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Zweite Klafſe. 
Vögel. AvEs. 


Die Gruppe der befiederten Rüdgratthiere ift in Braftlien fehr 
zahlreich vertreten; überall wohin man fid) wendet, fieht man glän- 
zende, fchön gefärbte Kolibri's die Blüthen umſchweben, oder grell⸗ 
leuchtende Tanagras durch die Gebüfche fehlüpfen; hört vielfältig 
die Freifchenden Stimmen der Papageien aus den Kronen ver 
Waldbäume herabfchallen, oder pfeifende, kurze Töne aus dem 
Dickigt unmittelbar neben ſich dringen, welche allgemein dem bortigen 
Rephuhn zugefchrieben werden; — aber man ift dody im Ganzen 
nicht im Stande, von der wirflic großartigen Mannigfaltigfeit der 
Bögel diefed Landes ſich eine Vorftellung zu verfchaffen, bevor man 
nicht mit dein genauen Studiun derfelben fich befaßt hat. Deshalb 
bleibt die Schäkung eines gewöhnlichen Reiſenden weit hinter ber 
wirklichen Menge brafilianifcher Bogelarten zurüd. Es fol unfere 
Aufgabe feyn, fie hier wenn auch nicht vollftändig, doch wenigfteng 
annäherungsweife richtig zu ermitteln, — 

Mit einer allgemeinen Betrachtung der Vogelorganifation wers 
den wir diefe Unterfuchung nicht zu beginnen haben; fie ift in Bra- 
filien feine mwejentlich andere, als überall auf der Erde, daher überflüffig 
zu befprechen, wenn es fich nur darum handelt, die Eigenthümfich- 
feiten einer gewiſſen Gegend der Erdoberfläche zufammenzufaffen. Für 
diefen Zwed kann allein die Bergleichung der vorhandenen oder fehlen: 
den Gruppen einen wirklichen, wiflenfchaftlichen Werth haben und 
das bifdet unfer Thema in dieſer voraufgefchidten allgemeinen Be⸗ 
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fprechung. Zwar würbe es nicht bloß unterhaltend, fondern aud) 
ebenfofehr belehrend fein, eine Schilderung von dem Leben der Vögel 
an ihren verfchiedenen Standorten zu geben; aber die kurze Anwefen- 
heit eined von Ort zu Ort ftreifenden Reifenden ift einer folchen, 
vielfache Gefichtspunfte ind Auge faflenden Darftelung nicht grade 
günftig; man muß lange und zu verfchiedenen Jahreszeiten bie 
Zummelpläße der Thiere befucht haben, wenn man von dem Treiben 
berfelben auf ihnen eine nicht bloß lebendige und fpannende, fondern 
auch wahrhaftige und volftändige Schilderung zu geben beabfichtigt. 
Wer da weiß, wie ſchwer es hält, bei folchen Unternehmungen nicht 
bie Sache der Form zum Opfer zu bringen, der wird mir beipflich- 
ten, wenn ich es vorziehe, wenigftend bier davon zu ſchweigen. 
Sicher ift feinem wiſſenſchaftlichen Ornithologen bie lebendig und 
ohne allen prunfenden Wortſchwall gefchriebene Einleitung zum brit- 
ten Bande der Beiträge des trefflichen Beobachters, Prinzen Mari: 
milian zu Wied, unbelannt geblieben; er hat dann eine ebenjo 
reichhaltige wie genaue Behandlung des Thema's genoffen, welches 
ich hier nur andeutete, weil ed mir ja vergönnt ift, auf feine werth- 
volle Arbeit verweilen zu fönnen. Da wird der Lüfterne die Eins 
brüde empfinden lernen, welche der Unvald mit feinen Hunderten von 
befieberten Einwohnern auf den Neuling macht; er kann den Stim- 
men laufchen, welche aus den dichten Laubfronen herabfchallen, oder 
den prachtvollen Blüthenfchmud anftaunen, wenn um feine ftrahlende 
Kelcye die fummenden Kolibris ſchweben, unter ven bichten Gruppen 
ber Blätter hervor aufgefcheuchte zierlihe Schlüpfer und Zweig: 
Eletterer entiveichen. — 

Mit Recht weift übrigens der Prinz darauf hin, daß nicht Alles 
neu und überrafchend ift, was ber wifienfchaftlihe Sammler oder 
Naturforscher in fernen Zonen wahrnimmt. Hat er bie hundertfältig 
wieberfehrenden Freifchenden Stimmen der Papageien genugfam 
fennen gelernt; hat er an das fonderbare Kollern ober Laͤuten man- 
her Tracheophonen, der Coracina, des Chasmarhynchus ſich 
fhon gewöhnt; ift der knarrende Elagende Ton eined Tukan, wie 
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er in kurzen Pauſen aus den nahen Walde herüberſchallt, ihm eine 
befannte Stimme geworden; fo vernimmt er auch bald in ganz ges 
wohnter Weife dad Girren der Holztauben, dad Klopfen eines 
Spechtes, oder das Wiehern eined Rüttelfalfen, der in feiner 
Naͤhe auffliegt; er denkt unwillfürli an feine heimathlichen Fluren 
und erfennt, daß gewifle Verhältniffe in der Natur überall diefelben 
bleiben, während andere fich ändern, ober bier und dort völlig ver- 
loren gehen. — 

Sprechen wir zuvörberft von den analogen Erfcheinungen, um 
die etwaigen Mopdificationen derfelben zu unterfuchen, fo fann das 
vielfady anziehende äußere Leben der Voͤgel und füglich den erften 
Stoff zur weiteren Betrachtung barbieten; ed mögen die Verhältniffe 
des Gefieders, die Zeit und Art feines MWechfeld, der Neftbau, die 
Brütperiode, die Wanderungsluft und was fi) an diefe Gegenftände. 
anreihet, einer Furzen allgemeinen Betrachtung unterworfen werben. 

Man weiß, daß die Vögel ihr Federnkleid alljährlich wenigftend 
einmal, mandje auch zweimal erneuern und dann häufig ein ſehr 
verfchiedened Kolorit mit dem neuen Gefieder auffegen. Stets fteHt 
fi) das fchönere, man möchte fagen ſchmuckvollere Gefieder mit dem 
Brühlinge, der Zeit des erwachenden Geſchlechtslebens in unferer Zone 
ein, und darum hatte der finnvolle Beobachter diefed Wechſels einen 
triftigen Grund, dad neue Frühjahröfleid mit dem Namen bes 
Hochzeitskleides zu belegen. Ich will es bier unerörtert laſſen, 
ob, wie man neuerdings anzunehmen geneigt zu fein fcheint, dies 
zweite Jahreskleid überall nur cin veränderted früheres ift, oder in 
andern Fällen ein wirklich neues; das hat für die Frage, ob aud 
in Brafilien analoge Erfcheinungen am Bogelgefieder wahrgenommen 
werden, nur eine untergeordnete Bedeutung. Man wird nicht irren, 
wenn man behauptet, daß je fchärfer der Eimatifche Unterfchieb ber 
Jahreszeiten fei, defto beftimmter auch die Verſchiedenheit des Sommer: 
und Winterkleides nicht bloß der Vögel, fondern überhaupt aller 
Thiere fi geftalte. Ein Land wie Brafilien, deſſen bei weiten 
größere Oberfläche noch zwilchen den Tropen liegt, Tann Feine bes 
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deutenden WBerfchiebenheiten der Iahreszeiten haben; wenn das 
Federnkleid der Vögel fi) nad) den Jahreszeiten richtet, fo kann bie 
Abweichung des Sommerfleided vom Winterfleide in Braftlien nicht 
gar groß fein. Das beftätigen alle unfere Erfahrungen. Jahres⸗ 
zeitenfleider haben bie brafilianifchen Vögel in der That gar nicht; 
wie der Vogel im Sommer gefärbt ift, fo ift er auch im Winter, 
nur lebhafter erfcheint fein Kleid, fo lange es friſch und wohl er- 
halten blieb; matter, trüber wenn es die längfte Zeit getragen worden, 
und der Wechfel deſſelben bevorfteht. Die Erneuerung des Gefieders 
erfolgt übrigens bei den brafilianifchen Vögeln zur analogen Zeit, 
wie bei den unfrigen, d. h. im Herbft nad überftandener Brutperiode. 
Während des Fälteren trodnen Winters, welcher im füdlichen Bra- 
filien die Monate Juni, Juli und Auguft umfaßt, hat der brafi- 
lianifche Vogel fein frifches, derberes Kleid größtentheild angelegt, 
und trogt in diefer neuen Hülle den allerdings Falten und namentlich 
am frühen Morgen vor Sonnenaufgang böchft empfindlichen Nächten 
mit größerer Leichtigkeit. Aber feine Federn find um diefe Zeit nicht 
bloß breiter und voller, fie find auch weicher, Tocferer, weil die feinen 
Spigen, worin ihre Aeſte und Strahlen ausgehen, fich noch er- 
halten haben, wodurch manche Voͤgel wie mit einem Flor oder 
Scyleier überdeckt erfcheinen. Vermöge biefer Einrichtung ift das 
Kleid des Vogels im Winter matter und büfterer gefärbt, als im 
Hochſommer; die feinen Spiten der Federn bieten nicht fo viel Fläche 
bar, fie nehmen nicht fo intenfive Farben- und fo große Pigment- 
- flächen an, wie die breiten unteren Theile der Federn, welche das 
fefte derbe glatte Gefieder zufammenfeßen und heraustreten, wenn 
biefe dünnen ſchwachen Spigen verloren "gegangen find; — fei es 
durch allmäliges Abreiben, oder durch ein mit der heißen Jahreszeit 
(December, Januar, Februar) eintretendes, wirkliches Abftoßen, was 
an die Stelle des periodifchen Bebernfalles, der wahren Maufer, zu 
treten pflegt. Ich glaube, daß die Farbenverfchiedenheit des Federn⸗ 
fleives in der falten und heißen Jahreszeit hauptfächlich von diefem 
Abftoßungsprozeß der äußeren Spiten bed Gefieders herrührt und. 
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darum nicht eine zweite Maufer genannt werden kann. Mir ift 
fein Beifpiel eines fo vollftändigen Uinterfchiedes zwifchen dem Sommer⸗ 
und Winterffeide der braftlianifchen Vögel befannt, daß ich eine wirk⸗ 
liche zweite Mauſer anzunehmen verfucht würde; ich glaube nicht, 
baß fie in der That eriftirt, — 

Wir haben des Zeitpunktes gedacht, warn bie wirkliche Maufer 
der brafilianifchen Vögel eintritt, und felbigen als den Spätherbft an- 
gegeben. Das ift gewiß im Allgemeinen bie Jahresperiode, in welcher 
ber Federnerſatz Statt hat; aber die Natur bindet fich in den heißen 
Klimaten nicht fo beftimmt an ihre Gefege, wie in den Falten; fie 
verftattet der befonderen Individualität ihrer Gefchöpfe einen bei 
weiten größeren Spielraum, „‚Öeringere Regelmäßigfeit ift ein 
Hauptcharakter in den Funktionen der Thiere heißer Länder” be⸗ 
merft der Prinz zu Wied fehr richtig von ben Lebensverhältniffen 
der tropifchen Geſchöpfe; und das läßt fich im hohen Grade auf bie 
periodifch wiederfehrenden Berrichtungen ausdehnen, Wie wir bei 
ben Hirschen erfahren haben, daß die Zeit des Geweihabwurfes 
großen Schwankungen unterworfen fei (I. Bd. S. 317), fo hören 
wir es bier wieder von der Maufer der Vögel; fie ift der Zeit 
nach höchft verfchieden bei einer und derſelben Wogelart, d. h. ihr 
Eintritt und ihr Ende fchwanfen felbft auf Zeiträume von Monden. — 
Einige Beobachter haben geglaubt, daß die Mauferung ber Individuen 
langfamer von Statten gehe in der heißen Zone, als in der gemäßig- 
ten. Ich glaube aber, daß diefer Angabe eine unrichtige Auffaffung 
der richtigen Beobachtung zu Grunde liegt; denn nicht die einzelnen 
Individuen maufern langfamer, ſondern der Zeitraum, binnen welches 
bie verfchiedenen Individuen einer Art maufern fönnen, ift ein größerer. 
Das eine Individuum beginnt feine Maufer früher, dad andere fpäter, 
aber beide vollenden fie in einer ziemlich gleichen Zeitperiode. Beob⸗ 
achtet man nun mehre Individuen hinter einander, die alle noch in 
der Maufer fich befinden, fo glaubt man leicht, daß fie fehr Tangfam 
maufern mögen, weil fie. noch zu fo verfchiedenen Zeiten in der 
Maufer angetroffen werben. Hierin liegt offenbar die Taͤuſchung. 
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Ich glaube, daß die Kräftigfeit der Individuen babei eine wefentliche 
Rolle fpielt. Große, vollftändig ausgewachſene, reichlich genähtte, ges 
funde Bögel werben raſcher ihren Federnwechſel durchmachen, als 
fleine, fchwächliche entweder noch fehr junge oder ſchon jehr alte 
Thiere; bei ihnen wird ein größerer Zeitraum um fo eher verwendet 
werben können, ald die äußern Verhäͤltniſſe ihrer Heimath fie nicht 
‚nöthigen, raſch und energifch zu fein bei ihren nothwendigen Ver: 
richtungen. Wenn die Kälte im Norden bevorfteht, muß die Maufes 
rung ſich beeilen; wenn der nahende Frühling an die beginnende 
Geichlechtsthätigkeit mahnt, muß die Federnumwandlung rafcher von 
Statten gehen, damit dem darauf folgenden wichtigften Geichäfte im 
Leben des Thieres fein Recht ungefcehmälert zu Theil werde. Dad 
ift der Grund, warum bie nordifchen Vögel fchneller in ihren Bers 
richtungen zu fein fcheinen, ald die tropifchen; auf ſie brüdt das 
Raturgefeß ftrenger, al8 auf bie forgenfreien Bewohner ber bevor: 
zugten Gegenden der Erde. — 

Beftimmter, ald ein Sommer- und Winterkleid, tritt bei den 
Bögeln Braftliend ein Jugend- und Altersfleid hervor, Nicht 
bloß diejenigen Bogelgruppen, welche, wie die Salfen, eine fehr 
große Berfchiedenheit im Kleide des unreifen und bed reifen Alters 
auch bei und zu zeigen pflegen, folgen in Braftlien demfelben Ge: 
feße; felbft folche Vögel, denen die weftliche Erbhälfte, oder bie 
Zropenzone, zum ansfchlieglichen Wohnorte angewiefen worden, zeigen 
fih ihm unterthan. So haben 5. B. die Kolibri je nach ihrem 
Alter ein ſehr verfchiedened Anſehn; den jungen Vögeln fehlen 
bie prachtoollften Theile ded Gefieders feiner Aeltern ſtets ganz. 
Hier tritt nicht bloß eine relative, in der mangelnden Fülle des 
Pigmente ſich offenbarende Berfchiedenheit hervor, ſondern ein fo 
völlig abfoluter Unterfchied, daß es fehr ſchwer hält, die zu einander 
gehörigen Kleider einer und derfelben Vogelart mit Sicherheit zu er 
mitteln. Ein alter und ein junger Trochilus moschitus haben fat 
nichts mit einander gemein, als die Größe ihrer Körpertheile und bie 
Farbe der Flügel; alles übrige Gefieder ift mehr ober weniger ver: 
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ſchieden. Weniger grelt weichen indefien bie Kleider anderer Arten 
von einander ab, namentlich derer, die nicht fo hohe und volle 
Metalifarben befiten, wie bie genannte. in junger und ein alter 
Trochilus albicollis haben viel Achnliches; was an dieſem weiß im 
Gefieder ift, fallt an jenem ind Graue und die Metalltöne zeigen 
fh fchon recht Har am jungen Vogel. Vermoͤge ſolcher Mannig- 
faltigleit haͤlt es ſchwer, allgemeine Säge Über die Jugend» und 
Alteröffeider der Bögel aufzuftellen; befonderd wenn man nicht Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, viele Arten in mehreren Kleidern zu beobachten. 
Auch feheint in der That Fein beftimmtes Geſetz für alle Arten einer 
und berfelben Gruppe feftzuftiehen. So darf man 3. B. von ben 
meiften Tracheophonen, diefen für Suͤd⸗Amerika fo höchſt charafte- 
riftifchen Vögeln, behaupten, daß das JugenbFleid nicht fehr wefent- 
ih vom Kleide der Acltern abweicht, und doch giebt es unter ihnen 
Arten oder gar Gattungen, bei denen, wie bei Pipra unb Psaris, 
die Verfchiebenheit nach dem Alter fehr groß if. Dies ift um fo 
auffallender, als in der ganzen Gruppe prachtvolle oder grellfarbige 
Kleider zwar nicht fehlen, aber doch keinesweges Regel find; denn 
grade diejenigen Vögel, welche den höchften Schmud des Gefieders 
im Alter tragen, pflegen in der Jugend wenig oder gar nicht mit 
bunten ober grellen Barben zu glänzen. Ein ſehr auffallendes Bei- 
fptel der Art liefern die Tanagrinen. Bei den ächten Tana- 
gren oder Aglajen, wo am alten Vogel die Farben grün, blau, 
gelb und roth zugleich auftreten Eönnen, oͤfters noch vereint mit 
ſchwarz und weiß, ift ber junge Vogel fo matt gefärbt, daß man 
noch feine Ahnung von dem ftrahlenden Colorit gewinnt, welches 
ihm fpäter zuſteht. Und doch giebt es in berfelben Familie ganze 
Sattungen, wo das Jugend⸗ und Alteröfleid nur fehr wenig abs 
weicht, wie 3 B. bei Tachyphonus. Wan wird fi alfo hüten 
müflen, folche Verhaͤltniſſe nach einzelnen Fällen zu verallgemeinern 
und nur in Folge Iangiähriger Beobachtung befugt fein, von Ges 
jeden und ihrer Ausbehnung zu reden. — 

Wenn das Jugend» und Alterskleid vieler braftlianifcher Vögel 
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große BVerfchiedenheiten darbietet, fo thut dad nicht weniger das Kleid 
der beiden Gefchlechter. In dieſer Beziehung fcheinen firengere Ge⸗ 
feße zu berrfchen al8 in jener. Im Allgemeinen ähneln die Männ- 
hen und Weibchen der Vögel einander weniger, als die analogen 
Gefchlechter der Säugethiere; gewöhnlich ift- der männliche Vogel 
fleiner, fchmächtiger und graciler gebaut als der weibliche, dem Für: 
zere Gliedmaßen und ein biderer Rumpf eigen zu fein pflegen. Diefe 
Verhältnifle treten am beutlichften bei den Raubvögeln hervor. 
Nur in wenigen Gruppen, z. B. bei den polygamifchen Hühnern, 
fehrt fich die Erfeheinung um und dad Männchen ift das ftärfere, 
größere, folidere Gefchlecht, den auch eigenthümlicye Decorationen, 
befonderd bunt gefärbte nackte Stellen im Geficht zuertheilt wurden. 
Hier zeigen fich alfo die meiften Vögel in einen entjchiedenen Gegen⸗ 
fag zu den Säugethieren geftellt, wo immer dad männliche Gefchlecht 
das ftärfere, größere, Fräftigere und beſſer becorirte zu fein pflegt. 
Allein mit folchen relativen Unterfchieden begnügt ſich die Natur in 
vielen Faͤllen nicht, fie bringt abfolute des Gefiederd hinzu und 
zeichnet beide Gefchlechter aufs höchfte verfchieden im Barbenfleide 
oder z. Th. auch im Federnbau. — Braftlien bat mit Süd⸗Amerika 
mehrere höchft auffallende Beifpiele der Art grade in folchen Vogel⸗ 
Abtheilungen aufzumeifen, die diefen Gegenden eigenthümlich ange: 
hören. Ich erwähne hier wieder zuerft dev Tracheophonen, wo 
bei den Eriodoriden, d.h. den Myiotheren und Tamnophi— 
liden, das männliche Gefchlecht ein ſchwarzes oder graues, dad weib- 
liche ein bräunliched oder rothes Kleid zu tragen pflegt. Das geht 
durch die ganze Gruppe. Wenig verfchieben ift dagegen das Kfeid 
ded männlichen und weiblichen Vogels bei den ihnen nahe ver 
wandten Anabatiden, während bei vielen Slupicolinen wenig- 
fiend ein relativer Unterfchied beftimmt wahrgenommen werben kann. 
Die auffallendfte Verſchiedenheit aber bieten bie Ampeliben bar, 
namentlih die Piprae; hier weichen bie Männchen von den meift 
grünen Weibchen fo fehr in der Farbe ab, daß es oft fchwer hält, 
bie verfchiedenen Gefchlechter. einer Art mit Sicherheit zu erfennen. 
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Andere, wie Chasmarhynchus, haben gar bunte nackte Kehlen, bie 
den Weibchen fehlen. Allgemeine Regel ift dad aber nicht; bei ge- 
wifien Ampeliden, wie Coracina, ftimmen die Gefchlechter in Farbe 
und Zeichnung überein. — 

Aehnliche Erfcheinungen kommen unter den Achten Sing- 
vögeln oder Canoren mit vollftändigen Singmusfelapparat weni 
ger häufig vor. Die meiften Fälle der Art Liefert die Gruppe ber 
Sanagrinen, mit denen bie analogen Nectarineinen in nächfter 
Berwandtichaft ſtehen. Bei fehr vielen Mitgliedern beider Gruppen 
ift dad Männchen viel fchöner, bunter und prachtooller gefärbt als 
das Weibchen, dem namentlich das grelle Scheitelgefieder häufig fehlt, 
was die Männchen auszeichnet. — Unter den Hühnern und Enten, 
bei denen in der alten Welt die heterogenften Gefchlechtöfleider ange: 
troffen werden, findet man. übrigens viel mehr Uebereinftimmung der 
Geſchlechter folcher Arten, welche Süd-Amerifa innerhalb der Tropen- 
zone bewohnen; wahrfcheinlich deshalb, weil diejenigen Gruppen 
beider Familien, bei denen die Geſchlechtsdifferenz am auffallendften 
ift, bier gar nicht vertreten find. — 

Es wird nicht nöthig fein, die Verfchiedenheiten des Gefieders 
weiter im Allgemeinen zu befprechen; vielleicht möchte die Bemerfung 
noch pafiend erfcheinen, daß keinesweges bloß die Farbe, fondern 
haufig auch die Beichaffenheit des Gefieders an der Geſchlechts⸗ 
differenz Antheil nimmt und die Männchen, namentlich bei ben 
Ampeliden, mit 3. Th. wunderlichen Decorationen glänzen, die den 
Weibchen fehlen. Die Gattung Rupicola ift eind ber auffallendften 
Beifpiele; doch haben auch viele Eolopteriden abweichend nach 
dem Geſchlecht geſtaltete einzelne Federn. — 

Mit dem Federnwechſel und der davon abhaͤngigen Schönheit 
bed Gefieder fteht ein anderes Verhaͤltniß ber Vögel in einer ges 
wiffen Beziehung; wir meinen die eigenthümfiche Wanderungsluft, 
welche biefen Thieren innewohnt. Sie hängt freilich nur in fofern 
von dem Yebernwechfel ab, als beide Erfcheinungen nie zufammens 
fallen, fondern ſtets bie.eine der andern nachfolgt. Ein Vogel, ber 
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fein vollſtaͤndiges Gefieder beſitzt, kann fich nicht fo ficher und an- 
baltend bewegen, als im anderen Balle; er kann alfo aud Feine 
weiten Züge unternehmen, bevor nicht fein Federnkleid vollftändig 
ausgebildet worden, denn in ihm liegt das ficherfie Huͤlfsmittel 
einer fchnellen und gefahrlofen Wanderfchaft. Die Wanderung ber 
Voͤgel richtet ſich überall nad) der Jahreszeit, fie ift das Mittel, 
befien ſich das Geſchoͤpf bedient, um den Unbilden zu entgehen, welche 
die Wechfelfälle des Klimas in gemäßigten und alten Zonen ihm 
bereiten. Schon hierin liegt der Grund deutlich genug ausge: 
fprochen, warum die Bewohner ber Tropen viel weniger große Wan⸗ 
derungen unternehmen; ift doch ihre Zone eine viel mehr gleichförmige 
und darum die Befriedigung der gewöhnlichen Bebürfniffe eine un- 
unterbrochen geficherte. Aber man würde doch fehr irren, wenn 
man glaubte, daß der Unterfchied der Jahreszeiten hier völlig ver: 
fhwände. Ich habe dieſen Punkt ſchon in meiner Reife (&, 457) 
befprochen, und dort nachgewieſen, daß eine beftimmte Analogie aller 
&richeinungen mit denen unferer Gegenden nicht verfannt werben 
fönne; daß aber bie ebergangsperioben, welche bei und den größten 
Theil des Jahres einnehmen und durch die häufigen Umfchläge der 
Temperatur fo unangenehm werden, in der Tropenzone fehr fehnell 
ihren regelmäßigen Berlauf nehmen, und darum gewöhnlich ganz 
unbeachtet bleiben. Wozu in unferen Breiten mehrere Monate erfor 
derlich find, das erreicht Die Tropenzone in ein Paar Wochen; man 
merft den Wechſel kaum, theild weil der Unterfchied zwifchen dem 
Sommer und Winter, der heißen feuchten und Fälteren trod: 
nen Jahreszeit, viel geringer ift, theild weil die eine Periode ganz 
fanft und regelmäßig binnen eine® Furzen Zeitraumed in die andere 
übergeht. — Indeſſen die ganze tropifche Organifation ift auf biefen 
Wechfel angewiefen; fie richtet ſich darnach ebenfo beftimmt, wie die 
unfrige und das laͤßt fih auch an den Vögeln wahrnehmen, bie, 
wenn auch nicht regelmäßig, gleid) den unftigen, von Norden nad 
Süden einen weiten Weg zurüdlegen, doch eine beftimmte Ab- und 
Zunahme in fehr vielen Gegenden verrathen. Allerdings fehlen wirf- 
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liche Zugvögel in Braſilien völlig; die Schwalben, Kukuke, 
die Sänger und Störche kann man zu allen Jahreszeiten an- 
treffen, aber man würde fich täufchen, wenn man ihnen ftets bie 
gleiche Lebendigkeit und Thaͤtigkeit zutraute; auch fie haben ihre 
Perioden, wo fie in größter Fülle oder Anzahl erfcheinen und gleich 
fam zu neuen Leben erwachen. Es ift der tropifche Frühling, wel 
der in den September fällt, mit dem die Voͤgel Brafifiend zu 
neuer und bald Außerfter Thätigfeit gelangen; um dieſe Zeit beginnen 
fie den Neftbau; treiben die Männchen die Weibchen zur Paarung 
an, indem fie fie verfolgen; loden fie jchon am frühen Morgen mit 
ihren Stimmen und begrüßen dad Tageslicht, wie wenn es zu einem 
neuen Freudentage aufginge. Mit dem Eintritt der wirklichen Regen- 
periode, welche dem November zufällt, beginnt dann ber wahre 
tropifhe Sommer; alles ift jegt in üppiger Fuͤlle und Schönheit, 
bie Bäume bedeckt ein frifches, Iebhafter grünes, dichteres Laub; die 
Blumen öffnen ihre ſtrahlenden oder duftenden Kelche; und das un⸗ 
endliche Heer der Infecten verläßt feine Schlupfwintel, um auf den 
Blumen fich zu fonnen, an ihrem Nektar fich zu erquiden. Das 
alled Fommt den Vögeln zu Statten. Hatten fie biöher im Walde 
gelebt, um ihre Nahrung an den im Didigt verftedten Brüchten, oder 
den in Fugen und Spalten ber Rinde verfrochenen Imfecten zu fuchen, 
fo treten fe jest aus dem naflen, fälteren, wegen ber Windftille 
ſchwuͤlern Walde hervor, fuchen die offnen fonnigen Triften, die 
naben Gärten der Anſiedler und zeigen fich hier, vielfältig befchäftigt 
mit ihrer Nahrung, in ihrem ganzen täglichen, munteren Treiben. 
Aber wirklich gefommen find fie nicht, fie find nur verwegener bis 
in die Rähe des Menichen vorgebrungen, um alsbald hier feine Beute 
zu werben. Jung und Alt geht jetzi auf die Jagd, ein Jeder ſucht 
Eier und Neſter, wie bei und bie liebe Dorfiugend im Fruͤhjahr, und 
der Finkenſtrich, tempo dos passerinhos, wie der Prinz zu 
Wied (Beitr. III. S. 26) die Periode nennt, ift auch in Brafilien 
eine allbekannte, fehnfüchtig erwartete Jahreszeit. 

Alside D’Orbigny hat und über die Wanderungen der fübs 
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ameritanifchen Bögel die volftäntigften Mittheilungen gemacht (Voy. 
d. PAm. mer. IV. 3. 155). Er beitätigt, daß ed wahre Wan- 
derer in unferem Sinne, wenigſtens unter den Eingvögeln der 
Tropenzone, gar nicht giebt, und daß die fcheinbare Wanderung doch 
eigentlich nur in einem periodifchen Strich beftehe, der hauptſaͤchlich 
durd den Mangel ihrer beftimmten Rahrungsmittel bewirkt werde, 
Der Prinz zu Wied Hatte daſſelbe ſchon früher ausgeſprochen 
GBeitr. III. 25) und dieſen Stridy weiter dahin bezeichnet, Daß er 
mehr in weftöftlicher Richtung erfolge, indem bderfelbe mit der 
fälteren Jahreszeit aus den höhern Bergregionen (denn von eigent- 
lichen alpinen Zonen kann in Brafilien nicht die Rede fein) gegen 
die tieferen wärmern Gegenden gerichtet fei, im ganzen Süftengebiet 
Brafiliend alfo von Welten nach Often gehe. Dagegen würde auf 
den inneren Gegenden die entgegengefegte Richtung bie herrichende 
fein, weil Brafiliens höchfte Gebirge alle dem öftlichen Küftenranbe 
in einem Abftande von 40-60 geogr. M, parallel laufen. Weiter 
hinein, im Gebiet des Amazonenfluffes, würde die Erfcheinung noch 
tegelmäßiger eintreten müffen, weil die benachbarte hohe Gebirgäfette 
der Sordilleren viel größere Zonenunterjchiede nothwendig madht 
und damit auch einen entjchiebneren Vogelzug nach fich zieht. Hier 
würde aber die Richtung des Zuged wieder von Weften nach Often 
gehen; die Vögel ded Gebirged würden gegen ben Winter in bie 
Ebene binabfteigen. Daß dem wirklich fo fei, haben D'Orbigny's 
angeführte Erfahrungen beftätigt,. Ich meines Theils kann über 
diefen Punkt nichts Neues angeben; ich habe mid, zu furze Zeit an 
einem und demfelben Orte aufgehalten, um zuverläffige Beobachtun 
gen über dad Erſcheinen der Vögel mit ber Jahreszeit anftellen zu 
können. Ich konnte nur die täglichen Perioden mit einiger Sicher- 
heit verfolgen und habe in diefer Hinficht ebenfalls manches Geſetz⸗ 
mäßige wahrgenommen, So erfchien 3. B. ber bei Eongonhas in 
Minas geraes häufige Cypselus torquatus täglich gegen 10 Uhr 
Morgens in ziemlicher Anzahl auf den Straßen bed Ortes, er durch⸗ 
eilte fic cin Baar Stunden mit ebenfo fchnellen Fluͤgeln, wie unfer 
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C. apus, und war Nachmittags regelmäßig wieber verſchwunden. 
Die Einwohner behaupteten, daß ber Bogel auf den benachbarten 
Bergböhen im Walde feinen Stand habe, und benfelben verlaffe, 
um auf ben offenen Gegenden nad) Inſecten zu jagen. Wirklich 
fand. ic) die Magen aller von mir unterfuchten Exemplare nur mit 
einer Wespen⸗Art (Chartergus nidulans), davon aber flrogend ges 
fuͤllt. Sicher war es alfo die Hauptichwärmzeit biefer Wespe, welche 
ben Bogel herbeigelodt hatte; denn die Nefter der Wespen faßen im 
Orte vielfältig an den Dächern der höheren Gebäude. — 

Die Brützeit der Vögel tritt nach vollendeter Wanderung ein 
und ber Ort, wo fie brüten, iſt ihre eigentliche Heimath. Voͤgel, 
bie in Deutfchland nur auf dem Zuge erfcheinen und bei ung feine. 
Brürftätte haben, follten billigerweife nicht unter die beutichen Vögel: 
gerechnet werben. Die Wanderung: der brafilianifchen Vögel fügt 
ſich demfelben Geſetze, fie wird ſtets vor ber Brütperiobe und vor 
dem beginnenden Reftbau zurüdgelegt; wo ber braftlianifche Vogel 
fein Neft gründet, da hat auch er feine wahre Heimath. Schon 
hieraus folgt, daß die erfte Brut etwa in den September fallen muß. 
Um dieſe Zeit befonderd fieht man die Vögel in ber Nähe des Men⸗ 
hen am Reftbau thätig und erhält grade dann am leichteflen von. 
manchen Arten die Eier. Es war um biefe Zeit, d. 5. im Laufe: 
des genannten Monats, als mir frifche oder nur leicht bebrütete: 
Eier von den gewöhnlichften Vogelarten meines Aufenthaltsortes 
oͤfters gebracht wurden. Später habe ich fie nicht mehr erhalten, 
wohl aber zum zweiten Mal eben fo frifche Eier zu Weihnachten, 
oder. am Anfange Januars, um welche Zeit der Hochfommer bevors- 
fteht und die tropifchen Hundstage, weldye bei Rio de Janeiro bie- 
zweite Hälfte ded Ianuard einnehmen, ihrem Beginne nahe find. 
Ich möchte diefe fpäteren Eier einer zweiten Brütperiode zufchreiben 
und annehmen, daß die Heineren Vögel (ed waren meiftend Frigil- 
linen) eine boppelte Brützeit, wie auch bei uns, befiten. Im Gan⸗ 
zen bat der Prinz zu Wied daſſelbe beobachtet *); auch er meint, 


°) Es ift nur ein Schreibfehler, werm der Brinz in feinen Beiträgen (IH: Th. 


14 Zwette Klaſſe. 


daß die meiſten Vögel der kleineren und mittleren Dimenſionen zwei⸗ 
mal brüten, daß ſich aber die Individuen einer Art nicht ſo beſtimmt 
an ihre Termine binden, wie die unſrigen, ſondern wie bei der Mauſer 
ſich manche Abſchweifungen davon erlauben. Das iſt gewiß eine 
richtige Auffaſſung, viel richtiger, als die von ihm erwähnte Anſicht 
Bajon's, welcher glaubt, vier Brütperioden bei den Vögeln Ca⸗ 
jenned annehmen zu müflen. Es mag fein, daß einzelne ‘Paare 
mehr ald zweimal brüten, und es kann dad wohl ausnahmsweiſe 
bei verfchiedenen Arten vielleicht felbft ald Regel vorfommen; aber 
Regel für alle ift e8 gewiß nicht, davon habe ich mich an ben in 
meiner Umgebung brütenden Vögeln aufs beftimmtefte überzeugen 
fönnen. Daß endlich die Brützeit der tropifchen Vögel und nament- 
lich der brafilianifchen, faft über dad ganze Jahr, nur mit Ausfchluß 
der Monate April, Mai und Juni, ſich ausbehne, wie der Prinz zu 
Wied aus ben von ihm beobachteten frifchen, aber leeren, Neftern 
zu folgern fcheint, bezweifle ich; leere Reiter Eönnen ebenfo leicht für 
verlaffene, ald für bereits benutzte oder baldigſt zu benußende, ange: 
fehen werben und ich glaube mit Gewißheit verfichern zu koͤnnen, 
daß die im Juli gefundenen leeren Refter dergleichen waren. Selbſt 
im Auguft ruhen noch die meiften Bruten, obgleich gegen Ende ded 
Monatd manches Neſt in Angriff genommen wird; dagegen find bie 
Monate September bid Februar Achte Brütmonate in Braftlien. 
Wenn der Prinz nod im März Eier von Pipra-Arten fand, fo 
fheint dad für eine dreifache Brütperiode der Eleinen Bögel zu 
Iprechen; auch die Kolibri, in deren Neftern fchon im Auguft Eier 
enthalten fein können, dürften eine ‚dreifache Brütperiode beſitzen; 
weiche Anficht mir um fo wahrfcheinlicher vorkommt, als dieſe zier- 
lichen Zwergvögelchen jedes Mal nur 2 Eier legen, mithin das, was 


S. 29) jagt, daß die meiften Bögel unmittelbar nach dem Ende der Regen- 
zeit brüten; er hat den Anfang dieſer Jahreszeit gemeint, wie bie 
Monatsangabe (September bis Januar) beweift, denn in dieſe Monate fällt 
die Regenzeit. Weberhaupt gebraucht der fonft jo forgfältige Beobachter faft 
immer das Wort troden an unrechter Stelle; die warme Jahreszeit 
iſt bie feuchte, die kalte die trockne. — 


 Bögel, t5 


fie an Zahl in bee Periode fyaren, durch häufigere Wiederholung 
ber Brütperiode ausgleichen. Laſſen wir inbeflen den Grundſatz auch 
hierbei nicht aus den Augen, daß die periodifchen Verrichtungen tro- 
piicher Geſchoͤpfe weniger fireng ihre Zeiten innehalten und barum 
Eier wie Refter mit Bruten während ber ganzen feuchten und wars 
men Jahreszeit, d.h. vom September bis März, angetroffen werben 
fönnen. — | 

Wenn wir und biöher nur um bie rein phyſiſchen Erfcheinungen 
im Leben der Bögel befümmert haben, fo dürfte ed um fo mehr an 
ber Zeit fein, auch ihrer geiftigen, ihrer Kunftfertigkeit Erwähnung 
au thun. Die Bögel zeigen im Allgemeinen zwei Haupigeſchicklich⸗ 
keiten, den Reftbau und ben melodiſchen Geſang. — 

Was den erfteren Punkt betrifft, fo habe ich bei den braflfiant- 
ſchen Gruppengenoſſen derjenigen Bogelfamilien, welche fich befondere 
durch einen kunſtreichen Reftbau auszeichnen, feine geringere Faͤhig⸗ 
feit dazu kennen gelernt, al& bei ben Bewohnern der öftlichen Halb⸗ 
kugel. Im Ganzen find es nur Singvögel und ihnen naheftehende 
Abtheilungen, welchen ein hoher Brad von Kunftfertigfeit im Neft- 
bau innewohnt. Kein Raubvogel, kein Papagei oder Spedt 
iR als Verfertiger eines fehr jorgfältig und mühfam gebauten Neſtes 
befannt; noch viel weniger eine Taube oder ein Huhn, Die meiften 
Sumpf: und Wafjervögel niften auf dem .platten Boden, oft 
ohne alle Unterlage und die wenigen Mitglieder diefer Abtheilungen, 
welche, wie die Störche, Wafferhühner, Schwäne ıc., ein wirf- 
liches Neft bauen, thun das ohne große Sorgfalt, wenn auch mit 
Aufwendung eines verhältnißmäßig beträchtlichen Materiales. Aber 
das zierlich gefügte, aus den feinften Fäden, Haaren und Halmen 
zufammengeflochtene Net eines Finken oder eines Sängers ift 
denn doch ein ganz anderes Werf, Was ich von Neftern des Vögel 
dieſer Art gefehen babe, ſtimmt ganz mit den unfrigen überein; ein 
brafilianifches Finken⸗ oder Sperlingöneft ift ebenfo. ficher, fo tief, 
fo kunſtreich und aus fo mannigfachen Stoffen zuſammengeſetzt, wie 
das europäifche; ber eine Vogel verfteht fein Handwerk vollfommen 
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fo gut, wie ber andere. So weit meine Erfahrungen reichen, bauen 
nicht bloß Achte Sänger (Canorae), fondem auch Kreifcher 
(Tracheophones) wie man fie nennen koͤnnte, gleihförmig kunſt⸗ 
reiche, aus den oben genannten Materialien zufammengefügte Neſter, 
welche von den in Europa gebauten verwandter oder auch nur 
analoger Bögel ſich gar nicht der Borm nach unterfcheiden laſſen. 
Dagegen giebt ed in Braftlien einige Vögel, welche eigenthümlicher 
zu Werke gehn. Der fonderbarfte von allen ift ohne Widerſpruch 
der Lehmhans (Joäo de barro) wie ihn bie Braftlianer nennen, 
Illiger's Töpfervogel (Furnarius), deſſen großes, melonenförmiges, 
aus dem vothen Lehm der Fahrwege gebauted Neſt man in Minas 
gerass überall neben Anfiebelungen auf den Bäumen ſitzen ſieht. 
Es ift dad merfwürbigfte Gebäude der Art, was ich in Brafilien 
fennen gelernt habe und bereitd anderswo (in Cabanis Journ. für 
Ornith. I. 167) ausführlid) von mir befchrieben worden. Gewiſſer⸗ 
maßen vertritt biefer Vogel dadurch unfere Schwalben, obgleich fein 
Haus ganz anders ausſieht; denn die braftlianifchen Hausfchwalben 
bauen fein Neſt aus Koth, wie bie unfrigen, fondern niften nach 
. Art unferer Sperlinge unter den Ziegeln der Dächer. Höchft kunfſt⸗ 

reich und offenbar, was Zierlichfeit und Sorgfalt betrifft, die erften 
unter den Neftern brafilianifcher Vögel find die aus Baumwolle, 
Moos und Flechten zufammengewirften Nefter der Colibris; — 
nicht minder überrafchen durch ihre fonderbare ©eftalt die Tangen 
beutelförmigen, aber lofe und netzartig durdyfichtig gebauten Nefter der 
@afficen (Cassicus haemorrhous), den die Braftlianer Guafch 
nennen. Das find übrigens die einzigen merkwuͤrdigen Nefter, welche 
ich gefunden habe; der Prinz zu Wied traf eine ähnliche Neft- 
forın bei Anabates rufifrons, ben ich nie brütenb beobachtete, ob» 
gleich mir der Vogel im Innern von Minas geraes vorkam. 

Wenn nad) diefen Angaben bie Kunftfertigkeit der brafilianifchen 
Singvoͤgel im Neftbau nicht geringer erfcheint, als die der unfrigen, 
fo läßt fih von ihrem Geſange Feinesweged das Gleiche berichten; 
die meiften Singvögel find ganz ohne Gefang und die wenigen, 
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welche fingen, bürfen fich mit unferen Hauptfängern nicht meflen. 
In Brafilien tritt neben den Sängern eine Gruppe von Vögeln auf, 
welche in der Außeren Erfcheinung bie größte Aehnlichkeit mit den 
Singvögeln befigt, ſich aber in wefentlichen Organifationspunlten, 
namentlich im Bau des unteren Kehlkopfes, von ihnen unterjcheibet, 
Das find die Kreifcher oder Tracheophonen. Diefe Vögel, vor- 
zugsweife, wenn nicht ausfchließlich, im tropifchen und füblichen 
Amerika zu Haufe, haben zwar eine laute, mitunter fehr merkwürbige 
Stimme, aber ein melodifcher Gefang geht ihnen ab. Man Hört in 
den Urwälbern Brafiliend nur zu oft das Kollern des Baväo (Co- 
racına scutata) und das glodenartige Geläute des Berrabor 
(Chasmarhynchus nudicollis), aber wie fonderbar und überrafchend 
biefe Töne audy fein mögen, lieblich und das Ohr zum Laufchen an⸗ 
tegend find fie nicht. Neben biefen falfchen Sängern, weldye 
übrigens der Zahl ihrer Mitglieder nach bie größte Vogelgruppe 
Brafilind ausmachen, verfchwinden die Achten Sänger faft ganz, 
denn auch unter ihnen find bie nicht fingenden Mitglieder die häufls 
gern. Keine Tanagra hat einen melodifchen Geſang, obgleidy fie 
zur Familie der Achten Sänger gehört; nur unter den Finfen, 
Zaunfdhlüpfern und Droffeln find ein Paar Arten, bei denen 
von einem: Gefang die Rebe fein kann. Die beften und am meiften 
geſchätzten Sänger gehören offenbar den Spottbroffeln (Mimus) 
an; die eine Urt, den Küften-Spottvogel (Sabiah da praya, Mimus 
lividus) fieht man häufig in Käfigen bei den Bewohnern Rio be 
Janeiros; eine zweite, der Campos-Spottvogel (Mimus saturminus, 
Sabiah do Sertäo) gehört den inneren, offenen Gegenden an, und 
wird feltener in Käfigen getroffen. Beider Geſang iſt nicht übel, 
wenn man feinen befieren Eennt, aber fchöner ald ben unferer Amſel 
fann ich ihn nicht finden; weder der laute Schlag, noch ber flötende 
Ton ift den Spotidrofieln eigen. Neben ihnen läßt fih der Zaun- 
fönig (Troglodytes platensis) als Sänger rühmen und wie ich 
glaube, darf man benfelben ihnen vorziehen; fein Geſang ift aber 
nicht befier oder mannigfaltiger, als der unferer Gartengradmüde, 
Burmeifter ſyſtem. Ueberf. IL. 2 
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nicht einmal fo Taut und keinesweges melodiſcher. Sanft und lieb⸗ 
lich Elingt die Stimme dieſes Heinen Vögelchend wohl, aber es fehlt 
ihr der großartige Schwung unfrer Nachtigall völlig; es ift, wie wenn 
man Weber und Glud in Barallele ftellen wollte, den Oberon 
mit der Sphigenia. Weniger fällt der Gefang ber brafiliemijchen 
Zinfen gegen die leichten Melodien der unfrigen ab. Freilich einen 
Schreier gleich dem Canarienvogel haben die Brafilianifchen Wälder 
unten den Finfen nicht aufzuweifen, aber Stimmen von Zeifigen und 
Buchfinfen glaubt man mitunter zu hören, Man unterfcheidet aber 
bald, daß auch deren Stimme viel matter, ſchwaͤcher und feiner ſich 
ausnimmt, als bie der öftlichen Finken; es ift nur ein Zwitfchern 
und leifes Pfeifen, nicht ein burchdringender gellender Laut, den man 
von ihnen hört. Der beliebtefte Sänger von allen ift übrigens eine 
im Innern vorfommende graue Finfenart, welche der Fringilla plum- 
bea Pr. Max. nahe fteht, aber einen viel feineren Zeiftgfchnabel 
befißt; ich fah den Vogel lebend, hörte aber feinen Gefang von ihm, 
weil es Winter war. Die Mineiros nannten ihn Batativo. Da- 
neben wird auch die Fringilla rufirostris Pr. Max. als Singvogel 
in Zimmern gehalten (wegen der Schnabelfarbe Bico vermelho ge: 
nannt), aber auch defien Stimme gewährte mir feine genußreiche 
Unterhaltung, fie iſt ſehr ſchwach und ohne eigentlihe Melodie, 
Weiter habe ich Feine beachtenswerthen Sänger in Braftlien kennen 
gelernt; die 5 genannten leiften das Möglichfte von Kunftfertigkeit 
bes Geſanges, wozu die mehr ald 350 verfchiedenen brafilianifchen 
Singvögel ſich erheben können. 

Wir find hierdurch von felbft auf die verfchiedenen Vögelgruppen 
mit ihrer in Braftlien anfäßigen Gefammtanzahl der Arten geführt 
worden und bejchließen unfere allgemeine Betrachtung mit einer kur⸗ 
zen Prüfung dieſes Themas. Bekanntlich unterfcheidet man acht 
Hauptgruppen oder Orbnungen in ber Klaffe der Vögel: Raub- 
vögel, Klettervögel, Sing- oder Hodvögel, Tauben, 
Hühner, Laufvögel, Sumpfvögel und Schwimmvögel. Ihre 
Unterfchiede werden und fpäter befchäftigen, wenn wir bie einzelnen 
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Gruppen in ber angegebenen Folge nach einander betrachten, bier 
genügt es, fle.ald befannte Abtheilungen anzunehmen. Schlägt man 
die Gefammtzahl aller bis jebt beobachteten Vögel Braſiliens auf 
700 Arten an, eine Zahl die in runder Summe angenommen viel- 
leicht der Wahrheit nach zu hoch fällt, indeflen wahrſcheinlich noch 
nicht hoch gemug gegriffen ift, wenn man bie innerhalb des brafi- 
lianiſchen Kaiſerreichs wirklich vorhandene Menge anmnäherungsweife 
richtig feftftellen will; — fo vertheilen- fich biefelben fehr ungleich 
über die erwähnten acht Hauptgruppen dieſer Thierklaſſe. Es be 
finden fi) darunter faum 60-Raubvögel und etwa 95 Kletter- 
vögel. Beide Zahlen find anfehnlid), wenn man fie mit den in 
anderen Gegenden der Erde feßhaften Gliedern derfelben Gruppen 
vergleicht. Rad) einer vor zehn Jahren erfchienenen Aufzählung ber 
Bögel Europas, weldye freilich alle diejenigen Arten mit berüdfich- 
tigt bat, deren Borfommen nur ald ein ausnahmsweiſes betrachtet 
werben Tann, find etwas über 500 verfchiedene Spezied auf unferm 
Eontinent angetroffen worden *). Davon fallen zwar den Raub- 
vögeln 58 Arten zu, aber den Kletterern nur 12; bei uns fehlen die 
Bapageien, Tufans und Bartvögel und von ber großen 
Zahl der Kukuke fommen nur 2 in Europa vor. Laſſen alfo bie 
Raubvögel und feinen numerifchen Unterfchied zwilchen Europa 
und Brafilien ahnen, fo zeigen dagegen die Kletterer einen höchft 
auffallenden; brei ihrer Hauptgruppen, die Bapageien, Tukans 
und Bartvögel, fehlen dem europäifchen Gebiet gänzlich. Es ift 
freilich nicht auffallend, wenn man bebenft, daß die genannten 
Öruppen die Tropenzone nirgends weit überfchreiten, aljo natürlich 
in der Breite Europas nicht mehr leben können; aber es begegnet 
und hier wieder ein Ball, der die Eigenthümlichfeit der braſilianiſch⸗ 
amerikanischen Tropenzone darthut, dad Auftreten der Tukans 
oder Rhamphaſtiden. Wir fehen darin eine Gruppe von Kletter⸗ 


— — 


*) Schlegel, krit. Ueberſ. d. europ. Vögel. Leid. 1844. 8. — Die Auf 
zählung von Blafins u. v. Kayſerling (Wirbelth. Europas. Braunſchw. 
1840. 8.) nimmt nur 490 an, Schlegel dagegen 516 Arten. 
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vögeln, weldye der öftlihen Hemifphäre abgeht, zugleich mit ben 
langfchnäbligen Kufufen oder Jacamaren (Galbula), deren Wohn- 
gebiet ebenfalld nur in Süd-Amerifa angetroffen wird. Die alte 
Welt hat keine ihr eigenthümliche Gruppe ber Kletterodgel 
aufzumeifen und erfcheint alfo weniger mannigfaltig in diefer Ab- 
theilung ber Vögel, ald die neue. Die Tufane und Jacamare 
find Acht brafilianifchsamerifanifche Formen; etwa ebenfo bezeichnend 
für dieſe Erdfläche, wie die Gürtelthiere und Faulthiere, beren 
wir in gleicher Bedeutung bei den Säugethieren gedacht haben, 
Sonderbar, daß die Sacamare in ähnlicher Art ein gleichgültiges, 
träged Naturell befigen, wie die Yaulthiere unter den Säugethieren. 
Jedermann Eennt fie in Brafilien ald Dummföpfe und nennt fie auch 
fo (Joäo doido). 

Eine Vergleichung der brafilianifchen Kletterer mit den ornitho- 
logiichen Gebieten ber alten Welt hat alfo nur in Bezug auf bie 
Tropenzone Werth; anderd dagegen ftellen fi) die Hockvögel dem 
Beobachter dar. Braftlien beherbergt aus dieſer Abtheilung mehr 
als 400 Spezies, Europa nur 212; oder wenn man bie Arten 
wegläßt, welche nur als zufällig dahin verflogene angejehen werben 
fönnen, etwa halb fo viele, nämlich 200. Unterfucht man. den gan- 
zen Inhalt der Abtheilung näher, fo ergiebt fi), daß derfelbe ein 
dreifach verjchiedener ift; es finden ſich unter den Hodern ober 
Hüpfern (Insessores Illig.) wirklihe Singvögel (Canorae) mit 
ausgebildeten Singmußfelapparat, dann Kreifcher (Tracheophones) 
mit eigenthümlicdh abweichenden Stimmapparaten, und größtentheils 
ſtumme Schriller (Strisores) ohne allen Apparat zur Hebung ober 
Biegung der Stimme. Aechte Sänger hat Brafilien 133, Tracheopho- 
nen 185, Striforen 82 Arten. Europa dagegen beherbergt gar Feine 
Tracheophonen; biefe Gruppe gehört nur der füblichen Erdhälfte an, 
‚ja ift vieleicht ganz ausfchließlich amerikanisch; dagegen trifft man 
bei und 206 Sänger, aber nur 6 Schriller. Rüdfichtlicdy der wahren 
Eingvögel hat alfo nicht bloß die alte Welt den Vorzug ber größeren 
Artenmenge, fondern ſchon die gemäßigte Zone ber öftlichen Hemi⸗ 
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fphäre überholt darin die Tropenzone der weftlichen; reiche Melodien 
und voller Gefang gehören nicht bloß an fi, fondern aud) nad) 
ver Anzahl derer, die fie hervorbringen, zu ben Vorzügen ber ge 
mäßigten Himmeldftriche unferer Erde. Es giebt in Braftlien Feine 
Kerche, feine Ammer und nod viel weniger eine Nachtigall; 
Bögel ähnlicher oder verwandter Art find auf den öftlichen Gonti- 
nent befchränkt; nur Finken, Droffeln, Zaunfdlüpfer und 
Schwalben gehören beiden Eontinenten gleichmäßig an. Dagegen 
befist die amerifanifche Erbhälfte eine ihr eigenthümliche Gruppe von 
Singvögeln in den Tanagriden; beren Gejchlecht ift wieder ein 
ebenfo ausfchließlic vecidentaled Product der Erde, wie unter den 
Kletterern die Tufane und Jacamare. Aber noch greller tritt die 
Eigenthümlichfeit Amerifad im Bereich der Schriller Bervor; hier 
begegnet man ben Kolibris, ald den lieblichften und zarteften Voͤgel⸗ 
chen, welche die Erde hervorgebracht hat; und alle ohne Ausnahme 
find Amerifaner. Wie die Beutelratten als eigenthümliche Säuge- 
thiere faft über den ganzen Continent Amerifas ſich verbreiteten, fo 
die Kolibris ald Vögel; fie charafterifiren das ormithologifche Gebiet . 
ber neuen Welt am beftimmteften, und. treten in Braftlien mit mehr 
als 50 Arten auf. Die alte Welt hat nichts ihnen Entfprechendes; 
bie Rectarinen, weldye ihnen habituell ähneln, find ebenfo gut in 
Amerifa wie in Aften und Afrika anfäßig; fie verbreiten fi, ale 
Meliphagiden, über die ganze ſüdliche Erbhälfte, befonderd im 
Gebiet der Sübfee-Infeln und Continente fich zahlreich entwidelnd. 
Was dann neben den Kolibris von Schrillern in Braftlien vor: 
fommt, ift nicht mehr ausjchließlich amerifanifch; Eis vögel, Naden 
Nachtſchwalben und Segler findet man in allen Zonen und Ge 
bieten der Erbe; dagegen fehlen der weftlichen Erbfeite die Upu- 
pinen, Meropiden, Mufophagiden und Bucerotiden; lau- 
ter den wärmern Theilen der öftlichen Seite ausſchließlich angehörige., 
Bogelgeftalten. Unfer Wiedehopf, ber nur noch in Afrika feines 
Gleichen bat, wäre alfo in gewifler Beziehung als Stellvertreter der 
zierlichen amerikanischen Kolibris zu betrachten. — 
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Die Gruppe ber Hoder erhält übrigens durch die zahlreichen 
Tradheophonen ein ganz merfwürbdiged Uebergewicht in Amerika, 
Bon den 700 Vogelarten Braftliend find 400 Inſeſſores, d. h. 
beträchtlich mehr als die Hälfte aller feiner befiederten Bewohner. 
In Europa dagegen find unter 500 Spezies nur 200 Infeffores, 
mithin bei weiten weniger ald die Hälfte. — 

Ale übrigen Hauptgruppen der Vögel treten gegen dieſe enorme 
Anzahl von Hodern wenn aud) nicht in der Erjcheinung, fo doch 
in ber Bedeutung weſentlich zurüd, Man findet in Brafilien nur 
12 Taubenarten und gegen 30 Hühnervögel; Europa befigt 
6 verfchiedene Tauben und 16 Hühner, d. h. nur halb fo viele, 
Die Taubenarmuth Braftliend ift merfwürdig, wenn man den Wald- 
reihthum des Landes berüdfichtigt; auch infofern, als es hier feine 
eigenthümliche Taubenform giebt, während die tropifche Region Aſiens 
deren mehrere befigt. An den Hühnern wird dagegen die Cigen- 
thümlichfeit des Landes wieder recht fichtbar; es ift nur eine einzige 
Form, dad Rephuhn (Odontophorus dentatus) darunter, welche 
ben ©eftalten der öftlichen Halbfugel ähnelt; alle anderen Hühner: 
formen find abweichende, auf dad brafilianifch-amerifanifche Gebiet 
beichränfte Arten. Da giebt e8 Feine Truthühner, Faſanen, 
Pfauen oder Perlhühner; fondern nur Mutungs (Crax) oder 
Jacus ald deren Stellvertreter und neben ihnen die faft ſchwanz⸗ 
loſen Inambus, welche man ven Felphühnern und Wachteln ver, 
- gleichen kann. Auffallend ift der prachtoolle Glanz und die ungemein 
grelle Farbe ihrer Eier; fie übertreffen darin gradezu alle anderen 
Bögel der Erde bei weiten. 

Die fonderbare Geftalt der fhwingenlofen Laufvögel, welde 
fihh über die ganze fübliche Hälfte der Erdkugel verbreitet, ift in 
Brafilien auch mit einer Art vertreten; wir begegnen bier einem 

raußartigen Vogel, Emu genannt, der Eleiner ift ald der afrifa- 
nifhe Strauß, übrigens aber ihm ähnlich fieht. 

Bon Sumpfvögeln befigt Brafilien nicht viel über 60 Arten, 
alfo beträdptli weniger ald Europa, wo deren Zahl bis auf 80 
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ſteigt. Es fehlen von befannten Formen bie Trappen und Kra- 
niche; Dagegen tritt eine eigenthümliche Geftalt in Seriema auf. 
Der Bogel verbindet in fi Bildungsverhältniffe der Kraniche, 
Stoörche und Rallen, ift alfo gewiß «in fehr merkwuͤrdiges Geſchoͤpf. 

Ungemein Hein ift die Zahl der brafilianishen Schwimm- 
vögel; fie beläuft fi nicht viel über 30, während man auf den 
europäifchen Gewäflern davon 120 verfchiedene Arten beobachtet hat, 
Und doch kommt unter jenen 30 Spezies noch eine dieſem Erdſtrich 
ganz eigenthümliche Form, der Fregattvogel (Tachypetes) vor, 
Freilich fehlen dafür in Brafilien, fo weit e8 dem tropifchen Erd—⸗ 
gürtel angehört, die Belifane, Gänfe und Schwäne, und von 
den namentlich im nördlichen Europa fo zahlreichen Enten find 
wicht mehr als 7 bis 8 Arten vorhanden. Die intereffante Form 
bed Schlangenvogelö oder Anhingas (Plotus) findet fih in 
ganz ähnlicher Wiederholung auch in Süd-Aſien; die Tropifvögel 
und Berfehrtfchnäbel ftreifen gleichfald bi8 an fehr entfernte 
Küften und gehören mehr dem Dcean, ald den Uferftreden an. Beide 
werben auf ber Höhe Brafiliend nicht felten im Weltineere wahr: 
genemmen; aber fein Pinguin fommt von Süden, feine Alfe oder 
Lumme von Rorden bis an die Geftade diefed Acht tropifchen Land⸗ 
ſtrichs; ſolche Thiere verlaffen ungern die falten Meere und wohnen 
nicht leicht an größeren Küften, wo ihnen Anftedler und einheimifche 
Raubthiere Gefahr bringen. Die verlaffenen Felſenküſten und Infeln 
allein bieten ihnen fichere Wohnftätten. — 

Zufolge vorftehender Ueberficht geht die ornithologifche Eigen- 
thünnfichfeit Süd-Amerifad, und Brafiliens im Befonderen, hauptfäch- 
ih aus fünf verfchiedenen Vogelgruppen hervor. Als allgemein 
amerifanifche, aber anderswo nicht vorhandene Vogelformen find nur 
zwei, die Tracheophonen und die Kolibris aufzuführen; fie ver- 
breiten ſich vom Außerften Süden bis zum hohen Norden. Auf das 
tropifche Gebiet und befien nächfte Umgebung bleiben die drei an- 
deren beſchränkt; nämlicy bie Eletternden Tufane und bie Jaca—⸗ 
mare, mit denen, als fünfte Gruppe, die eigenthümlichen Hühner: 
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formen ded Mutung, Jacu und Inambu zufammengehen. Lebig- 
ih im Süden, aber aud) außerhalb der Tropen, ift der den Strauß 
vertretende Emu verbreitet, ausfchließlich brafilianifch wohl nur der 
Seriema (Dicholophus), welchem im Norden Süd⸗Amerikas ober- 
halb des Maranhon der Trompetenvogel (Psophia) entfpricht. 
Beide Vögel laſſen ſich als Correfpondenten der Kraniche anfehen. 
Die eigenthümlichfte pelagifche Vogelform ift der Fregattvogel. 
Bon befannten altweltlichen Vögeltypen fehlen in Braftlien die Achten 
Adler, Krähen, Lerchen, Ammern, Nachtigallen, Bachftelzen, Meifen, 
Kleider, Bliegenfchnäpper, Wiebehopfe, Bienenfreffer, Nashornvögel, 
Fafane und Hühner, Waldhühner, Trappen, Kraniche, Schwäne, 
Bänfe, Pelikane, Albatrofie, Alfen, Lummen und Pinguine Nur 
ein Paar an das Waſſer gefeflelte Vögel, wie der Fifchabler 
(Pandion), der Steinwälzer (Strepsilas collarıs), ber Sander: 
ling (Calidris arenaria), die graue Strandfchnepfe (Tringa 
einerea) ⁊c. fheinen mit ben europäifchen einerlei zu fein; die Sperber 
und Schleiereulen jehen fich zwar fehr ähnlich, werben aber doch 
wohl richtiger für verfchiedene Arten gehalten. Bei den meiften übrigen 
ift Feine Verwechfelung möglich und die Eigenthümlichkeit der brafi- 
lianifchen Geſtalt unbeftreitbar. Jene gleichartigen Vögel find über- 
haupt nur folche, welche faft auf der ganzen Erdoberfläche an geeignegen 
Orten fi) wiederfinden. — 


Erfte Ordnung. 
NRaubvögel. Rapaces. 


Man ift gewohnt, das Syſtem der Vögel mit jenen ftolzen, 
allermeift großen und Fräftigen, Tühnen Arten zu beginnen, welche 
ſich durch die mehr oder minder fcharfe Hafenform ihres Schnabels 
und die mit langen, fpigen, ſtark gefrümmten Krallen bewehrten, 
ftetS vierzehigen Füße auszeichnen, — 

Der Schnabel biefer Vögel zeigt deutlich) zwei Beftanbtheile; 
einen vorderen hornigen Ueberzug, welchem der Hafen des Ober- 
ſchnabels und der fchneidende Kieferrand beider Echnäbel angehört, 
und eine hintere, weiche, häutige Bedeckung, welche die Gegend am 
Mundwinkel umfaßt, die Nafenöffnung enthält und wegen ihrer ge 
woͤhnlich wachögelben Farbe den Namen Wachshaut (ceroma) 
führt. Zwifchen dieſem häutigen Schnabelgrunde und dem Auge 
liegen die theild ganz nadten, theild und gewöhnlich von einem 
Wirtel borftenförmiger Federn bedeckten Zügel, Am Kopf zeichnen 
fi) die allermeift großen, mit lebhaft gefärbter, gelber, weißer ober 
heilbrauner Iris verfehenen, in der Regel tief Tiegenden Augen aus, 
deren nadte Lider mit Wimpern befebt zu fein pflegen. Bildet fich 
um jedes Auge ein felbftändiger Federnkranz, ſo nennt man benfelben 
Schleier. Er ift Hauptcharafter der Eulen. Das Gefieder ber 
Raubvögel ift mannigfaltig, bald derbe, feft und Fleinfebrig, bald 
weich, wie wollig oder feidenartig und dann großfebrig. Die Jungen 
find, fobald fie das Ei verlafien, mit einem dichten Daunenfleide 
bedeckt und behalten daſſelbe fehr lange, weil das Hauptfebernfleib 
fid) langſam entwidelt. Die Flügel haben am Außeren oder Hanb- 
theile ftetd zehn Schwingen, am mittleren oder Vorderarm minde- 
fiend zwölf, gewöhnlich aber mehr (13— 16); jene Schwungfedern 
werden wir Handfchwingen, biefe Armfchwingen nennen, Der 
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Schwanz befteht ohne Ausnahme aus zwölf paarig gleichen Steuer- 
federn. — Die Beine der Raubvögel find die mannigfaltigften 
Organe, fie werden in der Regel unterhalb des Huadengelenfed nur 
von Hornfchildern, Warzen oder Schuppen bekleidet und haben zumal 
auf der Sohlenfeite der Zehen einen fehr derben, warzig rauhen 
Meberzug. Die Strede vom Hadengelenf bis zu den Zehen bildet 
ben Lauf (tarsus) und wenn biefelbe gleichmäßig befiebert ift, fo 
nennt man dies Febernkleid Hofe. Viele, namentlich größere Raub: 
vögel haben auch breite, weit nad) hinten abftehende Federn an ber 
äußern Seite ded Schenfeld vor und neben dem Knie; dieſe großen 
Federn bilden dad Schenfelgefieder, Weiter hinab als auf den 
Lauf geht das Geficder nur bei den Eulen; die übrigen Raubvögel 
haben ſtets nadte Zehen, von denen eine, gewöhnlich große und 
ftarfe Zehe (der Daumen) nad) hinten, die drei andern nach vorn 
gewendet find. Ihre Oberfläche pflegt, gleich wie der Lauf, mit Fur: 
zen, aber breiten, die Hälfte ded Glieded umfaffenden, halbrunden 
Gürtelfchildern bekleidet zu fein. — Bon den Krallen ift die 
bedeutende Größe, die Fräftige Bildung, die ftarfe Krümmung und 
die meift fehr fcharfe Spige beachtenswerth. Ihre abfolute wie rela- 
tive Größe liefert fehr brauchbare Merkmale zur Unterfcheidung der 
verjchiedenen hierher gehörigen Geſtalten. 

Die Raubvögel Teben in allen Zonen und werden leicht gefehen, 
da fie gern hoch und frei in dem Lüften ſchwebend die Gegenden, 
wo fie fi) aufhalten, durchſtreifen, aber meiftend einfam und nicht 
leiht in Gefellfchaften fich zeigen. Ihre Nahrung befteht in andern 
Geichöpfen aller Art, welche fie meiſtens felbft erwürgen. Brafilien 
beherbergt eine namhafte Anzahl von Raubvögeln und darunter meh- 
rere, welche nur in diefer Gegend der Erde vorkommen. Es gehören 
dahin zuwörderft die Geier, welche fi) von denen der alten Welt 
fharf als Gruppe unterfcheiden; dann die auf Süd-Almerika befchränf- 
ten Caracaras und bie doppelzähnigen Zahnfalfen (Harpa- 
gus); zu ben übrigen zahlreich vwerfchiedenen Formen laſſen fich ent- 
fprechende Geftalten in andern Gegenden der Erde nachweiſen. 
Buffarde, Habichte, Sperber und Ebdelfalfen kommen wie überall, 
fo auch in Brafilien vor, und daneben die ber fühlichen Erphälfte 

eigenthümlichen Harpyen. 
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Man unterfcheidet bei den Raubvögeln drei ſehr natürliche Unter⸗ 
abtheilungen: 

1. Geier, mit nadten oder mangelhaft befiederten Köpfen, weniger 
ftark gefrümmten, am Grunde fchlanfern Echnaͤbeln, und mäßig 
gebogenen Krallen. 

2. Salfen, mit ganz und vollftändig befiedertem Kopf, ſtaͤrkerem 
Schnabel, ſeitwaͤrts abſtehenden Augen und relativ ſehr großen, 
ſtark gebogenen Krallen. | 

3. Eulen, mit fehr breitem, vollftändig befiedertem Kopf, deſſen 
nad) vorn gewendete große Augen von einem Febernfranze 
(Schleier) umgeben find, und zwar fcharfen, fpiken, aber 
feineren Krallen. 


Erfte Familie. 


Geier. Vulturinae. 


Viyors, zool. Journ. 1. 368. — Jsis v. Oken 1830. 1039. 


Die Geier unterfeheiden fi) von den Falken durch ihren 
ſtellenweis nadten, nur fparfam mit borften- oder daunenförmigen 
Federn befegten Kopf; ihre am Grunde fchiwächeren, zufammenge- 
ſchnürten Schnäbel, mit felbftändig gewölbter fuppiger Spite; bie 
freier und offen daliegenden, mehr hervortretenden Augen, und bie 
ſchwaͤchern Beine, deren Zehen grader ausgeſtreckt zu fein pflegen und 
weniger gefrümmte, am Ende nicht fo feharfe und fpite Krallen tra- 
gen. Die Oberfläche des Laufes ift, wie der Anfang der Zehen, 
warzig chagrinirt; auf dem Zehenrücken treten furze Halbringe oder 
Sürtelfchilder ein, zwifchen den Zehen am Grunde ziemlich breite 
Spannhäute. — 

Zu biefen allgemeinen Charakteren bringen die Geier der 
neuen Welt, als befondere unterfcheidende Merkmale, die ſchmalen, 
langgezogenen, wagrechten, durchgehenden Nafenlöcher,; etwas läns 
gere Zehen mit viel ftärferen Spannhäuten zwifchen allen drei vor- 
beren, und einzelne völlig nadte Stellen am Kopfe oder Halfe, 
Ihr Schwanz befteht nur aus zwölf Federn und ihre ziemlich Furze 
bite Burzelbrüfe hat Feinen Federnkranz um bie Deffnungen. Die 
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Zunge iſt ſtark, fleifchig, muldig vertieft und am Rande mit Horn⸗ 
zacken ſaͤgeartig bejegt. 


1. Gatt. Sarcorrhamphus Dum. 


Auf dem ſtaͤrkeren dickeren Schnabel erhebt ſich ein Fleiſchkamm, 
welcher dem weiblichen Geſchlechte entweder ganz fehlt, oder im ge 
ringeren Grabe zufteht; die Befiederung bes Haljes ift oben, wo fie 
anfängt, Fraufenartig abgefebt; der ganze Körperbau flärfer, Eräftiger, 
namentlich auch die Zehen- und Außbildung gebrungener. — 


Sarecorrhamphus Papa. Geierkönig. 


Valtar Papa Linn. — Lath. Ind. Orn. 1. 4. 7.*) — Buff. pl. enl. 428. — 
Vieill. Gal. I. 10. pl. 3. 

Cathartes Papa Pr. Max Beitr. 11. 56. 1. — Spür. Av. Bras. I. 1. s. tb. 1. jw. 
v. Tschudi Fo. peruana. Orn. 69. 2. — D’Orbiyn. Voyag. IV. 3. pag. 28. 
— Caban. Schomb. Reis. Ill. 743. 332. 

Jriböorubicha Azar. Apunt. I. 15. No. 1. 

Urabu-Rey der Brafilianer. 


Rumpf, Schenkel und Flügelgefieder ifabellfarben; Unterrüden, Schwingen 
und Schwanz fchwarz; Halsfraufe grau; Kopf roth, Stirn, Scheitel, Wangen 
und Naden ſchwarzborſtig; der Kamm hoch, Yappig getheilt, auch dem Weibchen 
zufiebend. Der junge Bogel braun. 

Kopf did und ſtark, größtentheils mit feinen ſchwarzen Borſtenfedern 
befegt, die nur am Grunde einige noch feinere Aefte haben. Die Gegend 
um das Naſenloch nadt, warzig, auf der Brüde über ven Naferlöchern ein 
fleifchiger hoher Kamm, der im Leben umgefchlagen herabhängt und nadı 
born in einen größeren, nach hinten in zwei Heinere gezadte Rappen ge- 
theilt ift; horniger Schnabelüberzug am Grunde ſchwarz, dann Tebhaft 
roth, die Spitze gelblich weiß. Kehle vom Kinn an, der ganze Vorberhals, 
bie Halsfeiten und der umterfte Theil des Nadens völlig nadt; desgleichen 
bie Augenlieder bis an ven Rand; die Baden unter ven Auge mit 8 bien, 
rothen Schwielen, welche fich nad) hinten in einen Streifen vereinigen, ber 
fi) vom Hinterkopf her eine Strede am Nadenranve hinabzieht; alle nad- 
ten Theile lebhaft voth; die Iris weiß. Am Anfang des Gefieders um- 
giebt den Hals eine breite graue Binde, die vorn unterbrochen ift, indem 


— nn .— | 


*) Um nutzloſe Weitfchweifigfeit zu vermeiden, werde ich von ben älteren 
Autoren blos Latham's Index ornithologieus, nebft den Planches enlumindes 
citiven, umd außerdem foldhe Schriften, welche jpeziell ber ameritaniſchen 
Fauna gewidmet find, — 
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ein nadter Streif fi) über die Bruft bis zum Bauch hinabzieht. Die 
Federn diefer Binde find zwar ebenjogroß, wie die folgenden, haben aber 
feinere, Iodere Aeſte, befonvers nad; unten zu. — Der ganze Rumpf, vie 
Schenkel und die Flügel bis zu den großen Dedfevern hinab mit heil 
ijabellfarbnen, großen, reinen und fchönen, nicht eben ftraffen Federn ber 
Hleibet, die gegen ven Naden hinauf dunkler, gegen ven Bauch hinab ftets 
heller werben; nur ver Unterräden ift von der Mitte an ſchwarz befievert. 
Die großen Dedfenern ver Flügel find fchwarz, am Außenende brännlich 
gelbgram angeflogen, am Grunde rein weiß; ebenfo find die Schwingen 
gefärbt, doc fehlt ven Handſchwingen ver hellere Rand. Die Zahl ver 
legtern ift zehn, vie erfte beträchtlich verkürzt, die dritte die längfte; ver 
Daumenfittig befteht aus ſechs Federn, am Arm figen 20 — 22 Schwin- 
gen, im Schwanz zwölf fhwarze nur ganz umten etwas weiße Steuer: 
federn. Die ſchwarzen Beine haben eine bichte, feine, ſechseckige Chagri- 
nirung uud befommen erft an den Zehen auf ver Mitte des erften Gliedes 
Halbgürtel, welche unmittelbar über und vor den Gelenfungen am brei- 
teften find; die Spannhaut am Grunde der Zehen ift did, ſtark warzig 
chagrinirt und zwifchen ven beiden inneren Zehen etwas breiter, als 
zwifchen ver Außen- und Mittelzehe; die Krallen find ziemlich hoch und 
verhältnißmäßig ftarf gefrümmt; ver Daumen hat vie kürzefte Kralle. — 

Der junge Vogel, wie ihn Spir a. a. O. abbilvet, hat ftatt des 
Kammes einen Heinen Höder auf dem Schnabel; fein nadter Kopf und 
das ganze Gefieder ift rußbraun von Farbe, auf dem Rüden vunfler, auch 
die Halskrauſe hat 'einen dunkleren Ton; die Schwingen und der Schwanz 
find ſchwärzer, die untere Hälfte der Federn ift weißlich, ver Steiß und 
die Unterſchenkel find faft ganz weiß. Unten dehnt fi) das Weiße ſtärker 
aus an den Federn, ald oben auf dem Rüden, daher dort das Gefieder oft 
ftreifig und ſcheckig ſich ausnimmt. Die Iris ift perlgrau, die Beine find 
dunkelgrau; erfcheinen aber, wie beim alten Vogel, wegen des anhängenven 
rothgelben Lehms, gewöhnlich viel heller, als fie find. Ihre Grundfarbe 
ift aber nicht gelb, fonvern ſchwärzlich grau oder ſchwärzlich braun; hinten 
etwas heller al3 vorn. — 

Man findet ven Geierlönig fowohl im Urwaln- Gebiet, als auf ven 
Campos; er ift ein ſcheuer worfichtiger Vogel, der nirgends häufig gefehen 
wird umd gleich ven übrigen Geiern nur das Fleiſch todter Thiere angeht, 
ſelbſt aber keine lebenden erwärgt, Er niftet auf hohen Bäumen, felbft auf 
den Spiten alter abgeftorbener ftarfer Stämme und foll ganz weiße Eier 
legen. Ich beobachtete ein lebendiges Eremplar im Befig des Herrn 
Dr. Lund in Ragoa fanta ımb mein Sohn traf den Bogel einmal beim 
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Sagen in ver Nähe des Ortes, wo er einfam auf, dem Boden im Grafe 
ſaß, aber ſchon aufflog, bevor er zum Schuß nahe genug gelonmen war. 
Seine Nahrung ift nicht bloß ſtinkendes Ars, fonvdern auch das Fleiſch 
friſch getöbteter Thiere. Während er vie Körper der abgebalgten Ratten 
und Mäuſe, welche wir ihm vorwarfen, mit ©ier verfchludte, ließ er bie 
gleichen Körper ver Vögel unberührt liegen. Daß er in Geſellſchaft mit 
andern Geiern dieſen ſtets vorangehe und felbige jo lange warten, bis 
der Geierfönig fi) gefättigt habe, wird von mehreren Reiſenden über- 
einftimmend erzählt, von andern beftritten. Wahrfcheinlid, ift die ©e- 
fchichte feine bloße Fabel, wie legtere behaupten; ver Stärfere hat im 
„naturwüchſigen« Zuftande überall vie Borband vor dem Schwächeren, 
es würde alfo viel ſonderbarer fein, wenn ber kräftigere Geierkönig es ſich 
gefallen ließe, daß die ſchwächeren gemeinen Geier ihm vie beiten Biſſen 
neben fich entzögen; er nöthigt fie zu warten, bis er fertig tft, und leßtere 
thun dies nicht aus Scheu vor der Majeftät, fondern aus Furcht vor den 
Schlägen, die fie ohnfehlbar befommen würden, wenn fie ‚neben ihm zu- 
griffen. — 

Mein Eremplar von Lagoa fanta hat folgende Maaße: Ganze Länge 
geftredt 2’ 10”; Kopf von der Schnabelfpige bis zum Naden 4,,", 
Handflügel mit den Schwingen 1’ 7", Borverarm ohne Schwingen 9"; 
Zauftheil 31", Mittelzehe 4”, Schwanz 9”. — 


2. Gatt. Cathartes Illig. 


Schnabel ſchwaͤcher, befonderd am Grunde dünner, fchlanfer, 
ohne Kamm über den Nafenlöchern; die Befiederung ded Halfes am 
Anfange deſſelben nicht zu einer Krauſe verändert. Beine dünner, 
die Zehen relativ länger, mit weniger gebogenen Krallen. — Gefieder 
einfarbig ſchwarz. — 


a. Oberes Halsgefieder ohne Abweichung, ebeuſo großfedrig wie das 
des Rumpfes, auch nicht feinäſtiger. 


1. Carthartes Aura IIliq. 


Vieill. Ois. d’Am. sept. I. 26. pl.2 bis — Catharista Aura, Gall. I. 16. pl. 4. 
W’ilson, Am. Orn. pl. 75. f. 1 

Pr. Max Beitr. Ill. 64. 3. — Dessen Reise n. Bras. I. 54. 103. 

D’Orb. Voyag. d. Pam. mer. IV. 3. 38. Ois. pl. 1. f. 1. et 2. (Kopf und Ei). 
v. Tschudi, Fn. per. Orn. 71. 2. 

El Acabiräy, Azara Apunt etc. I. 24. no. 3. 

Urubu Marcgr. h. nat. Bras. pag. 207. 


Kopf und Beine blaßroth, die Schuabeljpige weißlih, bie nadten Stellen 


Gatt. Cathartes. | 31 


bes Seheitels und ber Kehle allmälig in violett übergehend; junger Vogel braun, 
der alte ſchwarz. 

Mehr von der Geftalt des Geierfünigs, nur Heiner, der Schnabel 
noch ziemlich did, Fürzer und am Grunde viel höher, breiter als bei 
C. Urubu, lebhaft fleifchroth, vie hornige Kuppe weißlih. Der ganze 
Kopf, vie Kehle und ver Vorderhals nadt, im Leben hellroth gefärbt, etwas 
ins Violette fpielend, am beutlichften am Hinterfopf; nach dem Tode hell 
braun; mit kurzen, feinern, ſchwärzlichen Borftenfevern zerftreut bejett, 
am vichteften hinten auf dem Scheitel, wo fie beim Geierfönig am fpärlid)- 
ften find, aud) vor den Augen und darunter an den Baden. Bei alten 
Bögeln wird ver Scheitel und die Kehle violetter over gar blau und die 
Baden nehmen einen mehr orangefarbenen Ton an; ganz nadt und am 
hellften gefärbt ift nur der Vorderhals. Warzen oder Schwielen zeigen 
fih nur vor dem Auge, an ven Zügeln, bis gegen die Baden hinab. Die 
Iris ift zinnoberroth. Das gunze Gefieder in der Jugend braun, mit 
helleren Federrändern; im Alter ſchwarzbraun, mit bläulichem Metallglanz, 
bejonders auf der Mitte der Federn; die Schwingen und Schwanzfevern 
find unten, beſonders an der Innenſeite, weißgrau, außen oder oben 
Ihwarzbraun, die Schäfte und Ränder etwas heller; die Armſchwingen 
haben einen faft ganz weißen inneren Fahnenſaum, ver klarer bei jüngeren 
als bei älteren Vögeln ift. Bon ven 10 Handſchwingen find die 3te big 
5te die längften, vie 1fte ift beträchtlich, die 2te mäßig verfürzt. Am 
Borderarm und Ellenbogen fiten 16— 17 Schwingen. “Der lange breite 
Schwanz hat 12 Federn, wovon die 3— 4 äußeren etwas verkürzt 
find. — Die Beine find trüb fleifchroth gefärbt, leicht mit Grau über- 
laufen; der Lauf ift fein getäfelt hagrinirt, vie Zehen haben oben Halb- 
gürtel, die vom Anfang jedes Gliedes gegen dus Ende hinab etwas breiter 
werben. Die Krallen find ftärfer gefrümmt, als bei ver folgenven Art. 
Ganze Länge 2' 6”, Kopf 3%", Hanpflügel 1’ 9". Vorderarm 8”, 
Schwanz 10”, Lauf 2,”, Mittelzehe 31, ". — 

Diefer Geier findet ſich nicht im Walddiſtrict, ſondern mehr auf dem 
Camposgebiet des Innern Brafiliens; er ift lange nicht fo häufig, wie bie 
folgende Art, und fam mir auf meiner Neife nirgends vor; er lebt aud) 
nicht in Trupps, wie der Urubu, ſondern nur einzeln over in Paaren, wie 
der Geierfönig. Sein Neft ſoll kunſtlos fein, wie das ver folgenden Art; 
die Eier find blaß fleifchfarben, mit großen dunkelbraunen und Heinen 
bläulichen Flecken, beſonders am ftumpferen Enve, befegt. Der Berbrei- 
tungsbezirk viefer Art fcheint ausgevehnter zu fein, venn fie gebt nicht 
bloß bis Paraguan hinab, jondern hoch nach Norven bis weit in das ſüd⸗ 
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liche Nord⸗Amerika hinauf. Azara unterſchied den Vogel zuerſt von der 
folgenden Art, mit der ihn Rinne, Latham, Buffon und vie älteren 
Autoren verwechfelt haben. Seitdem ift er von Illiger, Wilfon, 
Bieillot, vem Prinzen zu Wied befchrieben oder abgebiloet worden; eine 
jehr richtige Abbildung des Kopfes hat D' Orbigny gegeben. 


b. Oberes Haldgefieder aus Heinen, ſchmalen, abſtehenden Federn 
gebildet; das ganze Gefieder Tleiner. 


2. Cathartes Urubu. 


Le Urubu Buff. h. nat I. 175. — pl. enlum. 187. 

Catharista Urubu Pieill. Ois. d’Am. sept. I. 20. pl. 1. 

Cathartes Urubu D’Orbiyn, Voyag. IV. 3. 31. Ois. pl.1. 1,3. 4. 

Vultur Aura Zinn. Lath. Ind. Orn. I. A. 8. 
—  atratus Mils. Am. Orn. III. pl. 75. f. 2. 
— jota, Molina, hist, nat. Chil. 235. 

Cath. foetens Allig. Pr. Max Beitr. III. 58. 2. — v. Tschudi, Fn. Per. Orn. 
71. 1. — Schomb. Reise Ill. 742. 1. 461. 

El Iribu, Azar. Apunt. et I. 19. 2. 

Urubu der Brafilianer. 


Kopf und ganzes Gefieder ſchwarz, nur die Armſchwingen innen weißgrau; 
Schnabelkuppe weißlich, der Grund des Schnabels viel fchlanfer, niedriger. 

Ganzes Gefieder gleichfarbig ſchwarzbraun, in der Jugend trüber, 
. bräunlicher, im Alter reiner ſchwarz, mit grünlichem oder violettem Metall- 
ihimmer. Der nadte Kopf und Hals ſchwarzgrau überlaufen, dicht mit 
flachen Warzen befegt; zwifchen ven Warzen feine Borftenfevern, befonvers 
auf dem Scheitel, den Zügeln und Baden. Schnabel dünn und [chlanf; 
am runde zwar abgeplattet aber viel niedriger; die kuppige Spike Kleiner, 
weißlich. Das Gefieder beginnt höher im Naden und zieht ſich an ben 
Halsfeiten herab, fo daß die vordere Halsmitte wieder etwas auffteigt; vie 
Bruft ift befievert, nur mitten auf dem Kropf ift eine nadte Stelle. Flügel 
und Schwanz find ſchwarz, aber die Handſchwingen haben längs bem 
bellen Schaft- aud) einen bellern, unten trüb graumweißen Ton. Bon ben 
10 Handſchwingen ift die vierte die längfte, und bloß bie erſte merklich 
verkürzt; der Vorderarm trägt bis hinter den Ellenbogen nur 13 bis 
15 Schwingen; ver Schwanz ift Türzer, als bei ber vorigen Art, grade ab⸗ 
geftugt, d. b. die äußeren Federn fo lang wie die mittleren. Die ganz 
ſchwarzen Beine haben einen etwas höheren: dünneren Lauf und ziemlich 
lange dünne Zehen; Iettere find oben von Halbgürteln befleivet, ver Kauf 
ift warzig getäfelt. Die Iris bat eine trüb braune Farbe *). — 


*) Hr. Dr. Lund bat die Beobachtung gemacht, daß fih im Kopf diefes 
Bogels vorn eine fürmlihe Klappe befindet, Die eine Definung von ber 
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Ganze Länge mit ver Krümmung 2? 3"; Kopf faft 4", Handflügel 
16”, Borverarm 6", Schwanz 7”, Lauf 3“, Mittelzehe 3", 

Der. Bogel ift überall. gemein in ganz Braſilien und ſtets truppweiſe 
in der Nähe menfchlicher Wohnungen fichtbar, dem gefallenen Hausvieh 
auflauernd, und daſſelbe in Geſellſchaft unter mannigfadhem Streit, wie 
bie Krähen, verzehrend; er riecht ftarf nad Moſchus und wird ſchon dieſes 
Geruchs wegen gemieben ober verabjchent, weshalb ver Urubu ein dreifter 
Bogel if. Er baut eigentlich Fein Neft, fonvern legt feine Eier an abge- 
legenen unzugänglichen Stellen, an fteilen Abhängen over auf hohen Kup- 
pen in Spalten, die er nur dann mit einer Unterlage ausfüllt, wenn eine 
natürliche geeignete Fläche nicht vorhanden ift. Die Eier haben die Größe 
eines ftarfen Enteneies, find grünlich weiß gefärbt, mit hellen over dunkler 
braunen Flecken, zwiſchen denen einige bläuliche Tüpfel ſich zeigen und bie 
zerfirent über das ganze Ei fi verbreiten, aber am ftumpfen Enve fich 
mehr fummeln, ohne grade in einander zu fließen. Man findet fie im 
November, aber auch noch ſpäter bis in ven Januar; wahrfcheinlih hält 
der Vogel zwei Bruten. 


Zweite Familie. 


salfen. Falconinae. 
Brafil. Gaviäo. 


Der Schnabel ift im Verhaͤltniß fürzer und am Grunde nie 
verengt, fondern grade da am hoͤchſten; die ihn hier befleidende 
Wachshaut ift ſtets frei fichtbar und nie von den benachbarten Federn 
des Kopfes uͤberdeckt; die Spige ded Schnabeld ift nicht für fich 
fuppelartig gewölbt, fondern gleichförmig herabgebogen und in einen 
ſtarken fcharfen Hafen verlängert. Die Augen liegen vertieft im 
Kopfe und werben von einem fcharfen vorfpringenden Orbitaltande 
überdedt; fie ftehen feitwärts ab, find nicht nach vorn gewendet und 
nicht von einem eigenthümlichen Sedernfranze umgeben. Der Kopf 
ift gleich dem Halfe mit ftraffen, allermeift ziemlich Fleinen und mehr 
oder weniger zugefpisten Federn bekleidet, welche fanft und ohne 
Unterbrechung in das übrige Rumpfgefieder übergehen; bei vielen 


Größe eines mäßigen Schrotfornes bebedt und unter die Haut führt. Ann. 
d. sc, nat. I. Ser. T. XXV. Frorieps Notiz, etc. Octob. 1832. S. 730. 


Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. 1. 3 
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verlängern fich die hinteren Kopf⸗ oder Nadenfedern zu Hauben ober 
Schöpfen und find dann einer größeren willfürlichen Beweglichkeit 
fähig. Im Ganzen ift das Gefieder derbe und ftraff, namentlich 
zeichnen fich die Schwingen- und die Echwanzfebern durch fcharfe 
Ränder und feften Bau aus; die 3—5 erften Handichwingen haben 
gewöhnlich an ber Innenfeite der Sahne einen Ausfchnitt, woburd 
bie Spige beträchtlich verfcehmälert wird. Ihre Beine find dicker, 
ftärfer und meiftens auch höher als die der Eulen, aber nicht grade 
im Allgemeinen höher als die der Geier; die Beftederung reicht in 
ber Regel nur wenig auf der Außeren Seite ded Laufe über das 
Hadengelenf hinab; die Zehen haben ftetö vor den Krallen halbe 
Gürtelfchilder, oder noch allgemeiner auch auf der ganzen Zehenober- 
fläche nebft der Vorberfeite ded Lauf; von den 3 nad) vorn gewen- 
beten pflegen nur bie 2 äußeren durch eine Furze Spannhaut vers 
bunden zu fein, weshalb die Außere nicht willfürlih nad hinten 
gewendet werben kann, wie bei ben Eulen. Hiervon macht nur ber 
Fiſchadler eine Ausnahme. Unter den Zehen bilden ſich an ben 
Gelenfungen recht bemerfbare Sohlenballen, befonder8 aber am Ende 
jeder Zehe unter dem Anfange der Krallen. Letztere find ſcharf, fpig, 
fräftig und ftarf gebogen, doch nicht überall gleich ftark, fondern um 
fo mehr je entwidelter dad Raubvermögen des Vogels iſt. Die 
Falken niften auf hohen Standorten, meift alten hohen Bäumen, 
bauen fehr große Nefter aus trodnen Reifern und legen 2—5 ziem- 
lich rundliche, im Berhältniß nicht eben große, gewöhnlich mehr ober 
weniger braun gefledte oder ganz braun marmoritte Eier, Sie 
ftoßen auf Iebende Thiere, doch nicht immer bloß auf Säugethiere 
und Vögel; viele frefien Amphibien, felbft Fifche oder Inſecten und 
manche auch Schneden. Sie jagen nur bei Tage und ruhen wäh- 
rend der Nacht in ihren Revieren auf hohen Bäumen. Sie leben 
in der Regel einfam, oder paarig nur zur Brutzeit. 

Man fieht in Braftlien Falken zwar weniger häufig, als Geier, 
namentlich al8 den überall gemeinen, gefellig in Truppe vorfommen- 
ben Urubu; aber es fehlt darum doch nicht an: zahlreichen einhei- 
mifchen Falken, denn wir werden gegen 40 verfchiebene Arten hier 
fennen lernen. Unter benfelben befindet fich eine eigenthümliche, für 
Suͤd⸗Amerika charakteriftifche Gruppe, die der Geierfalfen ober 
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Caracaras. Bon ben europäifchen Balken ift nur die Gruppe ber 
Adler hier nicht eigenthümlich vertreten; denn der in Brafilien beob⸗ 
achtete Fiſchadler fcheint mit unferm deutfchen Vogel vollfommen 
übereinzuftimmen. Sehr ähnlich find auch der Sperber, der Has 
bicht und der Rüttelfalfe einander; viel weniger die Buffarde 
und Weihen. Die größten und ftärfften Balken Braftliens find bie 
Harpyen, eigenthümlid) organifirte Vögel von Adler-Stärfe 
und Habichtöfleidern, die fich durch hohe Hauben ober lange 
Nackenſchoͤpfe Fenntlich zu machen pflegen. Mit diefen und den Cara⸗ 
carad giebt es in Braftlien fieben verfchiedene Unterabtheilungen 
falfenartiger Raubvögel. 


A. Geierfalfen. Polyborinae. 


Caracaras der Brafilianer. 


Schwächliche Raubvögel mit zugefpistem, aber nicht fehr ſchmalem 
Kopfgefieder und am Grunde graben, ziemlich langen, 3. Th. hohen 
Schnäbeln; am Umfange aufgeworfenen Nafenlöchern nahe dem oberen 
Wachshautrande; ftarken Augenwimpern; faft oder ganz nadten Zügeln, 
ſelbſt nadter Kehle und Vorderſtirn; hohen duͤnnen Laufen und ziems 
lich kurzen fchwachen Zehen, deren Krallen weniger gebogen find und 
an der Spitze fehr ſchlank fich zufpigen. — 

Es find feige Raubvögel, die am liebften auf dem Boden ruben 
oder gehen, und nad) Amphibien oder Infecten fuchen, welche ihre 
Hauptnahrung ausmachen; einige leſen befonders gern dem Hauses 
vieh auf der Weide das Lingeziefer ab; ihre tnpifchen Formen find 
auf Süd⸗Amerika befehränft. Sowohl in ber Lebensweife, ald auch 
im Betragen und Anfehn fchließen fe ſich zunächft an die Geier, — 


1, Gatt. Milvago Spix. 
Ibycter Vieill. 


Schnabel niedrig, fchlanf; das Naſenloch Freisrund, ringsum 
aufgeworfen, mitten in ber Wach&haut gelegen, Klein und mit einem 
Zapfen wie bei den Ebdelfalfen. Zügel, Augenfaum und Kehle im 
Alter nadi. Die ruhenden Flügel kürzer ald der Schwanz, die 

3 * 
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dritte bis fünfte Schwinge gleich lang und die längften. Füße fehr 
fein gebaut, der Lauf oben getäfelt, unten mit halben Gürtel- 
ſchildern; Mittelzehe fo lang wie der Lauf, oben wie alle Zehen 
mit furzen Quertafeln bekleidet. 


1. Milvago ochrocephalus Spir. 


Falco degener Alliy. Licht. Verz. d. Doubl. 61. 63). — Pr. Max Beitr, Ill. 
162. 18. 

Milvago ochrocephalus Spiz. Av. Bras. I. 12. tb. 5. alter Vogel. 

Gymnops strigilatus Spiz. ibid. 10. tb. 4. a. junger Bogel, 

Jardin et Selby Illustr. of Orn. th. 2. — Ibicter Chimachima Kaup. Isis. 1847, 
354. 3. 

Polyborus Chimachima Vieill. Enc. II. 1181. — D’Orbign, Voyag. IV. 3. 63. 

Haliaötos chimachima Less. Traite 13. 

El Chimachima Azara Apunt. I. 50. no. 6. 
Caracarai ober Caracara branco der Brafilianer. 


Junger Vogel braun, mit gelben Schaftftreifen am Kopf, Hals und Unter- 
leib; alter Vogel ganz gelb mit branmen Stägeln; Schwanzfedern gelb gebänbert, 
bie Spitze im Alter breit braun. 

Sp groß wie ein Sperber (Falco Nisus L.), Schnabel gelblich. 
weiß, vie Wachshaut und das nadte Geficht etwas mehr röthlich, die Iris 
dunkelbraun, die Beine bläulichgrau. — Der alte ausgefärbte Vogel hell 
ifabellgelb, ein Streif über dem Auge, ver fi zum Naden binabzieht, 
ſchwarzbraun. Augenliever mit zahlreichen, aber nicht grade fehr ftarfen, 
ſchwarzen Wimpern befegt. Flügel auf der ganzen Außenfläche braun, 
aber die Handſchwingen am runde gelb mit braunen Querbinden, 
welche an der Außenfahne mit feinen Zicdzadlinien wechſeln; Armſchwingen 
(12—14) einfarbig braun, fo weit fie frei liegen. Schwanz am Grunde 
gelb, mit 6— 8 braunen Duerbinvden; am Ende breit braun, mit weiße 
lichem Spitenrande. — | 

Junger Bogel größtentheil® braun, nur die Kehle blaßgelb, ver 
Band) und die Schenkel mehr rothgelb. Alle Federn des Kopfes, Nadens, 
Halfes, der Bruft und des Oberbauches mit gelben verwafchenen Schaft: 
fteihen, die an der Spite fid etwas ausdehnen. Rücken heller braun, 
als beim alten Vogel, die Veverränder Lichter; Hanbfchwingen am Ende 
braun, am Grunde gelb, braun gebändert, die Außenfahne blaffer, mit 
feinen Zickzacklinien zwifchen den Bändern. Armſchwingen braun mit 
ſchmalen röthlihen Duerbinven, die auf der Unterfläche einen gelblichen 
Ton haben, Schwanzfevern am Grunde gelb, am Ende braun; dort mit 
6— 7 allmälich breiteren braunen Querbinden, welche nad) vorn in Punkte 
ſich auflöfen; bier 1 — 2 röthlihe Binden in der dunkleren Spige. — — 
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Ganze Länge 14”, des Schnabels bis zum Mundwinkel 1”, ver 
Flügel vom Handgelenk bis zur Spite 10”, des Schwanzes vom After an 
6”, des Laufes 2”, der Mittelzehe ohne die Kralle 1'/,”. — 

Der weiße Caracara horftet in großen Neftern aus Reiſig auf 
hohen Bäumen an abgelegenen Orten, und legt darin 5— 7 gelbbraune, 
rothbraun gefledte Eier, welche vie gewöhnliche Falkenform zeigen (Thienem, 
Fortpfl. Taf. 50, Fig. 8). Er findet fih im ganzen ſüdlichen Brafilien, 
doch bejonvers häufig im Innern auf den baumarmen Camposgefilden, wo 
er die weidenden Rinder begleitet und nicht felten auf ihnen, Imfecten 
fuchend, gefehen wird. Bei viefer Beichäftigung läßt er ſich nicht leicht 
flören, fonvern ven Jäger ganz nahe heranfommen; trifft man ihn aber 
frei auf dem Felde an, fo ift er jcheu und weicht bald aus. Daß er wunden 
Laftthieren in ihre Druckſchäden hade, oder gar die Thiere zerfleifche, habe 
ich nicht in Brafilten gehört und bezweifle diefe Angabe Azara’s; feine 
Zutraulichkeit zum Hausvieh hat einen ganz andern Grund, er Lieft ihnen 
die voll Blut gefogenen Carapatos (Ixodes) ab, oder zieht felbft, wie mir 
erzählt wurde, die dicken Oeftrivenlarven (Bermen) aus ven Gejchwüren, 
an denen die Rinder Braſiliens feinen Mangel Ieiven. — 


Anm. 1. Der Chimango Azara's (Apunt. I. 47. no. 5) ift nicht, wie jetzt 
wohl allgemein feftfteht, Diefelbe Art mit deſſen Chimachima, fondern eine eigene 
Spezies, die fpäter auch Meyen als Aquila pezopora befannt machte (Nov. act. 
pbys. med. Soc. Caes. L. C. n. cur. XVI. Suppl. 62. tb. 16.). Neuerdings haben 
Darwin (Zool. ofthe Beagle. Ornith. p. 14.), 0. Tſchudi (Fn. Per. Orn. 78. 3.) 
und D’Orbigny (Voyag. IV. 3. 60. pl. 2. f. 3. 4.) den Chimango gefdilbert. 
Er weicht, bei großer Aehnlichkeit, ſchon darin won der hier beſchriebenen braft- 
lianiſchen Art ab, daß ber junge und der alte Bogel diefelbe Zeichnung tragen 
and nur im Farbenton etwas differiren. — 

2. Marcgraf’s Caracara (Hist. nat. Bras. 211.) läßt fich weder auf dieſe 
Art, noch auf den bald zu beiprechenden Polyb. brasiliensis deuten; der ſchwarze 
Schnabel, welchen er angiebt, wiberfpricht dem zu beftimmt. Wahrſcheinlich hat 
er das Jugendkleid von Morphnus Urubitinga als Caracara aufgeführt. 


2. Milvago nudicollis Daud. 


Falco nudicollis Daud. Traite d’Ornith. II. 79 und 177. No. 47. — Pr. Max 
Beitr. II. 153. 17. 

F. aquilinus @mel. Linn. S. Nat. I. 1. 280. — Buff. pl. enl. No. 417. — 
Kaup. Isis. 1847. 358. 

F. formosus Lath. Ind. orn. I. 38. 91. 

Jbycter leucogaster Yieill. Gall. I. 20. pl. 6. 

Gymnops aquilinus Spiw. Av. Bras. I. 11. 4. 


Schwarz, Rüden metalliih glänzend; Bauch, Schenkel und Aftergegend 
weiß; Geſicht und Kehle nadt, ziunoberroth; Beine orange. — 

Ziemlich fo groß wie ein Rabe, nur der Kopf Heiner, fchlanfer. Ge— 
fieder etwas großfedrig und derbe; überall glänzend fehwarz, auf dem 
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Rüden und ven Flügeln mit grünlihem Metallfchiller. Schnabel, fo weit 

hornig, gelblichgrau, die Spite weißlicher, ver Grund bläulicher; vorberer 
- Saum ver Wahshaut und des Mundwinkels blauviolett, die hintere Ge- 
gend mit dem nadten Geficht und ver Kehle zinnoberroth, mit langen, 
Ihwarzen, rüdwärtsftehenden Borften fparfam befegt; Iris bel farmin- 
roth; Augenwimperborften fehr zahlreich, lang, ſtark und ſchwarz. Bauch, 
Steiß und Schenkel mit rein weißen Federn bekleidet; nadte Füße tief 
orangeroth, die Krallen ſchwärzlich. — 

Der junge Vogel unterfcheivet fid, von dem eben befchriebenen alten 
durch eine mattere Färbung; die ſchwarze Farbe ift graulich braun, glanz- 
198, jede Feder mit hellerem Rande; ver Schnabel hat einen blafgelben 
Ton, die Wachshaut ift trüber roth und beſonders Die Beine haben eine 
nicht fo Mare Drangefarbe. Seine Iris ift nicht roth, fondern braun. 

Im Ban ift dieſe Art etwas Fräftiger, als die vorige, der Schnabel 
bieder, das Naſenloch weiter und mehr nad) oben gerichtet. Die ruhenven 
Flügel find etwas länger, ver Lauf ift fürzer aber nicht grabe ftärker. Die 
vordere Seite des Laufes ift mit größeren, die hintere mit kleineren ſechs⸗ 
edigen Tafeln bedeckt; vie Zehen haben auf ver Oberfeite verbere, vom 
Grunde nad der Spite allmälig breite Schienentafeln; die Innenzehe hat 
eine viel Fräftigere Kralle. | 

Mein Eremplar zeigt folgende Maaße. Ganze Länge vom Schnabel 
zum Schwanzende 22”, Schnabel bis zum Mundwinkel 1” 8”, Flügel 
vom Handgelenk bis zur Spitze 15” 6"; Schwanz 9". Die Schwingen 
find im Nachwachſen begriffen. Lauf 2” hoch, Mittelzehe ohne die Kralle 
2" lang. 

Der ſchwarze Caracara gehört mehr ven nördlichen Gegenden 
Braſiliens im Gebiet- des Amazonenftromes an, und wurbe Von mir des⸗ 
halb nicht auf meiner Reife angetroffen; das Eremplar unferer Sammlung 
ftammt von Para. Der Prinz zu Wien fand ihn geſellſchaftlich nördlich 
vom 15° ©. Br. zwiſchen den Flüſſen Ilheos und Pardo, wofelbft bie 
eigenthümliche laute Stimme der Vögel weit durch die dichten Waldungen 
erſchallte. In ihrem Magen wurden nur Infekten (Wespen, Bienen, Maden) 
bon ihm angetroffen, weshalb er die Angabe Sonnini’s, daß er von 
Beeren fih nähre, unwahrſcheinlich findet. Indeß beftätigt Kaup vie 
Fruchtnahrung, als Ausnahme, aud von unferm Wespen-Buffard, und 
Schomburgk (Reife II. 742.) ſah Früchte einer Malpighia ihn aus- 
werfen. | 
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3. Milvago aterrimus Temm. 


Falco aterrimus Tem. pl. col. 37 u. zu 342. — Nitzsch. Pteryl. 89. — Kaup 
Isis. 1847. 353. 1. 

Daptrius ater Vieill. Gal. I. 19. pl.5. — Schumburyk Reise brit. Guy. Ill. 
742. 328. 

Gymnops aterrimus Spix. Av. Bras. I 11. 3. 

Gymnops fasciatus Spic. ib. 10. 3. tb. 4. (jung). 


Gefieder glänzend ſchwarz, mit bläulichem Metallglanze, beſonders auf den 
Flügeln; Handſchwingen und Schwanz am Grunde weiß, letzterer im Jugend⸗ 
Heide daſelbſt mit ſchwarzen Binden. 

Bon der Größe einer Krähe, überall glänzend ſchwarz, metallifch 
violett over ſtahlblau fchillernd, zumal auf ven Flügeln; Wachshaut, Wan- 
gen, Augengegend und Kehle nadt, röthlich gelb; Schnabel ſchwarz, im 
Vergleich etwas kürzer und höher als bei der vorigen Art, ver Rand binter 
ber hafigen Spige etwas vorgezogen. Augenliever mit Heinen ſchwarzen 
Wimpern. Flügel ſchmal und fpig, bis über die Mitte des Schwanzes in 
der Reihe hinausreichend; Die vierte Schwinge die längfte, bie britte und 
fünfte gleich lang und nur wenig kürzer, bie erfte beträchtlid, verkürzt; alle 
am Grunde ver Innenfahne mit einem breiten weißen led; die (12) Arm- 
ſchwingen breiter und mehr gerundet. Schwanz nicht fo lang, wie bei ven 
vorigen Arten, aber breitfebrig, jede Steuerfever vom Grunde bis über bie 
Mitte hinaus weiß, darauf die Spuren von ſchwarzen aus Uuerfleden 
gebildeten Binden, die um jo deutlicher find, je jünger das Exemplar ift. 
Beine zart gebaut, gelb gefärbt, der Lauf vorn mit zwei Reihen größerer 
Tafelfchuppen, vie Zehen mit Gürteljhilvern; bie Krallen Hein, aber 
fpig, ſchwarz. 

Den jungen Vogel hat Spir abgebilvet, er ift graufchwarz, indem 
die Federn gräuliche Säume befigen, ohne Metallglanz, hat fürzere Flügel 
und einen am Grunde matter weißen oder hell braunröthliden Schwanz, 
worauf die 5 ſchwarzen etwas fchiefen Binden ſehr deutlich find, während 
die ſchwarze Spitze eine viel kürzere Ausdehnung hat. — 

Die Art wird vorzugsweife in Guyana und Columbien angetroffen, 
fie geht aber bis Brafilien hinab, denn Spir beobachtete den alten Vogel 
im Gebiet des Amazonenftromes, und den jungen am Rio Jurua. Er 
hält fi einfam und ähnelt im Fluge den Eulen. Schomburgk fand 
ven Bogel auf ven Dafen der Savanna, wo Rauchſäulen die brennenven 
Fluren verriethen, indem er beſonders ven Amphibien nachftellt, welche 
dem Feuer zu entfliehen fuchen. — 
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2. Gatt. Polyborus Viekll. 


Schnabel viel höher, ftarf abfallend an den Seiten; das Rafen- 
loch ſchmal eWiptifch, nur am Vorderrande aufgeworfen, fchief geftellt, 
am oberften Saume der Wachshaut gelegen. Bruft auf der Kropf 
gegend nadt, aber gewöhnlich die nadte Stelle unter den benach—⸗ 
barten Federn verfteft. Die ruhenden Flügel völlig fo lang wie 
der Schwanz, die dritte bis fünfte Schwinge glei lang und bie 
längften. Lauf höher, länger ald die Mittelzehe, vorne und hinten 
mit größeren, fechöfeitigen Tafeln befleidet; Zehen auf der Oberfeite 
mit ſchmalen Gürtelfchienen; Krallen weniger gefrümmt, wenigftend 
die vorderen. — 


Polyborus vulgaris Vieill. 


Vieill. Gall. d. Ois. 1. 23. pl.7. — Spix. Av, Bras. 1. 3. 1. tb. 1. 
Cabanis, v. T'schud. Fn. Per. Orn. 77. 1. — D’Orbign. Voy. IV. 3. 55. 
Schomb. Reis. II. 741. 326. 

Falco brasiliensis @mel. Linn, S. Nat. 1. 1. 262. — Lath. Ind. orn. 1. 21. 

40. — Pr. Max Beitr. III. 190. 23. 

Falco Cheriway. Jacg. Beitr. 17. no. 12. tb. 4. | 
Vultur plancus Forster Deser. 321. — Lath. Ind. orn. J. 8. 19. 
Vultur Cheriway Lath. Ind. orn. I. 8. 20. — 

Caracara Azarn, Apunt. I. 42. No. 4. 

Caracara der Brafilianer. 

Handſchwingen am Grunde weiß, braun gebändert; die Spitze ſchwarz— 
braun; junger Bogel braun mit gelblider Kehle; alter Vogel mit ſchwarz⸗ 
braunem Scheitel und Rumpf, gelblicher Kehle und fein ſchwarzbandirtem Halfe. 
Wachshaut und Beine orangefarben. — 


Bon der Größe des gemeinen Buſſard, aber der Schnabel viel ftär- 
fer und der Lauf höher. Gefiht und Wachshaut fpärlich mit feinen 
Borftenfedern bedeckt, im höheren Alter faft ganz nadt; dunkel orange, ver 
hornige Schnabelüberzug blaß blaugrau; die Iris röthlich hellbraun; vie 
Augenliever mit fehr zahlreichen, langen, fteifen ſchwarzen Wimpern; die 
nackten Beine rothgelb; alle diefe Farben in ver Jugend blaffer, die Krallen 
ſchwarz. — | 

Gefieder weid und ziemlich Hein, Die Scheitel- und Nadenfevern zus 
gefpigt, zu einer Haube aufrichtbar. Yunger Vogel ganz braun; ver 
Scheitel am dunkelſten, die Stirn ſchwärzlich; Naden und Oberbruft- 
federn mit helleren gelblichen Schaftftrichen, die im Naden fi zu Quer⸗ 
ftreifen abſondern; Kehle weißgeld. Handſchwingen, Schwanz. und Steif- 
federn weiglich, mit matten, braungrauen Querbinden und ganz brauner 
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Spige; Armſchwingen (14— 15) braun, unten mit röthlichen Quer⸗ 
binven. | 

Mit zunehmendem Alter dunkelt das Gefieder beftänpig nad), nur der 
Oberhals, Schwanz und Steig werben heller. Beim alten Vogel ift ver 
Scheitel ſchwarz, Die Kehle ganz weiß, ver Hals oben ebenfalls, aber nad) 
unten zu ftellen fich fhwarzbraune Querbinden ein, vie je weiter hinab um 
jo breiter werben und bichter zufammenrüden. An ven Handſchwingen ift 
der weiße Grund Harer gefärbt und die dunkleren Querbinden find ſchärfer 
nad) innen marfirt; die Armſchwingen haben ftatt der rothbraunen weiße 
Querbinden; bie unteren Schwangbeden find ganz weiß, die Bügelfedern 
weiß mit ſchwarzen Querwellen. Die reiner weißen Schwanzfevern haben 
eine ſchwarzbraune Spige, feine zahlreiche, ziemlich matte, ſchwarzgraue 
Duerbinden und bie äufßerfte jeder Seite einen gezadten ſchwarzen Rand. — 

Der Karacara ift in den inneren Gegenven Brafiliens einer ber 
gemeinften Raubvögel, man fieht ihn häufig fliegend und erfennt ihn dann 
leicht an den weißen Schwingen und Schwanzfevern, oder bemerkt ihn noch 
gewöhnlicher auf dem Boden, wofelbft er ganz wie die Raben fchreitenv 
‘einher ftolzirt. Der Bogel ift jenoch ſcheu umd läßt fich nicht leicht in der 
Nähe ver Anfievelungen fehußgerecht nahe kommen. Seine Nahrung be- 
ſteht Hauptfächlic aus Amphibien, Schneden und großen Infecten, befon- 
ders Heufchreden, die er vom Boden auflieft. Ich traf ven Vogel, wie ver 
Prinz zu Wied, gern in der Nähe ver Seen und hatte namentlich wäh- 
rend meines Aufenthaltes in Lagoa ſanta täglich Gelegenheit, einige Exem⸗ 
plare in der Nähe des Ufers auf offnen, bloß mit Gras bewachſenen 
Stellen herumgehen zu fehen. Das Neft des Caracara findet fih auf 
hohen Bäumen in ven benachbarten Waldungen und ift jelten zu erreichen, 
ba er beſonders gern Die von Schlingpflanzen ummucherten Stämme wählt. 
Seine Paarzeit fällt in ven Anfang des September und fein Neft enthält 
dann 2 brammviolette, vicht mit dunkleren Tüpfeln und Flecken beftreute 
Eier, die etwas Yänglicher geftaltet find, als vie des Buſſard und am 
flumpferen Ende eine faft homogenbraune Zeichnung haben. (Thienem. 
Fortpfl. Taf. 50, Fig. 4). 

Die Maafe meiner Eremplare find folgende: Ganze Länge ausge- 
firedit von der Schnabelfpige bis zum Schwanzrande 23”, Schnabel bis 
zum Mundwinkel 2”, Höhe am Grunde vor ver Stirn 1"; Länge des 
Flügeld vom Handgelenf an 15”, Yänge des Schmanzes von After 8”, 
Lauf 35“, Mittelzehe ohne die Kralle 2”, Kralle allein 10”; erſte 
Schwinge 2” 10” fürzer als die drei längſten. — 

Anm. Gewiffermaßen eine Mittelform zwifchen dem gemeinen und bem 
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ſchwarzen Earacara ift Polyborus montanus D’Orbiyn. Voy. IV. 3. 51. tb. 2. 
aus Pern. Meyen bejchrieb zuerft den jungen Vogel als Aquila megaloptera 
(Nov. act. ph. m. Soc. Caes. C. L. n. cur. Vol. XVI. Suppl. 188. tb. 17); ſeitdem 
baben ihn v. Tſchudi (Fn. per. Orn. 78.) und D’Orbigny (a. a. DO.) be- 
Iprocen. Der alte Vogel ift Iwarz mit weißem Bauche, Schenkel, Steiß und 

chwanz; letterer führt wor dev Spite eine breite ſchwarze Binde, dagegen 
haben die Schwingen weiße Spitenfäune. Der junge Vogel ift braun mit 
dunkleren Schaftſtrichen. Wegen des etwas kleineren Schnabele und bes zu 
einer Hanbe aufgebogenen, gefrüimmten Nadengefieders erhebt D’Orbiguy ben 
Bogel zu einer befonderen Gattung Phalcobaenus. — 


B. Buffarde. Buteoninae. 


Körperbau im Ganzen fchwächlich, aber nicht fchlanf, fondern 
vielmehr etwas plump; der Kopf did, breit, flach; der Schnabel kurz, 
vom Grunde an herabgebogen, feitlich zufammengebrüdt, nie beträcht- 
lid) gewölbt, ziemlich ſchwach, am Rande ftetd ohne Zahn. Gefieder 
weber fo ftraff wie bei den Adlern, noch fo fchlaff wie bei ben 
Vorigen; die Kopffedern gewöhnlich ſchmal und fpißig, aber nicht 
zu Hauben verlängert. Ylügel ziemlich Tang und fpis, in ber Ruhe 
ganz oder faft biß and Ende des dann kurzen Schwanzes reichend; 
mitunter der Schwanz lang und die Flügel dann beträchtlich kuͤrzer. 
Beine ziemlich hoch und dünn, ber Lauf entweder größtentheils nadt 
und vorn mit Gürtelfchildern befleidet, oder ganz befiebert; die Zehen 
kurz, fchwach, mit fcharfen aber nicht grade langen, fpigen, ftarf ge 
frümmten Krallen und Gürtelfchildern auf dem ganzen Rüden, ober 
der Strede zunächft vor denjelben. — 

Die Buffarde bilden eine zahlreiche, aber in ſich mannigfaltige 
Oruppe, welche das paflendfte Bindeglied zwifchen den Caracaras 
und ben Adlern abgiebt und mit jenen mehr in ber Lebensweife, 
mit diefen mehr im Körperbau Aehnlichkeit hat. Die Bewohner ber 
Tropenzone find gemeiniglich etwas hochbeiniger, als bie unfrigen, 
und ähneln dadurch den Caracaras beträchtlicher. In ihrem Gefieder 
fchließen fie fich, aud was Die Barben betrifft, am nächften an die 
Adler, haben in der Regel nur wenig abweichende Altersffeider und 
nie *) die eigenthümlichen Bindenzeichnungen der Habichte, 


*) Cymindis mit Sperbergefleder, welche wiele Schriftfteller zu den Buffarben 
ftellen, gehört nicht dahin, — 
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3. Gatt. Hypomorphnus Cab. 


Schnabel noch ziemlich lang, dem Baracara-Schnabel ähnlich, 
aber die Spitze viel ftärfer hakig herabgebogen, im Ganzen höher und 
am Grunde graber ald bei den Achten Buflarden; das Naſenloch 
weit, faft kreisrund, dem Echnabelrüden ein wenig näher ald dem 
Mundrande. Zügel, Augengegend, Baden und Kehle fehr fpärlic 
mit Borftenfedern befegt; der Augenliederrand mit mäßig fteifen Wim- 
pern. lügel bis zur Mitte des Schwanzes reichend, aber boch ziem- 
fi) lang, die vierte Schwinge die Längfte, freilich nur fehr wenig 
länger als die britte und fünfte. Schwanz lang und breitfebrig. 
Beine fehr hoch, der Lauf über zweimal fo lang wie die Mittelzehe 
ohne Kralle, vorn mit größern Schuppenfchildern bekleidet; Zehen 
ſchwach, oben größtentheild von Gürtelfchildern bedeckt, die beiden 
äußeren mit fehr breiter Spannhaut. Mittelfralle mit nach innen 
erweitertem fcharfen Rande, übrigens, gleich den andern Krallen, 
ziemlich ſtark, fpis und viel mehr gekrümmt, als bei den Caracaras. 

Das Jugenbkleid hell gelbbraun, mit ſchwarzen Schaftftrichen, 
das Kleid der ausgewachjenen Individuen fchwarz; der Schwanz mit 
weißer Binde oder weißer Grunphälfte — 


Hypomorphnus Urubitinga. 


Cabanis, v. Tsch., Fn. per. Orn. 84. — Schondb. Reise brit. Guy. III. 740. 322. 

Falco Urubitinga Gmel. Linn. S. N. I. 1. 265. — Lath. Ind. orn. I. 22. 
43. — Pr. Max Beitr. Ill. 196. 24. 

Falco longipes Illig. 

Morphnus Urubitinga Cuv. r. an. I. 330. — Temm. pl. col. 55 (jung). 

Aquila picta Spix Av. Bras. I. 5. tb. 1. c. (jung). 

Aquila Urubitinga ibid. 4. tb 1. b. (alt). 

Asturina Urubitinga Kaup Isis 1847. 206. 8. 

Gavilan misto chorreado, Azara, Apunt. etc. I. 88. No. 17 (Webergangskleid). 

Gavilan mixto pintado ibid. 92. No. 18 (jung). 

Gavilan mixto negro ibid. 96. No. 20 (alt). 

Urubitinga, Marcgr. h. n. Bras. pag. 214. — 


Der alte Bogel braunfhwarz, Die Schwingen mit helleren und bunfleren 
Binden; der Schwanz mit weißer Binde über die Mitte. Der junge Vogel 
gelb oder gelbbraun, das Rumpfgefieder mit breiten ſchwarzbraunen Spigen- 
feden; die Flügel und der Schwanz gelb und braun bandirt, mit breiterem 
Endſaum. 


Bon der Größe unſeres Schreiadlers (A. naevia) aber viel höher 
erſcheinend, wegen ber langen Läufe und des langen Schwarzes. Das 
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ganze Gefieder des alten Vogels ift dunkel fhwarzbraun, vie Federn am 
Grunde heller, graubraun, vie des Nackens vafelbft weißlich. Kopfgefieder 
ſchmal, beträchtlich zugefpist; Rumpfgefieder breit gerunvet, nicht grabe 
fehr derbe. Handſchwingen fhwarzbraun, vie Innenfahne nad unten 
heller graubraun banbirt; Armſchwingen (15) mit ventlichern graulichen 
Binden. Schwanzfevern anı Grunde ſchwarz, melde Farbe dem Schaft 
mehr folgt, dann breit weiß, hierauf wieder ſchwarzbraun und am äußerſten 
Endſaum nochmals weißlih; Schnabel und Krallen hornſchwarz. Wade: 
baut und nadtes Geficht gelblich, Iris bräunlich gelb; Füße hellgelb. — 

Der junge Vogel ift in Farbe und Zeichnung je nach dem Alter höchſt 
veränderlich; eins der jüngften Kleiver hat Spix abgebilvet, ein viel älteres 
Zemmind; erfteres paßt mehr zu Azara's G. mixto pintado (mas), 
leßteres zu deſſen G. m. chorreado (femina). Die Grundfarbe ift in dieſem 
Kleide ein helles Braungelb, das auf dem Rüden mehr ind Rothbraune 
fällt; jebe Weder des Kopfes und Rumpfes bat einen breiten ſchwarz⸗ 
braunen Spitenfled, ver fid) in ver Mitte am Schaft hinaufzieht und keil⸗ 
fürmig auspehnt; diefe Tleden werden mit zunehmendem Alter breiter und 
bilden dann auf ber’ Oberbruft eine ganz ſchwarzbraune, heller geſäumte 
breite Binde. Die viel kürzeren Schenkelfedern haben feinere Randbinden, 
die fid) zu Querwellen aneinander reihen. Die Flügel und Schwanzfebern 
haben außen einen vunkleren braunrotben Ton, und find mit breiten 
Ihwarzbraunen Querbinden geziert, welche an der Außenfuhne gewöhnlich 
in eine einfarbige Strede zufammenfließen; am Schwanz werben bie oberen 
Binden allmälig ſchmäler und laſſen einen breiten hellen Grund frei, die 
unteren rüden zufammen und bilden eine breite braune Binde dicht vor 
ver gelblichen jehr hellen Spite; aud die Innenfahne ift nach oben fehr 
hellgelblid, gefärbt und die dunklen Binden haben eine mehr graubraune 
Färbung. Schnabel, Iris und Beine wie beim alten Vogel, nur matter 
gefärbt. 

Die Männden find beträchtlich Heiner als die Weibchen und haben 
im Jugendkleide mehr weiß im Gefieder, die Weibchen mehr gelb; alle 
dunfleren Flede und Binven find ſchmäler und das ganze Colorit wird 
dadurch viel lichter. Einen folhen männlicdyen Vogel hat Spir im Jugend⸗ 
Heide abgebildet, den weiblihen Temminck; vie Abbildung des alten 
Vogels von Spir ift genügend. 

Der Urubitinga ift im füplichen Brafllien nicht häufig, wenigflens 
nicht in der Nähe der Anfievelungen; ich habe ihn nicht auf meiner Reife 
erhalten, doch einmal im ſüdlichen Minas einen Raubvogel in der Ferne 
beobachtet, den ich für den Urubitinga bielt; ver Prinz zu Wied traf 
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benfelben zuerft norbwärts von der Mündung des Rio Parahyba, am 
Rio Cabapuana, weiter am Mucuri, und bier ebenfowohl auf offenen 
Triften, wie in ven größeren Waldungen des Küftengebietes. Er wird von 
ihm als ein kühner, raubgieriger Vogel gejchilvert, ver nichts deſto weniger, 
wenn er ruht, ven Gefchrei mancher vreifter Walpbewohner, ver Tukans, 
Guachs (Cassic. haemorrhous), Caſſiken (Cass. cristatus) ꝛc. ſich ausgeſetzt 
ſieht. Er ſtößt nicht bloß fliegend auf Beute, die in Droſſeln, Finken und 
kleineren Singvögeln beſteht, ſondern lieſt auch Amphibien und Heuſchrecken 
vom Boden auf, wie die Caracaras. Nah Schomburgk ſoll er ſelbſt 
auf Affen und Heinere Säugethiere gehen. Sein Neft findet man in den 
Kronen ver höchſten unerfteiglihen Bäume; e8 enthält 2 Längliche, weiße 
roftbraun heller und dunkler fledig getüpfelte Eier (Thienem. Fortpfl. 
Taf. 49, Fig. 1). 

Das Eremplar unferer Sammlung zeigt folgenne Maaße: ganze 
Länge 2'/,', Schnabel bis zum Mundwinkel 2”, Höhe veffelben anı Grunde 
14”; Länge des Flügel! vom Handgelenk bis zur Spige 17”, des Schwan- 
zes 10”, des Laufes 5”, ver Mittelzehe ohne vie Kralle 2”, ver Hinterzehe 
mit der Kralle 21”. 


4. Gatt. Rostrhamus Less. *). 


Schnabel ungemein dünn und niedrig, aber die Spige nichts- 
beftoweniger fehr ftarf hafenförmig herabgekrümmt; Naſenloch Freis- 
rund, dem Schnabelrüden etwas mehr genähert; Zügel nadt; Augen- 
lieder mit zahlreichen, aber feinen, ziemlich langen Wimpern; Kopf 
Hein, wenig abgeplattet, die Augen nicht befonderd vertieft; der 
Rachen fehr weit, bis Hinter dad Auge gefpalten. Die ruhenden 
Flügel bis and Ende des Schwanzed oder darüber hinaus reichend, 
fehr ſpitz, ſchmal, die vierte Schwinge die Tängfte; Schwanz ziemlich 
lang, am Ende breit, grade abgeſtutzt, felbft etwas ausgefchnitten. 
Beine ſchwach, der Lauf nadt, vorn mit fehiefen Gürtelfchildern, die 
ih nach unten in Tafeln auflöfen; Zehen auf der Oberfeite ganz 
mit gegen die Spige hin immer größeren Gürtelfchienen bebedt, die 


*) Der Gattungsname wird verſchieden gefchrieben, bald Rosthramus, bald 
Rostrhamus; letztere Form ift die urfprüngliche (von rostrum und hamus), 
aber freilich ebenjo unrichtig, wie häßlich; Die Compofition Rostrihamus 
wäre regelrechter (Schnabelhafen), doch keinesweges eine Haffifche oder mehr 
gefäflige geweien. — 
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zwei äußeren Zehen ohne Spannhaut; bie Krallen lang, dünn, wenig 
gebogen, die mittlere der 3 vordern mit ftumpfer Kante an der Innen 
feite, welche unten durch unregelmäßige Kerben in Zaden getheilt ift. 


Rostrhamus hamatus ZZ. 


Falco hamatus Illiy. — Pr. Max. Beitr. III. 182. 21. — 
Rostrhamus bamatus Caban. Schomb. Reis. brit. Guy. 111. 736. 306. 
— niger Less. Trait. 56. 
— sociabilis D’Orb. Voy. IV. 3. 73. — Kaup. Isis 1847. 352. 
Herpetotheres sociabilis Yieill. Enc. Ill. 1248. 
Cymindis leucopygus Spix Av. Bras. I. 7. tb. 2. 
Gavilan de estero sociabile, Azara, Apunt. I. 84. 16. 


Ganzes Gefieder fchwarzgrau, nur der Schwanz am Grunde zur Häffte 
weiß; Wahshaut und Beine orange, — 

Der Bogel hat vie Größe ver Saatlrähe, ift aber etwas ſchmäch—⸗ 
tiger; die Iris ift blutroth, die Wachshant, der halbe Unterkiefer und vie 
Füße lebhaft orangegelb, das ganze Gefieder ohne Unterſchied dunkel 
ſchieferſchwarz, matt; nur die Bürzel- und Steißfevern, nebft der Grund⸗ 
hälfte des ziemlich langen, außen grünlich metallifch ſchillernden Schwanzes 
find weiß; doch hat die ſchwarze Enphälfte noch einen weißlichen Saum. So 
jeben alte ausgefärbte Vögel aus; jüngere Vögel haben ein braunes 
Gefieder mit röthlichen unten fehr breiten Federrändern; die Federn des 
Rückens und der Flügel erfcheinen nad) der erften Mauſer ſchon einfarbig, 
bie der Bruft, des Bauches und der Schenkel behalten vie roftfarbnen 
Säume längere Zeit, am längften die ver Bruft, während die des Bauches 
faft ganz weiße Ranpftreifen bekommen. Bügel und Steißfevern find weiß- 
fich gelbgrau; die weißliche Strede des Schwanzes am Grunde ift ſchmäler, 
der weiße Randſaum viel breiter. Die außen ſchwarzen, inwendig grauen 
Handſchwingen haben an der Grumbhälfte ver Innenfahne breite weiß- 
liche, graubraun gefledie Säume. Die (15) Armfchwingen haben mehrere 
breite weiße Ouerfleden über einander auf ver Innenfläche. — Ganze 
Länge 17", des Schnabels bi8 zum Mundwinkel 17/4”, ver Flügel 1314", 
des Schwanzes 6”, des Laufes 2”, ver Mittelzehe ohne Kralle 1”, ver 
Hinterzehe mit der Kralle 1%/,”. 

Der Hafenbuffard ift nicht grade ein häufiger Vogel; er lebt ge- 
fellig auf den offenen ZTriften des Innern in der Nähe von Seen und 
Sümpfen, fteeift in Kleinen Flügen weit umher und fcheint fi von In⸗ 
fecten, Amphibien und felbft Fiſchen zu nähren; lebend habe ich ihn nicht 
beobachten können. 

Anm. Der von Temmind (pl. col. 61. alt, 231. jung) abgebildete Vogel 
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bat (wie fhon Spir bemerkt) einen wiel kürzeren einfarbigen Schwanz, in 

der Jugend ein mehr gelbbraunes Gefieder, im Alter einen beller grauen Ton 

und ift gewiß eine von ber brafilianifchen Art verjchiebene Species, welcher ber 

Sram R. sociabilis zufallen Tünnte; denn Illiger's F. hamatus flammte aus 
raſilien. 


5. Gatt. Buteo Bechst. 


Schnabel kurz, aber hoch, ſtark ſeitlich zuſammengedrückt, ent⸗ 
ſchieden vom Grunde an herabgekruͤmmt; der Haken nicht ſehr lang, 
aber ſcharf, der Rand etwas vortretend, bis dahin ſtumpfer, dann 
ſcharf und ſchneidend. Wachshaut kurz, wie die Zügel bis zum 
Auge hin mit feinen Borſtenfedern dicht bekleidet, nur oben zwiſchen 
ben Naſenloͤchern nackt; letztere weit, oval, etwas geneigt, dem 
Schnabelruͤcken genaͤhert; Augenwimpern ſchwach und fein. Gefieder 
ziemlich klein, am Kopf und Oberhalſe ſchmal, deutlich zugeſpitzt. 
Fluͤgel von mäßiger Laͤnge, ziemlich ſpitz, gewöhnlich die fünfte 
Schwinge die längfte, aber bie dritte und vierte nur weniger Fürzer, 
die erfte faft um bie Hälfte verkuͤrzt. Schwanz gewöhnlich Furz, 
überhaupt klein, die ruhenden Flügel nicht beträchtlich, felbft gar nicht 
überragend. Füße ſchwach, der Lauf ziemlich hoch, vorn von fchiefen 
aber breiten Guͤrtelſchildern bekleidet, hinten längs der Mitte gröber 
gefhilvet; Zehen oben mit kurzen Halbgürteln, übrigens kurz und 
ſchwach mit zwar langen, ftarf gefrümmten, aber nur fchwachen 
Krallen, von denen bie mittlere am Grunde eine Furze fehneidende 
Kante zeigt; die beiden Außern Zehen durch eine kurze Spannhaut 
verbunden. — 

Die amerifanifchen Buflarde zerfallen nad) dem Gefieder in 
tothgelbe, braun gefledte und in weiße, mit ſchwarzem ober grauem 
Mantel; letztere haben einen längeren Schwanz, der bie Flügel weiter 
überragt, erftere einen kurzen, der 3. Th. von ben ruhenden Flügeln 
überragt wird, 


A. Branne Buffarde mit kurzem Schwanz. 


1. Buteo nigricollis Lath. 


Falco nigricollis Lath. Ind. orn. I. 35. 80 (alt). — Daudin, Traitd d’Oro. U. 
111. 80. 

Falco aequinoctialis @mel. Linn. S. Nat. I. 1. 265. — Lath. Ind. orn. 1. 
22. 42 (jung). — Le Vaill. Ois. d’Afr. 1, pl. 21. (jung). 
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Ichthyoborus aequinoctialis Kaup. Isis. 1847. 333. 10. 

Falco busarellus Daud. Tr. d’Orn. II. 168. 141.— Pr. Max. Beitr. III. 213. 27. 
Ichthyoborus busarellus Cab. Schomb. Reis. brit. Guy. II. 739. 321. 

Aquila milvoides Spix Av. Bras. I. 5. 3. tb.1.d. (alt). 

Buteo busarellus D’Orb. Voy. IV. 3. 103. 

Circus leucocephalus Yieill. Enc. II. 1216. 

Buteogallus cathartoides Less. Trait. 

Gavilan de estero cabeza blanca, Azar. Apunt. etc. I. 78. 13. (alt). 

Gavilan de estero roxo obscuro Azar. ibid. 80. 14. (jung). 


Lebhaft rothbraun, Kopf und Hals gelblich, Oberbruft mit ſchwarzbraunem 
Fled; junge Vögel mit fhwarzbraunen Schaftftrihen am Rumpfe, ebenfolden 
Duerbinden auf den Flügeln und Wellenlinien auf den Schenkeln; alte bloß 
mit einigen ſchmalen Schaftftrichen auf dem Rumpfe, breiteren auf den Flügeln, 
aber einfarbigen Schenfeln. Handſchwingen ſchwarzbraun, Armſchwingen und 
Schwanz ſchwarz⸗ und rothbraun gebändert, unten heller. Ruhende Flügel ein 
wenig fürzer als der Schwanz. 

Etwas Kleiner als unfer gemeiner Buſſard (Falco Buteo Linn.), aber 
der Schnabel und die Beine Fräftiger; erfterer und die Krallen ſchwarz, 
Wachshaut und Beine wachsgelb; Iris graugelb. Hauptfarbe des Ge 
fieders ein ſchönes lebhaftes Rothbraun, nur der Kopf mit dem Halte 
und Naden bis zu den Schultern hellgelb; ein breiter Yled oben auf 
der Bruft und die Handſchwingen rein ſchwarz. 

Der junge Vogel hat auf dem Kopfe, Halfe und Naden ſchwarz⸗ 
braune Schaftftriche, vie den Scheitel faft ganz bebeden; vie Kehle ift ein 
farbig blaßgelb, Hinter dem Auge beginnt ein ſchwärzlicher Streif, ver 
an den Halsfeiten herabläuft. Auf ver Bruft und dem Bauch haben die 
Federn verwafchene braune Schaftftriche, von denen mehrere fchmale Bins 
ven feitwärts abgehen, vie gewöhnlich zu beiden Geiten des Schaftes 
alterniren. Ebenfo, aber Harer und dunkler ift das Rüden- und Ylügel- 
bedgefieber gezeichnet; felbft die (15 — 16) Armſchwingen haben viefelben 
Binden, werben aber gegen die Spige und an ver Außenfahne bald ganz 
Ihwarzbraun, bis auf ven Endrand, der röthlich bleibt. Ganz ebenfo ver- 
halten fi die Schwanzfedern. Beide find aber, gleich den Handſchwingen, 
auf der unteren Fläche graubraum und graumeiß gebänbert. Die Schentel- 
federn haben bis zum Lauf hin dichte ſchmale, ſchwarzbraune Duerwellen- 
binden in großer Zahl. Ein fo gefärbtes Exemplar unferer Sammlung 
zeigt folgende Maafe: ganze Länge 1’ 8”, des Schnabel® 1, des 
Vlügeld vom Handgelenk bis zur Spige 13”, des Schwanzes 6", des 
Laufes 3”, der Mittelzehe ohne Kralle 1” 7’, ver Hinterzehe mit ver 
Kralle 2” 1. — 

Mit zunehmendem Alter werben vie dunkleren Binden und 
Schaftſtriche ſchmäler und verlieren ſich zulegt an vielen Federn ganz, 
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wenigftens die Binden, während die ſchwarzbraunen Schäfte und eine 
Ihmale Färbung neben ihnen befonvers auf dem Scheitel, der Bruft und 
den lügelvedfevern bleiben. Am Schwanz und an den Armfchwingen 
bleiben auch die brammen Querbinden, werben aber viel [hmäler; dagegen 
ſetzt ſich die breite ſchwarzbraune Spite um fo veutlicher von dem vor⸗ 
bergehenven belleren Theile ab. 

Alle Farben find bei vem Kleineren Männchen klarer und reiner, als 
bei dem größeren Weibchen; befonder8 der helle Kopf und ver dunkele 
Bruftfled. — 

Der rothe oder weißköpfige Buſſard iſt in dem ganzen Küſten⸗ 
gebiet Braſiliens ein häufiger, allbekannter Vogel, von dem mir mehr- 
mals und an verſchiedenen Stellen, zuerft in Neu-Freiburg, Eremplare 
von Jägern gebracht wurben. Der Prinz zu Wied fand ihn häufiger 
in ben ſüdlichen, al8 in den nördlichen Diftricten des von ihm bereiften 
Landſtrichs; er geht auch ſüdwärts über den Wendekreis hinaus, da er 
von Azara in Paraguay gefanmelt wurde, und ftreift nordwärts ent- 
ichieden bis an die Linie, denn Spir erlangte fein Exemplar in ven 
Wäldern am Amazonenfluß. — Seine Nahrung, fagt ver Prinz, ift 
mannigfaltig, wie vie aller Buſſarde; er liebt vie Nähe des Waſſers, folgt 
gern dem Fauf der Flüſſe, umfliegt in offenen Gegenven nicht bloß Seen 
und Sümpfe, darin Amphibien, Schneden und Infecten auffuchend, fons 
dern er ftreift audh über die mit Gebüſch beftanvenen, benachbarten Welver, 
wo er auf Heine Vögel, Mäuſe zc. ftößt, und kommt felbft in vie Nähe 
der Anfievelungen, um aud dort Beute jeder Art zu machen. Spir 
und Schomburgf laflen ihn fogar von Fiſchen leben, was Kaup durch 
ven Bau feiner Fänge beftätigt. Shomburgf fand fein Neft auf einem 
"mäßig hoben Baume, aus Reiſern gebaut, am Ufer des Rio Rupu- 
nuni und darin 2 erft kürzlich ausgebrütete, vaunige Jungen. — 


3. Buteo pterocles Temm. 


Tenm. pl. col. 56 (alt) und 139 (jung). — Lesson Trait. 80.— Kaup. Isis 
1847. 328. 4. — Cabanis, in v. Ischudi, Fn. per. Orn. 92. — Schomb. 
Reis. br. Guy. III. 739. 319. | 

Buteo unicolor D’Orbign. Voy. IV. 3. 109. (ganz jung). 


Kopf, Hals, Rücengefieder und Schwanz ſchwarzbraun, aſchgrau angeflogen; 
Schulterfebern roftbrann gefledt; Unterhals, Bruft, Bauch, Steiß und Schenfel 
des alten Vogels weiß, letztere ſchwarzbraun gebändert; ber junge Vogel matter 
braun, oben und unten gleichfarbig, oder unten mit breiten braunen Spigen- 
flecken der Federn. — Ruhende Flügel ein wenig länger ale der Schwanz. — 


Burmeifier ſyſtem. Ueberſ. 11. j 4 
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Durch kürzere Läufe und längere Flügel ſchon im Totalanſehn von 
der vorigen Art verſchieden, im Rumpf zwar etwas größer, kräftiger ge⸗ 
bant, al8 jene, aber im Ganzen nichtöveftoweniger Heiner ſich ausnehmend; 
burd die fehr ſpitzen, langen Flügel, welche ruhend über ven Schwan; 
eiwas binansreihen, von allen anderen Arten fogleich ſich abſcheidend. 
Diefe große Länge rührt hauptfächlich von der dritten Schwinge bev 
welche von allen bie längfte ift, während die zweite noch länger ift als bie 
fünfte und die vierte zwifchen ver zweiten und britten die Mitte Hält, 
Merkwürdig ift dabei die auffallende und plößlihe Verſchmälerung ber 
beiden erften Schwingen und bie nicht fo ftarfe der dritten von ber Mitte 
an gegen bie Spike hin. 

Der junge Vogel im früheften Kleide ift ganz einfarbig braun, nur 
bin und wieder mit helleren Yedernrändern; die Stirnfebern erfcheinten am 
Grunde weißlih und die Heinen Flügeldeckfedern haben rothbranne Spiken- 
fäume. Auf ven Flügeln zeigen fi fehr ſchwache dunklere Querbinden 
und die Innenfeite ver Schwingen ift mit weißlichen, braungran gemijchten 
Querlinien geziert. Die Bürzelfedern haben hellroftrothe Duerlinien und 
gleichfalls breite weißliche Säume an der Anfenfahne Die Schwanz 
federn find oberhalb aſchgrau, an ver Außenfahne bräunlich, mit vielen 
ſchwachen jhwarzbraunen Onerlinien, welche gegen das Ende in einander 
laufen; auf der Innenfahne ver Steuerfedern bemerkt mun viele breite 
weiße Querbinden und ver Enprand ift ebenfalls weißlich; die Steißfedern 
find weiß, Bram gewellt. Ein Männchen zeigte folgenne Maaße. Ganze 
Länge 1’ 10”, des Flügels 1'5”, des Schwanzes 81/4”, des Laufes 31/,", 
der Mittelzgehe ohne ven Nagel 1',”; das Weibchen hat einen etwas 
fürzeren Schwanz und höheren Lauf, bei gleicher Größe. — Diefes Kleid 
ft D'Orbigny's B. wnicolor. | 

Aeltere Individnen nah der erften Manſer befommen einen 
dunkleren ſchwarzbraunen Rüden und eine bellere gelbliche Bauchfeite; von 
ver Kehle erftredt ſich eine ſchwarzbraune Binde über die Bruft zu ven 
Schultern; die Zügel find weißlich, die Baden und oberen Halsfeiten gelb, 
mit braunen Schaftftrichen. Bon der Bruft herab treten breite, ſchwarz⸗ 
braune Spigenflede auf alle Federn, welche gegen ven Steig und befon- 
ders am Schenkelgefiever in fürzere, vothbraune Monpfleden fih um- 
ändern. Die Schwanzfedern haben unten einen hellgraulihen Ton, mit 
matten dunkleren Querbinden, oben einen etwas dunkleren und beutlichere 
Binden. So ftellt Temminck's Fig. 139 den Vogel dar. 

Ganz alte ausgefärbte Individuen haben außer ven weiß. 
lichen Zügeln und Augenſäumen einen völlig ſchwarzbraunen, grau über- 
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faufenen Kopf, Raden, Kehle, Hals und Rücken. Die Achſelfebern färben 
ſich hell rothbraun, mit convergirenden ſchmalen dunkleren Querbinden; vie 
eigentlichen Flügeldeckfedern ſind braun, heller geſäumt und bandirt; auch 
bie (14 — 15) Armfchwingen haben deutliche hellere Binden, die ven ſchwarz⸗ 
braunmen Handſchwingen fehlen. Oberbruſt und Unterhals find weiß; die 
Sertenfedern des Bauchs, das Schenkelgefieder und die Steißfedern haben 
fgmale, gelbrothe Querbinden; die Bügelfevern find ganz weiß, die Steiß⸗ 
fepern nur am Grunde, dann grau gebänbert, zuletzt mit einer breiten, 
Mwarzbraimen Endbinde geziert. — 

Die Urt bewohnt das innere und ſüdliche Braſilien zumächft Anti 
Wendekreiſe, ift aber nicht haufig; Aug. d. St. Hilaire und Natterer 
beobachteten fie in Goyaz und Mato groffo, Sellomw fon in St. Paulo, 
D’Orbigny noch in Bolivien am Oftabbange der Cordilleren bei Cocha⸗ 
bamba, bis 5000’ über ven Meeresfpiegel hinauf. Bon ihrer Lebens⸗ 
weiße iſt noch nichts bekannt. — 


Anm. Im äußerften Süden und Weften von Süd-Amerika (Peru, Epiti, 
Paraguay, Patagonien) vertritt eine ähnliche, aber im Alter oben ganz fdhiefer- 
raue, unten weiße Art mit fchwarzer Schwanzbinde, bei welcher nur das Weib- 
hen rothbraune Flede in verjchiedener Ausdehnung auf dem Rückengefieder be- 
haft, die Stelle der eben erörterten. Azara beſchrieb zuerft den jungen, mehr 
bränunlichgelben Vogel als Aquila coliblanca (Apunt. p. h. n. d. I, Paxar. I. 69. 10.) 
und nah ibm Meyen das alte Männchen als Aquila braccata (Nov. act. ph. 
med. ete. Vol. XVI. Suppl. 189. tb. 18.). Seitdem bat D’Drdigny eine aus 
führliche Beichreibung und gute Abbildung beider Gefchlechter unter dem Namen 
Buteo tricolor gegeben (Voy. d. PAm. mer. Orn. 106. pl. 3). Bieillot gründete 
af Azara's Beichreibung feine Spfzaätus leucurus. Kanp führt den Vogel als 
Butso erythronotus (Isis. 1847. 331. 8.) auf und zieht dahin den von King 
beichriebenen Haliaetus erythronotus, weldhen Gould den Namen Buteo varius 
beilegt. Derfelbe fol indeß, nach v. Tſchudi (Fn. per. Orn. 92.) eine eigene, 
ven Falklands⸗Inſeln angehörige, beträchtlich größere Art ſein. Am ausführlich 
fen hat Cabanis in v. Tſchudi's Fauna per. Orn. 92. ſich über B. tricolor 
verbreitet; er weiſt nach, daß beſonders der relativ längere Schwanz, welcher die 
enhenden Flügel beträchtlich überragt, und ein anderer Ylügelidmitt, indem Die 
vierte Schwinge die längfte ift, und die zweite bedeutend Fürzer als bie fünfte, 
beide Arten, tte großer Aehnlichkeit im Jugendkleide, uülerſcheidet. — 


B. Weiße Buffarde mit längerem Schwanz *). 


3. Buteo scotopterus Pr. Max. 


Pr. Max. z. Wied Beitr. etc. III. 1. 204. 25. — Knup, Isis 1847. 211. 13. 
Buteo lacernulatus Tem. pl. col. 437. ? 


*) Der in der Anmerkung zur vorigen Art erwähnte Buteo tricolor gehört 
feiner Farbe nach in diefe, von Kaup zu ben Habichten geftellte Gruppe 
er Leucopternis), und bildet das Webergangsglied zwijchen beiden Ab» 

eikuugen. 


4* 
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Ganzes Gefteber weiß, Rüden und Flügel dunkel ſchiefergrau, Schwingen 
und eine Binde am Ende des Schwanzes ſchwarz. — 

Bon kräftigem, gevrungenem Körperbau, unferm B. lagopus ähnlicher 
im Habitus, als dem B. vulgaris, aber beträchtlich Heiner. Kopf ſtark, ver 
Schnabel ziemlich hoch, blaugrau; die Wachshaut grünlich gelb, nach unten 
ins Graue fallend; Iris gelbgraubraun. Beine hellgelb. Ganzes Gefiever 
im Alter rein weiß, nur der Rüden bis zum Naden hinauf und die Außen 
feite ver Flügel find fchiefergran, doch mehr ins Schwarze, ald ins Graue 
ziehend;; die Schwingen find ftetS dunkel graufchwarz, aber an ver Innen 
feite ver Fahne nach unten weiß, mit ſchmalen, rein ſchwarzen Querbinden 
auf ver Oberfeite. Der Schwanz ift weiß, mit mehreren fchmäleren, oben 
ſchwärzlichen, unten gräulichen Binden am Grunde und breiter ſchwarzer 
Endbinde, vor der fich noch ein weißlicher Spigenrand abfegt. Die ruhen- 
ben Flügel reichen etwa bis zur Mitte ver rein weißen Gegend vor. der 
ſchwarzen Binde; die vierte Schwinge ift die längfte, die dritte ebenfo lang 
wie die fünfte, die zweite kürzer als die fechöte, und die erfte nur jo Fang 
wie die achte. — 

Jungere Vögel haben ftatt des graufchwarzen einen braunfchwarzen 
Mantel, deſſen weiße Federn mit einem feinen röthlichbraunen Endrande 
verjehen find; gegen die Bafls find viefe Federn rein weiß und zwar breiter 
an der Innenfahne, ald an der Außenfahne, und darauf mit ein Paar 
feinen ſchwärzlichen Querbinden verfehen. Am Kopfe, Hulfe, Naden und 
ber Bruft zeigen die Federn ſchmale, grauſchwarze Schaftftriche, welche fid 
nach der Spige zu in Flecken ausbreiten und beſonders gegen die Schultern 
hin recht deutlich werben. Je jünger ver Vogel ift, deſto breiter und fledi- 
ger die Schaftftriche; je Alter deſto reiner und weißer, befonvers die Unter 
feite. Innere Flügeldeckfedern, Schenkel und Steißfevern rein weiß, Bürzel- 
federn breit ſchwarz gebändert und gefäumt. Schwanz auf der Oberfeite 
am Grunde ganz jhwarzbraun, auf ver Unterfeite mit durchſcheinenden 
grauen Querbinden; von der Mitte an weiß, vor dem weißlichen Spigen- 
rande eine ſchmale, fchwarze Binde; das Weiß an ver Außenfahne zur 
Bafis hinauffteigend. 

Ganze Länge 17”, Schnabel 1'/,”, Flügel vom Handgelenk bis zur 
Spike 11),", Schwanz 6”, Lauf 2” 8”, Mittelzehe ohne Kralle 1/,", 
Hinterzehe mit ver Kralle 11,”. — | | 

Diefer ſchöne, kenntliche Raubvogel ift im Waldgebiet der Küften- 
ftredfe des mittleren Brafiliens zu Haufe und dort nicht grabe felten. Man 
fieht ihn nur einzeln hie und da auf einem hohen, meift dürren Baum, wo 
er lange ruhig aushält; fo fand ich ven Vogel am 28, April im Thale des 
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Rio Cagado, eines der Nebenflüfchen am oberen Rio da Pomba, 
konnte ihn aber nicht erlegen, weil fein Stand fir unfere Jagdflinten zu 
hoch war. Der Brinz zu Wied traf ven Buffarb auf ähnliche Art in 
ven Wäldern von Billa Bieoza am Rio Peruhype und weiter hinauf 
am Rio Espirito Santo. — 


Aum. 1. Es will mich bebünfen, als ob der von Kaup zu diefer Art 

gezogene Buteo lacernulatus Z'emm. nicht zu dem von mir bejchriebenen Vogel 
gehört, fondern das Männchen von Buteo tricolor (s. braccatus) vorftellt; wahr- 
fheinlich hat Temmind die Exemplare beider Arten in Paris nicht gehörig 
geihieden, und ein peruaniſches ftatt eines braſilianiſchen abbilden Laffen. 
2. In Guyana kommen ähnliche weiße Raubvögel mit ſchwarzem, aber 
weiß gefledtem Mantel vor, welche noch kuͤrzere Flügel haben und deshalb zu 
ben Habichten von Kaup und Cabanis (Schomb, Reise brit. Guy. II. 137.) 
geftellt werden. ' 

1. Falco poecilonotus Cuv. Temm. pl. col. 9. hat eine breite weiße End- 
binde am Schwanz und weiße Spiten am Dedgefiedver und an den Schwingen 
ber Flügel; lettere reichen noch bis auf die Mitte des ziemlich kurzen Schwanze®, 
2. Falco albicollis Zath. Ind. orn. I. 36. 81. F. picatus Shaw. — bat 
ebenfalls breite weiße Spiten an dent fehwarzen Deckgefieder der Flügel und 
an den Schwingen; aber der Schwanz ift weiß, mit breiter ſchwarzer Enbbinde 
vor dem weißlichen Endrande. 
3. Falco melanops Lath. Ind. orn. I. 37. 89. — Temm, pl. col. 105. hat 
ſchwarze Schaftftrihe auf Kopf und Naden, ſchwarze Zügel und weiße Spiten 
nur an ben oberften Flügeldeckfedern. Die Flügel reihen bis auf den Anfang 
des ſchwarzen, mit einer fchmalen, weißen Binde über die Mitte gezierten 
Schwanzes. Ich habe feine dieſer 3 Arten felbft unterſuchen können und laſſe 
es umentjchieden, ob fie hierher gehören; die letztere fcheint mir meit eher ein 
Habicht zu fein *). 


C. Adler. Aquilinae. 


Allermeift große, Fräftig gebaute Raubvögel mit ftarfen, beſon⸗ 
ders hohen, am Grunde eine ziemliche Strede graden Schnäbeln; 
breitem, flachem Kopfe, ſcharf vortretendem Superciliarrande und tief 
liegenden Augen ohne ftarfe Wimpern an den Rändern der Augen- 
lieder; derbem, am Kopfe und Oberhalfe Fleinem, fcharf zugeſpitztem 
Gefieder; Tangen, in der Ruhe bis and Ende des Schwanzed reichen- 
den Flügeln und ſtarken, fräftig gebauten Füßen, deren Lauf entweder 
vollftändig, oder wenigftend eine Strede unter dem Haden nad) außen 


*) Nitzſch hat im feiner Pterylographie biefen F. melanops mit Buteo 
scotopterus verwechjelt und daher die Mangelhaftigfeit von Temminck's 

* Figur mit Unrecht gerügt (S. 83); fein Vogel war, wie ich jett jehe, gar 
ein F. melanops Temm., fondern ein F. scotopterus Pr. Max. 
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befiedert ift, unk von bem fehr großen, breiten, weit abflehenben, 
nad) hinten verlängerten Schenfelgefieber 3. Tb. verbedt wird. Die - 
nackte Strede des Laufs hat, wie die Zehen auf der Oberfeite, kurze 
Gürielſchilder; die Krallen find ftark, ſcharf zugefpist, lang und ber 
deutend gefrümmt. 

Die Adler gehören vorzugsweife der nördlichen Halbfugel an 
und leben größtentheil® außerhalb der Tropenzone; Braſilien befigt 
feine ächten Adler mit Hofen oder vollftändigem Laufgefieber, bie 
großen Harpyen vertreten bier ihre Stelle; dagegen verbreitet fich ber 
Fiſchadler bis in diefe Gegenden und außerdem eine minder tppifche 
Form, welche den füblichen Gegenden beſonders jenfeitS der Tropen 
angehört. 


6. Satt. Haliadtus Savı. 


Lauf vorn und hinten, wie die Zehen oben, mit kurzen Tafeln 
gefchildert, feitwärtd und am Zehengelenf fchuppenförmig warzig; bie 
obere Partie zunächft am Haden dicht weich befiedert, vom langen 
Schenfelgefieder überragt; Krallen halbrund, unten flach, fcharffantig. 
Der ganz befonderd hohe, feitlich flach abfallende Schnabel hat ein 
längliches, fehief gezogened Nafenloch vorn in der Wachshaut, weil 
unter dem Rüden; er wird von einem biden, hinten beſonders breis 
ten, oben fehr abgeplatteten Kopfe getragen, beffen Superciliarränder 
mäßig weit vortreten, wohucd bie Eleinen Augen minder tief zu 
liegen fommen, als bei den eigentlichen Adlern. An den Flügeln ift 
bie vierte Schwinge die längfte; der breite Schwanz ift genau fo 
lang wie bie ruhenden Ylügel, und gegen die Mitte hin etwas aus⸗ 
geſchweift. — 


Haliaötus melanoleucus Vicill. 


B’Orbiyn. Yoy. IV. 3 76. 

Spizaẽtus melanoleucus FiciH. Enc. III. 1256. 

Pontoaätos melanoleucus Gray. Gen. 

Haliadtos Aguya Lesson Traite. 42. Tem. pl. col. 302. — Kaup Isis 1847. 
278. 6. (Subg. Heteroaätus). — Buteo Aguya v. Tschudi Fn. Per. Orn. 89. 1. 

Aquila obscura y blanca Azara Apunt. I. 61. No. 8. 


Rüdengefieber von ber Stirn an, Schwingen und Schwanz nebſt der Ober- 
bruſt dunkel ſchwarzgrau; obere Flügeldeckfedern, Unterbruſt, Bauch und Schenlel 
weiß, grauſchwarz gewellt; Kehle weißlich. 
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Betraächtlich Heiner, ald unfer Seeadler (H. albicilla), in allen Theilen 
ſchwächer gebaut, beſonders aber vie Füße. Schnabel etwa doppelt jo Lang 
wie hoch, die ftarf herabhängende lange Spite ſchwarz, von da allmälich 
in Blau übergehend; die Wachshaut blaßgelb, mit nach vorn weißlichen, 
nach Hinten graulihen Borſten befegt. Iris hellgrau. Stirn, Scheitel, 
Nacken, Halsfeiten, Dberbruft, Rüden, Schwingen, große Deckfedern und 
Schwanz ſchwarzgrau; die äußerfte Spise der Steuerfedern und der Arm⸗ 
ſchwingen weißlich gelbgrau, nad) innen verwafchen; die ſechs erſten Hand» 
ſchwingen an der Spige völlig [hwarz, gegen den Grund hin allmälig wit 
gramen, dicht aneinander gebrängten Ouerwellen, welche allen (10) Hand⸗ 
und auch den (15— 16) Armſchwingen zulommen; Adel» und Schulter- 
fenern ſchwarz; die Wlügelvedfevern vom Vorderrande des Ylügels herab 
weißlich, mit dichten grauen Wellen, die allmälig etwas weiter auseinander 
rüden, während die Spigen ſchwärzlich werben; große Dedfenern am gan« 
zen freien Ende ſchwarzgrau. Kehle ganz vorn weißlih, Vorderhals und 
Baden hellgrau, mit ſchwärzlichen, verwafchenen Schaftftreifen. Unter⸗ 
bruft, Bauch und Schenkelfevern weiß, mit feinen, zadigen, ſchwärzlichen 
Querwellen, vie nad) hinten immer matter grau werben und mehr aus- 
einander rüden. Untere Schwanzveden breiter und ſchwärzer gemellt, aber 
bie Spitze jeder Feder weißlich; obere ſchwarz, mit feiner weißlicher Spitze. 
Beine gelb gefärbt, fehr ſchwach gebaut, ver Lauf dünn und had, die Zehen 
kurz und ziemlich frei; die Krallen fpig aber nicht lang, ſchwarz, die hin⸗ 
terfte die längſte, die äußerte vie Heinfte, Vorn am Lauf 11 — 12 Tafeln, 
hinten ein Baar mehr; Mittelzehe mit der Kralle fo lang wie der nadte 
Theil des Laufes, gegen das Ende jehr verfchmächtigt. 

Der junge Bogel des erften Jahres ift röthlich gelbbraun gefärbt, 
der Rüden etwas dunkler; die Kehle, ver Scheitel und der Naden haben 
ſchwarzbraune Schaftftriche; ver Rüden, die Bruft und der Bauch fhwarz- 
braune Querbinden, die auf der Mitte des Bauchs einen faft homogenen 
ſchwarzen Fed bilden; Schenkel und Steißgegend ſind heller gefärbt und 
ſchmäler gebänbert; wie großen Dedfevern, Schwingen und der Schwanz 
zeigen fchon die ſchwarzbraune grau angeflogene Färbung des alten Vogels. 

Unfer Exemplar, ein altes Weibchen, giebt folgenve Maaße: ganze 
Ränge des figenden Bogeld, von ver Schnabeljpige bi8 zum Ende ber 
ruhenden Flügel 29”, Schnabel bis zum Mundwinkel 2/4", Tlügel vom 
Handgelenk bis zur Spite ver längften Schwinge 22”, Schwanz vom 
After bis zur Außerften Grenze 8”, Lauf vom Haden bis zum Zehengelent 
4/,”, ver nadte Theil 3”, Daumen ohne Nagel 1/,”, Innenzehe ebenfo 
1”, Mittelzehe 2”, Außenzehe 1. 
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Dieſer Apler ift nur über vie untere Hälfte Süd⸗Amerikas verbreitet, 
aber nirgends grade häufig; in Brafilien gehört er zu den Geltenheiten, 
da er hauptfächlich die nicht tropifhen Gegenven außerhalb des Wenbe. 
freifes bewohnt. Mir ift er auf meiner Reife nicht vorgelommen; das bier 
bejchriebene Exemplar ftammt aus Chili, wo der Vogel nicht fo felten zu 
fein ſcheint. Nah D’Orbigny befteht die Hauptnahrung des grauen 
Adlers in Tauben, deren er eine große Menge auf ihrem Zuge vertilgen 
fol. Außerhalb diefer Zeit find Heinere Säugethiere, wie Meerſchweinchen 
und Ratten, feine gemöhnlichfte Speife. Sein Neft baut er auf hoben 
Baumkronen und bebrütet darin zwei faft ganz rothbraun gefärbte Eier. — 


Anm. Cabanis hat in v. Tſchudi's Fn. per. Orn. 90. dieſen Vogel 
zu den Buffarden geftellt, eine Anficht, die auch mir nicht unpaſſend erſcheint; — 
aber jo große Buteonen find wirklich ebenſo gut als Adler zu betrachten, nod 
dazu wenn fie, wie bike Art, fo Heine, zahlreiche, ſpitze und fchmale Kopffedern 
haben. Mich hat die Größe des Schnabels und befonders die nicht verfennbare 
grade Strede feines Rückens beſtimmt, ihn unter die Adler zu ftellen. Die 
Ihwaden Füße beweifen weniger, der Schlangenadler (Aq. brachydactyla) 
bat gewiß nicht ſtärkere. 


7. Gatt. Pandion Sar. 


Lauf überall von Schuppenwarzen bekleidet, ebenfo die Zehen 
am Grunde; nur am Ende vor den Krallen treten einige (2— 4) 
Gürteltafeln auf; obere Partie bis zum Haden hinauf innen unbe 
fiedert, Fein fchilbförmig herabhaͤngendes größered Schenkelgefieder. 
Krallen ungemein flarf gefrümmt, lang und fcharf zugefpibt, gleich. 
mäßig rund, ohne fcharfe Kanten auf der Unterfläche. Der etwas 
niedrigere, bauchiger gewölbte Schnabel hat eine fehr lange, ſtark 
herabgebogene Spitze, aber eine viel Fürzere Wachshaut, mit fehief 
geftelltem, eliptifchem Nafenloch; er wird von einem fchmäleren, bes 
trächtlich Eleineren Kopf getragen, befien Augen lange nicht fo tief 
liegen, wie bei den Achten Adlern, weil dem Thränenbein das Super 
ciliarbein abgeht. Ruhende Flügel, ben ziemlich kurzen Schwanz 
etwas überragend, ſehr fpig, die zweite und dritte Schwinge bie 
längften. Aeußere Fußzehe fehr Fräftig, kann willfürlich nach vorn 
und nad) hinten gewendet werben; fie hat barum fo wenig eine 
Spannhaut, wie bie innere, 
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Pandion haliaötos. 


Falco haliaötus Linn. S. Nat. I. 1. 129. 26. Lath. Ind. orn. I. 17. 30. — 
Buf]. pl. enlum. 414. 

Pr. Max Beitr. III. 73. 1. — Kaup. Isis. 1847. 269. 1. 

Pandion americanus Vieill. Gal. I. 33. pl. 11. 

F. piscator Briss. Orn. I. 105. No. 14. 15. 


Nüden, Flügel und Schwanz oben braun; letzterer verlofchen, dunkler ban⸗ 
dirt; Kopf, Hals, Bruft, Bauch, Schenkel und Steif weiß; Scheitel-, Kehl⸗ und 
Halsfedern mit braunen Schaftftrichen, die gegen den Hinterkopf eine Art Fleden 
bilden; ein Streif vom Auge zum Naden und eine Binde quer über die Bruſt 
ganz braun; letztere unbeflimmter, flediger. Schnabel und Krallen fchwarz, 
Wachshaut und Beine blaugran. 

Der Fiſchadler ift über ven größten Theil der Ervoberfläche ver⸗ 
breitet und namentlich auf der nördlichen Hemiſphäre überall an geeigneten 
Orten bei größeren Flüſſen und Seen heimiſch; er geht in Amerika, wie 
es ſcheint, ohne Unterbrechung ſüdwärts bis über den Aequator hinaus 
und wurde in Braſilien vom Prinzen zu Wied unterm 16° ©. Br. in 
ver Nähe ves Rio Belmonte öfters beobachtet, aber nur einmal erlegt. 
Der Prinz bemerkt, daß die brafilianifche Form in allen Berhältniffen mit 
ber umfrigen übereinftimme, nur eine gelblicher gefärbte Oberbruft und 
einen reiner weißen Hals habe, während die Farbe ver Schwanzfevern mat- 
ter, verlofchener erfcheine. — Ich habe ven Fiſchadler auf meiner Reife 
nicht angetroffen, auch nicht gehört, vaß er in der Gegend von Lagoa fanta, 
wo er wegen des großen filhreihen Sees einen fehr geeigrieten Stand 
- finden würde, vorkomme. Vielleicht geht er nicht fo ſüdlich, d. h. bis zum 
20° S. Br. hinab. Auch Azara erwähnt den Fifchadler nicht unter den 
Bögeln Paraguays; ebenfo wenig haben D’Drbigny und v. Tſchudi 
ihn in Bolivia und Peru beobachtet. Mit größeren Befremden vermiffe 
ich den Vogel in der Lifte der Arten, welche Schomburgk in Britiſch 
Guyana gefammelt hat. 


D. Habichtsadler. Harpyidae. 


Kräftig gebaute Raubvögel mit hohen, am Grunde graben 
Schnäbeln, die relativ etwas Fürzer und bauchiger find als bei den 
ächten Adlern, und mehr dem Schnabel des Fifchadlers gleichen; bie 
hafenförmige Spite ift aber kürzer und flärker als bei letzterem. 
Das Rafenloch liegt am vorderen Rande der Wachshaut ald mehr 
fenfrechte, breit ovale oder Freiöförmige Deffnung tief unter dem 
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Schnabelrüden. Hauptſaͤchlich unterſcheidet dieſe Voͤgel das breite, 
nicht zugeſpitzte, vielmehr abgerundete, im Nacken hauben⸗ oder ſchopf⸗ 
artig verlaͤngerte Kopfgefieder von den Adlern. Ihre Augen ſind 
ziemlich klein, liegen tief und haben ganz feine Borſtenwimpern an 
den Liederraͤndern. Die Flügel find ſtumpfer, als bei den Adlern 
und erreichen in der Ruhe kaum oder höchftend die Mitte des ziem- 
lic) langen, ftarfen, breiten Schwanzes; bie vierte und fünfte Schwinge 
pflegen am längften zu fein. Ungemein ftarfe, Eräftige Bänge machen 
fie den Adlern ähnlich, aber im Ganzen ift die Fußbildung noch 
ftärfer, namentlich fleifchiger al8 bei gleich großen Adlern; der Lauf 
pflegt befiedert oder vorn mit Halbgürtelfchildern bebedt zu fein; bie 
Zehen haben ähnliche Schilder nur auf der unteren Hälfte, unmittel- 
bar vor den Krallen. Legtere find ungemein lang, feharf, fpis, ftarf 
gekrümmt, faft fo ftarf wie beim Fiſchadler, aber unten mit zwei 
fharfen, fehneidenden Kanten verfehen. — 

Die Habichtsadler vereinen die Zeichnungen und Yarben der 
Habichte (Astur) mit der Größe und Stärke bed Baues ber 
Adler; — fie gehören den füblichen heißen oder warmen Gegenden 
beider Erbhälften an, bewohnen nur die großen Urwälber dieſer 
Erdſtriche, ftoßen befonderd auf Säugethiere und vertreten daſelbſt 
bie Adler. 


8. Gatt. Harpyia Ow. 


Morphnus Cob. Thrasaötus Gray, Asturina Kaup. 


Schnabel ungemein hoch und Fräftig, mäßig an ben Seiten ge 
wölbt, mit ſtark gerundeter Kuppe und gefchärften Rande, der unter 
bein Nafenloch eine Ausbiegung und davor einen ftumpfen Zahn 
bildet; Naſenloch ziemlich Flein, oval. Unterkiefer vor der Kinnfpalte 
bauchig herabgewoͤlbt. Nadengefieber lang und breit, zu einer weis 
ten, aufrichtbaren Holle vergrößert. Zügel fehr breit, fparfam mit 
Borftenfedern befegt. Flügel kurz, noch nicht bis zur Mitte des 
Schwanzes reichend, die fünfte Echwinge die Iämgfte; Schwanz breit 
gerundet. Füße ungemein Fräftig, bidflelfchig, der Lauf hinten bis 
zum Haden nadt, vorn faft bis zur Mitte hinab befiedert; beider⸗ 
feitö vorn wie hinten mit einer Reihe großer Tafeln bekleidet, bie 
hintere Reihe fchief nach innen gezogen; Mittelzehe faft ganz von 
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ſolchen Guͤrteltafeln bedeckt, Hinterzehe die ſtaͤrkeſte von allen (aber 
nieht die laͤngſte) mit einer ganz enormen Kralle und höherem dicken 
Bleifchballen am Ende; die beiden äußeren Zehen durch eine kurze 
Spannhaut verbunden. — 

Süd>Amerifa beherbergt von diefer ausgezeichneten Raubvogel⸗ 
geftalt zwei Arten, von denen die nördliche über Brafllien weit ver- 
breitet ift, die fübliche nur in den Diftricten am Rio Parana 
gefunden wird, — 


Harpyia destructor Daud. 


Vultur Harpyia Linu. S. Nat. I. 1. 121. 2. 
Falco H. Luth. Ind. orn. I. 9. 1. — Gypaötos Harp. Daud. Tr. d’Orn. I. 

27. 4. 

Falco destructor Daudin Traite d’Orn. II. 60. 32. 

Falco cristatus ibid. 43. 8. — 

Harpyia destructor Cuv. R. an. I. 318. — Temm. pl. col. 14. — D’Orbign. 
Voy. IV. 3. 81. — 

Harpyia ferox Less. Trait. d’Orn. 

Harpyia maxima Pieilt. Enc. III. 1249. 

Morphnus Harpyia Cab. v. Tschud. Fn. Per. Orn. 96. 1. -- Schomb. Reis. 

britt. Guyana. II. 365. III. 738. 318. 

Asturina Harp. Kaup. Isis, 1847. 208. 9. 
Thrasaetus Harp. Gray. Gn. Bds. 
Yzquanbtli Hernand, Mexic. p. 34. 

Kopf und Hals grau, verlängerte Nadenfebern, ganzer Rüden, Flügel, 
Schwanz, Oberbruft und Rumpfjeiten ſchieferſchwarz; Schwanz mit brei weiß. 
lichen Binden; Unterbruft, Bauch, Schenkel und Steig weiß; der Bauch mit 
ſchwarzeu Tüpfeln, die Schenfel ſchwarz gewellt; Schnabel nnd Krallen ſchwarz 
Beine gelb. — 

Diefer ftolze, majeftätifche Vogel übertrifft unfern Steinapler an 
Größe und kommt im Körper dem Seeapler gleich; aber fein Schnabel iſt 
kürzer und feine Fänge find viel Fräftiger. Der Schnabel ift glänzend 
ſchwarz, die Wachshaut bläulic, ſchwarzgrau, gegen das Auge hin heller 
gram. Das Kopfgefleber ift bis zum Halje hinab bleigrau, die Kehle weiß- 
licher, die hinteren Scheitelfevern nehmen einen bräunlichen Ton an, bie 
legte Reihe der großen Nadenfevern ift fchwarz. Eine breite Binde quer 
über die Bruft; der ganze Rüden, die Außenfeite der Flügel und ber 
Schwanz find ſchwarzgrau; die Flügel haben einen bläulihen Metall» 
ſchiller, ver Schwanz ift mit 4 breiten, oben grauen, unten weißen Quer: 
binden und gleihem Spigenrande geziert. Aehnliche Binden haben auch 
die Schwingen, doch nur auf der unteren Seite; die Innenfahne verjelben 
wird allmälig ganz weißlih. Ihre Zahl beträgt an ver Hand 10, am 
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Arm 16. Unten ſind die Flügeldeckfedern weiß, mit ſchwarzer Spitze und 
ſchwarzen Binden; die Rumpffeiten dagegen haben eine rein ſchwarze Farbe. 
Von der Mitte der Bruſt an wird die Körperfläche weiß und ebenſo ſind 
die Beine und die Aftergegend gefärbt. Einige Federn des Bauches zwiſchen 
den Schenkeln haben einen runden ſchwarzen Fleck vor der Spitze, die mäßig 
langen, nicht ſtark vortretenden Schenkelfedern mehrere ſchmale, ſchwarze 
Querbinden übereinander. Die nackten Füße ſind hellwachsgelb, die Krallen 
ſchwarzbraun. 

Dieſe Beſchreibung iſt von einem alten weiblichen Vogel unſerer 
Univerſitätsſammlung entnommen, welcher bei Caraccas erlegt wurde; 
ſeine Maaße ſind folgende. Ganze Länge von der Schnabelſpitze bis zum 
Schwanzrande 3’ 2— 3"; Schnabelhöhe am Grunde 1'/,”, Schnabel- 
länge bis zum Mundwinkel 2%”; Länge des Kopfes mit dem Schnabel 
bis ans Ende der längften Nadenfever 9'/,”; Länge der Flügel vom 
Handgelenk bis zur Spige der längften Schwinge 2/,'; erfte Schwinge 
6” kürzer als vie fünfte, Länge des Schwanzes vom After an 131”, 
über der längften Dedfeder 91". Länge des Laufs vom Haden bis zur 
Sohle 4”, der Hinterzehe ohne Kralle 174”, der Innenzehe 1'/,”, ver 
Mittelzehe 3”, der Außenzehe 1/,”; ver Hinterfralle mit der Krümmung 3", 
ber Innenkralle 21”, der Mittelfralle 17/,”, ver Außenkralle 1/,". — 

Die Angaben anderer Beobachter ftimmen nicht ganz mit den meini⸗ 
gen; nach Einigen iſt die Spite ver langen ſchwarzen Nadenfevern weiß. 
ih, nad) Andern hat der Schwanz 5 weiße Binden; Manche geben vie 
vierte Schwinge als längfte an, von Einigen werden die Schwanzbeden als 
afchgran mit ſchwarzen Binden bezeichnet. Diefe Verſchiedenheiten beruhen 
auf Alterftufen; junge Vögel haben trübere, mattere Farben, find auf ber 
braunfchtwarzen Rückenſeite mit grau melirt ober gebänbert, auf der weißen 
Bauchſeite mehr ſchwarz gefledt; ganz alte Vögel werben dort rein ſchwarz, 
bier faft ganz weiß, namentlich verlieren fich die Schwarzen Flecke ver Bauch⸗ 
federn, zuletzt felbft die [hmarzen Binden der Schenfelfevern, Die Iris ifl 
anfangs braungelb, mit dem Alter wird fie mehr rothgelb und hat öfters 
hellere Slede auf punklerem Grunde. Je frifher das Wachögelb ver Füße, 
je Harer das Schwarz des Rüdens, je reiner das Weiß des Bauches, deſto 
älter ift ver Vogel, — 

Die Harpyia iſt im tropifchen Amerika zu beiden Seiten des Aequa- 
tor8 einheimiſch; nordwärts geht fie bi8 Mexico, ſüdwärts bis über bie 
Mitte Brafiliens hinab; weſtwärts ift fie in Peru und Bolivien zu 
Haufe, bewohnt aber nur die tieferen heißen Thäler ver Anvestette, ohne 
in die höheren kälteren Regionen hinauf zu fteigen. Ich habe ven Vogel 
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nicht auf meiner Reife angetroffen, er ift in dieſen fühlichen Gegenven 
Brafiliens ſchon fehr felten und ven meiften Leuten ganz unbelannt; ins 
deß wurbe zur Zeit meiner Anweſenheit in Rio de Janeiro ein lebendes 
Eremplar im Lolale des National» Mufeums gehalten. Er lebt einfam 
in den großen Waldungen, wo er beſonders dem Taufe ver Flüſſe folgt, 
und jagt mit ungemeiner Kühnheit weniger auf Waldgeflügel, als auf 
Säugethiere; unter denen die Affen, welche ven Vogel ungemein fürchten, 
und ftet8 das entfetzlichfte Geheul bei feinem Anblid anftimmen, zu feiner 
Tieblingsnahrung gehören. Auch Faulthiere werben vielfältig feine Beute; 
beide nimmt er mit großer Gewanbtheit aus den Stronen der hohen 
Bäume, welde fie bewohnen. Indeſſen ftößt er auch auf die am Boden 
fisenden Thiere, namentlich in bewohnten Gegenden, nah v. Tſchudi's 
Angabe, auf Haushühner, denen er befonvers nachftellen fol; D’Drbigny 
dagegen beftreitet feine Bogelnahrung in der Wildniß und läßt ihn aus- 
fhlieglih auf Säugethiere, ja faft nur auf Affen, jagen. Auch junge 
Hirſche und Rehe follen von ihm geraubt werden. — 

Bon feinen Horft und feinen Eiern ift zur Zeit noch nichts be- 
kannt. — 


Anm. 1. Die zweite füblihe Harpyen-Art wurde zuerft von Azara 
als Aquila coronada befchrieben (Apunt. p. |. hist. nat. d. I. Paxar. I. 56. No. 7) 
und demnach von Cüſvier Circastus coronatus genannt; als folche hat fie Tem» 
mind abgebildet (Pl. col. 234.). Kaup nennt ven Vogel Asturina Azarae (Isis. 
1847. 209. 10.) und Lafresnaye gründet darauf ein eigenes Genus: Harpy- 
haliadtus. Derſelbe befitst nicht ganz Die Größe der erftern Art, hat einen kürzeren 
Schwanz und eine jchwächere, jchmalfedrige Haube; fein Gefieder ift am ganzen 
Rüden, vom Scheitel herab, den Flügeln und dem Schwanz braun, grau an⸗ 
gefiogen ; an ber Kehle, den Wangen und dem Vorderhalſe weiß, mit bräunlichen 
haftftrichen; bie übrige Unterfeite nebft ven Beinen ift afchgrau, mit helleren 
eberränbern, bie Seiten der Schenfelfedern Bis zum Steiß find ſchwärzlich. Der 
wanz bat eine breite weißliche Binde über die Mitte, eine zweite am Grunde, 
und weiße Endränder der Steuerfedern. Beine und Wahshaut find gelb, Krallen 
und Schnabel ſchwarz. Ihn ausführlicher zu beichreiben, halte ich nicht für 
nöthig, weil er die von mir bereiften Gegenden nur felten betritt; er gehört dem 
änßerftien Süden Brafiliens an, kommt aber ausnahmsweife bis in Die tropifche 
Zone. Dafelbft beobashtete ihn Aug. d. St. Hilaire, wie D’Orbiguy (Voy. 
IV. 3. 75.) erwähnt. 
2. Marcgraf’s Urutaurana (hist. nat. Bras. 203.), den Linne und 
einige ältere Schriftfteller zu unſerer Harpye ziehn, gehört richtiger zu Spizadtus 
ornatus, wohin ihn auch der Brinz zu Wied gebracht hat. — 


9, Gatt. Spizaetus Vieill. 


Schnabel: und Kopfbildung völlig wie bei ber vorigen Gattung, 
im Ganzen nur etwas ſchwaͤcher, ſchon weil die Vögel Eleiner find; 
auch die Haube mehr fchopfartig, wegen ber fohmäleren Form bed 
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verlängerten Nackengefieders; bie vorderen Kopffebern zahlreicher, klei⸗ 
ner, fpisiger; das Nafenloch ürzer, relativ weiter, rundlicher, Ylügel 
im Verhältnig länger, bis zur Mitte des Schwanzes reichend, bie 
fünfte Schwinge zwar ebenfall® bie Tängfte, aber bie vierte faft fo 
fang, gleich ber fechften nur ſeht wenig fürzer als jene. Den Haupt 
unterfchied liefern die Beine, deren Laͤufe bis zu den Zehen hinab 
befiedert find und beren Zehen eine relativ geringere Stärfe haben, 
namentlich die hintere, obgleich auch fie entfchieden die ftärffte iR; 
die nadten Zehen von fehuppigen Warzen bekleidet, nur. dicht vor 
den Krallen 3— 4 Gürtelfchilder und vor lebteren auf dem Rüden 
ber Zehe etwas größere Schuppen, Schwanz lang, breit und noch 
etwas länger als bei Harpyia. 
Bon dieſer Gruppe kommen in Brafilien zwei Arten vor, 


1. Spizaötus tyrannus Pr. Max. 


Falco tyrannus Pr. Max. Reise I. 360. — Dessen Beitr. III. 84. 3.— Temm, 
pl. col. 73. — Kaup Isis 1847. 168. T, Gobs. Pternura). 
Harpyia braccata Spix. Av. Bras. I. 7. tb. 


Kopf, Kehle, Nacken, Oberbruft ſchwarz; Ohergie einfarbig braun, Unter- 
theife ſchwarzbraun, weiß getüpfelt; Schwingen und Schwanjfebern weißlich ge⸗ 
bändert. — 

Größe im Kopf und Rumpf wie der Schreiadler (Aa, naevia), 
aber fchlanker, wegen des längeren Schwanzes; im Ganzen ftärfer gebaut 
als die folgenve, etwas Heinere Art. — Kopf, Kehle, Oberbruft und Naden- 
gefiever bis zwifchen bie Schultern hinab kohlſchwarz, die Federn der oberen 
Theile am Grunde rein weiß, daher, wenn ver Vogel die Haube fträubt, 
letztere gefledt erfcheinend. Sie jelbft aus zahlreichen, mäßig verlängerten, 
ſchmalen, parabolifch zugeipigten Federn gebildet. Außenfeite des ganzen 
Flügels lebhaft braun gefärbt; die Schwingen unten mit 5— 6 weißen 
Binden, welche an der Außenfahne graulich gefärbt find, oder ganz fehlen 
und am Innenrande braun gefledt werden; oben ftatt der weißen hellere 
braͤumliche, weißlich gerandete Querftreifen, bejonvers auf ver Innenfahne 
der (15— 16) Armſchwingen. Schwanzfedern mit fünf belleren Quer⸗ 
binden, die auf der Unterfläche einfarbig weißgrau, auf der oberen Fläche 
des Schwanzes graubraun mit weißen Rändern gefärbt find. Auf ver 
Bruſt wird das Gefieder ſchwarzbraun und bleibt jo bis zum Schwanz; 
jeve Feder diefer Theile hat weiße ovale Tüpfel in mehreren Onerreihen 
übereinander; ebenfo, nur feiner, find bie Hoſen und das Schenfelgefieder 
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gezeichnet. Auch die inneren Flügeldeckfedern nehmen daran Theil, doch 
find die weißen Flecke hier größer und ftellenmeis zu Querbinden ver- 
floffen. — 

Sp ausgefärbt erfcheinen vie alten, beſonders vie männlichen Indi⸗ 
viduen; jüngere und namentlich weibliche Vögel haben überall einen mat⸗ 
teren, mehr bräunlihen over graubraunen Ton, zumal auf dem Küden 
hellere gelbgraue Federnränder, nebft mweißlichen Spigenfäumen an ven 
Ded- und Schwungfedern, viel mehr Weiß im Scheitel und Nackengefieder 
und ftatt der. ſchwarzen Kehl- und Bruftfarbe eine weißliche Kehle, neben 
einer gelbbräunlichen, dunkler geflecten Bruft, indem vie einzelnen, helleren 
Federn dunklere Schaftftriche führen. Dadurch erfteht namentlich auf ver 
Bruftmitte ein gelbbrannes, ſchwarzgeſtreiftes Schild. So hat Temmind 
(a. a. D.) den Vogel abgebilvet, ihn aber in ver Zeichnung verfehlt; der 
Kopf ift viel zu Hein, ver Lauf und ver Schwanz zu kurz gegen ven dicken 
Rumpf. — 

Mein ganz altes, ausgefärbtes, fehr großes Eremplar, das ich in Neu⸗ 
Freiburg erwarb, zeigt folgende Maaße: Ganze Länge 2’ 4"; Ränge des 
Schnabels bis zum Mundwinkel 1'/,"; des Flügels, von der Handwurzel 
bis zur Spite, 17,”; des Laufs 2%”; der Mittelzehe ohne vie Kralle 
15/4"; des Schwanzes vom After an 13". 

Der Schnabel und die Krallen find hornſchwarz, die Wachshaut ift 
grau, gelblich durchſcheinend, die Iris orange, die Zehen blaßgelb. Die 
Hinterzehe bat 4 Gürtelfchilvder vor der fehr langen (1”" 7’) lang zuge- 
ſpitzten Kralle und einen enorın dicken Ballen unter ver Spite; die Mittel- 
zehe ift mit 4, die Außen- und Innenzehe nur mit 3 Gürtelſchildern ver- 
ſehen; jene hat vie Heinfte Kralle, und folgen biefelben in ver Größe grabe 
umgelehrt wie vie Zehenzahlen auf einander. — 

Diefer ftattliche Vogel ift im Waldgebiet des mittleren Brafiliens zu 
Haufe, aber nicht häufig; ich erhielt ein Cremplar während meines Auf- 
enthalts in Neu-Freiburg von einen bortigen Jäger und ſah ein zwei- 
tes einſam auf einem hoben Baume zwifchen Sabara und Sta Luzia, 
ohne daß ed mir gelang, ihm fchußgeredht nahe zu kommen. Nach des 
Prinzen zu Wied Angabe baut er ein Neft aus Reifern auf hohen Bäu- 
men und legt darin 2 Eier. Ebenderſelbe Reiſende beobachtete ven Vogel 
in den Walbungen am Rio Belmonte, wie er ein Beutelthier jagte, wo— 
bei eine Menge verfchievenartiger Vögel, befonvders Tukane, ihn fehreiend 
umfhwärnten. Er fol, wie die Jäger verficherten, gleich dem folgenden, 
auf alle Heineren Sängethiere und befonvers auch auf Affen flogen. Spir 
erhielt fein Exemplar in St. Baulo. — 


64 Zweite Fam. Fallen. 


2. Spizaötus ormatus Daud. 


Falco ornatus Daud. Tr. d’Orn. Il. 77. 44. — Lath. Ind. ora. Suppl. I. 7. 
21. — Levaill. Ais. d’Afr. I. pl.26. — Pr. Max. Beitr. IH. 78. 2. 

Spizaet. ornatus Pieill. Gal. I. 51. pl.21. — Kaup, Isis. 1847. 166. 3. 

Harpyia ornata Spix. Av. Bras. I. 8. 

El Calzado Azara, Apunt. I. 106. No. 23. 

Urutaurana Marcyr. h. n. Bras. 203. 


Obertheile dunkelbraun, ſchwarz gebänbert, mit weißlichen Federnſpitzen; 
Naden rotbbraun; Untertheile weiß, von dev Bruft herab ſchwarz in die Quere 
geftreift; Flügel und Schwanz auf der Unterſeite mit weißlihen Binden. 

Vom Anfehn eines Schreiadlers, aber nicht ganz fo ftark im Rumpfe, 
ſchlanker, hochbeiniger, gieriger im Ausdruck. Schnabel und Krallen horn 
ſchwarz, Wachshaut und Zehen gelb, Iris zitronengelb. Stirn und Scheitel 
mit dem ftarf verlängerten aber nicht fehr zahlreihen Nadenfevern ver 
Haube [hwarz; vom Naden bis zu den Schultern hinab hell rothbraun. 
Rüden, Aufenfeite ver Flügel und des Schwanzes braun; Schwingen und 
Stenerfedern ſchwarz bandirt; Rücken- und Dedfevern mit großen, glänzend 
ſchwarzen Fleden; die äußerfte Spitze und ver Rand davor bei ven meiften 
Federn weißlich. Unterfeite von der Kehle bis zur Bruſt weiß, gelblich an- 
geflogen; bei jüngeren Vögeln mit rothbraunen Schaftftreifen, zumal an 
den Seiten; unter dem Auge ein vom Mundwinkel entfpringender ſchwar⸗ 
zer, flediger Streif. Von der Bruft bis zum Steiff das Seitengefiener mit 
ſchwarzen Querbinden, vie auch den fämmtlichen Federn der Beine zufom- 
men; die Bruftmitte und Aftergegend rein weiß, bei Jüngeren zerftreut 
ſchwarz gefledt. Schwingen an ver Innenfahne ganz weiß, darüber mehrere 
(3— 5) weiße Binden hinter dem Ausfchnitt; Steuerfevern unten mit 3 
weißen Binden und weißer Spige. — 

Ganze Länge 1’ 10— 11"; Schnabel bis zum Mundwinkel 1%". 
Länge des Flügels vom Handgelenk 16”, des Schwarzes vom After 10”, 
des Laufe 2%, — 3”, der Mittelzehe ohne Kralle 2”- 

Die jüngeren Vögel find matter gefärbt und haben’ mehr Rothbraun 
auf den Federn des Haljes und Rumpfes; es fehlt ihnen, wie dem Weibchen, 
ber ſchwarze Streif unter dem Auge, und ver Schopf des Nudengefievers 
ift fürzer, bräunlicher, 

Diejer ſchöne Raubvogel, offenbar ver ſchönſte Falle Braſiliens, be- 
wohnt die Gegenden nörklih vom 16° ©. Br. und ift dafelbft in ven 
. großen Urwälvern eine zwar wohl befannte, aber doch nicht häufige Er- 
fheinung. Er baut hody auf ven Kronen ver ftärkften Waldbäume ein um- 
fangsreiches Neft aus trodnen Reiſern, und ftößt befonvers auf vie Heineren 
AUffenarten und das größere Geflügel. Den ruhenden Vogel pflegen Tu- 
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fane und andere kräftige Waldvögel, nach des Prinzen zu Wien Verfiche- 
rung, kreifchend zu umfchwärmen *). Auf meiner Reife bin ich nicht bis in 
das Gebiet dieſes Vogels vorgenrungen und habe ihn deshalb auch nicht 
beobachten fünnen; bei Neu Freiburg, wo id meine Jäger bejonders auf 
ihn aufmerkffam machte, erhielt ich ihm nicht, weil er fo ſüdliche Gegenden 
höchst felten berührt. Auch Azara, ver ihn unter ven Vögeln Paraguays 
befchreibt, befam nur einmal ein offenbar verflogenes Exemplar in feine 
Hände. 6 


Anm. Man rechnet zu dieſer Gattung noch eine dritte, mir nicht aus 
eigener Anficht bekannte Art Suüd⸗Amerikas: den in Guyana und Columbien, 
alſo wahrſcheinlich auch in den nörblichften Diftricten Brafiliens einheimifchen 
Spizaötus atricapillus Cuv. (Kaup, Isis 1847. 168. 6. — Temm. pl. col. 79.) 
wovon Bieillot das Jugendkleid al8 Buteo melanoleucus (Gal. 40. pl. 14) ab- 
gebifdet bat. Der Bogel ıft beträchtlich Heiner, Taum fo groß wie der gemeine 
Buflard, weiß, mit ſchwarzem Naden, Rüden, Se und breiter Binde am 
Schwanzende, vor weldher noch 3— 4 ſchmälere ſich befinden. Der junge Bogel 
bat nur zerftreute ſchwarzbraune Nadenflede und ein brammes Rückengefieder, 
das am ee ſchwarzgraue Querbinden zeigt; die Spigen der Armſchwingen 
find weißlich. Ein ſchwarzer Fleck über dem Auge, ber fi zum Zügel aus- 
breitet und unter dem Auge etwas fortfeßt, ift in allen Kleidern vorhanden. 
Relativ längere fpigere Flügel, ein kürzerer Schwanz,. dünuere (aber dicht be- 
fiederte) Läufe und längere Zehen, unter benen fich befonbers bie hintere und 
die mittlere hervorthun, geben, nebft dem viel kürzeren Nadengefiever, diefer Art 
ein etwas abweichendes Auſehn, daher fie Kaup in ein bejonderes® Subgenus 
Spizastur ſtellt. — 


10. Gatt. Morphnus Cuv. 


Schnabel ſchwaͤcher, al& bei ber vorhergehenden Gattung, nament- 
fich niedriger und daher bie Nafenlöcher mehr nad) oben gerüdt, dem 
Rande des Schnabelrüdens genähert; ihre Form länglicher, fehmäler, 
fpaltenförmiger; der Schnabelrand weniger gefhwungen, fat ohne 
alle Bucht. Kopfgefieder dicht und lang, im Naden ſchopfartig, bis 
5" gerlängert, übrigend wie bad ganze Gefieder des Körpers, jehr 
weich, feidenartig, dem ulengefieber in ber Beichaffenheit ähnlich, 
Flügel von mäßiger Länge, in ber Ruhe ein wenig über die Mitte 
des langen, breiten Schwanzes hinausreichend. Beine hody und ges 
ſtreckt, der Lauf ungemein lang, wohl doppelt fo lang wie die Mittel 
zehe, vorn und hinten mit Gürteltafeln bekleidet; am Grunde auf ein 
Drittel befiedert. Zehen zwar relativ Furz, aber nicht grade ſchwach, 


*) Der Brinz erwähnt dabei Frähenartiger Vögel, die es in den braſilianiſchen 
Wäldern giebt; vielleicht hat er die Caſſicinen gemeint. 
Burmeifter foftem. Ueberſ. I. 5 
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mit ſcharfen, Eräftigen, ftarf gefrümmten Krallen und Gürteltafeln 
auf der Oberſeite. — 


Morphnus guianensis Daud. 
Falco guianensis Daudin, Trait. d’Orn. II. 78. No. 46. — Pr. Max Beitr. Ill. 
90. 4 


Morph. guian. Cuv. regn. anim. I, 318. — Kaup, Isis 1847. 204. — Schemb, 
Reise, Ill. 738. 347. 


Ganzes Gefieder weiß, Flügel und Schwanz mit abwechjelnden ſchwarzen 
und grauen punktirten Binden; Schnabel, Wachshaut und Zügel ſchwärzlich, 
Beine gelb mit ſchwarzen Krallen. 

Größe und allgemeine Geftalt der vorigen Bügel, adlerartig, nur viel 
ſchlanker erſcheinend, wegen der hohen Beine und des langen Schwanzes. 
Schnabel ſchwarz, Wachshaut, Zügel, Augenlieder und vie das Ange un 
gebende Haut ſchwärzlich; am Nafenräden und Mundwinkel einzelne, weiß⸗ 
liche Borſtenfedern; Iris dunkelgraubraun. Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, 
Steiß und Schenkel weiß, in der Jugend Scheitel und Nacken graulich, die 
langen Nackenfedern ſchwarz gefleckt; Rüden-, Schulter⸗ und Flügeldec⸗ 
gefieder röthlich grau, welche Farbe aus feinen, abwechſelnden Querbinden 
und marmorirten Flecken jeder einzelnen Feder hervorgeht. Die Schwingen 
ſind ſchwarzbraun, mit ſchmalen, grauröthlichen, ſcheckigen Querbinden; die 
ſieben bis acht vorderſten haben alle Querbinden weit dunkler und eine hell 
geſcheckte Spige; ihre Form iſt ſchmäler, ſpitzer, al8 die ver folgenven brei- 
teren, mehr abgerundeten Schwingen. ‘Der Schwunz ift mit vielen ſchmalen, 
Ihwarzbräunlic grauen Querbinden bezeichnet, welche mit andern weiß. 
lichen, ſtark grauröthlich geſcheckten abwechſeln; Ietere werben nad) ber 
Spige hin heller, jo daß die Spige der Steuerfevern ganz weiß erfcheint. 
Die inneren Flügeldeckfedern find rein weiß. Die bellgelben Füße haben 
ſchwarze Krallen und find an ihrem obern Laufende nad) aufen faft auf ein 
Drittel befiedert. — 

Jüngere ober weibliche, etwas größere Individuen pflegen am ganzen 
Kopf und Halfe aſchgrau überflogen zu fein; ihre langen Schopffedern 
haben am Grunde rein weiße, in ver Mitte eine graue, am Ende eine 
ſchwarze Farbe. Oberräden und Schulterfedern find ſchwarzbraun, mit 
lichteren Säumen; die Heinen Flügeldeckfedern haben an ver Spige einem 
großen ſchwarzen Fleck und licht aſchgrauröthlich geſcheckte Säume, pie um 
fo breiter und lichter find, je jünger der Vogel. Die Schwingen find ſchwarz⸗ 
braun, mit heil bräunlich gefchedten Binden; die Handſchwingen fallen 
etwas dunkler. Die Schwanzfebern zeigen fünf bräunlich angeflogene Quer- 
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binden und einen weißlichen Endrand; je älter am fo grauer die Farbe ver 
Binden und um jo tiefer der Ton ver legten vor der weißlichen Spitze. — 

Sanze Länge 3, —2'/,', Ränge des Schnabels 11, — 1/4”, des 
Flügels 15— 16", des Schwanzes 11, — 12”, des Laufe 3%/,”, ber 
Mittelzehe 2”, ihrer Kralle faft 1". 

Der Brinz zu Wied, dem wir die ausführlichfte Beſchreibung dieſes 
großen und fhönen Raubvogels verdanken, befam in ven Waldungen am 
Ufer des Rio Ilheos ein Exemplar lebend, was ein Indianer mit dem 
Pfeil vom Horfte herabſchoß, ohne es zu tödten; er fand in feinem Magen 
Refte von Säugethieren, wobei die Indianer verficherten, daß auch er be 
ſonders auf Affen ftoße. Später fah der Prinz ven Vogel noch mehrmals 
fiegend. — Auch mir ift es geglückt, ein ſchönes, großes, ganz altes und an 
feiner‘ gebönverten Rückenzeichnung leicht Tenntliches Exemplar im Walve 
bei Cantagallo zu beobachten. Ich bemerkte den Vogel fliegend ankom⸗ 
men und ſich auf den oberften freien Aft eines ftarken hoben Baumes unter 
der Krone fegen, wo er ruhig fiten blieb und ſich lange Zeit von mir bes 
trachten ließ. Sein Sig war an der andern Seite des Thales, worin ich 
ritt, was für mich feine Stelle unzugänglich machte, ſelbſt wenn ich ven 
Bogel erlegt hätte So begnügte ich mid) mit dem bloßen, aber langen, 
ihn völlig und wie ich glaube genau erfennenven Anfcheun. Später ift er 
mir nicht wieber vorgefommen. Man vergleiche meine Reife ©. 226. 


Aum, Cabanis will in v. Tſchudi's Fan. peruana Orn. pag. 96 biefen 
Bogel mit der großen Harpye (H. destructor) generifch verbinden. Ich kann 
mi der Auffafjung nicht anfchließen, glaube vielmehr, daß triftigere Gründe 
für die Trennung als für die Bereinigung fprechen; wenn ich gleich. wicht ver- 
fenne, daß nahe Verwandtſchaft zwifchen ven beiden Vögeln befteht. — 


C. Habichte. Aceipitrinae. 


Schnabel kurz, aber am Grunde breit, der Rüden von der Stimm 
an gebogen, daher die Wachshaut höher liegt, als der Hormüberzug; 
legterer mit ftarfem ziemlich langem Hafen und etwas gefhwungenem 
Rande, der in der Mitte wohl einen ftumpfen Zahn zu bilden pflegt. 
Rafenloch Fein, aber weit offen, faft Freisrund, dem Schnabelrüden 
etwas näher ald dem Mundrande; Zügel mit einem Wirtel feiner 
Vorſtenfedern befleidet. Kopfgefieder reichlich, Tanggeftredt, ſchmal, 
aber doch nicht fo fpig, wie bei. Adlern und Buffarden. Ruhende 
Flügel bis auf die Mitte des meift langen Schwanzed reichend, nur 
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ausnahmsweiſe länger oder gar fo lang wie ber ganze Schwanz. 
Beine zwar nicht ſchwach, aber auch nicht fehr ftark, der Lauf in 
ber Regel hoch, länger ald die Mittelzehe ohne die Kralle, größten- 
theils unbeftedert, vorn und hinten von zahlreichen Guͤrtelſchildern 
bekleidet; Zehen auf der Oberfeite ebenfo bebedt, zwar nicht Tang, 
aber doch Fräftig gebaut, mit kurzer Epannhaut zwifchen ben zwei 
Außeren und ungemein foharfen, fpigen Krallen, von denen bie mitt 
lere vordere am Innenrande mit einer vorfpringenden Kante verfehen 
ift und die innere ber hinteren, größten an Größe gleichkommt. — 
Es find kuͤhne, fehr gewandte Raubvoͤgel mittlerer Größe, welche 
viel Raubluft verrathen und durch ihre eigenthümliche, (das fogenannte 
ES perrgefieder) zumal unten feine, quergewellte Zeichnung ſich auszu⸗ 
zeichnen pflegen. Diefelbe fommt indefjen nur dem reiferen Lebens⸗ 
alter zu, die jüngeren Vögel haben bunffere, breitere Schaftflriche auf 
hellem, meift gelblichem Grunde und braune Mäntel. — 


11. Gatt. Astur Bechst. 


Schnabel beſonders ftarf gekrümmt, der Mundrand hinter dem 
ftumpfen Zahn grade; ruhende Flügel bis auf die Mitte des Schwan⸗ 
zes veichend, dritte und vierte Schwinge bie längften. Schwanz und 
Lauf ziemlich kurz, lebterer nicht viel länger als die Mittels 
ehe, ſtark und Fräftig gebaut, außen herablaufend bis zur Mitte 
befiedert, dad Gefieder nach Hinten breit abftehend; Zehen relativ 
länger und fleifchiger ald bei den übrigen Habichten, mit ftarfen 
fräftigen Krallen, die äußere ein wenig länger als bie innere. Im 
Alter ein fehr fchönes, volftändiges Sperbergefiever, mit feinen Quer 
wellen am Bauch und breiteren Querbinden des Ruͤckens. 


Astur nitidus Lat). 


D’Orl. Voy. IV. 3. 95. 

Falco nitidus, Lath. Ind orn. I. 41. 97. — Daud. Tr. U, 122. 95. 

Asturina cinerea Vieill. Gall. I. 49. tb. 20. 

nitida Kaup. Isis: 1847. 199. 3. — Caban. Schomb. Reise MI. 
737. 312. 

Falco striolatus Temm. pl. col. 87. (alt), 294. (jung). — Pr. Max Beitr‘ Il, 
209. 26. 


Daedalion nitidus Less. Tr. 56. 2. 
El Alcon, Azara, Apunt. 1. 160. 35. 
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Alter Vogel oben gran, ſchwärzlich gebändert, unten weiß, grau gewellt; 
Schwanz ſchwarz, mit 2 weißen Binden. Junger Bogel ganz weiß, Scheitel, 
Nacken und Bruſtſeiten braun geſtreift; Flugel braun, Sqhwingen und Schwanz 
mit weißen Binden. 

Seftalt und ganzes Anfehn unfers Taubenhabichts (Astur palum- 
barius), von demſelben Feuer im Benehmen und Blid, aber beträchtlich 
Heiner, nicht größer als eine Krähe; Kopf dick und ſtark, Hals kurz, Flügel 
gefieder ſehr ftraff, Füße fleifchig, kräftig. Iris hellbraungelb, Wachshaut 
und Beine wachsgelb, Schnabel und Krallen hornſchwarz, Unterkiefer a am 
Grunde weißlih. — 

Der junge Bogel ift am Kopfe, Dalfe, ver Bruft, dem Bauch, Burzel, 
Steiß und Beinen weiß, etwas ins Gelbliche fallend; der Scheitel und 
Nacken haben ſchmale, vie Schultern und die Bruſt breite, braune Schaft- 
firiche anf ven Federn; vom Auge zieht fi ein brauner Streif am Halfe 
hinab. Die Flügel find außen braun, mit etwas helleren Federrändern; 
bie Schwingen am Grunde weiß, braun gebänbert, die (15— 16) Arm: 
ſchwingen haben eine ganz braune Außenfahne, mit ſchwarzen Querbinden; 
ber Schwanz ift oben braun mit. 3 weißgelbgranen Binden, unten gelb⸗ 
braun mit drei weißen Binden. 

Der alte Vogel iſt am Kopfe, Rumpfe und den Beinen auch weiß 
gefärbt, aber ſo dicht mit ſchmalen, ſchwarzgrauen, feinen Querwellen⸗ 
ſtreifen beſetzt, daß er faſt ganz grau erſcheint, nur die Kehle iſt weiß; 
außerdem hat jede Feder einen feinen ſchwärzlichen Schaft. Der Rücken 
des Vogels und die Flügel find ſchön bleigrau, letztere mit zahlreichen, 
ſchwarzgrauen Querbinden ven der Breite eines Strohhalmes geziert; bie 
Handſchwingen find fhwärzlih, amı Außenrande filbergrau, nach innen 
weißlich, ſchwarz gebänvert; die oben grauen, unten weißen Armjchwingen 
haben hier ſchwärzliche, dort graufihe Querbinden ımb einen weißen 
Spitenfaum. Der Schwanz ift oben ſchwarz, unten grau, mit weißen 
Spigenfaum und zwei weißen Binden, von denen die obere auf ber 
Außenfeite nur ans weißen Querflecken beſteht. Das Steißgefieder iſt 
ganz weiß. — 

Ganze Fänge 17”, Schnabel 1'/,”, Flügel 10”, Schwanz 5',", 
Lauf 2'/,”, Mittelzehe ohne den Nagel 1%”, Hinterzehe mit Nagel 2”. 

Der Bogel gehört zu den häufigeren Falten im ganzen Küftengebiet 
Brafiliens; ich traf ein junges, völlig mit Temmind’s Figur 294 über- 
einftimmenbes Individuum fchon in der unmittelbaren Nähe von Rio de 
Janeiro, und beobadjtete andere ältere öfters bei Neu-Freiburg. Der Prinz 
zu Wieb war weniger glücklich, denn er erhielt den Bogel nur einmal; 


U] 
70 Zweite Fam. Kalten. 


Schomburgk dagegen verfidert, daß ex aud) in Guyana zu ben gewöhn- 
lichſten Raubvögeln gehöre. Unſere Sammlung befigt ein von ihm kert 
erlegtes Exemplar, veflen Färbung mir feiner und fehärfer zu fein ſcheint, 
als bei den brafilianifhen. Wenn, wie id) glaube, Azara’® Alcon biefen 
Falken vorftellt, jo geht die Art noch bi® Buenos Ayres hinab; — Die 
Nahrung dieſes kühnen Habichts ift ſehr mannigfach; ver Prinz fund 
Eidechſenreſte in feinen: Magen, doch fcheinen Kleinere Vögel, beſonders bie 
Droffeln, feine Hauptbeute abzugeben. Er niftet auf hohen Bäumen; 
Schomburgk traf nur 2 Zunge in einem folchen, aus trodnen Reifern 
gebauten Neſte. — 


12. Gatt. Nisus Ouv. 


Schnabel etwas kleiner und zierlicher als bei Astur, bie Horn⸗ 
fpige viel plößlicher herabgebogen, an ſich fhwäder; der Munbrand 
fanfter geſchwungen, woburd) der ftumpfe Zahn viel undeutlicher wird. 
Flügel nicht fo fpig, die vierte und fünfte Schwinge bie Tängften; 
in der Ruhe bis zur Mitte des langen, ftumpfgerunbeten, gebäns 
berten Schwanzes reichend. Beine jehr fein gebaut, der Lauf hoch, 
viel länger als die Mittelzehe, vorm und Hinten mit fchiefen Gürtel 
fchildern befleidet; Zehen bünn, wenig fleifchig auf ber Oberfeite von 
Gürtelfhildern bedeckt, bie Außere Vorderzehe theils kuͤrzer, theils 
länger als bie innere, mit der mittleren durch eine ziemlich breite 
Spannhaut verbunden; Krallen ftarf gekrümmt, ſpitz, die innere ber 
brei vorberen ebenfo groß wie bie Hintere, bie mittlere mit ftumpfer 
Kante an ber Innenfeite. — Gefieder der jungen Vögel roͤthlich 
braun, der alten grau; Bruft und Bauch in der Regel mit feinen 
Querwellenlinien. — 


a. Aenßere Borberzche um dad ganze Glied vor der Kraule langer 
als die innere. Nisus Kaup. 


1. Nisus tinus Lath. 

Die Reihe der Arten diefer Gruppe müßte der genannte Heine füb- 
ameritanifche Sperber (Falco tinus Lath. Ind. orn. I. 50. 123. — Paloo 
superciliosus Linn. S. Nat. I. 1. 128. — Kaup, Isis, 1847. 169. 1.) 
eröffnen, von dem es aber noch nicht feſtſteht, ob er in Braſilien gefunden 
wird. Der männliche Vogel (F. tinus) iſt muy 6 Zoll lang, ver weibliche 
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(F. supereiliosus, jung?) jo groß wie ein männlicher Sperber, oben in der 
Ingend braun, im Alter dunkel afchgrau, mit ſchwärzlichen Federrändern; 

“ unten weiß, mit unzähligen bunfelgrauen Querwellenlinien; die Schwingen 
finb an der Innenfahne weiß und haben 4—6 ſchwarze Binden; ver Schwanz 
zeigt ebenfalls 4 ſchwarze Binden, deren Lücken auf ver Innenfahne bien- 
dend weiß werben. Für bie Größe des Heinen Vogels fin bie Zehen lang, 
die Flügel etwas weniger fpig, kürzer. Der Bogel wird in Sammlımgen 
felten gefeben, ich kenne ihn nicht und habe Kaup's Befchreibung hier 
wieder gegeben. Seime Heimath ift Guyana, | wo er indeflen von Schom⸗ 

burg nicht gefunden wurbe. — 


2. Nisus striatus Vieill. 


D'Orb. Voy. d. PAm. mer. IV. 3. 88. 
Sparvius striat. Yieill. Enc. meth. III. 1265. 
Nisus Malfini Less. Trait. 58. 

Falco Nisus Pr. Max Beitr. IH. 111. 8. 
Esparverillo, Azar. Apunt. I. 121. 27. 


Ganzer Rüden punlelgrau, Kehle weiß, Bruſt und Bauch mit feinen granen 
Duerbinden; Bruftfeiten und Schenkel einfarbig roſtroth; Schwanz oben grau 
mit 4 fohwarzen, unten weiß mit 4 grauen Binden. — 

Beträchtlich Kleiner al8 unfer Sperber, das Weibchen fo groß wie 
ein hiefiger männlicher Bogel, das Männden nicht größer als eine Sing⸗ 
droſſel, aber beide in Farbe und Zeichnung volllommen mit einanber über: 
einftimmend. Schnabelfpige und Krallen hornſchwarz, ver Schnabelgrund 
weißgrau, die Wachshaut und vie Beine hell blaßgelb. — Ganzes Rüden- 
gefiever des alten Bogels dunkel jchiefergran, beim Männden etwas 
Harer, ins Bleigraue fpielend; Schwingen ſchwärzlicher, mit feinen, greifen 
Rändern, an ver Innenfahne dunkler bandirt, auf der Innenfeite mit weißen 
ſchiefen Querbinden, die gegen die Spige hin breiter, aber auch matter, 
graulicher werben. Schwanz oben grau, mit breiten ſchwärzlichen Quer- 
binven, von denen nur vier über das hellgraue Bürzelgefieder hervor⸗ 
ragen; unten bie ſchwarzen Binden matter, bie grauen weiß; äußerjte 
Schwanzfeber jeder Seite beträchtlich ſchmäler, die Binden auf ihr um eine 
zahlreicher, chief nach oben und innen gezogen. — Kehle weiß, nur bie 
unterften Federn haben ſchwärzliche Schäfte. Vorderhals, Bruft und 
Bandı mit feinen graubraunen Ouerwellen, vie beim Männchen ſchärfer 
md dunkler gefärbt find, als beim Weibchen; die Binden der Bruftfeiten 
bei beiden Gefchlechtern rothbraun, an der Außenfeite ver Federn in eine 
beinahe homogene Färbung verfloffen. Schenkelgefiever ganz heil und ſchön 
rothbraun, ohne alle dunkleren Querlinien. Untere Schwanzbeden weiß, 
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mit wenigen verlofchenen, beim Männchen bloß anf dem Schaft bemerl- 
baren, grauen Querbinden. Unteres Flügeldeckgefieder we ſcharf ſchwary 
grau in die Quere geſtreift. 

Der junge Vogel gleicht dem alten gar nicht in der Farbe und 
entfernt ſich viel mehr von ihm, als unſer junger Sperber von ſeinen 
Aeltern. Die Hauptfarbe ſeiner Rückenfläche iſt ein grau angeflogenes 
Braun, deſſen Ton beſonders auf dem Schwanze ins Graue fällt; die ein: 
zelnen Federn haben ſchmale, roſtrothe Ränder, welche beſonders an den 
Schwingen ſich auszeichnen, weil ſie hier blaſſer gelbroth ſpielen. Im 
Nacken fallen rothgelbe Flecke ein, die vom Halſe herum kommen und als 
breite Seitenſäume der Federn ſich zu erkennen geben. Vor dem rothgelben 
Rande bildet ſich auf den Flügelfedern noch ein dunklerer ſchwarzer Fleck 
aus und die Schwingen ſelbſt haben ſchwärzliche Querbinden; auf der 
Innenſeite ſind ſie hellweißgrau gefärbt, daher die ſchwarzen Binden ſich 
hier viel deutlicher abſetzen, nach unten iſt die Innenfahne blaß gelbröthlich. 
Der Schwanz iſt wie beim alten Vogel, aber die dunklen Binden des jungen 
ſind ſchmäler, die hellen alſo breiter. Auf der Unterfläche iſt der Grundton 
des ganzen Gefieders von der Kinnſpalte herab blaßgelb, erſt am Steiß 
wird es rein weiß; die Federn der Kehle und des Oberhalſes haben feine 
ſchwarze Schäfte, neben denen ſich gegen die Spitze hin ein ovaler brauner 
Fleck bildet. Dieſer Fleck nimmt auf der Bruſt bedeutend an Größe zu und 
wird von ähnlich gefärbten Querbinden begleitet, welche vor ihm auf der 
mittleren Partie jeder Feder ſich bilden. Dadurch bekommt das Gefieber 
einen klar gefleckten und trüb gebänderten Charakter. An ven Seiten der 
Bruft werden die Flecke breiter, querer, bindenförmiger und nehmen hier 
eine höhere voftrothe Farbe an, welche an ven äußerften Federn auf ver 
ganzen Seite der Außenfahne herrſchend wird. Das Schenkelgefiever ift 
ebenfo hell roftroth, ohne Binden und Flecke, aber weniger vol gefärbt als 
am alten Vogel. Die oberen Schwanzbeden find grau mit vothen Rän- 
dern, die unteren weiß, mit gelbrothen Spigen; das untere Flügelded⸗ 
gefieder iſt vorn rothgelb, hinten weißlich, ſchwarz gebändert. 

Ganze Länge des Männchens 9", des Schnabels 8”", des Flügels 
6°/4,”, des Schwanzes 4'/,”, des Laufes 1%/,”, der Mittelzehe ohne bie 
Reale 1," — Des Weibchens 12”, des Schnabel 9”, des Flü- 
geld 8'/,”, des Schwanzes 57, des Laufes 2”, der Mittelzehe ohne 
Kralle 11,r. — 

9% glaube, daß diefe Beſchreibung die Selbftftännigfeit des braſi⸗ 
lianiſchen Sperbers darthun wird; von unſerm europäiſchen iſt er durch die 
viel geringere Größe, die lebhaft einfarbig roſtrothen Rumpfſeiten und 
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Schenkel, beſonders aber durch den relativ kürzeren Schwanz verſchieden. 
Denn die ruhenden Flügel reichen bei dieſer Art bis über die vorletzte 
dunkle Schwanzbinde, bei unſerer kaum bis auf die Mitte der hellen Binde 
vor ihr. Auch hat der braſilianiſche Sperber nicht vie weißen Nacken⸗ 
flede, welche vem unfrigen im alten Federnkleide zuftehen. Noch mehr 
‚weicht der Vogel übrigens vom nordamerilanifhen Sperber (Nisus 
velox s. fuseus) ab, einmal durch den Umſtand, daß bet legterem das 
Weibchen kein Sperbergefiever mit MWellenlinien aufjegen fol, dann aber 
durch die viel mattere, dem unferes Sperbers ähnliche Färbung; endlich 
durch eimen noch viel längeren Schwanz, bei entſchieden kürzeren Flügeln; 
ruhend erreichen lettere nur die dritte ſchwarze Schwanzbinde vom Ende. — 

Der brafilianifhe Sperber ift in ven von mir bereiften Gebiet 
in ver Nähe menfchlicher Anftevelungen ein häufiger Bogel, ven Jedermann 
fennt; er kommt, ganz wie der unfrige, bis in die Dörfer, ftößt beſonders 
auf Fringilla matutina, oder andere Heine Vögel, und ftimmt in feinem Bes 
tragen vollfommen mit dem unfrigen überein. Ich habe viele Exemplare 
gefeben und 3 mitgebracht: ein altes Meibehen von Lagoa fanta, ein fehr 
Heines altes Männchen und einen jungen Bogel von Neu:Freiburg. Der 
Prinz zu Wied fand ven Bogel nicht felber, ſondern erhielt ihn von 
Freyreiß; Azara befchreibt ihm kenntlich, Hält ihn aber and, wie ber 
Prinz, für einerlei mit dem europäiſchen. Vieillot jonderte den Vogel 
nad) weftinpifchen Eremplaren zuerft ab, verwechſelte ihn aber fpäter mit 
dem norbamertfanifchen; ein Fehler, ven auch D’Drbigny begangen hat. 
Ich bin inveffen von fernen Artrechten völlig überzeugt. Der Name 
N. striatus Tann ihm bleiben, weil die nordamerikaniſche Art ohnehin 
fhon ein Paar andere Namen hat und ich venfelben ganz bezeichnen finde. 


b. Aenfere Zehe kaum um die Hälfte des Gliedes vor der Kralle 
länger als die Innenzebe. — Asturina Kaup. 


3. Nisus pileatus Pr. Max. 


Falco -pileatus Pr. Max Beitr. Ill. 107. 7.— Temm. pl. col. 205 Nännden) | 
— Kaup Isis. 1847. 178. 9. 

Falco Besekii Licht. Msc. 

— Cooperi Boney. Am. Orn. pl. 10. f. 1. (Weibchen). 

Falco poliogaster Natt. Temm. pl. col. 26% (Weibchen) ibid 295 (jung). — 
Kaup Isis 1847. 198. Caban. in v. Tschudi Fn. per. Orn. 18 und 100. 

Esparvero azulejo, Azar. Apunt. I, 118. 26. (alt). 
— pardo y goteado Azar. ibid. 113. 24. (ung *). 


*) In Azara's Beſchreibung heißt die Unterſeite nicht gelb, ſondern weiß, 
was ‚gegen die Verbindung mit ber vorſtehenden Art ſpricht. Leſſon bat 
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Rüdengefiedes des Männchens bleigrau, bes Weibchens trüber, ber Scheitel 
ſchwarz; Unterſeite hellgrau, Die Schenkel roſtroth; Flügel und Schwanz ſchwarz 
mit oben grauen, unten weißen Binben, — 

So groß wie unjer Sperber, alfo beträchtlich größer als die vorige 
Art. Schnabel und Krallen ſchwarz, Wahshaut ſchmutzig olivenbranm 
grau, Iris und Beine rotbgelb, an legteren ver Lauf nicht kürzer, aber 
etwas weiter hinab. befievert, vie Zehen ftärker und beſonders die Hinter 
zehe kräftiger, mit einer fehr großen, fcharfen, fpigen Kralle. — Farbe ver 
ganzen Oberfeite des alten Vogels bläulich grau, Scheitel und Flügel 
dunkelgrau, ins Schwarzbraune fallend; Schwingen trüb ſchwärzlich grau. 
braun, mit dunkleren Binden, die Innenfahne weißlich; Schwanz oben 
graubraun mit 4 ſchwarzen Binden, unten ſchwarz mit 3 weißen Binden. 
Bauchſeite von der Kehle bis zum After einfarbig hellgrau, jede Feder mit 
Ihwärzlihem Schafte; bie unteren Schwanzveden weiß, vie Unterfchenkel 
ſchön zimmtroth, das untere Tlügelgefieder von berfelben Farbe. — Das 
Weibchen ift faft um ein Viertel größer ald pas Männchen, nicht ganz 
fo fchön over Mar ausgefärbt; namentlich fällt die Bauchſeite heller und 
bie roſtbraunen Schenkel find etwas matter; im Uebrigen gleicht e8 dem von 
Zemmind Taf. 205 etwas zu grell gemalten Männchen. — 

Der Bogel im Uebergangskleide ift oben viel matter gramm 
braun, der dunklere Scheitel jett fih von dem Rüden nur fehr wenig ab 
und die Baden haben venfelben Ton; bie ganze Unterfeite ift hell weißgrau 
mit feinen ſchwärzlichen Schäften und gelblihem Anflug, aber. vie fpäter 
softrothen Schenkel haben nur einen matten roftröthligen Schimmer. Ein 
fo gefärbtes Eremplar bildet den Falco poliogaster Nat. 

Drer junge Bogel ähnelt ven jungen Sperber am meiften, ift aber 
beträchtlich größer, oben viel klarer braun, unten viel voller rothgelb ge- 
färbt, bat viel ſchmälere, fchärfer abgefegte weiße. Querbinden auf ber 
Unterfeite des Schwanzes und was ihn leicht kenntlich macht, eine viel 
kürzere Außenzehe. Bom Scheitel bis zum Schwanz hat jeve Feder einen 
Haren roftrothen Rand; die Seitenfevern des Halfes und die des Nadens 
find mit breiten rothgelben Ranpftreifen verfehen. Die Schwingen haben 
zwar biejelbe Zeichnung, wie beim Sperber, aber fchmäfere, alſo auch zahl⸗ 
reichere helle umd dunkle Querbinden, woran man ven Vogel ſchon im 
Fluge erkennen kann; der Schwanz ift oben ganz ebenfo gefärbt, unten aber 


auf Azara’s Vogel eine eigene Art: Acefpiter variatus gegründet (Traite 
d’Orn. 61.) und Vieillot ihn als Sparvius guttatus aufgefteltt (Eneycl. IH. 
1266.). Sicher if von Azara nur ein junger Bogel irgend einer Heinen 
Balten-Nrt beichrieben, aber welcher, das läßt fish nicht wohl beftimmen. 
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nicht weiß mit ſchmalen, grauen Binven, ſondern wirklich ſchwarz mit vier 
fchmalen weißen Ouerbinven, von denen bie erfte noch unter dem rothgelben 
Dedgefiever ftedt; dabei ift der weiße Endſaum viel ſchärfer abgefetst, als 
beim Sperber. Die Unterfläche ift an ver Kehle weißgelb, dann ſchön 
rothgelb, ſpaͤter am Banche wieder mehr weißgelb, an ven Schenken aber 
völlig und lebhaft roftroth; hier unterfcyeivet man beutliche dunklere, aber 
verwajchene Flecke übereinander auf ver Mitte jeder ever. Die Federn 
der Baden» und Ohrgegend haben breite ſchwarzbraune Schaftftriche, 
welche ver Kehle ganz fehlen, aber auf ver Bruſt wieder- auftreten, hoch 
bier viel breiter un ſchwarzer erfcheinen, als beim Sperber. An ven 
Bruftjeiten neben den Flügeln ift feine roftrothe Färbung bemerkbar, va- 
gegen fieht man bier breite [hwarzbraune Duerbinden auf der Mitte jeder 
Feder, welche indeflen nur matt durch die bedeckenden Spitzen ber oberen 
Federn hindurchſcheinen; erft vie Bauchfeiten werden roftrotb, wie bie 
Schenkel, während die Bauchmitte blaßgelb bleibt. Im Ganzen find die 
ſchwarzen Flecke und Binden bei viefer Art viel geringer an Zahl, aber 
einzeln viel größer. — 

Ganze Länge eines jungen Vogels 14”, des Schnabeld 1”, des Flü⸗ 
gels 8%/,", des Schwanzes 6”, des Laufes 2°", der Mittelzehe ohne 
Kralle 1'/,”, der Sinterzehe mit Kralle 1%”. Dieſe Maafe zeigen einen 
jungen männlicyen Bogel an, das alte Weibchen ift etwas größer (18 Lang). 

Ich erhielt von diefem ſchönen Sperber nur ein junges Individuum 
bei Nen⸗Freiburg; ver Prinz entvedte ihn am Rio Belmonte; — 
hernach bat ihn Natterer in Goyaz und Mato grofje, v. Tſchudi 
am Oſtabhange der Corbilleren Perus beobachtet und das Berliner 
Mujeum ihn aus Montevideo erhalten. Früher kannte Übrigens Azara 
ſchon ven Vogel, ver, wie e8 fcheint, mehr vie füplichen, als bie nördlichen 
Gegenden Brafiliens bewohnt. Seine Lebensweiſe ift ganz die des Sper- 
berö, denn auch er kommt, Kleines Geflügel jagend, bis in die Dörfer ımb 
offenen Stüpte. | 

Anm. Die fehr verwidelte Synonymie diefer Art bat Cabanis in von 
Zichußi’s Fauna peruana a. a. D. gut erörtert. Temminck's 3 Abbiſdun-⸗ 
en find alle verfehlt. Fig. 205 hat zu lange Beine, die beiden anderen wiel zu 
fıne; am beften ift Fig. 85 ausgefallen, doch bat mein Eremplar viel größere 
Fece und namenilich deutliche Querbinden auf dev Brnft, die im Kemmind’- 
ſchen Bilde fehlen. — 
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ee Anpenzehe nur fehr wenig länger ald die innere. Rupornis Kaup. | 


4. Nisus magnirostris G'mel. 


‘ Falco magnirostris Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 282%. — Lath. Ind. orn. I. 46. 
111. — Buff. pl..col. 464. — Tenm. pl. col. 86. — Pr. Max Beitr. III. 

102. 6. — Less. Traite 57. 

Asturina magnirostris Kaup Isis. 1847. 202. 6. 

Nisus magnir. Caban. v. Tschudli, Fn. per. Orn. 104. 3. 

Astur magnirostris, D’Orb. Voy. IV. 3. 91. 

Falco insectivorus Spix. Av. Bras. I. 17. tb. 8a. 

El Indaye, Azur. Apunt. 1. 131. 30. 


Rückengefieder im Alter röthlich aſchgrau, in der Jugend braun; Unter- 
bruſt, Bauch und Schenkel im jeden Kleide mit dichten vothbraumen, im. ber 
Jugend dunkleren Ouerbinden, Kehle und Oberbruft einfarbig rothbraun oder 
grauröthlich. Schwingen am Grunde heil zimmtroth, ſchwarzbrann gebänbert. — 
Saoo groß wie ein weiblicher Sperber, ver. Schnabel etwas ſtärker, der 
Lauf und die Zehen ein wenig Fräftiger. Junge Vögel haben ven. ver 
Stirn bis zum Bürzel einen braunen Rüden; der Schwanz oben vier 
ſchwarze Binden, wovon die erfte unter den Bürzelfevern ſteckt. Kehle und 
Halsfeiten find fchwarzgrau, undeutlich weiß geftreift; die Oberbruft ift 
roſtroth mit feinen ſchwarzen Schäften; von der Mitte der Bruft bis zum 
Bauch und an den Beinen zeigen fich mehrere bunte, auswärts ver- 
ſchmälerte Querbinden auf jeder Feder, welche fih an dem ſchwärzlichen 
Schaft etwas ausbreiten. Die Grundfarbe ift weißlih, an ven Beinen 
gelblih. An den Steiffevern zeigen ſich flatt der Binden ‚nur ein Paar 
uerflede über einander. Die Schwingen find, fo weit fie hervorragen, 
braun, dunkler ſchwach bandirt; in der Tiefe haben Die Handſchwingen eime 
ſchön zimmtrotbe, vie (14— 15) Armſchwingen eine weißliche Farbe, 
worüber fih ſchwarzbraune Querbinden in kurzen Abftänden verbreiten. 
Der Schwanz zeigt unten eine weiße Spibe und vier weiße Querbinden. 
Der hornſchwarze Schnabel hat. eine. jehr weit herabhängenve weißgraue 
Spike; vie Wachshaut ift gelb, wie ver Mundrand, die Rüdenfläche etwas 
vöthlicher ; die Iris hat eine reine gelbe Farbe und die Beine fine tief röth⸗ 
lich wachsgelb gefärbt, mit ſchwarzen Krallen. — 

Je älter der Vogel wird, um fo mehr. verblaffen die Farben, vet 
Rüden nimmt einen braungrauen Ton an und ift bet ganz alten ausge⸗ 
färbten Vögeln völlig Har aſchgrau, mit etwas röthlichem Anflug. Auch 
bie zimmtrothe Farbe der Schwingen verblaßt und geht nach der Innen- 
jeite zu mehr und mehr in weiß über. Dagegen haben vie unteren Flügel⸗ 
bedfebern, welche beim jungen Vogel weiß find, mit wenigen ſchwärzlichen 
Flecken, beim alten Vogel dichte, ſchwarzgraue Querbinden. Die Kehle ift 
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blaß roͤthlich grau, weißlich geſtreift; der Unterhals und die Oberbruſt 
einfarbig rothgrau, oberwärts grauer, imterwärts röthlicher. Die Binden 
auf der Bruſt, dem Bauch und den Beinen zeigen jetzt gleiche Breite, eine 
hoch roſtbraune Farbe, und ſchärfere dumklere Ränder; der gelbliche Grund⸗ 
ton der Schenkel iſt voller und das Steißgefieder weißer. Der Sqhwanz 
hat außer der weißen Spitze nur drei weiße Binden. 

Das Männchen iſt beftimmter gefärbt als das Weibchen und überall 
mehr zum grauen, als. zum braunen Ton geneigt; es legt das brame 
Ingendkleid früher ab, ald das Weibchen, und letzteres erhält nie einen fo 
entfchieden grauen Kilden, wie erfteres. Uebrigens find beide Geſchlechter 
in der Größe nur ſehr wenig verſchieden. — 

Ganze Länge 15-—15'/,”, Schnabel 1”, Flügel 91", Schwan 6", 
Lauf 2%", Dittelgehe ohne vie Kralle 1 Hinterzehe mit ber Rralke 

1% " — 

Einer ver gemeinften Raubvögel Braſiliens und überall anzutreffen; 
man ſieht ihn zwar in der Nähe ver Anſiedlungen jeltner, ald ven Sper- 
ber (Nisus striatus) oder den Meinen Rüttelfalken (F. sparverius), 
weil er die Ränder der Wälder und die ruhigen Triften vorzieht, aber dort 
kann man ihn mit Sicherheit erwarten. Seine Nahrung befteht in Heinen 
Bögeln wie Säugethieren, auf welche Iettere er ebenfo gerne am Boden 
ftößt, wie. in der Höhe auf erftere; inbeffen verfhmäht er auch die großen 
Geld“ und Raubheufchreden in Ermangelung anderer Koft durchaus nicht, 
und Azara berichtet, daß er felbft Schneden liebe, mas ich nicht beobachtet 
babe. Seine Stimme läßt er aber nicht fo leicht hören, wie jene beiven 
genannten, überall laut kreiſchenden Yalfen- Arten; er ift vielmehr träge 
und gleichgültig gegen feine Umgebung. Er baut auf hohen Bäumen ein Neft 
aus Reiſern, das ſich durch nichts befonveres auszeichnet; feine: Gier habe 
ich nicht erhalten. — 


4. Aenßere Borberzehe beirachtlich kürzer als die innere, überhaupt viel. 
dünner und > Tamäßer als die zwei anderen. Geranospiza Kaup. 


5, Nisus graeilis Temm. 


Falco gracilis. Temm. pl. col. 91. (ung). — Kaup, Isis. 1847. 183. 1. 

Falco hemidactylus Temm. ibid. 3. (alt). — Pr. Mar Beitr. ui 97. 5. 

Nisus hemidaotylus :D’Orb. Voy. IV. 3. 86. 

Ischnoscelis graeilia Strickl. — Gray, Gen. of Birds — Caban. Schomb. 
Reis. IIl. 757. 3i0. 

Sparvius coeruleseens Yieill. Enc. III. 1262. 

Garilan mixto aplomado, Asar. Apunt. I. 101: 22. 


Bauzes Gefieder blaugrau, Schwingen und Schwanz nur z. Th. ſchwarzn 
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letzterer mit zwei weißen Binden und weißem Endfaum; jfingere (weibliche P) 
Bögel unten fein weiß gewellt; Steißfedern und Schwauzſeiten röthlich gelb, — 

Durch die auffallend langen Läufe unterfcheivet fich viefe Art leicht 
tm Anfehn von den vorigen; fie ähnelt fchon fehr der folgennen Gattung, 
befist aber in ber abfonverlichen Kürze ver Außenzehe ein ihr ganz eigen« 
thümliches Merkmal. Der Vogel übertrifft unfern weiblichen Sperber be 
trächtlih an Größe und kommt der grauen Kornweihe (Circus cyaneus) 
gleih, wemit er überhaupt manche Aehnlichkeit bat. Der Schnabel tft 
niebrig und ſchwach gebaut, dabei aber ziemlich lang, ver Zahıı am Rande 
ſehr wenig bemerkbar; ver Hornüberzug bat eine ſchwarze Farbe, aber der 
Unterkiefer ift anı Grunde und der Oberſchnabel am Rande neben ber 
Mitte weißlih; die Wachshaut nimmt am der ſchwärzlichen Farbe bes 
Schnabeld Theil, nur die Zügel ſcheinen fleiſchroth durch; bie Iris ift gelb, 
bie Beine röthlich gelb, die Krallen ſchwarz. Ganzes Gefiever dunkel blau⸗ 
gran, bloß vie Handſchwingen ſchwarz, mit breiediigem weißen Randfleck 
in per Mitte, dem eine fchiefe weiße Querbinde auf der Innenfahne eut- 
ſpricht; vor diefer Binde nah dem Grunde zu eine zweite, ſchmälere, 
ſchwarz gejprenlelte; die vierte bis fechfte Schwinge merlwürdig, beſonders 
am. Außenrande, verjchmälert und die fechite fihelförmig mit ver Spige 
nah außen gerümmt; die vierte und fünfte Schwinge find gleich fang: und 
pie längſten; die (12— 13) Armſchwingen jchiefergrau, mit bellerem 
Spigenfoum und mehreren weißlichen, geſprenkelten Querbinden an ber 
Innenfahne. Flügel im Ganzen lang, in ber Ruhe weit über bie Mitte 
des Schwanzes hinabreichend, breitfevrig, aber, wie das ganze Gefieder 
weich ift, fo auch nicht fehr derbe, Schwanz ebenfalls lang, breit, allınälig 
zugerundet, die vier äußeren Federn jeder Seite etwas ftufig verkürzt, blaß 
rothgelb mit zwei fchwarzen Binden und weißem Endſaum; pie übrigen 
vom Grunde an ſchwarz, mit zwei weißen Querbinden und ſolchem Enb- 
faum auf ver Unterfeite; auf ver Oberfeite iſt der Endſaum und die untere 
Querbinde grau, mit hellerer Bafis. - Ganze Unterflähe des alten Vogels 
hell bleigrau, die Kehle weißlih, der Steiß jchön Hell rothgelb. Das 
Männchen ift klarer und voller gefärbt als das Weibchen, etwas Tleiner, 
aber fonft ihm ähnlich. — | | 

Der jüngere Bogel hat auf der ganzen Unterfeite des Körpers und 
an ven Beinen feine weiße, wellenförmige Ouerlinien, welde um jo ſchmä⸗ 
ter find, je älter das Individuum ift, und allmälig von ber Bruſt herab 
mehr und mehr verloren gehn. Sind die weißen Binven noch ziemlich 
breit, fo bat auch der rotbgelbe Steiß dunklere Querwellen; werven ſie 
fchmäler, fo wird der Steiß einfarbiger und zulegt, wenn ſchon der Hals 
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und die Bruſt keine weißen Wellenlinien mehr haben, erſcheint auch Da 
Steißgefieder ohne duullere. So iſt das Exemplar gefärbt, welches ich be⸗ 
ſitze, alſo älter als das von Temmind Taf. 91 abgebildete. Ganze 
Länge 17" 6", des Schnabels 1”, des Flügels 11”, des Schwanzes 8", 
des Laufes 3”, ver Mittelzehe ohne Kralle 1'/,", der Hinterzehe mit 
Kralbe 1” 2", der Außenzehe mit der Kralle 1”. — 

Der Bogel bewohnt die Provinz von Rio de Janeiro und hält fich 
mehr in den waldigen Gebirgspiftricten, als in ven freien Ebenen auf, . 
Ich erhielt währenn meines Aufenthalts in Neu⸗Freiburg das hier bes 
fprodgene, noch nicht ganz ausgefärbte Exemplar durch einen bortigen 
Schügen, ber es als einen nicht grabe häufigen Bogel bezeichnete. Der 
Brinz zu Wied traf denſelben Falken ebenfalls ſchon in den fünlichen 
Gegenven und bemerkt, daß er ven Magen des Vogels gewöhnlih mit 
Schneden und Infecten angefüllt gefunden habe. Schomburgf läßt ihn 
von Heinen Bögeln und Amphibien fih nähren, und fowohl an ver Küfte, 
als auch im Innern auftreten. D’Orbigny will eine geringere Lebhaf— 
tigkeit, welche mehr dem Naturell ver Buſſarde entfpriht, beobachtet haben; 
ver Bogel fliegt nach ihm wenig uno fett fich, aufgeſcheucht, in geringer 
Entfernung wieder. Azara konnte das von ihm lebendig befeflene Indi⸗ 
vivuum mit rohem Fleiſch und Heinen Vögeln nähren. - — 


13. Gatt. Asturina Kaup. 


Schnabel länger, ald bei Astur und Nisus, barum feheinbar 
höher, aber nichtöbeftoweniger vom Grunde an abwärts gekrümmt, 
werm auch viel allmäliger, als bei jenen Gattungen; ber Hafen an 
der Spitze lang, ber Munbrand grade, ohne Vorſprung, aber mit 
einem bemerfhareren Ausfchnitt hinten unter den Zügeln. Naſenloch 
freisrund, weit, dem Rüden bes Schnabeld näher ald dem Munb- 
ande. Körperbau fehr geſtreckt, jelbft der Kopf etwas fchmäler als 
bei gleich großen Habichten; die Flügel fehr lang, fpiß, in der Ruhe 
faft ober völlig biß and Ende des Schwanzes reichend, obgleich 
berfelbe keinesweges kurz iſt. Unterfchenfel ſchwach, ohne breit ab⸗ 
ſtehendes Federnkleid; Lauf ungemein lang, über zweimal fo lang 
wie die Mittelzehe, nur oben eine Furze Strede befiedert, vorm 
umb hinten mit breiten Guͤrtelſchildern bekleidet; Zchen etwas fleiſchi⸗ 
ger, als bei Nisus, wie bei Astur, auf ber Oberfläche mit Tafeln; 
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Außenzehe ein wenig länger als bie Innenzehe, der Nagel ber 
letteren vollfommen fo groß wie ber der Daumenkralle. Gefieber 
vorwiegend rothbraun, unten mit Sperberquerwellen. — | 


Anm. Die Arten biefer Gattung ähneln fowohl Durch ihr Kleid, als aud 
buch die relativ beträchtliche Größe des Schnabel den Bufjarden, und 
könnten füglich den Namen Buſſardhabichte führen; die auffallende Län 
ber Flügel erhöht dieſe Aehnlichkeit, obgleih ter Geſammtbau einen Sabidt 
deutlich ertennen läßt, Kaup bat das richtig eingefehen und dieſe Bögel zu 
ben Habichten in das von ihm gegründete Genus Asturina geftellt, deſſen viel⸗ 
feitiger Inhalt indeß einer Läuterung bedarf. Cabanis jcheint mir weniger 
glüdtich zu fein, wenn er bie hierher gehörigen Arten mit dem Urubitinge 
in eine Gattung bringen will. Ihre langen Läufe find ebenfo gut bei den 
Habichten wieder zu finden, und die langen Flügel allein können nichts entfchei- 
ven. Schon aus dieſer Verſchiedenheit in der Auffaſſung geht übrigens. die 
Selbftftändigfeit der. bier zu bejprechenden Falkenform hervor; weshalb ich. für 
fie eine eigene attung angenommen und felbige mit dem fonft vacanten, für 
diefe Arten befonders bezeichnenden Namen Kaup's belegt babe. — c· 


1. Asturina rutilans Licht. 


Falco rutilans Zicht. Doubl. etc. 60. 627. — Tenm. pl. col. 25.— Pr. Max, 
Beitr, III. 218. 28. | 
- Falco meridionalis Lath. Ind. orn. I. 36. 82. (junger Vogel). 
Aquila buson Spiw. Av. Bras. 2. 3. . i 
Circus rufulus Yieill. Enc. Ill. 1216. 
Buteo rutilans Less. Trait. 79. — Man, I. 104. — Gray, Gen. of Birds. — 
D’Orbiyn. Voy. etc. IV. 3. 104. 
Asturina meridionalis Kaup, Isis. 1847. 204. 7. 
Hypomorphnus rutilans Caban. Tsch. Fn. per. Orn. 84. 2. — Ders. Schomb. 
Reis. IH. 740. 325. 
Gavilan de estero acanelado, Asara, Apunt. I. 72. 11. 
EGeeſfieder hell roftroth, beim alten Vogel der ganze Rüden grau, mit roft- 
vothen Yeberrändern; Bauchfeite ‚fein ſchwarz gewellt. Schwingen am Ende 
ſchwarz; Schwanz jhwarz, mit weißem Endſaum und weißer Binde über bie 
Mitte, nicht länger als die ruhenden Flügel. — — | 
| Von ber Größe unjerd Tauben habichts (Astur palumbarius), aber 
ſchlanker erſcheinend, wegen der viel höheren Läufe. Der hornige Schnabel 
und die Krallen find ſchwarz, die Iris ift braungelb, die Wachshaut, Zügel 
umd Füße trüb gelb. — Der junge Vogel, wie ihn Temmind ab- 
bilvet, ift rothhraun auf dem Rüden, mit dunkleren, braunen Schaft: 
firichen, die befonvers auf ven Flügeln die ganze Mitte ver Federn nach 
ber Spige zu einnehmen; die ſchwarzen Schwingen haben eine breite, hell 
roſtrothe Baſis, worauf an ver Innenfahne ſchmale, ſchwärzliche Quer— 
binden ſtehen; die Unterſeite der Schwingen iſt blaſſer, weißlicher gefärbt, 
und die Querbinden beſchreiben Zickzacklinien. Die Kehle iſt trüber röth⸗ 
lich, auf der Bruſt wird die Farbe reiner roſtroth und von da an ſind 
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die Federn im die Quere ſchwarzbraun geftreift. Die blaß röthgelben . 
Schenkel haben ähnliche dunklere aber feinere Querlinien; vie Steißfedern 
find trüber rothbram, mit dunfleren Spigen. Der Schwanz ift auf der 
Oberfläche fchwarzbraum, die mittleren Federn haben weißliche Quer⸗ 
fireifen, die zu beiden Seiten des Schaftes abwechſeln; die äußeren Federn 
find an ver Innenfahne ebenfo, an der äußeren roftrotb gefärbt, dunkler 
marmorirt, und alle gegen das Ende mit einer breiten ſchwarzen Binde 
geziert, der ein weißlicher Enpfaum folgt; auf der Unterfläche ift die Farbe 
trüber, matter. 

Mit zunehmendem Alter wird ver roftfarbene Grundton auf den 
Flügeln viel frifcher, zinmtfarbener, am Rumpf dagegen matter bräun- 
licher, und geht auf dem Rüden immer mehr in Grau über. Der alte 
Bogel ift dann hier faft wie unfere Wiefenmweihe (Circus cineraceus) ges 
färbt, aber mehr mit roftroth gemifcht. Auf den Kopfe haben die Federn 
einen jchwärzlichen Schaft, ver von einem breiten grauen Felde umgeben 
ift, worauf ein fchmaler vöthliher Rand folgt. Im Naden bekommen bie 
ebenfo gefärbten Federn ſchwärzliche Querlinien, die vom Schaft breit aus- 
gehen und gegen den rothen Rand ſich verlieren. Weiter hinab gegen bie 
Schultern wird die Mitte der Feder wieder einfarbig grau und bie ſchwärz⸗ 
lichen Querbinden find.nur noch am Rande der breiteren Außenfahne ficht- 
bar; auf ven Flügeln endlich fehlen fie ganz, die Mitte der Fever ift ſchön 
bleigrau, die Spige und der Rand mehr braungrau; nur die Heinften 
Flügeldeckfedern am Handgelenk bleiben zimmtroth mit feinen ſchwarzen 
Duerwellen, von denen vie unterfte fich bald fledenartig vor der Spitze 
ansbreitet. Das Dedgefiever auf der Unterfläche des Flügels ift rothbraun, 
ſchwarz quer gewellt. Ebendieſe Yarbe und Zeichnung haben vie Federn 
des Halfes, der Bruft, des Bauches, Steißes und der Schenkel; aber bie 
ſchwarzen Querwellen find feiner und ſchärfer als beim jungen Vogel, und 
bie. Schenkel haben einen viel dunkleren, vöthlihbraunen Ton, worin bie 
Querwellen ſich ziemlich verlieren. Der Schwanz ift auf der Oberfeite 
ſchwarz, mit einer ſchmalen, weißen Binde über die Mitte und weißem 
Endrande; die Unterfläche hat jtatt der ſchwarzen eine braune Farbe. Die 
Bürzelfedern find auch ſchwarz, mit mehreren, ſchmalen, weißen Quer⸗ 
binden. — 

Ganze Länge 21” — des Schnabels 1.7", der Flügel 16”, de. 
Schwanzes 3”, des Laufes 4'/,", der Mittelzehe ohne Kralle 1'/,”, ver 
Hinterzehe mit der Kralle 2". — 

. Der Bogel hat nach des Prinzen zu Wied Verſicherung mehr bie 
Lebensweiſe und pas Betragen ver Buſſarde als ver Habichte, und nährt 
Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. IL. 6 
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fi) von Mäuſen, Amphibien, Schneden und Heufchreden, welche er vom 
Boden auflieft; er liebt fumpfige Wiefen und bie benadhbarten feuchten 
Felder, inden ihm feine heben Ferſen bei ver Jagd auf die genannten 
Thiere an ſolchen Dertlichleiten ganz befonvers zu Statten fommen. Die 
Art ift über ganz Braſilien verbreitet, ver Prinz zu Wied traf fie in ben 
Ebenen neben ter Mündung des Rio Parahyba, welche ſeenreich find 
und der Zuderkultur einen fo vortrefflihen Boden gemähren; ich jelbft habe 
den Vogel nicht erhalten, weil meine Reife grade folhe Gegenden gar 
nicht berührte; das hier befchriebene ausgefärbte Eremplar ftanımt von 
Bahia, wo dergleichen Dertlichkeiten reichlich vorfonmmen. Schomburgf 
macht über feinen Aufenthalt ganz ähnliche Angaben, er traf den Vogel 
in der Regel paarweis an; aud) v. Tſchudi's Beobachtungen ftimmen 
damit überein. D'Orbigny fund fein ungemein großes, aus Reiſern ger 
bautes Neft in ver Nähe von Gewäſſern auf befonvers hohen, alten Büus 
men, und verfichert, daß er bis 4 Eier lege; nad) ihm fieht man den Vogel 
nur zur Brunftzeit in Paaren, fonft immer allein. Da ihn Azara auf 
in Baraguay beobachtet hat, fo darf man feine Verbreitung als über gam 
Süd⸗Amerika ansgevehnt anfehen. — 


9. Asturina unicincta Temm. 


Falco unieinctus Tenım. pl. col. 313. 

Nisus unicinctus Less. Tr. 61. 

Astur unicinctus D'Orb. Voy. IV. 3. 93. 

Hypomorphnus unicincetus Caban. v. T'schudi Fn. per. Orn. 85. 3. 
Folco Harrisii Audub. Orn. Biogr. IX. 30. 

Buteo Harrisii Honup. Syst. 3. — Aud. Syn. 5. Av... 

Polyborus taeniurus v. Tschudi Fn. per. tb. 1. (jung). 

Gavilan mixto oscuro y canela, Agar. Apunt. I. 94. 19. — 


Gefieder braun, Dedfedern am Handtheil des Flügels und die Beine roſt⸗ 
roth, ſchwarz gefleckt oder geſtreift; Schwingen ſchwarz; Schwanz ſchwarz, mit 
weißer Binde am Grunde und weißlichem Endrande, über bie ruhenden Flügel 
etwas binausveichend. — 

Etwas Heiner als bie vorige Art, und befonbers durch die relativ 
fürzeren Flügel und Läufe von ihr verſchieden; auch dunkler in’ Gefieder. 
Schnabelſpitze und Krallen hornſchwarz, die Mitte des Schnabels, vie 
Wachshaut und die Beine gelb, vie Zügel fleifhfarben. — Ganzes Ges 
fieder des alten Vogels ſchwärzlich brann, auf dem Scheitel und im Naden 
am drmfelften, gegen die Kehle hin heller. Flügeldeckfedern befonders gegen 
bie Handwurzel hin Tebhaft roſtrothbraun, mit trüberem Wiſch gegen tie. 
Spige, die aber wieder heller geſäumt iſt; innere Flügeldecken ebenfalls 
roſtroth, ſchwarzbraun gewellt.. Schwingen ſchwarz, die. äußeren Fahnen 
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gram angelaufen; Schwanz: größtentheils ſchwarz, mit weißem Endſaum 
und ziemlich breiweißger Bafis, vie aber unter dem ebenfalls weißen 
Bürzel und Steißgefiever faft ganz verftedt bleibt. Die Bruft und ver 
Band) find wie der Rücken gefärbt, die Schenkel aber lebhaft roſtroth 
md mit etwas breiteren Federn .befegt. Diefe. alte ansgefürbte Form . 
ift ver Falco Harrisii Aubdubon’s. - 

Junge Individuen vor der erften Maufer haben von dem rofts 
rothen Gefieder des Flügels noch feine Spur, ſondern ein einfarbig 
braunes aber nicht ſehr dunkles Nüdenkleiv, das vom Scheitel bis zur 
Spite der Flügel reicht; jede Feder ift längs des Schaftes dunkelbraun, 
am Rande heller, gelblich überlaufen. Die Schwingen. find mit vielen 
ſchwärzlichen Qnerlinien verfehen und haben einen weißlihen Spiten- 
ſaum; die innere Fahnenhälfte ift am Grunde weißlich, mehr oder weniger 
hell roftfarben angelaufen. Auf der Unterfeite des Körpers herrſcht von 
ver Kehle bis zum Steiß ein heil röthlich gelbbrauner Ton; die Kinn- 
gegend ift weißlich; die Hals- und Bruſtfedern haben dunklere rothbraune 
Schaftſtriche; vie Bruftjeiten, der Bauch und die Beine find mit zidzad- 
fürmigen braunen Querwellenlinien gezeichnet; ein Strich über dem Auge, 
ber Eteiß und die unteren Schwanzbeden haben einen einfarbigen gelb 
Iihen Ton. Der Schwanz ift oben braun, unten graubraun gefärbt, mit 
vielen (18 — 20) dunklen Querlinien gezeichnet, die nach der Spige dichter 
zufammenrüden; fein Endrand und ver Grund find weiß, wie die oberen 
Dedfevern. — So gefärbte Vögel bilden ven Falco taeniurus v. Tſchudi's. 

Nach der erftien Mauſer wird das Scenfel- und das untere 
Tlügelvedgefiever röther, voftfarbner und befonmt zahlveichere, ſchärfere, 
dunklere Querlinien; an ben oberen Flügeldeckfedern zeigen ſich breite, 
roftrothe Ränder, welche gegen das Hanpgelenf bin immer mehr Platz 
greifen. Die Flügel und Schwanzfedern bekommen einen viel dunkleren 
ihwarzen Ton, wodurd die Duerbinden auf erfteren verfchwinven, auf. 
letgteren in eine gemeinfame, breite, ſchwarze Binde verfließen; ver Grund» 
theil wird an biefen breiter weiß, an jenen verliert fid) die weigliche Fär- 
bung faft ganz. Auf den trüber voftgelben Steißfedern zeigen ſich ein- 
zelne, ſchwarze Flede und ähnliche fieht man am Unterbaudj; ver Ober- 
bauch und die Bruft find ſchon ganz dunkelbraun; die Kehle und ver 
Vorderhäls haben einen helleren, weißgelben Ton, mit breiten ſchwarz⸗ 
braunen Schaftfteichen, welde fic, gegen ven Naden bin allmälig über 
bie ganze Weber’ auspehuen. Auf biefes Hei paßt ziemlih Temmind’ 8 
Figur 313. — 

Ganze ‚2änge bes Mannchens 90”, bes Weibchens 24"; Flügel 

6 * 
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jenes 1’, dieſes 1’ 2”; Schwanz jenes 8”, diefes 10”; Lauf 3”, Mittel: 
zebe ohne Kralle 2". — 

Der Bogel findet fi) vorzugsweiſe in den inneren und weftlichen 
Gegenden Brafiliend; er verbreitet ſich hier ſüdwärts bis Paraguay und 
norbwärts bis Mexico, ift aber auch im ganzen Gebiet ver Anden 
von Chili bis Kalifornien zu Haufe. Bon feiner Lebensweiſe berichtet 
D'Orbigny, daß er gleich dem Vorigen fih in ver Nähe von Ge: 
wäflern aufbhalte, daſelbſt auf alten abgeflorbenen Bäumen fige, und 
langfam fliegend über der Erde hinfchwebe, feine Beute auflefend. Er 
ift alt ein fcheuer, furchtfamer Vogel, ver felbft feine Artgenoſſen meidet 
und nur allein gejehen wird; jüngere Eremplare find e8 weniger, denn 
fie kommen felbft in die Stabtgärten von Corientes. Letztere Angabe 
ftunmt mehr zu v. Tſchudi's Ausfage, der zu Solge man die Vögel 
nicht felten in Heineren Ylügen von 6— 8 Stüd die Dörfer der Indianer 
mehrere Stunden lang umfchwärmen ſehe. Ihre Brutzeit fällt in ben 
Dctober und November; fie niften auf hohen Bäumen über dichten Ges 
büfchen ftacheliger Acacien und legen in ihr Funftlofes Net 4 — 5 an⸗ 
geblich ganz weiße Eier, welche Farbe invefjen D’ Orbigny wohl mit 
Recht als die wahre bezweifelt. 


14. Gatt. Climacocercus Coban. 


Wiegm. Arch. 1844. I. 265. 
Brachypterüs Less. Micrastur Gray. 


Vögel vom Anfehn der Sperber und Habichte, mit refativ 
höheren Schnäbeln, fürzeren Flügeln, längeren, ftufigfebrign Schwän- 
zen, und hohen Läufen, die nicht mit Gürtelfchildern, fondern von 
Fleineren ſechseckigen Tafelfchildern bededt find. 

Schnabel ftärfer zuſammengedruͤckt, als bei Nisus und Astur, 
darum hoͤher, aber nicht länger; die Firſte ſchaͤrfer, ber Hafen Fürzer, 
ftumpfer, ber gefchwungene Munbrand mehr oder weniger herabge⸗ 
bogen; das Naſenloch weit, groß, kreisrund, dem Schnabelrücken 
mehr genähert; die Wachshaut kurz, auf den Zügeln ein beutlicher, 
aber dünner Kranz von Borftenfedern; bie ganze Gegend um das 
Auge herum nadt; die Augenlieder mit langen, zahlreichen, aber 
feinen Wimpern. Flügel beträchtlich Fürzer, aber nicht grade viel: 
ftumpfer, wenig. über ben Anfang des Schwanzes hinausreichend, 
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bie vierte, fünfte und fechfte Schwinge die längften und ziemlich von 
gleicher Länge. Schwanz lang, breit gerumdet, die vier Äußeren 
Federn jeder Seite recht merklich ftufenförmig verkürzt, die vier mitt: 
leren von gleicher Länge. Beine zierlich gebaut, der Lauf ziemlich 
hoch, wenig über bad Hackengelenk hinab befiedert, vorn wie hinten 
mit ſechseckigen Täfelchen bekleidet; Zehen eher furz ald lang, auf 
ber Oberfeite von kurzen Gürtelfchilbern beffeibet; die Außere Vorder⸗ 
zehe zwar ſchwach, aber doch ein wenig länger ald die Innenzehe; 
legtere mit fehr großem, der Daumenfrale kaum nachflehendem, 
ftarf gefrümmten Kagel, — 


1. Climacocereus xanthothorax Temm. 
Term. pl. col. 92 (alt), — Kaup. Isis 1847. 259. 3. 
Falco leucauchenus Temm, ibid. 306 (jung). 


Rückengefieder braun, Scheitel und Schwingen dunkler, Teßtere an ber Innen» 
fahne heller gebändert; Kehle und Oberbruft zimmtroth; Unterbruft, Bauch und 
Schenkel weiß, dicht ſchwarzbraun gebändert; Echwanz ſchwarz, mit 4 weißen 
Fleckenbinden und weißem Endrande. — 


Ziemlich fo groß wie ein großer männlicher Sperber, aber der Kopf 
etwas Heiner; Schnabel und Krallen hornſchwarz, der Unterkiefer blaß 
gelb, Zügel und Augengegenven gelblich grau; Beine wachsgelb; Iris hell 
gelb. — Nüdengefieber rothbraun, heller und dunkler gewellt, indem jede 
Feder neben vem Schaft mehrere fehr verwafchene, Tebhafter zimmtroth ge- 
färbte Querfleden über einander befitt; der Scheitel und die Schwingen 
mehr ſchwarzbraun, der Schwanz ſchwarz, mit fchmalen weißen Spiten 
und vier aus je zwei Querfleden auf jener Feder gebilveten ſchmalen weißen 
Binden. Kehle weißlich; Baden, Seiten des Halſes und die Oberbruft 
ſchön hell roftroth, verloſchen dunkler gewellt; die übrige Unterfeite weiß, 
mit dicht gebrängten ſchwarzbraunen Querlinien, weldye nad) Hinten immer 
ſchmäler werden und auf ver Oberbruft noch ſchmale, rothbraune Ränder 
neben fid) haben. Innenfläche der Flügel weiß, ſchwarz gebänbert; auch 
die Schwingen an der Innenfahne mit breiten, weißen, am Saume zu: 
fammengefloffenen Querbinden. 

Der junge Bogel ift auf vem Rüden heller braun, indem jede Feder 
einen breiten roftrothen Rand beſitzt; der Scheitel hat mit den übrigen 
Dbertheilen gleiche Farbe, nur die Schwingen und der Schwanz jallen in 
einen dunkleren, fchwarzbraunen Ton. Lettere beide weichen in der Zeich⸗ 
nung von dem alten Vogel nicht wefentlich ab, aber vie Unterfläche ift ganz 
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anders gef hmüdt. Hier herrſcht an ver Etivn, ven Wangen und der Kehle 
bie weiße Farbe vor, doch haben vie feinen Backenfedern dunklere Schaft: 
ftriche; über vem Auge bis zum Naden ziehen fid) weißliche Flecke fert, 
indent Die Federn zur Hälfte weiß find und bloß braune Spigen haben. 
Die Oberbruftfedern find mit zienilid) breiten rothbraunen Querbinden ge 
ziert, die übrigen der Bruft, des Bandes und dev Beine mit ſchwarz— 
braunen, ebenfalls breiteren, aber aud) viel fparfameren Binden, als der 
alte Vogel beſitzt. Ganz junge Vögel vor der erften Mauſer haben fogar 
auf dem Rücken und ven Flügeln weiße, gelblich angeflogene Flede, indem 
bie Federn mit einigen folchen zu jever Seite des Schaftes beſetzt find. 

Ganze Fänge 13”, des Schnabel 9", der Flügel 7”, des Schwan- 
zes 6”, des Laufe 2, ", der Mittelzehe ohne Kralle 1'/,”, Hinterzebe 
mit der Kralle 1". — 

Diefer ſchöne Habicht bewohnt mehr vie füdlichen Gegenden Bra: 
filiens, und wurde von einem meiner Hausgenoffen im Februar 1851 un- 
mittelbar neben unferer Wohnung in Neu: Hreibung erlegt. Der Vogel 
hatte fich auf einem hoben Gamelleiro des Gartens niedergelaffen, und 
machte und durch fein eigenthümliches, kreiſchendes Sperbergefchrei auf 
merffam; wir gingen hinaus, um den und unbelannten Urheber näher 
kennen zu lernen, und fanden biefen ſchönen, au feiner roſtrothen Bruft 
leicht Tenntlihen Raubvogel zu unferem nicht geringen Entzüden; ſchnell 
wurde bie Flinte geholt und der ungebetene, aber höchft willkommene Gaft 
blieb ruhig figen, bis ihn das tödtende Geſchoß erreicht hatte. Danach 
jcheint feine Tebensweife ganz vie des Sperbers zu fein; fein Kropf und 
Magen waren leer. — Den jungen Bogel hat Temmind im Kleide nad) 
ber erften Maufer abgebildet, nach Eremplaren, die Natterer wahr: 
iheinlih in St. Paulo einfammelte; auch Aug. de St. Hilaire bat 
ihn nach Paris gefendet. 

Anm. Es wird mir wahrjheinlih, Daß Azara unter feinem Esparvero 
pardo ceja blanca (Apunt. etc. I. 116. No. 25), welchen Bieillot mit dem Namen 
Sparvius superciliaris belegt hat (Encycl. meth. Ois. III. 1268.), den erften Fugend- 


zuftand dieſer Art beſchreibt; darnach würde der ganz junge Vogel einen nieht 
granbrannen Rücken mit mehr weiß gemifcht befiten inüſſen. — 


2. Climacocereus concentricus Cab. 


Cabanis, v. Tschudi, Fn. per. Orn. 18. 1 und 98. 1. — Ders. Schomb, 
Reis. etc. IH. 758. 315. 


Falco concentrieus ZU. Mus. Ber. Lesson, Traite etc. 60. 
Nisus concentricus D’Orbiyn. Voy. IV. 3. 88. 
Circaötus concentricus Kaup. Isis 1847. 260. 4. 


Naden, Rüden und Flügelgefiever blaugrau, Kehle, Hals, Bruft und Bauch 
mit, feinen. braunen Querbinden; Schwanz mit 2—3 weißen Binden. — 
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Bon ber Größe des Sperbers; Schnabel und Krallen hornfchwarz, 
Unterkiefer größteutheild gelb; Wachshaut graugelb, Iris hellgelb, Beine 
rothgelb. — Der alte Bogel ift auf dem ganzen Rüden heller oder 
dunkler aſchgrau. Die Schwingen find bräunlich ſchwarzgrau, unten an 
der Innenfahne weiß gebänvert; vie Kehle ift hellgrau, vie Bruft und ver 
Bauch haben unzählige feine, fchiefergraue Duerlinien, die nad) hinten 
jhmäler werben und auf den Schenkeln nur als feine Linien auftreten; 
das Steißgefieder und die Schwanzdecken find weiß, bie unteren Flügel— 
berffevern haben graue Binden mit weißem Grunde. Der Schwanz ift 
dunkel ſchwarzbraun, der Spigenrand ift weiß, über die Mitte zieht füch 
eine weiße Binde und eine britte ftect unter ven weißen Bürzel- und 
Steißfedern. — 

Der junge Vogel ift auf der ganzen Oberfeite bunfelbraun; Die 
Schwungſedern haben auf der Außenfläche jihmale, vunklere, auf der 
Imenfläche und an der Innenfahne weiße Querbinven. Auf den oberen 
Schwanzdeckfedern zeigen ſich runde weiße Flecke; ver Schwanz hat außer 
dem weißen Endrande noch drei aus Querfleden gebildete weiße Binden. 
Die Kehle iſt weißlich, die ganze Unterſeite hellbräunlich geld, welche Farbe 
fi um, ven Hals herum zum Naden erjtredt, hier aber mit braunen 
Flecken auf ven Spigen ver Federn geziert ift. An ven Seiten des Halfes 
und ven Bruſt zeigen fih einige dunklere Querlinien auf vem gelben 
Ormbe, — 

Sanze Fänge 14”, Schnabel 11’, Flügel 8”, Lauf 1%”, Schwanz 
6, — .. 

Der. bier nad Cabanis a. a. DO. befchriebene Vogel iſt mir auf 
meiner Reife nicht begegnet, er gehört mehr den nörblichen Diftricten Bra⸗ 
ſiliens an und wurde dem. Berliner Muſeum zuerft von Para und 
Bahia überſendet. Hernach haben ihn Schomburgt in Guyana 
v. Tichudi in Peru, D’Orbigny in Bolivien beobachtet. Letzterer 
trof den, Falken in den großen Waldungen am öftlichen Fuße ber Cor- 
dilleren und glaubt, daß ſich der Vogel von da über das ganze Waldgebiet 
des. Amgzonenftromes verbreite. Er hält fid) in 6— 7000’ Meeres- 
höhe auf. Sein Betragen ift lebhaft, fein Flug gewandt und feine Nahrung 
beſteht aug Heinen, Vögeln und Säugethieren, welche er nahe gm Boden 
hinfliegend aufjagt. Seine Manieren ftimmen mit denen des Gperbers 
überein, — 
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3. Climacocercus brachypterus Temm. 


Falco brachypterus, Temm. pl. col. 116 (jung) und 141 (alt). — Nitzsch 
Pteryl. 82. 2. — Kaup, Isis 1847. 258. 2. 

Sparvius semitorquatus PFiesll. Enc. Ill. 1263. 
— ruficollis Vieill. ibid. (jung). 
— melanoleucus Vieill. ibid. 1267 (alt). 

Falco leucomelas Zllig. Licht. Doubl. etc. 62. 656. 

Esparvero negriblanco Azara, Apunt. I. 124. 28. (alt). 

Esparvero faxado Azar. ibid. 126. 29. (jung). 


Rückengefieder ſchwarzbraun oter grau, Schwanz mit 3— 4 weißen Bleden- 
binden; ein Ring um ben Hals und die ganze Unterfläche im After weiß; in 
ber Jugend das Halsband und die Bruft roftroth, der Bauch und bie Schenkel 
mit feinen fohwarzbraunen Querbinden, der Rüden brauner. — 

Ein ſchöner großer Habicht, der unſerm Taubenhabicht an Größe 
gleichfommt, allein viel höhere Käufe, einen kleineren Kopf, aber body einen 
beträchtlich höheren Schnabel befigt. — Hornüberzug und Krallen ſchwarz, 
der Mundrand mehr zahnartig vortretend als bei ven anderen Arten, ber 
Untertiefer am Grunde weißlih; das Naſenloch ſehr weit, völlig kreis—⸗ 
rund; Wachshaut und Zügel ſchwärzlich olivengrau, dicht mit feinen, 
ſchwärzlichen Borftenfedern bekleidet; vie nadte Augengegend gelblicher, 
fleifchroth durchſcheinend; die Iris gelb. Das Badengefleder unter vem 
Auge loder gebilvet, die Federn Hein mit fperriger ſtehenden Aeſten; ver 
Schaft ſchwarz, die Fahne weiß, mit grauer Spige. Stirn, Scheitel und 
Hinterkopf bis zum Naden ſchwarzgrau; um den Hals eine weiße Binde, 
deren breite runde Federn einen fchwärzlichen Endſaum haben; Rüden 
und Flügel wie der Scheitel, die Schwingen an ber Innenfahne mit 
verlofehenen weißen Binden; auf der Unterfeite graulich, vie weißen Bin- 
ben völlig rein. Schwanz fchwarz, mit weißem Endſaum und vier aus 
Uuerfleden gebilveten fchmalen, weißen Binven, von denen bie oberfte 
3. Th. unter dem ähnlich gezeichneten Bürzelgefieder ftedt. Die ganze 
Unterfeite des Körpers vom Kinn bis zum Steig weiß; die oberen Bruft- 
federn bei jüngeren Bögeln hie und da mit ſchwarzem led vor der Spike, 
alle mit feinen, ſchwarzen Schäften; vie legten Steiffevern auch z. Th; 
mit ſchwärzlichen Flecken. Beine ziemlich Präftig, rothgelb; vie Läufe ziem- 
lich Hein getäfelt, die Zehen vier, ebenfalls auf der Mitte jenes Glie⸗ 
des getäfelt, nur über den Gelenkungen mit ungetheilten Gürtelfchilvern, . 
bie hintere und innere Zehe mit großer Kralle. Untere Flügeldecfedern 
weiß, die größeren grau gefleckt. Schwanz unten dunkelgraubraun, die 
Querflecke breiter, die 3 äußeren Federn jeder Seite ſtark ſtufig verkürzt. 

Der junge Vogel iſt auf dem Kopf, den Wangen und dem Rücken 
braun gefärbt, an den Flügeln deutlich heller und dunkler gebändert, auf 
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dem Schwanz ſtatt der 4 weißen mit 3 grauen geſprenkelten, breiteren 
Binden geziert; die Kehle iſt weiß, mit ſchwarzen Tüpfeln auf jeder Feder, 
der Hals, die Bruſt und das Band um den Nacken ſind rothgelb, hier am 
Rande der Federn ſchwarzbraun gefäunt, bie Bruſt mit ebenſolchen Schaft⸗ 
ſtrichen gezeichnet; am Bauch, an ven Seiten und ben Beinen wird das Ge- 
fieder weiß, mit gelblihem Anflug und hier hat jeve Fever mehrere, ziemlid) 
breite, ſchwarzbraune Querbinden; auch die Steißfedern und inneren Flügel» 
deckfedern haben biefelben Farben und Zeichnung. Der Schwanz iſt unten 
braungrau und die noch breiteren Binden find weiß. — 

Ganze Ränge 21”, Schnabel 1” lang, 10" body; Flügel 11” lang, 
Schwanz 9”, Lauf 3”, Mittelzehe ohne Kralle 1” 7”, -Hinterzehe mit ver 
Kralle 1%/,”. Ein Weibchen, das Männden ift Heiner. — 

Der Bogel gehört zu ven feltneren Falkenarten Brafiliens und ift 
weder dem Prinzen zu Wied, noch mir auf meiner Reiſe vorgelommen; 
vie hier befchriebenen 2 Individuen unferer Sammlung find aus Surinam. 
Zemmind bat ven Vogel gut abgebildet; der alte bat noch mehr weiß 
an ben Bruftfeiten und im Halsbande, al® ver meinige, und ftellt das alte 
Weibchen vor; das alte Männchen ift reiner grau und bat faft gar fein 
weißes Halsband. Der Falle geht nordwärts bis Mexico, ſüdwärts bis 
Paraguay, aber die Cordillerenkette fcheint er nicht zu berühren, ba 
weber D’Orbigny noch v. Tſchudi ihn erwähnen. Bon feiner Lebens- 
weife ift bis jegt nichts Näheres bekannt. — 


15. Gatt. Herpetotheres Vieill. 
Macagua Less. Daedalion Yiy. Cachina Flemm. 


Schnabel eigenthümlich geftaltet, ungemein hoch, relativ kurz, 
ſtark feitlich zufammengebrüdt, mit kurzem, dicken Hafen, ganz gradem 
Mundrande und niedrigem Unterkiefer, deſſen Spige abgeftust und 
dadurch fehr beftimmt zweizadig geworden iſt. Nafenlod) ungemein 
groß, völig kreisrund, Tappenartig aus der Fläche der Wachshaut 
hervortretend, in der Tiefe mit einem fpigen Mittelzapfen verfehen. 
Wachshaut die, fleifchig; Zügel mit ſtarkem Borſtenfedernkranze bes 
feßt, Augengegend nadt; Augenlieber mit langen, ſtarken, fleifen 
Wimpern. Kopfgefieder fehr lang und fpig, befonders im Nasen 
verfängert, auch das Rumpfgefieder, namentlid) auf ber Bruft fehr 
deutlich zugefpigt, mit fteiferen Schäften als gewoͤhnlich. Flügel 
von mäßiger Zänge, ‚zuhend bis auf bie. Mitte des Schwanzes 
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teichend, mit ziemlich ſtark verſchmaͤlerten, fpigen, vorderen Hand 
ſchwingen, aber (12) breiten kurzen Armſchwingen; bie britte und 
vierte Handſchwinge die längften, die fünfte ſchon etwas Fürzer als 
bie zweite. Schwanz ziemlich lang, aber nicht grade breit, die äußeren 
Bedern etwas verfürzt, die wmittleren die längften. Beine ziemlich 
ſtark, fleifchiger ald bei Habichten, denen der Edelfalken ähnlich, aber 
die Zehen noch furz, wie bei der vorigen Gattung; bie Oberfläche 
bes Laufed und der Zehen überall mit Kleinen, am Lauf fechsedigen 
Tafelfehuppen bekleidet, nur an der Epige ber Zehen vor. den Krallen 
2— 3 Gürteliilder. Krallen auffallend kurz und did, fehnell zuge: 
fpigt, mäßig gefrämmt; die innere der vorderen die größte, die miti⸗ 
lere mit ftumpfer Kante, die Außenzehe baum länger ald die Innenzehe. 

Man Iennt von tiefer fonderbaren Falkenform nur eine Ust, 
weiche zwar habituell manche Nehnlichkeit mit bem vorherigen Bogel 
befitzt, aber durchaus nicht mit ihm in dieſelbe Gattung gebracht 
werden kann, wie Ritzfch (Pierylogr. S. 82) überzeugend bar 
gethan hat. Nicht bloß die allgemeine Form des Schnabel® und 
die Form des Nafenloch& erinnern an die Edelfalkken, fondern 
eben fo fehr der Mangel bes befondern Knochenſtücks am Thraͤnen⸗ 
bein, welches man das os superciliare zu nennen pflegt. Dabei 
ift die Fußbildung mehr wie bei den Caracaras, deren Augen: 
wimpern der Vogel ebenfalls befist. Flügel und Schwanzichnitt 
verweifen ihn zu den Habichten, ber höhere Schnabel mehr zu 
den Buffarden; fo daß feine Bezeichnungen höchſte mannigfach er- 
feheinen, Am richtigften. betrachtet: man ihn wohl als einen Habicht, 
ben entichiedene Analogien in die unmittelbare Nähe der Edel⸗ 
falten bringen, 


Herpetotheres eschinnaus Linn. 


Falco cachinnans Linn. S. Nat. I. 128. 18. — Latham, Ind. orn, I. 37. 88. 

Herpetotberes cacbinnans Vicilt. Gal. I. 47. tb. 19. — Kaup. Isis. 1847. 
258. 1. — Cab. Schomb. Reis. III. 738. 316. 

Abtur dachikdans Spix. Av. Bras. }. 3. ıh. 3 a. 

Maeagua cachinnans D’Orbiyny, Voy. IV. 3. 96. 

Macaguä, Azara, Apunt. I. 81. 15. 


Rückengefieder braun, Unterſeite und ein Band um den Nacken weiß; 
Augen, Waäiigen, Koöpffeiten ud Racken ſchwarz; Stirn, Scheitel‘ und Hinterlopf 
neſ / Mi ſchwerzen Schaſtſtrichen; Schwautz mub Schwurgen weiß gehänkerh -- 
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Faſt ſo groß wie der Taubenhabicht, aber ſchwächer im Rumpf, 
mit hohem, dicken Kopf, ven das lange ſpitze Scheitel- und Nackengefieder 
noch vergrößert. Hornſchnabel und Krallen ſchwarz, Wachshaut und Beine 
gelb, Zügel mit ſchwarzen Borſten beſetzt, Augengegend bräunlich fleiſch— 
farben, Iris rothgelb. Oberkopf bis zum Nacken blaßgelb, jede Feder 
mit feinem, ſchwarzem Schaft; Zügel, Baden, Schläfen, Ohrgegend und 
Nacken ſchwarz. Kinn, Kehle, Bruſt, Bauch, Schenkel und Steiß gelb⸗ 
lich weiß, die Bruſt etwas reiner röthlich gelb; ähnlich die Schenkel. 
Rücken und Flügelgefieder braun, die Säume der Federn dichter, röth- 
licher; Schwingen braun, an der Innenfahne rothgelb, nach unten blaß- 
gelb, zulest weiß, mit fehmalen, braunen Querbinden. . Schwanz oben 
ſchwarz, auf jeder Fever D— 6 blaßgelbe, nad) ver Spige hin nıehr roch⸗ 
gelbe Fleckenpaare, die etwas verſchoben zu beiden Seiten. des Schaftes 
ftehen, und bei jüngeren Vögeln ganz in einander fließen; Unterjelte-weiß: 
gelb, mit 6—7 ſchmäleren, grauen Binden und weißlichem Endrande. 
Untere Flügelvedfevern weißgelb, ſchwarz getüpfelt. 

Die jüngeren Bögel haben fürzere Kopffevern mit breiten Schaft 
ftrichen; hellere und deutlicher gejäumte Nüdenfevern; weiter binabrei- 
chenve helle Farben an den Handſchwingen, namentlid) find die zweite 
bis fünfte Schwinge auch am Vorderrande weiß und drüber rothgelb; 
zahlreihere Binden am Schwanz und etwas nad außen um das Hand⸗ 
gelent herum ausgedehnte weiße Flügeldeckfedern; andere und noch jüngere 
Kleider find mir nicht befannt geworben, doch verfihert Schomburgk, 
daß die jüngeren Bügel fehr abweichend gefärbt und gezeichnet feien. 

Ganze Länge 20”, Schnabel 13"” lang, 9" Hoch; Flügel 11,4” 
lang, Schwanz 81,", Lauf 2/,”, Mittelzehe ohne Kralle 1',”, Hinter- 
zehe mit Kralle 1”. — 

Der Bogel gehört ven inneren Gegenden Brafiliens an, und kam 
weber dem Prinzen zu Wied, noch mir, auf meiner Reife vor; Spir 
traf ihn im nörvliden Minas geraes, bei Bahia und Para; 
D’Orbigny in den Provinzen von Chiquito, St. Cruz de La 
Serra md Moros; Azara in Paraguay, Shomburgf im 
britifchen Guyana. Die Neifenden, welche den Vogel in feiner Heimath 
beobachten konnten, verſichern, daß berfelbe, gleid; ven meiften Falken, 
auf alten, abgeftorbenen Bäumen ſitzend beobachtet werbe, von mo aus 
er von Zeit zu Zeit ein lautes, lachendes Geſchrei erfchallen lafſſe. 
D’Orbigny fah. ihn feinen Lieblingsſtand am Rande des Waldes neben 
Gewäffern wählen, wo er .flet3 .einfam angetroffen wurde, und wenig 
Furcht zeigte, wenn man ihm näher Fam. Seine Nahrung foll haupt⸗ 
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ſächlich in Amphibien beftehen; wenigftens fand Spir Schlangen in feinem 
Magen. Nadı Schomburgk ftößt er aud) auf Vögel, nah D’Drbigny 
verſchmäht er felbft Infecten und todte Fiſche nicht. Vollgefreſſen tritt feine 
Kropfgegend nadt aus dem Vruftgefiever hervor, ganz ähnlich wie beim 
gemeinen Caracara (Polyborus vulgaris), und das giebt eine neue 
Analogie dieſes Vogels zu den genannten anomalen Ballen. — 


F. Edelfalken. Falcones nobiles. 


Ungemein -proportionirt gebaute, allermeift nicht große Falken 
mit dicken, mehr gewölbten als flachen Köpfen, deren Gefieder aus 
furzen, breiten, abgerundeten Federn befteht, und relativ großen Augen, 
deren Lieder eine dichte Reihe feiner, ziemlich langer Wimpern tragen. 
Der Schnabel ift kurz, aber im Verhältnis hoch, breit bauchig, mit 
fharfem Enphafen, neben dem ſich am Mundrande jederfeitd ein 
fharfer vorfpringender Zahn abſetzt. Die Wachshaut ift Furz, aber 
bie und das in ihr befindliche Freisrunde Nafenloch hat in ber Tiefe 
einen fpigen, centralen Zapfen. Die Zügel tragen den befannten 
Kranz feiner Borftenfedern. Die Flügel find jehr fpig, beträchtlid 
lang, und ihre erfte Schwinge nur wenig verkürzt, länger als ge: 
woͤhnlich bei Falken; die dritte Schwinge pflegt die längfte zu fein; 
ruhend reichen die Flügel biß über die Mitte des Schwanzes hinaus. 
Letzterer iſt ebenfalld lang, aber nicht eben breit; feine Äußeren 
2—3 Federn jeder Seite find etwas abgekürzt, daher die allgemeine 
Form zugerundet. Die Beine haben Eurze Läufe, aber meift recht 
"fange Zehen, indem die Mittelzehe fo lang wie der Lauf oder gar 
länger fein kann; ihre Oberfläche ift größtentheild mit herzförmigen 
Schuppen, unter denen auf ber Vorderſeite des Laufes zwei größere 
Reiben ſich auszeichnen, bekleidet, z. Th. auch von Gürtelfchildern; 
ihre Krallen find fein, fcharf, und ftarf gefrünmt, mehr von gleis 
her Größe als bei den andern Falkonien. 

Zu dieſer Gruppe gehören die gewandteften Raubvögel und bie 
relativ Fühnften, wenn aud) nicht grade die größten und ftärfften; 
fie ift Aber die ganze Erdoberfläche verbreitet, aber in der Tropen 
zone uͤbexall nur durch Ffeinere Mitglieder vertreten, 
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16. Gatt. Falco Zann. 
: Rhynchodon Nitzsch. 


Schnabel mäßig did und bauchig, der Hafen fcharf, der ganze 
Mundrand fchneidend, mit einem ftarfen Zahn etwas hinter bem 
Hafen; Unterkiefer mit einem Ausfchnitt neben der abgeftugten Spitze, 
welche dem Zahn des Oberſchnabels entſpricht. Wachshaut ſcharf 
vom Hornüberzuge abgeſetzt, dad Naſenloch in ihr völlig kreisrund, 
ziemlich) groß, mit centralem Zapfen. Am Thränenbein kein befons 
derer knoͤcherner Anſatz, oder Superciliarbein. Das ganze Gefieder 
ziemlich derbe und jtraff, befonderd aber die Fluͤgel; letztere fcharf 
zugelpigt, mit ftarfem Ausfchnitt und verfehmälerter Spike an. den 
2— 3 erften Schwingen der Hand. Zehen fehr Tang, befonders bie 
mittlere, die Außere ftetd länger ald die innere; babei fein, mit hoben: 
diden Soblenballen unter den Gelenkungen; ihre Oberfläche und bie 
des Laufes vollftändig mit kurzen, feinen Guͤrtelſchildern befleidet; die 
Krallen ehr fein, ziemlich lang, ſtark gefrümmt und lang zugefpist, 
faft ganz gleich groß, die mittlere ohne abgefehte Randfante, viel» 
mehr am ganzen inneren Rande fchneidend zugefchärft. — j 

Man kennt aus biefer Gattung in Brafilien drei Arten, von 
denen bie eine zu den gewöhnlichftien Raubvögeln daſelbſt gehört, 
die anderen beiden find viel feltener; dieſe Zahl ift Hein, wenn man 
bebenft, daß bloß über Deutfchland und das benachbarte mittlere, 
Europa gleicher Himatifcher Befchaffenheit deren ſechs verbreitet ſind, 
ja hie und da wohl nocd zwei dem Gebiet ded Mittelmeeres ober; 
dem vorderen Aften angehörige Arten ſich ausnahmsweiſe einftellen. — 


a. Der Zahn am Schuabelrande Flein, bie halige Spite kurz, 
auch dad Nafenloc Heiner; die erſte Handſchwinge kürzer als bie. 
vierte, die zweite und dritte genan gleich lang. Ganzed Gefieder 
weicher, großfebriger, befonders die Kopffedern ſpitzer und länger 
als bei den folgenden Arten. (Tinnuneulus Vieill. Cerchneis Boie). 


1. Falco sparverius. Linn. 


Linn. Syst. Nat. 1. 128. 20. — Buff. pl. enl, 444 (ar) unb 465 (jung). — 
Luth. Ind. orn. I. 42. 99. — Pr. Maa Beitr. IN. 116. 9. — Kaup. Isis.. 
1847. 49. 3. — D’Orb. Voy. IV. 3. 119. — v. Techudi Fn. per. Ora. 
110. 2. — Schoml. Reis. IH. 734. 300. 

Bidens sparverius Spix, Av. Bras. I. 16. A und B. dominicensis ibid. 5. 

El Cernicalo Azara, Apunt. I. 182. 41. 
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Rüden zimmtbraun, ſchwarz gebäudert; Bauch blaßgelb mit ſchwarzen Quer⸗ 
flecken auf jeder Feder; Scheitel blaugrau, beim Mäunchen auch das Flügeldeck⸗ 
gefieder. Schwanz oben braunroth, unten blaßgelb, ſchwarz gebändert. — 

Das alte ausgefiederte Männchen iſt ein ſehr ſchöner zierlich geſtal⸗ 
teter Vogel, nicht größer als eine Singdroſſel; der Hornſchnabel fällt nur 
an der Spitze ins ſchwärzliche, iſt übrigens bläulich, mit weißer Baſis, die 
Wachshaut iſt gelb, wie die Beine, die Iris braungelb, die Krallen ſind 
ſchwarz. Das Kopfgefieder hat bis zum Nacken eine blaugraue Schiefer— 
farbe, mit feinen ſchwarzen Schäften; der unterſte Nackenrand iſt faſt 
ſchwarz, die vorderſte Stirngegend weißlich. Im Nacken beginnt eine 
ſchoͤne hell roſtrothe Farbe, die ſich bis auf die Achſelfedern ausdehnt und 
über den ganzen Rücken fort bis ans Ende des Schwanzes erſtreckt. Oben 
am Halſe liegt in dieſem rothen Mantel jederſeits ein ſchwarzer Fleck und 
von den Achſeln an zeigen ſich breite ſchwarze Querflecke vor der Spitze 
jeber Feder; der Schwanz hat eine breite ſchwarze Binde mn Ende, ımb 
vabinter noch einen weißlichen Randſaum. Unten ift vie Farbe des Schwan⸗ 
zes blaßgelbroth und die änßere Feder jeder Seite neben dem Schaft mit 
4686 ſchwarzen Flecken gezeichnet, die ſich mitunter als breite Binden über 
die Innenfahne ausdehnen *). Die Flügel werven äußerlih von hellblau⸗ 
grauen Federn bebedt, die. meiftens runde ſchwarze Flecke tragen; die Hand⸗ 
ſchwingen Kind ſchwarz, mit weißen Querbinden auf ver Iunenfahne, die 
am Rande in einen weißen. Saum zufammenfließen; die (12) Hand⸗ 
ſchwingen ſind an der Spitze breit grau, weiß gerandet, übigens ſchwarz 
nik ähnlichen weißen Binden auf der Innenfahne; die untere Fläche iſt Bei 
beiden weiß, nad) außen grau bandirt. Die Kehle, Baden und der Vorder⸗ 
hals find weiß, zwiſchen erſteren zieht fid) ein ſchwarzer Stri vom Zügel 
hinab und eitt zweiter Tiegt um Rande des weißen Halsgefievers und rofl- 
rothen Radens; vie Oberbruft ift ſchön roftgelb, ver Bauch, die Schenfel 
und der Steif weißgelb; bie Federn ver Bruſtmitte haben ſchwarze herz 
förmige Flecke an ver Spige, die der Seite breitere ſchwarze Querbinden, 
welche ſich mit zunehmender Größe bis über die Schenkel hinab erſtrecken. — 

. Das alte Weibchen gleiht dem Männchen nur in der. Farbe des 
Sheitels und der Schwingen; ver ganze Nacken und Rücken, nebſt dem 
Flügeldeckgefieder und der Oberſeite des Schwanzes, haben breite, braune, 
dicht aneinander gerückte Querlinien auf roſtrothem an den Flügeln matteren 
Srunie; nur bie äußere Schwanzfeber pflegt ganz gelbroth gefärbt und mit 


8) Ein von meinem Sohn in Lagoa ſanta erlegtes, ganz altes ausgefiedertes 
Mänuden hat 5 ſolcher Binden an ber linken Feder, aber feine an ber 
rechten Seite. 
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einer ſchwarzen Binde vor der Spitze verfehen zu fein; die übrigen Federn 
haben außer ber breiteren heller geſäumten Spigendinke wwh (10-12) 
ſchmälere Binden. Die Kehle ift weißgelb, gleich ven Wangen; vie ſchwar⸗ 
‚u Streifen des Männchens vor und hinter ver Bade find beim Weibchen 
von grauer Farbe; die ſchöne rothgelbe Bruſt ift ebenfalls matter und. ver 
Bauch nebft ven Seiten bat flatt der runden ſchwarzen Flecke bräunliche 
Schaftftreifen, mit undentlichen, davon ausgehenden Querbinden; bee Unter- 
bauch und der Steiß find weißgelb. Bei größerem Rumpfe hat das Weib- 
hen einen kürzeren Schwanz, alfo ſcheinbar Tängere Flügel — 

Der junge Vogel unterſcheidet ſich vom weiblichen Geflener weniger, 
als dieſes vom männlichen; der Oberkopf ift bei ihm ſchwarzer, der Rücken 
brauner, indem die ſchwarzen Querlinien mehr Breite haben; daſſelbe iſt 
anf dem Schwanze ver Fall, nur vie Endbinde iſt relativ ſchmäler. Bon + 
dem dunklen Hals- und Nadenftreif ift wenig zu bemerken, vagegen haben 
alle Bruft-, Bauche und Seitenfebern viel breitere, dunklere, feitwärts in 
verwafchene Binden ausgebehnte Schaftftreifen. Der Hauptunterfchien liegt 
in den Schwingen; deren Farbe ift nicht ſchwarz, ſondern braun, und bie 
weißen Querbinden ver Innenfahne find beim jungen Vogel gelblich ge- 
randet; den Armfchwingen fehlt Die graue Spike, vielmehr befigen fie eine 
beutliche roftrothe Querbinde vor der ſchwarzen, weiß umrandeten Spiße. 
— Je älter ver Vogel wird, deſto fchöner färbt fi das Roſtroth und deſto 
ſchmäler werben die ſchwarzen Querbinden, während die Bruftfheftfkriche 
verblaffen und in Spitenflede fid, umwandeln. — 

Ganze Länge des Männdyens 97, des Weibchens 10”; Schnabel 
6”, Flügel 7”, Schwanz 5”, Lauf 1',", Mittelzehe ohne Kralle 1”, 
Hinterzehe mit der Kralle 9”. — 

Diefe Art ift der gemeinfte Raubvogel Braſiliens, man trifft fie 
überall in ver Nähe menfchlicher Anſiedelungen, wo ver Bogel feine Lich- 
Iingsbäume hat und darauf mit Sicherheit beobachtet werden kann. Ein 
folher Baum ftand neben unferm Badeplatz in Neu⸗Freiburg, und täglich 
hatte ich vafelbft währenn meines Bades Gelegenheit, ven Vogel zu ſehen. 
Er ſitzt meift ftill, läßt von Zeit zu Zeit ſein Gefchret ganz ‚wie unfer 
Thurmfalte, nur etwas feiner und fürzer, hören, fliegt vor ba in Die Höhe, 
rüttelt in ver Luft und behrt wieder zur alten Stelle zurück. Seine Nabe: 
rung maß wohl mehr in Infeeten, als Kleinen Vögeln: befichen, deun ich 
babe ihn nie auf einen ſolchen ſtoßen ſehen; fein Heft findet fich auf hohan 
Bäumen mit vicht belaubten Kronen, es fell drei Eier enthalten, wire: 
aber felten gefunden, weil ver Bogel es fehr abgelegen anlegt: — Er iſt 
über. gay Sin» Amerila verbreitet sub dringt Dusch: Weſtindien bis weit 
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nach Nord⸗Amerika hinein vor. Diefe nörvlihen Individuen haben ge 
wößnlich einen fhön roftrothen Scheitelfled‘, der ven von mir in Brafilien 
gefammelten Stüden fehlt; nım ein ganz junges Exemplar geist Spuren 
davon, inbem feine mittleren Kopffedern am äußeren Rande einen rothen 
Saum befigen. — 


& Der Zahn am Schnabel ift groß und Kart, der Halen länger, 
uud der Ausſchnitt zwiſchen demfelben und dem Zahn breiter; übers 
haupt der Schuabel dider, ftärfer, bauchiger, weshalb and die Wachs⸗ 
haut breiter und dad Nafenloc in ihr größer ericheint. Dad Gefieder 
it derber, ſtraffer, die einzelnen Federn find Keiner nnd namentlich 
bie Kopffedern Türzer. 


a. Erſte Schwinge etwas kürzer als die vierte, bie ‚zweite und britie 
von gleicher Länge. Schwanz beträchtlich länger als die rubenden 
Flügel, die Handfehwingen minder ſchlank und ſchmal, bie beiden 
erften mit kurzem Ausſchnitt vor ber Spite; bie Armſchwingen groß, 
Bis zur Mitte des ganzen Handtheiles hinabreichend. (Hypotriorchis 
Boie. Aesalon Kaup). 


2. Falco femoralis Temm. 


Temm. pl. col. 321 (jung) und 343 (alt). — Kaup Isis 1847. 62. 4. — 
D’Orbign. Voy. IV. 3. 116. — v. Tschndi Fn. per. Orn. 108. 1. — 

‘ Behomb,. Reise. Il. 734. "200. 

Falco aurantius Zarh. Ind. orn. I. 48. 117a. — Daudin, Trait. 1. 130. 106. 

Falco thoracicus Zlliy. Licht. Doubl. 6°. 

Falco eyanesceus Fieill. Enc. Ill. 1234. 

El Aconcillo aplomado, Azar. Apunt. I. 175. 39 (alt) und Aconc. obscuro 
azulejo ibid. 179. 40 (jung). 


Bon der Größe eines Meinen Wanberfalken; der junge Vogel braun, Kehfe, 
Schenkel, Bauch und Steiß roftroth; ber alte oben blaugran, um dem Naden 
eine roftrothe Winde, Bruſt blaßgelb, die Seiten ſchwarz mit weißen-Ouerfinien, 
Bauch, Schenkel nud Steiß rofigelb; Schwanz oben, wie unten, weiß gebändert ˖ 

" Das Weibchen ift etwas Heiner als ein männlicher Wanderfalke 
Ealeo peregrinus), das Männchen nicht größer als ein Baumfalke 
(F. subbuteo), aber ver Kopf ſchwächer, ver Lauf höher, vie Zehen kür⸗ 
zer. — Nüdengeflever des alten: Vogels bläulih grau, die Ylügelfevern 
trüber graulicher, mit weißlichen Rändern; vie Handſchwingen ganz ſchwarz, 
die Armſchwingen mit weißem Endſaum, beive auf der. Innenfahne mit‘ 
einer Reihe weißer Querflecke, vie auf der Unterfeite am Rande zu Bin- 
den verfließen. Kehle und Halsfeiten gelblich weiß (Weibchen) oder licht 
blaulich weiß (Männchen), Oberbruft gelb. Vom Zügel läuft ein grauer 
Streif zum Halfe hinab: und: ein amberer weißer' entfpringt” über: vem 
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Ange, geht zum Hinterfopf, und bier ſetzt fih an ihn eine breite, rothgelbe 
Binde, die ſich um den ganzen Naden herumlegt, mitunter aber in ver 
Mitte unterbrochen und ſtets daſelbſt verfhmälert ift. Die Bruftfeiten 
bis zu den Schenkeln find fhwarz', mit feinen, weißen Querbinven; fie 
dehnen fi) anfangs quer Über ven Oberbaud in verfelben Weife aus; 
Unterbau, Schenfel und Steiß roftgelb; Schwanz ſchwarz, mit 5—6 
weißen vollftändigen Querbinden und weißem Endfaume auf beiven Sei- 
ten. Der. Hornfchnabel ift blaugrau, mit ſchwärzlichen Hafen und gelb: 
lichem Grunde Die Wahshaut und die Beine röthlich gelb, vie Iris 
rothgelb, die Krallen ſchwarz. — 

Der junge Vogel ähnelt dem alten fehr wenig in ver Farbe. Sein 
ganzer Rüden, von der Stirn bis zum Schwanz, ift lebhaft braun; vie. 
Schwingen und Schwanzfedern haben einen dunkleren, Ihwärzeren Ton, 
und auf beiden find vie Sleden, Binden und Randſäume des alten Vogels 
in blaßgelber Farbe bemerkbar; die Gegend am Schnabel, die Kehle und 
Bruſt find roftroth, gleich wie der Bauch, die Schenkel und der Steiß, 
aber letztere Gegenden etwas dunkler gefärbt, als erftere. Ueber ven 
Augen entjpringt ein gelber Streif, der zum Halfe hinabläuft und einen 
braunen Streifen abgrenzt, der vom Auge kommt, und ver auch einen 
ſolchen braunen Badenftreifen nad) vorn abgiebt. Die Bruft und vie Bruff- 
feiten find braun, aber die oberen Bruftfevern mit roftgelben Randſäumen 
gezeichnet. Die Farbe der nadten Theile ift viefelbe, wie am alten Vogel, 
nur matter. — Ä 

Ganze Länge des weiblichen Vogels (das Männdyen ift beträchtlich 
Heiner) 15”, Schnabel 9", Flügel 91", Schwanz 6”, Lauf 1%", 
Mittelzehe ohne Kralle 1Y,”, Hinterzehe mit Kralle 1%". — 

Diefer ſchöne Edelfalke ift in Brafilien zwar nicht felten, aber doch 
keinesweges häufig; ich habe ihn auf meiner Reiſe nicht gejehen, fondern 
ein Exemplar unferer Sammlung befchrieben, pas einem älteren weiblichen 
Bogel angehört, als vie Tem minck'ſche Abbildung Taf. 343, welche einen 
männlichen vorftellt. Derjelbe ift bläulicher, das Weibchen grauer, und 
bat dunkle Schaftftriche auf der Bruſt, vie ich an meinem Exemplar ganz 
vermiſſe; dabei fehlt ihm vie breite roftgelbe Nadenbinve, welche beim 
Weibchen um den ganzen Hals berumgeht. — Schomburgf fand ven 
Bogel nur auf der Savanne, nicht im Waldgebiet, und das mag der Grund 
fein, warumt fowohl der Prinz zu Wied, als aud) ich ſelbſt, ihn nicht 
antrafen. Nah v. Tſchudi ift die Art in Peru felten, fie fcheint mehr 
den inneren: flachen Gegenden Süd- Amerila’8 anzugehören und weit ſüd⸗ 
wärts fich zu verbreiten, weil Azara ven Vogel noch beobadıtet hat. 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. II. 7 


98 Zweite Fam. Fallen. 


D’Orbigny will ihn von Buenos Ayres bis Moros und Chiqui⸗ 
to8 verfolgt haben, va er aber ven Bidens femoralis Spar bei feiner Art 
citirt und den Prinzen zu Wied als Gewährsmann für Brafilien anf 
führt, fo wird es faft gewiß, daß er ben Vogel gar nicht getroffen hat, 
denn weder der Eine, nod der Andere reven von ihm. So weit an fen 
Lebensweise kennt, bietet fle feine Eigenthümlichkeiten bar; er ſtößt, wie 
alle Evelfalfen, nur auf Geflügel und wählt, vermöge feiner a 
Stärke, ſchon ziemlich anjehnliche Vögel von ver Größe ber Staare, , 
Icteri, Cassici und vergl. mehr. — 


8. Erfte Haundſchwinge viel länger als bie britte, faum ein wenig kürzer 
als die zweite, welche die längfte ift; letztere ohne Ausſchnitt, erßere 
mit fehr ſcharfem unweit der Spitze. — Die ganzen ruheunden Flügel 
reihen weit über die Mitte bes Schwarzes binak, die kurzen Arm- 
fhwingen aber noch nicht bis zur Mitte des ganzen Handtheils und 
bededen nur ein Drittel des Handflügels. (Hypotriorchis Kaup). 


3. Falco aurantiug Lath. 


Lath. Ind. orn. I. 48. 117. var. 8.u.y. — Pr. Max Beitr. III. 120. 10. — 
Daud. Trait& d’Orn. II. 131 b. F. rufigularis (alt). — Kaup. Isis. 1847. 
64. 7. — Caban, Schomb. Reis. III. 733. 298. 

Falco deirolerus Temm. pl. col. 348. (jung). 

—  albigularis Daud. 1. 1. 131. etc. 

—  cucullatus Swains. 


Glänzend ſchwarz; Kehle, Vorderhals, Bauch und Schenkel rothgelb; Brut 
und Schwanz unten mit feinen weißen Ouerlinien; der junge Vogel mit brei- 
ter gelblicher Bruft und weißer Kehle. — 

Kaum fo groß wie Falco rufipes, noch etwas Fleiner ald F. Mpar- 
verius. — Der alte Bogel auf der ganzen Nüdenfeite glänzend ſchwarz, 
auch die Flügel und der Schwanz von oben gefehen ; unten beide bräunlich, 
mit ſchmalen weißlichen Duerlinten, die fi zu Binden aneinanver reiben. 
Schnabel ſchwarzblau, die Bafts weißlich; Wachshaut und Verne rothgelb, 
der Augenring gelb, die Iris braun. Kehle blaßgelb, gegen den Hast 
hinab bis zur Oberbruft entfchievener vothgelb; von va bis zu den Schen⸗ 
fein die Unterfeite ſchwarz, mit feinen weißen Querlinien, ebenfo das un- 
tere Flügeldeckgefieder. Bauch, Schenkel, Steig und bie langen unteren 
Schwanzdecken dunkel roftgelb. — Der junge Vogel hat oben eine matie, 
ſchieferſchwarze Farbe, ſchwache graue Querbinden auf ver Oberfeite des 
Schwanzes und breitere weiße auf der Unterſeite; die Schwingen haben 
weißliche Spitzenränder, das untere Deckgefieder iſt breit gelb gefäumt 
umd bie größeren Federn haben außerdem paarige Flecke. Die Kehle fl 
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weiß, bie obere Bruft gelb, die untere und ver Bauch bis zu den Schenfeln 
graufchwarz, mit breiten, gelben Säumen der Federn und weißeren Binden 
davor quer über die größeren Federn ver Seiten. Auf ben dunkel roft- 
gelben Schenkeln und Steißfevern zeigen ſich ſchwarzbraune Querbinden, 
bie an ben langen unteren Schwanzveden ſich zu breiten Flecken vor ber 
Spitze erweitern. — 

Ganze Ränge 10”, des Schnabeld 6", des Fluͤgels 7" Am, nes 
Sehwanzes 31/7", ves Luufes 1%”, der Mittelzehe ohne Kralle 1? 27”, 
det Hinterzehe mit ber Kralle IE. 

Dieſe yierliche Waklen- Art ft mir in Braſtlien nicht wurgefohimict, 
der Prinz zu Wies trdf den Vogel häufig in den vichten Gebllſchen ber 
Gegend ton Cotal ve Baituba und ſah ihn ſchnell auf Zuſecten und kleine 
Vögel fiogend ſeinen Stanbert verlafien. Nach Schomburgk macht er 
auf Schlangen und Eidechſen Jagd, hält ſich meiſt paarig Asfamımen, mo 
niſtet auf mäßigen Bäumen. Wenn der Vogel auffliegt, ſo wiehert er, wie 
ein Rüttelfalke. — D'Orbigny, v. Tſchudi und Azara haben dieſe 
Art nicht gefunden, fie muß alſo dem Süden und Weſten Süd⸗ Amerilas 
fehlen. — 


G. Weihen. Milvinae. 


Schwaͤchliche Raubvoͤgel, mit kleinen Köpfen und kurzen, meiſt 
ſchwachen, ſchon vom Grunpe an gebogenen Schnäbeln; langen, 
ſpitzen Fluͤgeln, aber gewoͤhnlich auch langen, öfters gabelfoͤrmigen 
Schwaͤnzen. Lauf und Zehen kurz, letztere ziemlich dick, fleiſchig, 
mit kleinen ſpitzen, aber kurzen Krallen. 

Die hierher gehörigen Arten find die feigſten Raubvögel, fie 
(eben meiftend nur von Imfeeten und ftoßen höchftend auf Fleine, 
oder no ſehr junge Vögel. Einige von ihnen haben einen beut- 
lichen fchleierförmigen Federnkranz um die Augen und näheın fich 
dadurch entichieden den Eulen; allein die hohen Laͤufe, welche grade 
diefen Weihen zuftehen, geben ihmen Fein fehr eulenartiges Anfehn. 
Sie find in allen Weltgegenden zu Hauſe, befonders zahlreich und 
mannigfach aber in Suͤd⸗Amerika vertreten. — 


7* 
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17. Gatt. Harpagus Pig. 
Bidens Spi.r. Diplodon Nitzsch. Diodon Less. 


Geftalt der Edelfalken, aber dicker im Rumpf und Eleiner im 
Kopf; der Schnabel ſtark bauchig, allein die Rüdenfirfte dennoch 
. ziemlich fcharf; Hinter der hafigen Spige ein tiefer Ausfchnitt am 
Oberfchnabel, neben dem der Mundrand mit einem breiten, boppelt 
gezahnten Lappen herabhängt; Unterfchnabel abgeftust, mit zwei 
fpigen Zähnen an jeder Seite neben der Spitze. Wachshaut Furz, 
das Naſenloch ganz nad) vorn gerüdt, oval, fchief geftellt, mit Elei- 
nem, undeutlichen Zapfen in der Tiefe. Rachenſpalt nur. bis unter 
dad Auge audgebehnt, ziemlich kurz. Zügel mit wenigen: Borften- 
federn befeßt, die Gegend ringe um dad Auge nadt; die Augen 
lieder mit feinen Wimpern. Fluͤgel zwar fpis, aber nicht Tang; 
ruhend etwas wor ober über die Mitte bed Schwanzes reichend; bie 
britte Schwinge die Iängfte, aber nur wenig länger ald bie kaum 
etwas verkürzte vierte. Schwanz ziemlich) lang, aber nicht breit, bie 
Steuerfedern eher fehmal zu nennen. Beine ziemlich kurz, ber Lauf 
nur oben wenig befiebert, vorn von breiten Gürtelfchildern bekleidet; 
Zehen auf der Oberfeite ebenfo, übrigens ziemlich fleifchig, mit ftarfen 
Sohlenballen und langen, fpigen, ſtark gefrümmten Krallen, Mittels 
zehe fo lang wie der Lauf, Außenzehe fehr wenig Tänger ale bie 
Innenzehe, am Grunde mit merfliher Epannhaut, — 

Man fennt von dieſer Süd-Amerifa eigenthuͤmlichen Raubvogel⸗ 
gattung nur zwei daſelbſt weit verbreitete Arten. — 


1. Harpagus bidentatus. 


Falco bidentatus Lath. Ind. orn. I, 38. 90. — Pr. Max Beitr. III. 132. 1. 
— Tenmm. pl. col. 38 (alt) und 228 (jung). 

Harp. bid. Vigors Zool. Journ. I. 338. — Kaup Isis 1847. 57. 2. — Cnban. 
Tschud. Fn. per. Orn. 18 u. 107. — . 

Diodon brasiliensis Less. Tr. 95. 

Diodon bidentatus D’Orbign. Voy. IV. 122. 

Bidens albiventer Spiw. Av. Bras. 14. 2. tb. 7. 
—  rufiventer Spix ibid. 14. 1. tb. 6. 


Der Doppelzahn am Oberſchnabel ungleich, die hintere Hälfte größer und 
breiter als die worbere; Gefieder oben jhwarzgrau, ftahlglänzend, unten roth⸗ 
braun; junge Vögel dort braun, hier weiß, mit allmälig hervortretenden grauen 
ober rothbraunen Querwellen. — 
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‚Der alte Vogel ift oben ſchwarzgrau, das Weibchen mit mattem, das 
Männchen mit lebhaften Stahlglanze; ımten vom Kinn bis zur Bruft wie 
auf vem Rüden gefärbt, mit ſchmalem weißlichen Kehlſtreif, ver bei ganz 
alten Bögen auch verſchwindet; dann lebhaft rothbraun bis zum Steiß, 
welcher weiß bleibt. Die Schwingen find fchwarz, mit helfen bräunlichen 
Querbinden, die an der Innenfahne rein weiß werben. Der Schwanz ift 
obenauf ſchwarz, mit drei grauen Querbinven, die auch am Rande ver 
Immenfahne in weiß übergehen; unten bat er eine mehr bräunliche Farbe, 
und die viel breiteren grauen Binden haben eine breite weiße Mitte. — 
Die Wahshaut iftgrünlich gelb, Zügel und Augenliever hellgrau, gelblich 
burchfcheinend, die Iris heil carminroth, der Schnabel ſchwarzgrau, bie 
Gegend bes Hinteren Seitenzahnes und der ganze Unterkiefer weißlich; 
bie Beine find ſchön rothgelb gefärbt, nach oben etwas blaffer, die Krallen 
ſchwarz. — 

Der junge Vogel ift vor der erften Maufer (Temmind, Taf. 228) 
oben braungrau, unten ganz weiß, over weißgelb (Spir, Taf. 7) mit 
ſchmalen, ſchwarzen Schäften auf jever Weder; die Binden am Schwanz 
und an ben Flügeln find veutlicher und namentlich auf ver Oberſeite des 
Schwanzes breiter. 

Nach der erſten Mauſer bilden ſich auf der ganzen Unterfeite 
graue Querwellen, die an der Kehle als Randſäume, auf dem Bauch und 
der Bruſt als A—5 Querbinden auf jeder Feder ſich zeigen; vie Ober- 
bruſt iſt faſt ganz grau und geht feitwärts in roſtroth über. Mit zu« 
nehmendem Alter ändert ſich nach jeder Mauſer das Grau der Binden in 
Roſtroth um, indem ſich eine rothe Binde unmittelbar vor jeder grauen ein⸗ 
ſchiebt, wird allmälig Breiter und treibt das Graue gleichſam vor ſich her, 
indem zuerſt die Bruſt, dann der Bauch und zuletzt auch die Schenkel eine 
einfache, klar und ſcharf roſtrothe Farbe annehmen. Dabei ziehen ſich die 
weißen Binden des Schwanzes und der Flügel, immer ſchmäler werdend, 
mehr nach innen. Das untere Flügeldeckgefieder iſt in allen Altern rein 
weiß. — 

Die Flügel find bei dieſer Art etwas kürzer umd erreichen nicht ganz 
bie mittlere Schwanzbinde; die zweite Schwinge ift Länger als die fechfte, 
aber fürzer als die funfte, welche der vierten faft ganz an Länge gleich 
fommt. — 

Der Bogel ift in den Waldungen des Küftengebietes häufig; er figt 
gewöhnlich einfam im Schatten einer dichten Laubkrone und wartet auf 
Beute, die nach Verhältniß feiner Größe in ziemlich großen Vögeln befteht; 
Inſecten ſcheinen nur die jüngeren: Indioiduen zu freſſen. Sein Neſt findet 
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man bie und da auf hoben Bäumen und darin 3—4 dicht rothbraun 
getäpfelte Gier, welche denen von Falco Subbuteo fehr ähnlich ſahen 
(Thienem. Foxtpfl. d. Bög. Taf. 52, Di. 6). — D'Qrbigny tuaf 
ibn om Oſtabhange ver Gorbilleren gegen Braſilien hin ia hey Propinz 
Chiquito, aber nur einzeln und felten an. Nah v. Tſchu ni gehört ex 
zu ven kühnften Raubvögeln Perus; ex lauert dem Hausgeflägel auf yan. 
ſtößt ein junges Huhn nach dem aqubern fort, bis er das letzte erhaſcht hat. 
Deshalb wird ihm von ven Indianern ver Dürfen ſehr nachgeſtellt. Ich 
habe drei Epemplare unterfucht, deren Maaße folgenve ſind: 

Weibchen, ganze Länge 15”, des Schnabels 10'”, des Flügels 8” 
8", des Schmanzes 6", des Laufes 1” 7'”, ver Mittelzehe mit dex Kralle 
1" 6", — Mäunden, ganze Länge 13” 6’, des Schnabels 9, nee 
Flügels 7" 8", nes Schwanges 8” 10”, nes Laufes 1” 5, 


2. Harpagus Diodon Temm. 
Temm. pl. col. 198. — Pr. Max Beitr. Ill. 138, 14. — Kaup, Isis. 1847. 
56. 1. 


Bidens femoralis. Spie Av. Bras. I; 15. 3. th. 8. 

Der Doppelzahn am Oberfchnabel Eleiner, aus zwei gleichen huvzen Zuden 
sche; Geßeden oben grau, Schwingen und Schwanz ſchwärzlich, guam .gebän- 
dert; unten weiß, wit roſtrothen Schenkeln; junge Bögel oben braun, unten 
weiß, mit breiten, braunen Schaftftrichen. — 

Diefe Art ift etwas Heinen als bie vorige, hat, einen ganz andem, nur 
menig an ber Spige in zwei ſtumpfe Baden geteilten Randzahn des Qber⸗ 
ſchnabels und einen, ganz verſchiedenen Flügelſchnitt. Die ruhenden Slägel 
find länger, reichen über die Mitte des Schwanzes hinaus und habemeim. 
anderes. Berhältui der, Schwingen; zwar ift, aud) bier die dritte bie 
Längfte, aber big zweite, ift ſchon etwas länger. als wie fünfte, und hie 
vierte faſt ehenſo lang wie die dritte, — 

Der. alte Vogel ift auf der ganzen: Oberfeite vom. Kopf big zum 
Schwanz dunkelgrau, der Nacken und die Halsſeiten fallen mehr ins Ysi- 
gran, Dig Flügel und. der Schwanz fing grauſchwarz; die. Mberfeite des 
letztaren mit vier grauen Binden geziert und ver Endrand ebenfallg grau. 
Unten ſind alle Theile licht graulich weiß, bie Kehle und ver Steif rein 
weiß, nur die Schenkel haben eine grell roſtrothe Färbung. Die untaren 
FRugeldedfedern ſind weiß, roſtroth angeflogen, z. Th auch ganz, roth⸗ 
hraun; die Schwingen haben. weiße Querbinden, die äußerlich, aus auf 
ben Innenfahne hemeri werben, — Die Iris: ift. gelb, hie Wachghaut 
aquſich, is, narlte, Tu: ſchaint Ueiſchnothz pur ann. TRUG wahe 
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ins Gelbe; der Schnabel hat eine-bleigraue Farbe mit ſchwarzer Spige, 
der Zahn am Mundrande und ver Unterkiefer find faft ganz weiß; bie 
Beine find rothgelb, die Krallen ſchwarz. Sie haben übrigens einen 
relativ Lüxzeren Lauf und flärkere Zehen, als bei ver vorigen Art. 

Der junge Bogel iſt am ganzen Rüden bramgrau,: doch treten am 
Scheitel, im Nacken und auf ven Schultern weiße. Flecke hervor, indem bie 
Grunvhälfte aller Federn bier vein weiß gefärbt ifl. Die Schwingen 
haben hellere und dunklere braune Binven, und der Schwanz ift etwas 
breiter bandirt als beim alten Vogel. Auf der Unterſeite hat das weiße, 
etwas ins Gelbliche fallende Gefieder ſchwarzbraune Schaftftriche, die als 
feine ſchwarze Schäfte beginnen und ſich vor ver Spige in breite Tropfen 
ansbehnen, weiche ar ven Seiten der Bruft gar zur verfchmälerten Binven 
werden. Der: Bauch Hat ſchmälere Schaftſtriche, ver Steiß ift farblos. 
Die Schwaͤnzſedern find unten faf ganz hellgrau, mit 5 dunkleren, bräun⸗ 
lichen Binven; auch bie Schwingen haben breitere Binden als beim alten 
Bogel. Das untere Flügeldeckgefieder ift weiß, mit roftrothem Anflug und 
braunen Querbinden; am dunkelſten rothbraun erſcheinen vie langen 
Federn des Hypapterums. Die Schenkel Haben eine etwas blafjere roftrothe 
Farbe, und hie nackten Zheile find matter gefärbt als beim alten Vogel. 

Ganze Länge 13" 6", Schnabel 10”, Flügel 9”, Schwanz 6", 
Lauf 1" 5", Mittelzehe mit ver Kralle 1” a, — 

Der Vogel bewohnt biefelben Gegenden, wie ber vorige, ſcheint aber 
noch ſublicher hinabzugehen, und überhaupt ſeltener zu ſein. Spir erhielt 
ſchon bei Rio de Faneiro und ſpäter in Minas geraes ſeine Erem⸗ 
plare. Ich habe nut ein junges Individuum vor mir, deſſen Heimath mir 
sticht ganz genau dekannt if. Azara, D'Orbigny mi v. Tſchudi 
haben den Vogel im Süden und Weſten von Siſd⸗ Amerite nicht 
beobachtet. — 

Anm. Nah den handſchriftlichen Unterſuchungen von Nitfch gehört bie 
Gattung Harpagus (Diplodon) richtiger zu ben Milvinen, als zu ben Edel- 
alten, wie das ſchon in ber Pterylographie (S. 93) ausgeſprochen worden 
in. Sie hat, wie letinis, Elanus, Cymindis und Baza, eigenthümliche Federn⸗ 
gruppen, jogenannte Puderdunen, auf dem Hinterrücken neben dem Becken, 
und beſitza ein bedetanvige Superciliarbein, was den Edelfalken fehlt. Auch 
das weiche: Inge. Gefieder nad ber große, dunige Afterſchaft am den Contur⸗ 
febern entfernen bie Harpagi von ben Edelfalben. Gelbft die Naſenlöcher und 
bie bamit in Harmonie ſtehenden Naſenmuſcheln find ganz andere gebaut; letz⸗ 


tere re fd Heiner, fehr in die Tiefe hinabgerücdt, und ohne den großen Zapfen, 
den Ceelfalten von: n ihnen ausgeht. 
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18. Gatt. Ictinia Vielll. 


Ganzer Körperbau der vorigen Gattung, aber der Schnabel 
etwas Feiner, mit fchwächerem, einfachem Randzahn, und die Flügel 
fehr viel Tänger. Schnabel nur wenig ſchwächer ald bei Harpagus, 
nicht ganz fo hoch, minder baudyig, die Firfte ftumpfer; der Zahn 
am Rande hinter der Spitze ein einfacher, fcharfer, beträchtlich vors 
fpringenber, herabhängender Winkel. Unterkiefer ohne Kerbe neben 
der ftarf und breit abgeſtutzten Spitze. Wachshaut nody etwas 
fürger ald bei Harpagus, dad Naſenloch kleiner, fchmäler, aber nicht 
fürzer, fchief geftellt, oval, ohne Spur vom Zapfen. Rachenfpalt 
ebenfalls Kurz, reicht nicht völlig biß zum Auge. . Zügel. mit feinem 
Borftenwirbel, die Augenlieder breit nadt, mit feinen Wimpern. 
Gefieder vol. und weich, wie bei allen Milvinen, aber die Federn 
nicht grade fehr groß. lügel lang, ſpitz, ſchwalbenfoͤrmig, reichen 
in ber Ruhe ein wenig über den Schwanz hinaus; die erfte Schwinge 
beträchtlicy verkürzt und an ber Innenfahne von ber Mitte feharf 
verfchmälert, die zweite ſchon laͤnger als bie fünfte, die britte bie 
längfte, die vierte zwifchen ber zweiten und dritten bie Mitte haltend. 
Schwanz grade abgeftugt, ziemlich breit, Beine Fein und ſchwach, 
aber nicht grade fehr dünn; der Lauf wohl nur fo lang wie bie 
Mittelgehe, vorn, wie bie Zehen oben, von ſchmalen Gürtelfchilvern 
bekleidet; zwifchen der Außen- und Mittelzehe eine recht merfliche 
Spannhaut, erftere etwas länger als die Innenzehe; alle. Krallen 
fein, fchlanf, ſpitz, ſtark gefrümmt. — | 


Ictinia plumbea Gmel. 


Falco plumbeus. @mel. Linn. S. Nat. I. 1. 283. — Lath. Index orn. I. 49. 
118. — Pr. Max Beitr. 126. 12. — Temm., pl. col. 180 Gung). —. Spis 
Av. Bras. I. 12. tb.8b. 

Ictinia pl. Vieall. Enc. II. 1208. — Less. Traite 74. — Kaup Isis 1847. 
86. 2. — Schoml, Reise Ill. 735. 304. — D’Orbign. Voyas. etc. IV. 3. 
101. — v. Töchudi, Fn. per. Orn. 112. 1. 

Alcon azulejo, Azara, Apunt. I. 167. 37. 


So groß wie Falco Subbuteo, der alte Vogel überall am Kopfe 
und Rumpfe hellblaugrau, vie Kehle ſchwach weiß; Flügel und Schwanz 
oben ſchwarz, grau angeflogen, leicht metalliih ſchillernd; Handſchwingen 
an ver Unterfläche und ver ganzen Imenfahne fchön hell zimmtroth, vie 
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Spige und ver Schaft fhwarz; Armichwingen einfarbig ſchwarzgrau, 
untere Flügeldeckfedern hellgrau, Schwanzfebern mit brei weißen Quer⸗ 
binden, die auf ber unteren Fläche ganz burchgehen, auf der oberen bloß 
an der Innenfahne weiße Flecke bilden, daher bier in ruhender Stellung 
ber Federn gar nicht gefehen werden. — Iris heil kirſchroth, Wachshaut 
ſchwarzbraun, wie bie Zügel, von denen ſich ein ſchwarzer led bis gegen 
das Auge bin uusbreitet, ver fih am oberen Augenrande bis über das 
ganze Auge fortfegt; Hornfchnabel ſchwarz, ver Unterkiefer am Grunde 
blaffer. Beine orangegelb, die Krallen ſchwarz. — 

Der junge Vogel ift am Rumpfe weiß, mit breiten ſchwarzen Spiben⸗ 
flecken aller Federn des Oberkopfes, Nackens und der Schultern; die Kehl⸗ 
federn haben bloß ſchwarze Schäfte, die übrigen der Unterſeite breite, in 
eine ſchlanke Spitze ausgehende ſchwarzgraue Mittelflecke. Die Schenkel 
ſind lichtgrau, mit weißlichen Federnrändern. Auf den Flügeln fällt die 
ſchwarze Farbe mehr ins Braune, die Handſchwingen ſind an der Innen⸗ 
fahne matter und nicht ſo weit hinab rothbraun gefärbt; die Armſchwingen 
haben, wie die großen Flügeldeckfedern, vothgelbe Randſäume an ber Spige 
und matte graue Binven an der Innenfahne; die unteren Flügeldeckfedern 
ſind weiß, mit grauen Querbinden; der Schwanz hat unten vier volle weiße 
Querbinden, oben nur weiße Flecke an der Innenfahne, die ſich als lichtere 
braune Querbänder über die Außenfahne fortſetzen. — 

Ganze Länge 14”, Schnabel 9, Flügel 11”, Schwanz & 5”, Lauf 
z" a, Mittelzehe mit Kralle 1" 5. — 

-Der Bogel ift in ven Walbpiftrieten des dftlichen Braflliens nicht 
felten, man fieht ihn häufig und öfters ganz nahe am Wege auf frei 
ſtehenden, nicht grade hohen Walpbäumen figen und erkennt ihn ſchon im 
Fluge leicht an feinen langen, ſchön roftrothen Flügeln. Er geht nord⸗ 
wärts bis Guyana, wo ihn Schomburgf in ähnlicher Art, wie ich, beob⸗ 
achtete; ſüdwärts bis Paraguay, wo er aber felten ift; weitwärts erreicht 
er die Corbillerenfette, geht aber an ihr nicht hoch empor, weil ex Yältere 
Regionen meibet. In feiner Lebensweife ift ex durch nichts befonberes 
ausgezeichnet; er ‚hätt dem Jäger lange Stand und weicht erft, wenn man 
ganz nahe kommt; fein Flug if ſchnell, aber nicht anhaltend. Seine 
Nahrung ift die der Harpagus - Arten aus Infecten und Bögen gemifcht, 
welche legtere er mit großer Kühnheit anfällt; indem fogar die halbwüchſigen 
Hühner auf den offenen Stellen nahe bei ben Anſiedelungen von ihm ge 
raubt werben. Ich babe den Bogel beſonders bei Neu⸗Freiburg, dann 
im ganzen Thale des Rio. da. Bomba, unb auf meiner. Ruckreiſe am 
Nio Parahybuna beobachtet, aber niemals von ihm, fo wenig wie ber 


£06 Zweite Fam. Kalten. 


Prinz zu Wied, eine Stimme vernommen; obgleich. letzterer nady Aus 
fage der Gingebornen angiebt, daß fie der ımferes Thurmjallen nicht 
wnähuli fei. Das Nef des Bogels fand Schomburgf auf einem fehr 
hehen Anacandium - Baum, wo e8 aus Reifig gebaut. wer. 
Anm. Bine zweite, durch hellere, bleigraue Farbe, den ganz fchtsargen 
Augenring, einfarbig ſchwarze Handſchwingen, aber ar ber Spitze breite weiß⸗ 


D 


gave Armfhwingen unterfchiedene Art diefer Gattung findet fi in Nord⸗ 

merita Elctinia ophiophaga Vieiti. Gal. I. 44. tb. 17. — Falco mississippensis 

Wils. Am, Orn. III pl. 26, Sf. 1.); dagegen ift bie vorherige Gattung der doppel⸗ 

zahnigen Weihen bafelbft nicht mehr vertreten. — — — find .au3- 

Ihließlih amerikanische, für die weſtliche Erdhälfte bezeichnende Geftalten, beren 

—— heine Schnabelbilvung fie ſehr ſcharf von allen anderen Milsinen ab» 
ert, — 


19. Sat. Cymindis Cw. 
Odontriorchis et Regerhinus Kaup. 


Schnabel hoch, ſtark feitlich zufammengebrüdt, die Firfte ſchmal, 
die Spitze langhafig; Munbrand grade, ohne Bucht oder Zahn. 
Wachshaut fehr Furz, nadt; mit fehmalem, gebogenem, fpaltenför- 
migem, von einer. Hautfalte verengtem, faft horizontalem Naſenloch 
unmittelbar. am Vorberrande; Zügel nur in ber Richtung vom Rafen- 
loch zum Auge mit feinen Borftenfebern befest, faft nadt, gleich wie 
dia Gegend über dem Auge. NWugenlieber mit feinen Wimpern; 
Rachenſpalt ziemlich tief, daS Auge erreichend. Flügel ungemein 
lang und ſpitz, aber: doch in dev Ruhe nicht vollig fo lang, wie ber 
Schwanz, die vierte Schwinge bie längfte, aber vie fünfte und fechfle 
faft gleichlang und kaum etwas verkürzt. Armſchwingen ungemein 
Breit; Bogig gerundet, beſonders bie Hinteren, zunaͤchft dem Achfel⸗ 
gefteder; bafür aber die Zahl Fein (nur 12). Schwanz Fang, Breit: 
feberig, fanft gerundet. Füße fehr kurz und ſchwach gebaut; Vie 
Unterfchenfel mit langen, weitabftehenden Bebern beſetzt; der Lauf 
dünn, oben befiebert, darunter von 4—5 fehr weichen, hautartigen 
Guͤrtelſchildern beffeibet; die Zehen ebenfalls ſchwach, aber ziemlich 
lang, gegen. ben Lauf, oben mit etwas berberen Guͤrtelſchildern bes 
Heidet, bie beiden. äußeren Zehen ohne Epannhaut. Krallen fehr 
bünn, fein, wenig. gebogen, aber lang. geſtrecktz die mittlere vordert 
mit geberbien Saum, bie hinterſte kleiner ald bie innere, | 
Man kennt m Braſtlien 2 Arten dieſer Gattung, welche beide 
ein graues Habichtogefieder befützen. Ihr naͤchſter Verwandter iſto dre 
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oſtiadiſche Fuled lopheter Cuv. (Tesem. pl. vol. 10. — Baza 
loph. Gray), welcher nicht: bloß. denfelben Habitus, fendern auch 
ebenſolche Nafenloͤcher, ein ähnlich gezeichnetes, greßfeberiges: Kleid, 
und veorauf beſonders Werth zulegen, eigenthämliche Dunengruppen 
auf dem Einterrüdten neben ber Spinalflur beftst, welche außerdem 
nar noch bei Elanus (Falco melanopterus Daud. Le Vai, 
Ois. d’Afr. 1. 36. 37.) und in etwas abweichender Form Bei 
Ictinia plumbea ſich finden ). — Der Prinz zu Wied (Beitr. 
III. 8.152) und nad ihm noch beſſer Kaup haben die Vers 
wandtfchaft der Gattung Cymindis mit Lophotes und unferem 
Wespenbuffarb (Pernis apıvorus) richtig getroffen, aber un⸗ 
paſſend diefe Vögel mit den Caracaras zufammen geftellt; man 
hätte fie zu ben Milvinen bringen follen, wohin: fie durch bie 
dußbildung und die Lebensweiſe gehoͤren. — 


I. Cymindis cajanensis. 


Falco cajanensis Gmel. Linn. S. Nat, I. 1. 264. — Buff. p). enl, 473. — 
Kathi. Ind. orn. 1. 78. 63. — Cuv. regn. anim. I. 331. — Kaup;, vis 
17. 346. 5. — Gaben, Sohamb.. Reis, HL 736. 308. 

Valco palliatus Pr. Max Beitr. III. 148. 16. — Tenmm. pl. col. 204 (alt), 
270 (jung). 

Astur cayennensis Spia. Av. Bras. 13. tb. 8 c. (im Xert zu Buteo geftellt). 

Asturina cyanopus Pieill. Enc, IU. 1261. 

Gavilan del campo pardo, Azara, Apunt. I. 151. No. 33. 


Ganze Unterfeite weiß; junger Vogel mit braunem. Scheitel und Mantel, 
alter mit ganz grauer Oberſeite; beide auf den Flügeln und dem Schwan; mit 
dunkleren Binden. — 

Ewwas größer, als die folgende Art, beinahe fo. groß: wie ein Weopen⸗ 
buffard, defien ganze Geſtalt der Vogel nachahmt. Der Schnabel beträcht⸗ 
lich höher, wie die Krallen hornfhwarz; nie Wachshaut, Zügel und vie 
BYafls des Unterkiefers orange, ebenje die Beine und die Iris. — Unter⸗ 
Röde vom Kinn bis zum Schwanz weiß; Oberfeite des alten Bogelb 
vom. Schnabel bis zum: Rüden bleigrau; die Flügel fihiefergrau, ſchwarz 
bandirt, Umterfeite weiß, die mittleren ‘Dedfebern ſchwarz (wie bet Ranus). 
Bürzelfedern ſchwarz, mit: weißlichen Spigenvänbern und granen Binden. 
Schwanz oben hellgrau, unten: weißlich, mit drei breiten ſchwarzen Binden, 
ven denen aber nur zwei ganz Über das Biülrzelgeflever berausragen: —. 


“) Man vergl. Nitzſch Pterylogr. S. 84. Den amerilanifchen Elanus leucn- 
ron, zu: ulerinchen, hanb ich noch keine Geldgenheit i 
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Der junge Vogel (F. palliatus) am Kopfe und Halſe weiß, aber 
die Scheitel- und Nadenfevern braun, bie äußeren berfelben bloß mit 
Schaftſtreifen; mitunter auch ein vom Auge ausgehenver brauner Streif. 
Rüden und Flügel oben jhwarzbraun, die einzelnen federn rothbraun 
gefäumt, nach dem Grunde zu Lichter gefärbt; Schwingen heller und dunkler 
gebänder. Schwanz trüb graubraun, mit vier ſchwarzbraunen Quer⸗ 
binden und weißlichem Endrande. Untere Wlügelvedfevern weiß, bie 
Schwingen am runde ver Innenfahne weiglih, mit ſchwarzbraunen 
Binden. 

Ganze Fänge 19", des Schnabels 1” 3'”, des Flügels 12°/,", bes 
Schwanzes 9" 7", des Laufe 11", der Mittelzgehe ohne die Kralle 1" 
5’, der Hinterzehe mit der Kralle 1” 6”. — Beine etwas flärker als 
bei der folgenden Art, beſonders ver Kauf, fonft ebenfo geftaltet. — — 

Der bier befchriebene Falle gehört nicht zu ven. häufigen Arten Bra⸗ 
filiens; ich felbft Habe ihn nirgends erhalten und der Prinz. zu Wieb 
bat nur einmal ein junges weibliches Individuum bei Billa Vigoza am 
Rio Peruhype in den dortigen großen Waldungen erlegt. Auch Schom⸗ 
burgf beobachtete ihn nur im Urwalbe, und fah ben Vogel mit gra- 
ziöfem Fluge über ven Wipfeln ver Bäume ſchweben. Spir traf. ihn bei 
Bahia. Norbwärts foll er viel häufiger fein, doch fcheint ihn Azara 
noch fehr fünlich in Paraguay gefunden zu haben. — 


2. Cymindis uncinatus Cuv. 


Falco uncinatus Illiyer. — Temm. pl. col. 103 (alt) 104 (mittelalt) 115 
‘(ganz jung). — Pr. Max Beitr. III. 172. 19. — Kaup, Isis 1847. 344. 
4. — Schoml. Reise etc. III. 736. 307. 

Falco vitticaudus Pr. Max ibid. 178. 20 (alt). 


Oberfeite braun (jung) ober grau (alt); Unterfeite heller, bei jungen Vögeln 
weißlich, mit zahlreichen, anfangs gelbrothen, fpäter grauen Querbinden. Schwanz 
mit zwei weißen Binden und gleichfarbigem. Endrande. — 

- Geftalt und Anfehn faft wie ein Kukuk, aber größer, beinahe fo groß 
wie eine Krähe. Schnabel bald jehr hoch, bald etwas niedriger, die Spitze 
lang und ſtark gekrümmt, hornſchwarz, ber Unterkiefer weißlich gelb; 
MWahshaut, Zügel und Augenfled graulich grün, ver Mundrand gelb, in 
orange fallend; Iris perlweiß, Beine orange, die Krallen ſchwarz. — 

:. Der junge Vogel vor der erften Mauſer (pl. col. 115.) hat einen 
graubraunen Rüden mit röthlichen Federrändern, namentlich. auf ven Flü⸗ 
geln; die ſchwarzbraunen, heller bandirten Handſchwingen haben weißliche 
Säume; der Schwanz oben zwei gelblichgraue, unten röthlichgelbe Binden 
und eine ebenfolhe Spitze. Die Unterfläche des Körpers ift hell rothgelb, 
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mit roſtrothen Querbinden, deren mehrere auf jeder Feder über einander 
fi befinden; die Steißfedern ‚find faſt ganz rothgelb. — 

Nach der erſten Manfer geht ver braune Ton überall mehr ins Graue 
über, ber gelbe ins Weiße. Der Vogel ift dann am ganzen Rüden fchiefer- 
grau; die fhwarzgrauen Schwingen haben oben bellgraue, unten weiße 
Duerbinven; der Schwanz ift ebenfo bandirt, aber die Baſis unten faft 
garız weiß; die Bürzelfevern dagegen find ſchwärzlich, mit weißen, aus zwei 
Flecken gebilveten Duerbinven. Kehle und Oberbruft ziemlich gleichfarbig 
grau, mehr oder weniger weiß geftreift; von da an bis zum After zeigen 
fi) auf den weißen Federn graue Querbinden, deren Mitte mehr over 
weniger deutlich roftbraun gefärbt ift; die Steißfedern erfcheinen größten- 
teils weiß mit rotbgelbem Anflug, over hellgelb mit roftbraunen Säunten: 
Sp ftellt den. Bogel Temminck's Fig. 104 vor. und fo iſt auch mein 
Exemplar gezeichuet. Daffelbe hat indeſſen einen viel. höheren Schnabel 
und einen reiner fchiefergrauen, weniger blaugrauen Farbenton. Seine Flügel 
reichen bis auf die Mitte der breiten, ſchwarzen Endbinde des Schwanzes 
und enthalten 12 Armſchwingen, an denen die weißen Binden ber Hand» 
ſchwingen in ein mattes Grau übergehen. Die unteren Flügeldeckfedern 
ſind weiß, mit grauen Querbinden. 

Der ganz alte männliche Vogel (F. vitticaudus Pr. Max, pl. 
eol. 103.) wird einfarbig hellgrau, mit bläulihem Anflug, und bekommt 
Bloß eine breite, weiße Schwanzbinde quer über die Mitte. Die Weibchen 
behalten das Sperbergefieber länger und haben einen beträchtlich höheren 
Schnabel; recht alte ähneln inveß den alten Männchen, und unterſcheiden 
fich nur durch beträchtlichere Größe von denſelben. — 

Ganze Länge (meines Exemplars) 16”, Schnabel 1 lang, Br 
hoch am Grunde; Flügel 11" lang, Schwanz 7”, Lauf 1", Mittelʒehe 
ohne Nagel 1” 2", Hinterzehe mit Nagel 1". 

Der Bogel ift im Küftengebiet Brafiliens nicht fetten; er lebt einfam 
am Rande der Waldungen, unfern menfchliher Anſiedelungen, fliegt ſchnell 
und gewandt, und ruhet auf einzeln ſtehenden alten Bäumen, ober vor» 
tragenden Zweigen, nad Beute fpähend. In feinem Magen fand ber 
Prinz zu Wien Reſte von Eidechſen und Schneden; er ftößt aber auch 
auf Kleine Vögel. 


Anm. Der Prinz hat unter dem Namen Falco albifrons (Beitr. III. 187. 
22.) einen Vogel beſchrieben, ben er in bie Nähe ber Cymindis ftellt und für 
einen nahen Verwandten berfelben zu balten ſcheint. Ich glaube indeflen, daß 
er das Jugendkleid eines Habichts, und zwar bes Astur nitidus (Falco striolatus 
Temm. pl. col. 294) wor fich gehabt habe, mas um fo eher anzunehmen erlaubt 
M, als die alte Form dieſes Vogels ebenfalls von ihm zu den Buffarben ge 
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ellt wird tr. UL S. 209). ie Beſchre einen 
— — die 18— ber 5 — und per km bes —X nlochs. 
Da aber von der —ãS— ausdructlich gefagt iſt, daß fie „breite ſei, fb 
bann eine Cymindie nicht gemeint fein, denn deren Wachéhaut iſt gang aus⸗ 
nehmend kurz. — 


20. Gatt. Nauclerus Vigors. 
Zool. Journ. II. pag. 385. No. 6. 


Schnabel niebrig, aber ziemlich lang, doch ſchon vom Grunde 
aus fanft berabgefrümmt; ber Hafen flarf, ber Mundrand grabk, 
ohne Spur eined Ausfchnittd hinter der Spitze; Wachshaut im 
Banzen kurz, wenn auch länger, ald bei Cymindis und Ictimis, 
dad Naſenloch oval, fchief geftellt, am oberen Rande von einer 
ſchmalen Hautfalte etwas bedeckt. Rachenſpalt tief umb weit, ber 
Schnabelrand ewwas aufgeworfen nach hinten. Augen nur Elein, 
wegen des im Ganzen fehr Fleinen, doch langgezogenen Kopfes; bie 
Augengegend bicht befiebert, die Augenmwimpern fehr ſchwach. Ganzes 
Gefleber weich, für hie Größe des Vogels fehr großfebrig, nad) ber 
Meife von Cymindis und Baza gebaut; Flügel und Schwanzfedern 
ſtraffer, fehr Lang und fanft zugefpigt, fehwalbenförmig; die ruhen- 
ben Flügel zwar kürzer ald die Auferen Schwanzfebern, aber viel 
länger als die mittleren; die dritte Schwinge die längfte, aber bie 
zweite fchon. viel länger als bie vierte und bie erfte länger als bie 
fünfte, beide erften ſcharf abgeſetzt an der Spitze verſchmälert. 
Schwanz ſehr lang, gabelfoͤrmig; die ruhenden Fluͤgel reichen bis 
zur Spitze der zweiten Feder jeder Seite, aber das mittlere Paar 
kommt erſt der ſechſten Schwinge der ruhenden Flügel gleich. Beine 
klein und kurz, doch ziemlich fleiſchig; der Lauf vorn bloß von ſechs⸗ 
ſeitigen Taͤfelchen bekleidet, die Zehen groͤßtentheils mit breiten Guͤrtel⸗ 
ſchildern bebedt; die Krallen am Grunde breit, dann bald fein zugefptät. 


Nauclerus furcatus Linn. 


Falco furcatus Linn. S. Nat. I. 129. 25. — Lath. Ind. urn. I. 22. 4l. — 
W'ils. Am. Orn. III. pl. 51, Fig. 3. — Kaup Isis 1847. 88. 2. — Behoml. 
Reise. II. 735. 305. — Lesson Traite, pag. 73. 

Milvus furcatus Euv. Icon. pl.3. Fig. 1. — D’Orlbiyn. Voy. ete. IV. 3. 400. 

Elanoides Yetapa Fieill. Enc. II. 1205. 

Falco Yetapa Pr, Maz Beitr. Ill. 141. 

Alcon eols-tizera, Azasa, Apunt. 1. 169.. 38. 
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Kein weiß; Rüden, Flugel und Schwanz ſchwarz, erzgrün ſchilleru. — 

‚Beträchtlih Heiner als unfere Gabelweihe, mit relativ viel längeren 
Schwanz und längeren Flügeln. Schnabel ſchwarz, bie Baſis ves Unter 
fiefers weißlich, bie Wachshaut blaugrau, die Zügel etmas heller; Die Iris 
taffebraun, Die Beine Hlänfihgran, die Srallen nicht ſchwarz, fondern 
blaßbraun, weißlich durchſcheinend. Ganzes Geflever des alten Vogels 
weiß, nur die Außenfeite ver Flügel, ver Rüden und ver Schwanz ſchwarz; 
Flügel und Schwanz metalliſchgrün glänzend, der Oberräden kohlſchwarz; 
die Armſchwingen an ver Innenfahne bis gegen bie Spitze hin rem m weiß, 
die legte Schwinge faft ganz weiß, mit ſchwarzer Spike. — 

Die jüngeren Vögel haben am Naden und Hinterkopf ſchwarze 
Federnſchäfte und z. Th. gar breitere Schaftſtriche; ihr Rückengefieder fällt 
mehr ins Graue und iſt glanzlos, die untern Deckfedern haben graue 
Spitzen, und die letzten Armſchwingen ſind ganz weiß. Das Männchen iſt 
kleiner als das Weibchen, am Rumpf reiner weiß gefärbt, auf den Flügeln 
mit mehr Metallglanz. 

Ganze Länge des weiblichen Vogels von der Schnabelſpitze bis zux 
Schwanzſpitze 23”, der Schnabel bis zum Mundwinkel 14", die Flügel 
vom Handgelenk bis zur äußerften Spige 16", ver Schwan; bom After 
gemefjen 12”, ver Lauf 16”, die Mittelzehe mit ver Kralle 19”. — 

Die ſchwarze und weiße Gabelweihe ift im Waldgebiet Bra- 
. filiens nicht felten, und leicht an ihrem Schwanz felbft hoch in ver Luft zu 
erfennen. Site fliegt langfam ſchwebend, meift ohne Flügelſchag in weiten 
Streifen hoch über ven Baumkronen und wird hänfig von Bentavi 
(Saurophagus sulphuratus) oder ähnlichen Tleineren Tyranniden verfolgt, 
die kreiſchend ven Vogel begleiten und felbft auf ihn hinabſtoßen, word 
bie Weihe fichtbar. in Verlegenheit geräth. So ſah ich ven Bogel zuerft 
von allen Falconiden Braſilieus beim Uebergang äber bie Serra dos 
Orgaos am Weihnachtstage 1850. (meine Reiſe ©. 146). Später habe 
ih ihn in den Umgebungen Neu- Freiburgs mehrmals angetroffen, aher 
nie fhußgerecht ihm nahe Kommen Tönnen, weil ex furchtſamen Matureilg 
fich ftet8 jeher fern hält. Gewöhnlich fah ich Die Vögel in derſelben Weife, 
wie ed der Prinz zu Wied und Schomburgf angeben, in Meinen Ges 
ſellſchaften, von denen einige hie und da auf der Krone eines ifolirten hohen 
Baumes faßen, währenn andere fie umflogen und von Zeit zu Zeit auf 
dem Baum ſich niederließen, viefen oder jenen der ſitzenden aufjagend. Mein 
Braftfianifcher Begleiter, den ih auf das Spiel der Vögel aufmerffant 
machte, behauptete, vie fliegenden fuchten Käfer oder Raupen von beit 
Bäumen, denn nur darin, und nicht in Vögeln, beftehe ihre Nahrung. 
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Auch der Prinz zu Wied fand Kaubheufchreden und Baumwanzen in 
ihrem Magen. Derjelbe beobachtete im December das aus groben Reiſern 
gebaute Neft des Bogels auf einem hoben Baume, mit 3 —4 fchon ziem- 
lich erwachfenen Jungen. — Ganz derſelbe Vogel kommt au in Nord⸗ 
Amerika und Mexico vor und da ihn D'Orbigny in Bolivien ange⸗ 
troffen, Azara in Paraguay gefunben hat, fo darf man annehmen, daß 
er fich über die ganze wärmere Fläche Amerika's verbreitet. — 

Die Brafilianer, welche den ausgezeichneten und häufigen Vogel fehr 
wohl kennen, und wegen der eben erwähnten Lebensweiſe gar nicht für 
einen Falken anſehen wollen, weil er nicht auf Vögel ftoße, nennen ihn, 
gleich andern Vögeln mit Gabeljhwänzen, Tisore (Scheere), In Minas 
geraes, wo ich ven Vogel nicht gejehen habe, führte Tyrannus furcatus 
denfelben Namen. — Ä 


21. Gatt. Elanus Sav. 


Schnabel ziemlich wie bei Nauclerus, doch beträchtlich. Fürzer 
und darum fcheinbar höher, allein ber fehr weite Rachen noch tiefer 
bis hinter dad Auge gefpalten; Hornfchnabel ziemlich kurz, flarf 
herabgefrümmt, ber Hafen lang, ziemlich did, der Mundrand ohne 
Spur eines Ausfchnittö, aber von der Mitte an breit vortretend, 
wie aufgeworfen; der Unterfcehnabel in eigenthümlicher Weife chief 
abgeftugt am Ende, ohne Kerbe und Randzahn; Wachshaut flein, 
dad Naſenloch in ihr eiptifch, mehr horizontal als jenfrecht geftellt; 
bie Zügel. von langen zahlreichen Borftenfedern bekleidet, die Augen⸗ 
lieder mit feinen Wimpern; Obröffnung groß, weit, wenig. verftedt, 
eulenartig. Das Gefieder auffallend weich, feidenartig; die Bahnen 
weniger zufammenhängend; Fluͤgel lang, in der Reihe über ven kur⸗ 
zen ſchwachen, Teicht ausgefehnittenen Schwanz etwas herausragend; 
erfte Schwinge faft ebenfo lang wie bie britte, beide. nur wenig 
fürzer als bie zweite, welche bie Tängfte ift; biefe brei bicht wor der 
Spige abgefeßt verfehmälert, befonders die erſte. Füße furz, aber 
ziemlich did, überall von Heinen Tafelfchuppen bekleidet; erft dicht 
vor jeder Kralle ein Gürtelfchild; Mittelzehe länger als der Lauf, 
Außenzehe kürzer als die Innenzehe, ohne Spannhaut am Grunde; 
Krallen ziemlich ftark, fein zugefpist, mäßig gefrümmt, die mittlere 
am runde jcharf gerandet, alle übrigen gleichförmig rund, ohne 
untere Seitenfanten. — 
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Die zu diefer hoͤchſt eigenthümlichen Falkengattung gehörigen 
vier Arten find mit merfwürbiger Außerer Achnlichkeit über die ganze 
Tropenzone und beren Nachbarländer unferes Erbballes verbreitet. 


Elanus leucurus Vieill. 


Elanoides leucurus Vieill. Enc. III. 1205. — Kaup Isis 1847. 111. — 
Schomb. Reise etc. III. 735. 303. 

-Milvus leucurus Vieill. Dict. d’hist.. nat. 20. 556. — D’ Orbign. Voy. etc. 
IV. 3. 98. 

Falco dispar Temm. pl. col. 319 Gung). 

Elanus dispar Less. Traite 72. 

Alcon blanco Azara, Apunt. 165. 36. 


Oberſeite hellbleigrau, Unterfeite weiß; Flügel am Handtheil außen und 
innen ſchwarz. — 

Da ich diefen über das ganze wärmere Amerika verbreiteten Vogel 
nicht felbft beobachtet oder unterfucht habe, fo fege ih Azara's nad 
dem Leben entworfene Befchreibung hierher. 

Ein ſchwarzer Fleck umgiebt das Auge und dehnt ſich vor und hin- 
ter demfelben etwas aus; die übrigen Seitentheile des Kopfes bis über 
die Mitte hinaus, nebft der ganzen Unterfläche des Körpers, mit Ein- 
ſchluß des Schwanzes und der unteren Tlügelvedfedern, find weiß; nur vie 
teren Deckfedern ver zweiten Orbnung find ſchwärzlich. Die ganze 
Oberfeite des Vogels fällt mit den mittleren Schwanzfedern und ben 
Schwingen ind Blaugraue, aber die oberen Dedfenern ver Flügel, bis zu 
ben größeren hinab, find ſchwarz. Ein Individuum hatte auf der unteren 
Partie der Bruſt eine Binde von grauen und bräunlichen Streifen, un 
auf der hinteren Hälfte des Kopfes bis zum Naden weiße Federn. mit 
blaugrauen Schaftftrihen und etwas graufichen Rändern. Das wirb 
wahrfcheinlich ein jüngerer Bogel gewejen fein. Die Anzahl ver Schwin- 
gen ift 22, die der Steuerfedern 12. Der Schnabel ift jchwarz, bie 
Wachshaut und Beine ftrohgelb, die Iris orange. — 

Ganze Länge 13" 4", Schwanz 6”, Tlügelweite 3414"; Lauf 
zur Hälfte befievert, im Ganzen 18’ lang; Mittelzehe 11” ohne die 
Rralle, letztere 6” lang. 

Man trifft ven Vogel, fagt Azara, einzeln, paarig und in Heinen 
Geſellſchaften bis zu 14 Stüd beſonders in ebenen niedrig gelegenen 
Gegenden an; fo namentlih am Ufer des Rio Paraguay und gegen 
Brafilien bin, unterm 82° ©. Br. Nah D’Drbigny, ver ihn ſchon 
bei Buenos Ayres und weiter landeinwärts auf den Bampas fah, brachte 
in Aug. de St. Hilaire aus dem Innern Brafiliens mit; ſogar in 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. IL 8 
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Ehilt auf der Weſtſeite der Anden bat er ihn getroffen. In Rorb- 
Amerika kommt er auch vor; aber ven heißeflen Gürtel der Tropen 
zone fcheint er zu meiden. 


22. Gatt. Gampsonyx Vig. 
Zool. Journ. Il. No. 5, pag. 65. 


Schnabel und Kopfbildung völlig wie bei Elanus, nur feiner 
und die Wachshaut beträchtlich Türzer, die Zügel noch dichter mit 
Borftenfedern befegt, welche das kleine ovale Naſenloch vollſtaͤndig 
überbeden; aber ber tief gefpaltene Rachen mit bem dicken aufge 
worfenen Munbrande des Schnabeld ebenfo deutlich eritwidelt, 
Gefieder in gleicher Weife weich, lang, feidenartig, beſonders bie 
Stimm: und Badenfedern unter dem Ohr; dagegen bie Fluͤgel fehr 
viel fürzer und der Schwanz beträchtlich länger. Erftere reichen in 
der Ruhe nur wenig über bie Mitte bed Schwanzes hinab, find fein 
zugefpigt, ſchmal und Flein; die erfte Schwinge ebenfo wenig ver 
fürzt, „wie bei Elanus, aber doch etwas fürzer als bie vierte; die 
zweite zwar die längfte, aber nur jehr wenig länger ald die dritte; 
feine von allen feharf abgelegt verfchmälert. Schwanz ziemlich breit, 
grade abgeftust. Beine relativ hoch, namentlich viel höher als bei 
Elanus, ber Lauf außen faft ganz befiedert; die Zehen flarf, wit 
großen, fein zugefpigten, ftarf gefrümmten Krallen, deren Unterſeite 
eben fo wenig, wie bei Elanus, Randfanten beſitzt; die Mittelkralle 
allein mit vortretender Kante an ber Innenfeite; Außenzehe Fürzer 
als die Innenzehe, ohne Spannhaut; die Oberfläche aller und bes 
Lauf getäfelt, | 


Gampsonyx Swainsonii Vig. 


Zool, Journ. II. No.5, Pag. 65 (is 1830. 840). — Kaup Isis. 1847. 109. 
— Schomb, Reise, IH. 735. 302. 
Elanus torquatus Cuv. Less. ki nat. d. Ois VII. 207. — Less. Traite. 72. 
Falco rufifrons Pr. Max Beitr. III. 123. 11. 
Sceitel, Naden, Rüden, Flügel und Schwanz oben jhwarzbraun; Unter 
jeite und ein ſchmales Nackenband weiß;. Stirn, Schläfen und Schenkel rothgelb. 


Diefer zierliche Falke ift der kleinſte feiner Familie in Brafilien und 
überhaupt einer ver feltenften; ex erreicht noch. lange nicht Die Größe des 
Küttelfallen und ſteht vem Krammetsvogel an Größe nach. Sein Gefieder if 


Satt. Cirens, .; 315 


am Scheitel, dem Naden, Rüden, auf ven Flügeln und dem Schwanz braun; 
roch haben die Federn am Grunde eine weiße Farbe, währenn die dunklere 
Enphälfte bei alten Individuen einen leichten Metallfchiller zeigt. Die 
Stirn, die Schläfen unter dem Ohr und die Unterfchenfel find heil roſt⸗ 
gelb; alle anderen Körpertheile rein weiß und erftredt fi ein weißes 
ſchmales Band um den Naden, das gegen den Rüden hin einen röthlich— 
braunen Saum zeigt. Die Unterfeite ver Flügel und die Innenhälfte aller 
Schwingen ift weiß, felbft die Spike der 3 letzten Hand- und aller Arm- 
ſchwingen hat einen weißen Saum; doch geht quer über die weiße Deck⸗ 
fevernpartie ein roftgelder Streif. Die Steuerfevern find unten grauweiß 
und am Innenrande aud oben weiß geſäumt, nur bie rechte innerfte ift 
ganz bramm. Der Schnabel und die Krallen find ſchwarz, die Wachshaut 
ſcheint gran vurch; die Iris ift hochroth und vie nadten Füße haben eine 
lebhafte Orangenfarbe. Auf ven Zehen fieht man gegen bie Kralle hin 
3—4 Gürtelſchilder, im Uebrigen find fie, wie ver Lauf, mit ziemlich 
großen, edigen Tafeln bevedt. — 

Ganze Länge 9”, Schnabel bis zum Mundwinkel 9'”, Flügel 6”, 
Schwanz 3” 8", Lauf 14”, Mittelzehe mit der Kralle 15". — 

Der bier befchriebene Falke bewohnt die heißeften Gegenden nes 
Waldgebietes Brafiliens zu beiden Seiten des Amazonenftromes und gebt 
nordwärts bis Guyana, wo ihn Schomburgtk meift paarig antraf. Das 
Weibchen ſaß gewöhnlich in ver Nähe des Männchens auf den freieren 
Zweigen hoher Bäume, und wenn das eine Geflecht ſich erhob, folgte 
angenblicklich das andere unter Gekreiſch ihm nad. Der Prinz zu Wie 
exhiekt nur ein Exemplar nahe der Seeküfte am Rio Mucuri; das von 
Swainfon zuerft beobachtete Individuum ftammte aus ver Gegend bei 
Bahia und war etwas landeinwärts W.S. W. an der Bai erlegt worden. 
Ebendaſelbſt ift auch das meinige von einem dort anſäßigen Pflanzer ge- 
ſchoſſen; ich habe ven Vogel lebend nicht beobachtet, ex ſcheint kaum fo ſüd⸗ 
lich hinabzugehen wie mein Keifegebiet. — 


Aum. Der Prim zu Wied führt ven Vogel mit Unrecht unter den Edel⸗ 
falten auf und darum fcheint Kaup feine Befchreibung überfehen zu haben. Ich 
wärbe nicht aufteben, ihn mit Elanus generiſch zu verbinden; denn faum können 

Formen einander ähnlicher jein, als dieſe. 


23, Gatt. Circus Bechst. 


Schnabel ziemlich Hein, ſchwach, niedrig, befonderd ber Hafen, 
hast vom Grunde an herabgefrümmt; Rachen mäßig tief, bis unter 
den vorderen Augenwinfel gefpalten; Mundrand vorn leicht aus⸗ 
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gebuchtet, hinten mäßig aufgeworfen. Wachshaut kurz, das Naſen⸗ 
loch groß, breit oval, ſchief geftellt, nad) oben weiter. Augen ziemlich 
groß, mit feinen Wimpern. Vom Hinterkopf entipringt über dem 
Ohr ein Kranz Fleiner fchmaler, fteifer Federn, der fi) um bad Ohr 
herum, am Rande des Unterkiefers fort, bi zum Mundwinfel be 
giebt, und dieſe Vögel im Gefieder den Eulen anreiht. Federnkleid 
ziemlich weich und groß, die Flügel lang, fpig, ruhend bis über bie 
Mitte des Schwanzes hinabreichend; bie dritte und vierte Schwinge 
bie längften, bie 5 bis 6 erften abgefegt verfchmäler. Schwanz 
ziemlich lang, abgeftugt. Beine mit hohem dünnen, nadten, von 
Bürtelfchildern befleiveten Lauf und kurzen, ſchwachen Zehen, beren 
Rüden diefelbe Bedeckung hat; Mittelzehe beträchtlich länger als bie 
anderen, bie innere etwas Fürzer ald die Äußere, letztere ſchwach 
geheftet; Krallen Elein, aber feharf und ſpitz. — 


1. Circus superciliosus Temm. 


Tenm. pl. col. 22. — Less. Traite 87. pl. 3. Fig. I. — 

Falco palustris Pr. Max Beitr. III. 224. 29. 

Circus macropterus Vieill. Enc. Ill. 1215. — Kaup Isis 1847. 103. — 
oe D’Orb. Voyag. etc. IV. 3. 112. 

Circus albicollis Wieill. Enc. 1214 (jung). 

Gavilan del campo alilargo Azara Apunt. I. 136. 31. 

Gavilan de estero chorreado, Azara ibid. 74. 12 (jung). 


Schnabel etwas größer und Flügel etwas länger als bei der folgenden 
Art. Ohertheile graubraun, Schwung- und Schwanzfebern dunkler gebändert; 
ein Streif hinter dem Auge und die Unterjeite weiß; Bruft und Bauch mit 
Tparfamen braunen Schaftftrichen. 

Der alte Vogel zeigt Stirn, Wangen, Kehle und einen Streifen vom 
Ange zum Naden rein weiß; Oberkopf, Naden, Rüden und eine Binde 
quer über ven Unterhals fchiefergrau; Flügel und Schwanz oben mehr 
braungrau, die Ränder der Federn Lichter; die großen Deckfedern und 
Schwingen heller und dunkler gebändert, die hellen Binden lebhaft fchiefer- 
grau, breiter als die dunkleren, jchwarzgraubraunen; Schwanz mit vier 
hellen Binven und gleichfarbigem Endrande. Bruft, Bauch, Schenkel und 
Steiß rein weiß, bei jüngeren Vögeln mit einigen fhwärzlichen Schaft- 
ſtrichen, befonders auf den Seiten der Bruft; Schwingen und Schwanz 
auf der Unterfeite weißgrau, dunkler bandirt; untere Flügelvedfevern weiß; 
obere Schwanzpeden ebenfalls weiß, mit ſchwarzer Spige. Schnabel und 
Krallen borngraublau, vie Spige ſchwärzlich; Waqhehant grünlich grau 
Iris gelbbraun, Beine wachsgelb. — 
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Der junge Bogel fällt ftutt des grauen Tones überall ind Braune 
and iſt um jo vöthlicher braun, je jünger; vie Scheitel- und Nadenfevern 
haben rothgelblihe Ränder; der Steiß, der Bürzel und vie Schenkel 
fallen ins Rothbraune, die Bruft und der Bauch ins Gelbliche, mit brei- 
ten, ſchwarzbraunen Schaftftreifen, die anfangs vie ganze ever einnehmen 
und bloß weißgelbe Seitenränver übrig laſſen. Im weiblichen Geſchlecht 
herrſcht die röthlich gelbe Sarbe an ver Stirn, ven Baden und ver Kehle 
noch mehr vor, als bei den jungen Männden; vie Schaftftriche ver 
Federn find ſchmäler und erweitern ſich im Naden zu Tropfen; vie oberfte 
Bruft, oder der Unterbals, hat eine dunklere, aus breiteren Schaftftreifen 
gebildete Querbinde, die fih an ven Halsfeiten zum Auge hinaufzieht; 
auf vem Bauch zeigen ſich wieder ifolirte Tropfenflede, und vie langen, 
fpigen Seitenfevern haben breite, weiße Ränder; vie Steiß⸗ und Schentel- 
federn find mit braumen Binven geziert, die auf letzteren feine Zacken⸗ 
linien barftellen. — | 

Ganze Länge 23”, des Schnabels 1'/,”, ver Flügel 16”, des 
Schwanzes 10”, des Laufes 3”, der Mittelzehe ohne Kralle 1” 8", 
der Hinterzehe mit der Kralle 2”. — 

Die Art gehört ven ſüdlichen Diftricten Brafiliens in der Nähe des 
Wendekreiſes an, bis etwas barüber hinaus, und findet ſich vorzüglich 
in offenen, waflerreichen, fumpfigen Gegenden, wo fie nach Art unferer 
Rohrweihe (Circ. aeruginosus) auf Amphibien und Waflervögel ftößt. 
Man trifft fie an Seen und ven ſchifreichen Flüſſen der Niederungen 
nicht ſelten. — 


2. Circus cinereus Vieill. 


Vieill. Enc. meth. III. 1213. — D'Orbiun. Voyage, etc. IV. 3. 110. 

Falco histrionieus Quoy et Gaimard Voy. d. l’Uran. Zool. 93. pl. 15. 16. — 
Kaup Isis. 1847. 98. 4. 

Gavilan del campo ceniciento, Asara Apunt. I. 145. 32 (alt). 

Gavilan del campo pardo Azura ibid. 151. 33 (jung). 


Schnabel ſchwächer und fchlanfer; Flügel beträchtlich kürzer als der Schwanz; 


Dberfeite hellbleigrau, mit fhwärzlihen Schwingen; untere weiß, mit feinen, | 


roſtbraunen Querbinden. 


Aehnelt unſerer grauen Kornweihe (Circus eyaneus) einigermaßen; 
die ganze Rückenſeite nes alten Vogels ift hellbleigrau; wie Flügeldeck- 
fevern haben . niefelbe Farbe, aber breite, hellere und dunklere Binden; 
die Handſchwingen find fhwarz, vorn grau angelaufen; die Armſchwingen 
gran, mit breiter ſchwarzer Binde und weißem Enpfaum, beide an ber 
Innenfahne nach unten weiß; der Schwanz ift umten weiß, oben bleigrau 
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überlaufen, ſchwarzgrau gebänvert, mit ſchwarzer Spitzenbinde. Un ver 
Bauchfeite herrſcht, von der Bruft bis zum Steiß, eine weiße Grundfarbe; 
bie Kehle und Halsfeiten find grau, die Oberbruftfebern haben grauliche 
und davor etwas röthliche Binden; die Unterbruft, Beine, Band) und 
Steißfedern find roſtroth bandirt. Der Schnabel und die Krallen find 
ſchwarzgrau, die Wachshaut und vie Beine blafigelb, die Iris ift röthlich 
gelb. — Das Weibchen gleicht dem Männchen im Gefieder, doch das 
Gran ift matter, nicht fo bläulih, und ber Körper etwas größer. 

Der junge Vogel bat oben eine vunfelbraune, unten eine rbthlicd- 
braune, nach hinten mehr gelblihe Farbe; die Federn der Stirn, Wan- 
gen, Kehle und Halsfeiten haben breite rothgelbe Ränder, aus benen fid 
über ımb hinter dem Auge ein hellerer Streif bilvet. ‘Die Heinen Ded- 
federn ver Flügel find breit rothgelb gefäumt; vie mehr braunen. alß 
Ihwarzen Schwingen ſchimmern am Vorderrande etwas grau, haben 
5—6 ſchmale Binden und die Armſchwingen einen weißlihen Endrand. 
Das Bruftgefiever ift ziemlich dunkelbraun, wird aber allmälig heller, und 
geht am Bauch, den Beinen und dem Steif in Nothgeldbraun über, in- 
bem fi auf jeder Feder mehrere blaffere, faft weißgelbe Querbinden 
bilden. Der Schwanz ift an ven Seiten braum, nad ver Mitte zu mehr 
grau, unten weißlich, auf beiden Seiten dunkler gebändert, mit breiterer 
Endbinde, die einen. weißen Vorſtoß hat. — 

Oanze Länge 16”, Schnabel 11”, Flügel 12”, Schwanz 174* , 
Lauf 21”, Mittelzehe 1/,". — 

Die Art bewohnt die ſüdlichſten Gegenven Brafiliens nnd Tommi 
beſonders häufig noch füdlicher, im Gebiet des Rio ve la Plata vor. 
Azara hat fie zuerft befehrieben und wie es ſcheint zweimal, ven jumgen 
weiblichen Vogel als Gavilan del campo pardo (Apunt. I. 151. 33.), 
worauf Bieillot feinen Circus campestris gründete. Später ift von Quoy 
und Gaimard (a.a. O.) eine kenntliche Abbildung des alten und jungen 
Vogels gegeben worben; fie beobachteten ihn auf den Maluinifchen Iufeln. 
Ich felbft habe ven Vogel nicht getroffen; er berührt das Gebiet meiner 
Reife wohl nicht, oder nur höchſt ausnahmöweife, denn feine nördliche 
Grenze ift der Wendekreis. D’Orbigny fand ihn in ber Provinz 
Corientes, in Chili und Patagonien, wo er in leichtem Fluge meiſt grab- 
linigt und gegen den Wind flolz bie Luft durchfurchte, nur felten bie und 
ba auf einem hohen Baum ruhete und auf Mäuſe, Feldhühner (Tinamus) 
und Amphibien Jagd machte. Er zieht freie, offene Gegenden ven be 
walbeten vor; ift ſcheu und hält nur Stand, wenn ex feinen Raub verzehrt, 
Sein Neft fol ex nach Angabe der. Eingebornen, am. Boden haben. —- - 
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Anm. DerGar.d. campo pardo Ayara’s wird von G. R. Lichten ſteis 
(nonheu. 62. sub No. 656) als Falco frenatus Alliy. aufgeführt, unb für das 
eibihen des Falco leucomelas Zlliy. (Climacocercus brachypterus, © %) er 
Hört, was mir minder paſſend erſcheint, als D’Orbigny’s Annahme, wonach 
er ein Jugendkleid der hier befchriebenen Art if. — 


Dritte Yamilie. 
Eulen. Striginae. 
Braſil. Curuje, | 


Ein ungemein großer, nach Hinten zumal ſehr breiter, herz 
förmiger, dicht und ſtark befiederter Kopf mit ebenfalls großen, nach 
horn gewendeten Augen, bie von einem Kranze eigenthümlicher Federn 
umgeben werben, macht die Nachtraubvögel leicht kenntlich. Jener 
Augenfranz, beffen Gefieder init dem ber Zügel durch die fperrige 
Stellung der Aefte und die lang ausgezogene, borftenförmige Spige 
bed Schaftes mehr oder weniger übereinftimmt, lehnt fi an einen 
anderen Kranz Fleinerer, fteiferer Federn mit dicht gefchloffenen Bahnen, 
welcher ben fogenannten Schleier bildet und minbeftens bie weite 
Ohroͤffnung in einem Halbkreife umgieht, mitunter jedoch nad) vorn 
über die Augen fort bis an den Schnabel und unter dem Auge bis 
an den Rand des Unterkiefers reicht. Je volftändiger biefer meift 
aus 3—5 Reihen Febern gebildete Kranz iſt, um fo breiter wirb 
auch der Federnkranz um das Auge, und da derfelbe ſtets mit dem 
langen Zügelgefieder zufammenhängt, fo bleibt von ber Wachshaut 
des Schnabels nichts fichtbar, ja felbft der hornige Ueberzug verftedt 
fich noch zum Theil dahinter. Diele Bildung des Geſichtes und bie 
Stellung der Augen find charafteriftifche Eigenfchaften der Eulen, — 
Im Uebrigen macht das weiche, daunige, z. Th. feidenartige Ge⸗ 
fieder; der Mangel eines Yebernfranzes am Zipfel der Bürzeldrüfe, 
und bie fin der Regel vollftändige Befleverung des Laufed biefe 
Vogel kenntlich. Namentlich haben ihre vorderen Schwingen am 
äußeren Rande eine eigenthümlich gefranzte Befchaffenheit, die nur 
wenigen (3. B. der Gatt. Glaucidium) fehlt, und ven leiſen Flug 
bewirkt, welcher für dieſe Vögel, zumal in ber flilen Nacht, von 
Werth ift. Ihre Schwingen find übrigens nie fehr Lang, doch er- 
fcheinen ihre Hlügel im Allgemeinen groß, wegen des Eurzen Pleinen 
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Schwanzes, der nicht minder eine allgemeine Eigenfchaft der Eulen 
bildet. Ihre Beine find im Ganzen furz und fein gebaut, erjcheinen 
aber die, wenn fie recht vol und weich befiedert find. In vielen 
Fällen erſtreckt ſich das Gefieder auch auf die Zehen, aber die meiften 
tropifchen Eulen haben ziemlich nadte, woarzige, mit feinen Borften 
fparfam befeßte Zehen. Bon benfelben ift der Daumen ftetd fehr 
flein und die Außenzehe willfürlich nad) vorn oder hinten wenbbar, 
alfo nie mit einer Spannhaut am Grunde verjehen, weldye ben 
meiften Balken zufteht. Auch zwilchen den beiden inneren Zehen 
fehlt eine folche Spannhaut ganz. Die Krallen find feiner, ſpitzer 
und fohlanfer, ald bei den Falken; freilich aber audy nie fo ſtark, 
obgleich noch recht ftarf gefrümmt. — Anatomiſch unterfcheiden ſich 
die Eulen von den Falken durch den Mangel einer erweiterten Etelle 
bed Schlundes, die den Kropf vorftellen könnte, und durch viel laͤn⸗ 
gere Blinddärme, Sie freffen niemald Aas, ftetö nur lebende Ge 
ſchoͤpfe, welche fie felbft erbeuten, obgleich bie Fleineren Eulen fi 
mit Infecten begnügen, und legen in ihre ziemlich Eunftlofen Nefter 
3—5 rein weiße, glänzende, ſehr fugelförmige Eier, welche für bie 
Größe der Bögel nur einen fehr mäßigen Umfang haben. — Die 
meiften Eulen find vollftändige Nachtthiere, welche den Tag über in 
dunklen Schlupfwinfeln zubringen und nicht viel fich fehen laſſen. 
Diejenigen, welche am Tage ruhen, werden, wenn fie hervorfommen, 
von anderen Vögeln unabläffig verfolgt, während bie meift Eleineren 
Zageeulen unangefodhten bleiben. 

In Brafilien hat man auch bei Tage vielfältig Gelegenheit, 
Eulen zu beobachten, weil e8 unter ihnen eine ziemlich häufige Form 
giebt, die vorzugöweife am Tage thätig ift (Glaucidium); dahin 
gehören die Hleinften Eulen, welche nıan kennt. Es if das und bie 
fonderbare Erbeule (Noctua cunicularia). eine für Brafllien hoͤchſt 
harakteriftiiche Geftalt. Die übrigen brafilianifchen Eulen haben in 
ben meiften Gegenden Eorrefpondenten, doch fcheinen die nadtzehigen 
großen Käuze (Ciccaba) auch nur in Amerika vorzufoinmen, . aber 
bis zum hoͤchſten Norden hinaufzugehen. | 

Nach der Anweſenheit oder dem Mangel eines beweglichen 
Federnſchopfes über dem Auge zerfallen die Eulen zunächft in zwei 
Öruppen. 
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A. Eulen mit fogenannten Ohren. 


Die Ohren gehören nicht eigentlich zum Ohr des Vogels, fordern bilden 
frei bewegliche Federnbüſchel, welche zivar über oder hinter dem Auge an ben 
Seiten bes Kopfes figen, aber mehr Das obere Ende bes Schleiers, ala das Ohr, 
dur ihre Stellung andeuten. 


1. Gatt. Bubo Ouv. 


Schnabel groß und ftarf, der ftärffte der Eulengruppe, inbefien 
doch ſchon vom Grunde an herabgebogen, wie übrigens: bei allen 
Euten; dad Najenlody weit, breit oval, nach vorn an ben Rand ber 
Wachshaut gerückt; Schnabelgrund völlig unter dem fehr fteifen 
Gefieder der Zügelgegend verftedt. Augen enorm groß, aber ber fie 
umgebende Federnkranz ziemlich Furz, zumal nach oben und hinten; 
hinter dem Auge und faft über dem Ohr ein Echopf längerer Federn; 
Gefieder groß und weich, die Schwingen breit, ſtark gefranzt, die 
britte und vierte die lAngften, ruhend bis über die Mitte des kurzen 
Schwanzes hinausreichend. Füße ftarf, bis an die Krallen hinab 
dicht von weichen Federn bekleidet; die Krallen ftarf gekrümmt, fpie, 
ziemlich lang; die Sohle der Zehen breit, fleifchig, dicht mit hohen 
Ihuppenförmigen Warzen befleibet. — 


Bubo crassirostris Vieill. 


Strix crassirostris Yieill. Enc. II. 1280. 

Strix Nacurutu PFieill. Enc. II. 1281. — Pr. Max Beitr. 111. 274. 7. 

Strix macrorhynchus Temm. pl. col. 62. 

Strix virginiana Lath. Ind. om. I. 52. 2. Linn. Gmel. S. Nat. I. 1. 287. 13. 

Bubo virginianus Briss. I. 484. 2. — Lesson Traite 115. — Tschudi Fa. 
per. 120. 1. — Schond. Reise. Ill. 733. 297. 

Bubo pinicola Yieill. Ois. d’Amer. sept. 1. 19. 

Strix bubo magellanicus Gmel. Linn. S. Nat. I. I. 286. 1.d. — Ruff. pl. 
enl. 385. — Lath. Ind. orn. I. 52 d. — D’Orbiyn. vor ete. IV. 3. 137. 

Narucutu Azara, Apunt. I. 192. 42. . 

Jacurutu Marcyr. h. nat. Bras. 199. 


Biel Heiner als der Uhu, gelb, die Rückſeite mit fehr dicht aneinander ge- 
rüdten, gefprentelten, bie Bauchfeite mit ferneren, einfachen Querwellenlinien; 
Schwingen und Schwanzfedern breit gebandert; Ohrfedern außen ſchwarz, 
innen gelb. 

Zügel weiß, Backen gelblich weiß mit ſchwarzen Schäften, hinter dem 
Ohr eine ſchwarze Bogenlinie; Kehle und Halsmitte weiß, Halsfeiten, 
Scheitel, Naden und Oberrüden gelb, jeve Weber. mit. breitem ſchwarzen 
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Schaftftrih, ver feine Seitenwellen abfenvet, vazwifchen noch Spreng- 
punkte. Flügeldeckgefieder vicht mit feinen fchwarzen Sprengpunften be 
deckt, indeß bat jede Feder auch einen breiteren Schaftftrich, der ſich gegen 
bie Spige hin verengt, und zulegt wieder in einen ſchwarzen Fleck vor dem 
Ende fammelt. Schwingen grüößtentheil® gelb, vie äußere Hälfte dunkler, 
vöthlicher, die Fahne breit ſchwarzbraun bandirt, die Binden zu beiden 
Seiten des Schaftes alternirend, ver Innenrand einfarbig weißgelb, bie 
Spike ver 5 erften Handſchwingen breit braun; vie 4 erften aud be 
trächtlich fcharf abgefegt verfchmälert, doch die verfchmälerte Spitze jchnell 
fürzer werbend. Untere Flügelvedfevern weiß, gegen das Handgelenk hin 
gelb, überall ziemlich fparfam braun fein wellig gebänbert. Unterfläche 
des Körpers gelblich, mit feinen, ziemlich ſcharf abgefegten braunen Wellen- 
over Zickzackquerlinien; die oberen Bruftfevern auch bie und da mit. 
größerem braunen Fleck an der Spige. Unterbau, Steiß und Beine 
einfarbig blaßgeld; untere Schwangveden fein fperriger braun gebänbert, 
Schwanz oben mit breiten, von dichten Sprengpuntten begleiteten, unregel⸗ 
mäßigen braunen Binden; unten blaßgelb mit 5 feinen, fcharfen, -menig 
gezadten, ſchwarzbraunen Duerftreifen. Die nadten Hornüberzüge um 
Schnabel und ven Zehen find ſchwarz, die Wachshaut iſt etwas grauer, 
bie Iris vothgelb. 

Ganze Länge 19”, Schnabel 1" 10”, Flügel 13" 2", Schwanz 372 
Lauf 2”, Mittelzehe ohne Nagel 1” 9". — 

Die große Ohreule Brafiliens lebt, wie unfer Schuhu, in ben 
Wäldern; fie ſitzt bei Tage rubig auf einem freien Aft dicht unter ber 
Krone, oder verfriecht fid) gar in hohlen Bäumen und Felslöchern, wo 
e8 vergleichen grade giebt; bei Nacht ımd im ver Dämmerung bört:man 
ihre Stimme, wenn fie auf Beute ausgeht, welche in allerhand Meinen 
Säugethieren und Vögeln befteht. Alte kräftige Weibchen ftoßen felbft auf 
Agutis und junge Pacas. Ihr Neft findet man felten, da dieſe Enlen ed 
jehr verftect anlegen; es ift nach Azara’s Angabe aus Reifern auf hohe 
bicht belaubte Bäume gebaut und enthält 2 weiße Eier. Ich babe ven 
Schuhu Brafiliens nur einmal im Walde getroffen, aber nicht erhalten 
fönnen; es war. in einer fehr wilden Gegend unfern des Rio BParahyba, 
jenſeits befielben nach Norven. Der Prinz zu Wien erhielt ven Vogel 
ziemlich in verfelben Breite am Rio Cabapuana, wo die von ber 
Fazende Muribeca abgefchidten Fäger ihn erlegten. Er ift inveflen durch 
ganz Amerika von Kanada bis nad) dem Feuerlande hin verbreitet-und er- 
reicht, ſonderbarer Weife, im Norden des Continents eine viel beträcht- 
lichere Größe, als im. Süpen Das norbamerllaniiche, Eyemplax-.bg 
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Geefigen Sammlmg ſteht dem Uhu nur wenig an Größe nad, während 
die fünlichen Exemplare um bie Hälfte Heiner bleiben. Das hier beſchrie⸗ 
bene ift ein chileniſches, ein ächt brafilianifches liegt mir nicht vor. D' Or⸗ 
bigny, v. Tſchudi, Schomburgk und faft alle Reiſende Süd⸗Amerika's 
haben ven Vogel beobachtet; auch iſt er ven Eingebornen überall bekannt 
und darum fo vielfältig mit Eigennamen belegt worden, denn faſt jeder 
Neiſende giebt eine andere Provinzialbenennung an. D'Orbigny hat 
eine halbe Seite voll ſolcher Indianiſchen Namen, die ſämmtlich eine Nach» 
ahmung ber theils tiefen, theils hellkreiſchenden Stimme des Vogels find, 
sufanmengeftelli. Das mir gejanbte dhilenifche Eremplar war mit Tucucire 


bezeichnet. — 
2. Bat. Otus Cw 


Schnabel im Verhaͤltniß ebenſo ftarf, wie bei Bubo, bicht bie 
zur Spige von fleifen Borftenfeern bedeckt; Kopf und Augen relativ 
feiner, aber der Schleier viel’ bedeutender entwidelt, indem er vom 
Auge um das Ohr herum bis zum Munde reicht; über demſelben, 
auf der Höhe des Auges, ein bald langer, bald kurzer, ſpitzer Ohr: 
ſchopf. Gefieder weicher und Heiner, die Federn fchmäler, fpiger, im 
Alter an der Unterfeite bloß mit einfachen Schaftftreifen geziert. 
Flügel in der Ruhe über die Mitte des Schwanzes hinabreichend, 
breit, die vierte Schwinge die längfte, die beiden erften an der Spige 
abgeſetzt verſchmaͤlert. Schwanz ziemlich kurz; Beine ftark, die Zehen 
zwar. bi8 an bie Krallen. befiedert, aber dad Gefieder Fürzer und 
dünner. — — 

Die Gattung unterſcheidet ſich von Bubo hauptſachlich dur 
Di viel Rärkere Schleierbildung bei entfchteden fchwächerem Körpers 
Ban, neben ähnlicher Färbung und gleich Rarfer Schnabel⸗ wie 
Krallendildung. 


1. Otus americanus Gmeæl. 
Strix americana Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 288. — Lath. Ind. om. 1. 54. B. 
.— mexicana Gmel. ibid. — Lath. 1. 1. 9. . 
—  maculsla Pieill. Enc. Il. 1281. — Pr. Max Beitr. In. 281. 8. 
— " longirostris Spia. Av. Bras. I. 21. tb. 9a. - 
—  clamator Pieill, 
Nacurutü chorreado Azara, Apunt. 1. 202. 44. 
Gelb, Kopf, Naden, Rücken, Bruft und Bauch mit breiten ſchwarzen Schaft- 
Arien; Flügel und Schwanz grau gebänbert, bie Eden geſprengt punkuirt; 


Sarn, Zügel und Kehle weiß Ohrbaſcha ſehr groß. 
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Das ganze Gefieder ift in ver Grundfarbe gelb, nur die Stirn, vor⸗ 
deren Zügelfevern, hintere Partie des Augenkranzes und vie Kehle find 
weiß. Die oberen Stirn- und Sceitelfevern haben eine ſchön rothgelbe 
Farbe und feine ſchwarze Schaftftriche; vie breiten Ohrfedern finb von 
außen bis über vie Mitte ſchwarz, innen weiß; ihre Zahl ift 7— 9, und 
bie längfte wohl fo lang wie der ganze Kopf ohne ven Schnabel: Um vas 
Auge legt fi) ein rothgelber Ring, ver von einem weißen Ringe umfaßt 
wird; darauf fommen bie fteifen, fchwarzen Federn des Schleierkranges, 
der jeberjeits um das ganze Geficht herumgeht. Der Naden, Hals um 
Oberrüden find rothgelb, mit. breiten, etwas zadig begrenzten Schaft- 
ſtrichen; die Bruft, ver Bauch, die Beine und der Steiß blaßgelb; erftere 
zwei ſchwarz geftreift, wobei die Streifen von vorn nad) hinten immer 
länger und ſchmäler werden. Das Tlügelgeflever zeigt graubraune Quer 
binden, die ſchmäler find, als ihre Lücken, und zwiſchen denſelben grau- 
braune, dicht gebrängte Sprengpunfte auf mehr weißlichen Grunde. An 
ber Iunenfeite ver Schwingen verlieren fi) die Punkte, vie Lücken werben 
einfarbig gelb und zuleßt ganz weiß. Der Schwanz ift auf ver Oberſeite 
ebenſo gezeichnet, doch verſchwinden die Sprengpunkte auf den äußeren 
Federn mehr und mehr; auf der unteren Seite haben die Schwanzfedern 
eine weißliche Farbe und einfache graue Querwellenlinien. 

Der eben flügge Neſtvogel mit dem Dunenkleide hat an Flügel 
und Schwanz ſchon die Farbe und Zeichnung des alten Vogels; doch 
ftehen die dunklen Binden der Federn dichter neben einander und ihre 
Zahl iſt deshalb größer; ven Rumpf befteivet ein langes, weiches Daumen 
gefiever, das trüb gelb gefärbt und mit zahlreihen granbraunen: Quer 
Iinien ziemlich dicht überzogen iſt; dieſe Querlinien ftehen am Kopf um 
Rüden faft unmittelbar neben einander, an ver Bruft und dem Band 
weiter von einander. Stirn und Zügel find wie beim alten Vogel gefärbt 
und befievert, der Augenkranz ift faft ganz roftgelb, der ſchwarze Schleier 
dahinter ſehr breit und deutlich. Die Ohrfedern haben auch eine weiche, 
faft daunige Beſchaffenheit und breite ſchwarze Schaftſtriche von gelb. 
grauem Saume umgeben. Schnabel und Krallen find ſchwarz gefärbt, 
bie Iris ift braun. — 

Ganze Länge 16”, Schnabel 1'/,”, Flügel 11”, Schwanz 5”, Lauf 
2", Mittelzehe ohne Kralle 1'/,”; ver junge Vogel im Ganzen nur 13" 
lang, ver Flügel 8," 

Ich erhielt von viefer durch ihre langen Ohrbüſchel ausgezeichneten 
Eule 2 Exemplare, das eine in Neu: Freiburg, das andere junge in Lagoa 
fanta, beide von bortigen ZJägern geſchoſſen. In ihrer Lebensweiſe weicht 
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fie, jo weit mir befannt geworben, nicht von unferer Obrenle ab. Spir 
belanı feine Exemplare bei Bahia; ver Prinz zu Wied giebt den Fundort 
nicht genauer an. Da aber Azara die Art noch in Paraguay traf, fo 
foheint fie Über ganz Brafilien fich zu verbreiten; dem Weiten Süd⸗ 
Amerika's dürfte fie fehlen, weil wever D’Orbigny, noch v. Tſchudi 
den Bogel beobachtet haben. — 


2. Otus brachyotus Forst. 


Strix brachyotus Forst. Phil. Tr. Vol. 50. pag. 384. 2. — Lath. Ind. ora. 
1. 55. 11. — Buff. pl. col. 438. — Nuum. Vög. Dischl. II. tb. 45. Fig. 2. 

Otus brachyotus, Less. TraiteE 111. — v. T'schudi, Fon. per. Om. 121. 15. 1. 
— D’Orbiyny, Voy. IV. 3. 134. 


Blaßgelb, die Kopf- und Rumpffedern mit ſchwarzen Schaftſtrichen, welche 
bis zur Bruſt breit, von da an ſchmal und lang geſtreckt ſind; Flügeldeckfedern 
an der Außenſeite gelb, an ber Innenſeite und an ber Spitze ſchwarz; Schwin⸗ 
gen und Schwanz mit graubraunen Binden, die Innenfahne der erfteren allmälig 
ganz weiß; Augenkranz zunächft um das Auge fchwarz, dann gelb; Ohrbüſchel 
ſehr Hein, aus 2— 3 Federn gebildet, über dem inneren Augenwinkel, Ganze 
Länge 16°, Schnabel 1 2, Flügel 12”, Schwanz 5°, Lauf 1” 4. — 
Die Heinere Obreule ift nicht bloß über die ganze nörbliche Erd⸗ 
hälfte, fondern auch über einen großen Theil ver Tropenzone verbreitet; 
man kennt fie in den meiften Gegenden Süd⸗Amerika's, und D’Orbigny 
bat fie noch an ven Grenzen Patagoniens getroffen. Im eigentlihen Bra⸗ 
filien kommt fie zwar vor, aber fie ift dort felten; weber dem Prinzen zu 
Wied, noch mir, glüdte es, Exemplare zu befommen; invefjen habe id) fie 
auf dem Meere beobachtet, weftlich von ven Inſeln des grünen Bor- 
gebirges, wo uns gegen Abend eine folhe Eule begegnete, ſich auf unfer 
Schiff fette und von einem ver Matrofen lebend ergriffen wurde. Ich 
nahm den Vogel in meine Hut und fuchte ihn eine Zeit lang lebend zu 
erhalten, indem ic) ihm eingeſalzenes, noch nicht gekochtes Fleisch vorſetzte, 
was er aber verfchmähte. Bei der genaueften Unterfuchung babe ic, feine 
wefentliche Unterſchiede zwiſchen dieſem Individuum und unſern beutfchen 
Eremplaren entveden können, weshalb id, eine weitere Beichreibung deſſel⸗ 
ben für überfläffig halte; die obige Diagnofe lehrt ihn genugfam kennen. 


3. Gatt. Scops Sar. 


Schnabel ohne hervorragende Eigenheiten, ber Oberfiefer ſtark 
gekruͤmmt, mit ſcharfem Hafen, ber Unterkiefer mit leichtem Aus- 
ſchnitt neben ber abgeflugten. Spitze. Naſenloch ziemlich, Klein, in 
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ber oberen Ede. der Wachshaut angebradyt. Das Borftengefieber ber 
Zügel fehr dicht, bie einzelnen Federn lang, zur Hälfte aus einer 
einfachen Borſte beftehend. — Neben dem Hinterfopf über der Ob 
Öffnung ein Kleiner Büfchel aufrichtbarer Federn. Der Schleier um 
bie Ohrmuͤndung nur Fein, weber den Scheitel, noch ben Unter 
fiefer erreichend und ald Folge davon ein nur wenig verbreiteter 
Augenfranz. Gefieder ziemlich Fleinfebrig, oben dicht mit Spreng 
punkten bebedt, welche den mittleren, Freuzförmig vertheilten Schaft 
rich nur wenig kenntlich laſſen; unten der Schaftfirich fehr deut 
lich, mehrmals fein kreuzweis veräftelt. Ruhende Flügel bis über 
die Mitte des Schwanzes hinabreichend, bie vierte umd fünfte 
Schwinge die längften, unter ſich gleich lang, die erften 4 wenig am 
Innenrande verfchmälert; Schwanz Hein; Füße nur bis an bie Zehen 
befiedert, die Zehen von Warzen bekleidet, die dicht vor der Kralk 
3—4 furze Gürtelfchilder umfchließen ; Außenzehe etwas kuͤrzer ald 
die Innenzehe, der Daumen nach Verhaͤltniß fehr kurz, — 

Die Ohrenfäuze find Heine, zierliche und muntere @ulen, welde 
fih durch ihre dichte und ſcharfe Kreuzzeichnung leicht kenntlich 
machen. In Brafilien fommen 2 Arten vor. 


1. Sc. decussata Illig. 


Strix brasiliana Lath. Ind. om. I. 55. 12. — Daud. Tr. N. 220. — Pr, Mas 
Beitr. Ill. 286. 9. 
Ulla s. Strix brasiliensis Briss. I. 409. 8. — Klein Av. 57. 8 — Lien. 
Gmel. S. Nat. I. 1. 289. 
Strix decussata Licht. Doubl. 59. 615. 
—  crueigera Spix. Av. Bras. I. 22. tb. 9. 
—  Choliba Fieill. Enc. Ill. 1279. 
Scops Choliba D’Orb. Voy. IV. 3. 132. — v. Tschudi Fo. per. Orn. 118. — 
Schomb. Reise Ill. 733. 295. on 
. Ephieltes Choliba Gray. 
Cabure, Maregr. h. nat. Bras. 212. 
| Choliba, Azarı Apant. I. 218. 48. 


Oben braungrau, unten gelbgrau, hier mit dichten, ſchwarzen —*—** 
auf jeder Fedet. An den Halsſeiten ein ſchwarzer Fleck; ein Theil der. Achſel⸗ 
und Flügeldedfedern an der Außenfahne rein weiß. — 

Bon der Größe des Europäiſchen Ohrenkauzes (Strix Scops Lenn. 
Sc. Ephialtes Sav.), aber dunkler gefärbt; das Männchen graubraun, dad 
Weibchen mehr ins Gelbbraune fallenn. Ganzes Nüdengefleber von ber 
Stirn bis zum Schwanz fein ſchwarzbraun Befprengt, jede Feder mut ein 
farbigen, faſt ſchwarzem Schaftſtrich, welcher fi.uuch ben Selten im-in 
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ehenfo gefärbten Sprengpunften verliert; gegen vie Spige der Treber hin 
zu beiven Seiten des Randes mehrere Baar gelblicher, ſchwarz geſäumter 
Bankte,. vie fi auf dem Oberrüden zu breiten, runden Randflecken aus- 
dehnen, zwiſchen welchen Kreuzäſte des Schaftſtrichs ſich hindurch ziehe. 
Weiter hinab am Rücken werden die Punkte verloſchener, und am Unter⸗ 
rüden fehlen fie ganz; zugleich zieht ſich auch der Schaftſtrich auf eine 
Ihmale Mittellinie zufammen und die von ihm ausgehenden Kreuzäfte rüden 
bichter an einander. Auf ven Flügeln bleibt vie Zeichnung in der Haupt⸗ 
fache viefelbe, aber vie äußeren Achſelfedern und. ein Theil der vorberften 
großen Dedfevern bekommen einen rein weißen, großen Fleck neben ber 
Spitze auf der Außenfahne. Die Schwingen haben breite, granbramte 
Binden, die neben dem Schaft verfließen und gegen die Spige hin durch 
Sprengpunkte verwifcht werben; weiter hinab find die Tüden an der 
Außenfeite rothgelb, an ver Innenfeite der Fahne weißgeld. Das innere 
Deckgefieder ift gelb, mit einigen ſehr verlofchenen, braunen Wellen. Die 
Schwanzfevern haben ziemlich viefelbe Zeichnung, aber die Binden find 
breiter, werden auch außen gejprengt gefledt und bie hellen Lüden ums 
fhließen gewöhnlid, noch einen dunkleren Querfleck. Die Unterfläche des 
Bogels ift heller gelbgrau, und jede ever hat einen fcharfen, fchmarzen 
Schaftſtrich, von dem⸗zu beiven Seiten feinere, verlojchene Aeſte in uns 
gleichen Abſtänden ausgehen. Die Kehlfenern und Zügelborften find ein- 
farbig gelb, letztere an der Endhälfte, fo weit bie einfache Spige reicht, 
aber Schwarz; ver Augenkranz ift grauweiß, mit feinen Uuerlinien ges 
zeichnet, der Rand des Schleierd ſchwarz, gleich wie ein led neben ihm 
an ven Seiten des Haljes. Unmittelbar um pas Auge fett ſich in dem 
Federnkranze ein etwas dunklerer Ring ab, der über dem Auge fi aus: 
breitet und bier gegen ven Ohrbüſchel fich erfiredt; beim Weibchen hat 
diefer Ring einen mehr roftrothen, beim Männchen einen mehr ſchwarz⸗ 
braunen Ton, was überhaupt von allen dunkleren Farben veflelben Ge⸗ 
ſchlechtes gilt. Die Ohren beftehen eigentlich nur aus drei Federn, welche 
ganz viefelbe Zeichnung wie bie übrigen Kopffevern haben. Das Schenfel- 
gefiener ift wie ver Bauch gezeichnet, aber vie Hefte des Schaftſtrichs ſtehen 
ferner von einander; der Unterfchentel und der Lauf haben eine dunklere, 
mehr rofigelbe Grundfarbe und mattere, halb verloſchene Duerlinien in 
dichter Folge. Das Steißgefieder und die unteren Schwanzpeden gleichen 
dem Schenlelgefieder; bie oberen. Schwanzdecken dem Rüdengefiever. "Die 
Sris if Hell röthlich gelb, vie nadten Zehen haben einen graubramen 
Ton; der hornige Schwabel ift grau mit heller Spige, die Krallen find 
bramm. - -. .: un. oo. .. : atb 
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Ganze Länge des Weibchens 10”, des Männchens 9”; Schnabel 
9— 10”, Flügel 5” — 5” 9", Schwanz 314”, Lauf 1/,”. — 

Der Ohrenkauz ift in ganz Brafilien eine ver häufigften Eulenarten; 
man fieht ihn bei Tage in den Wäldern gewöhnlich auf einem Aft um 
mittelbar neben dem Stamm figen und trifft oft beive Gefchlechter zu- 
jammen over doch nah bei einander. Außerhalb Brafilien findet fich ver 
Vogel noch im ganzen Flachlande Süd» Amerifa’s, die füblichfte Spike 
abgerechnet, und nordwärts bis Mterico; die Weftfeite der Corbilleren 
befucht er, nach v. Tſchudi's Verfiherung, nicht, und erhebt fi auch am 
Dftabhange des Gebirges nie über 6000’. — Ich habe 2 Eremplare von 
Lagoa fanta mitgebracht, die beive Männchen find; ein weibliches Indivi⸗ 
duum unferer Sammlung ift von Rio de Janeiro. — 


2. Scops atricapilla Nait. 
Tenm. pl. col. 145. | 

Scheitel bis zum Hinterlopf und ein Streif durch den Augenkranz von da 
bis zum hinteren Augenwintel ſchwarz; Rüdengefieber gelbbraun, fein gefprengt, 
Bauchgefieder graulich, mit deutlichen, Freuzförmigen ſchwarzen Schaftftrichen. 

Etwas Heiner al® die vorige Art, der Schwanz fürzer, daher vie 
ruhenven Flügel faft bis an ven Rand veflelben reichen. Oberkopf 5% 
zum Raden ſchwarz; ver Naden felbft, die Halsfeiten und die Kehle weiß 
(ich, mit feinen grauen Zidzadlinien gezeichnet. Der Augenkranz ebenfalls 
weißgrau, mit feinen, bichter aneinander gerüdten, ſchwarzen Querwellen⸗ 
Iinien. Die Obrfevern an der Innenfeite weiß, mit feinen, ſchwarzen 
Duerftreifen; an ver Außenfeite [hwarz, welche Farbe ſich als Binde durch 
den Augenkranz zum binteren Augenwinfel fortjegt. Auf vem Halfe zeichnet 
fi) in den hellen Nadengefiever eine breite, braume, mit ſchwarzen Zidzad- 
linien gewäflerte Binde aus; der eigentliche Rüden und die Flügel haben 
eine gelbliche Grundfarbe, worauf dichte, braune und ſchwarze Flecken und 
Sprengpimite, welche auf ver Mitte jeder Feder zu ausgezudten Schaft: 
ftreifen ſich fammeln, vertheilt find. Die Schwingen und ver Schwanz find 
braun gebänbert auf gelbem Grunde, vie Binden aber weder fehr fcharf, 
noch fehr breit, zumal auf dem Schwanze, wo fie mehr an jeder Seite tief 
ansgezadte Schaftitreifen vorftellen. Die Unterfläche des Rumpfes ift von 
ver Kehle bis zum Steig mit feinen, ſchwarzen, ſchärfer abgeſetzten Kreuz 
ftreifen, welche vom Schaft ausgehen, auf hell weißgrauem Grunde geziert. 
Die Schenfel haben ſchmälere Zicdzadquerlinien, und ver Lauf ift nur oben 
damit geziert. Rings um das Auge fällt die Farbe des Federnkranzes ms 
Schwarze, befonder8 nad) vorn, und der Schleierrand hat viefelbe Färbung; 
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bie Iris iſt gelb, die nadten Zehen haben eine gelbbraune Farbe, ber 
Schnabel eine graue mit weißer Spige, bie Krallen find braun, — 

Diefe Heine, zierliche Eule ift eine Entvedung Joh. Natterer’s, 
welher ein Exemplar aus dem Innern Brafiliend an das Naturalien- 
fabinet nah Wien ſandte. Bon bemfelben bat Temmind bie erwähnte 
Abbildung gegeben. — | 


B. Eulen ohne Ohrbüſchel. 
a Mit fait volfländig befieberten Zehen. 
4. Gait. Ulula Cm. 


Schnabel nad; Berhältniß des Körpers fehr groß u und art, der 
Hafen furz und did, der Rüden firftenartig zugefchärft, aber doch 
äbgerunbet; bet Unterkiefer mit abgeftugter, feitlich geferbter Spige, 
Borftengeficber ber Zügel: ſehr ſtark, aber nicht grade fehr lang, ‚nur 
an den Seiten die Wachshaut vollftändig, bedeckend; letztere breit, 
mit kleinem, runden Naſenloch am Vorderrande nahe der oberen 
Ede... Ganzes Gefieder ziemlich derbe und feſt, derber als ſonſt 
wohl bei Eulen; die einzelnen Federn kleiner, ihre Anzahl alſo 
groͤßer; der Kopf daher nicht ſehr dick und groß erſcheinend;z ber 
Schleier Hein, ziemlich furz, wenig über bie: Ohrgegend hinaus 
gehend; der Augenkranz nur nad Hinten und unten : entwidelt, 
Slügel ziemlich, lang und breit, weit über die Mitte bes Schwanzes 
binabreichend; bie wierte, fünfte und fechfte Schwinge faft gleich Tang 
und die längften, die drei erften mäßig verfürzt und nad) ber Spitze 
verſchmaͤlert. Schwanz ziemlich Tang, länger als bei ben meiften 
Eufen, breftfebriger und derber. Beine ftark, der Lauf und bie Zehen 
dicht befiebert; nur an der Spige ber Zehen liegen vor ben Krallen 
2— 3 nadte Gürtelfchilder; die Krallen fehr groß, lang und fein 
zugefpißt, am Grunde ſtark; der Daumen und die Außenzehe kurz, 
mit kleineren Krallen. — 

Die große, ſchoͤn gefärbte Art dieſer Gattung vertritt unferer 
Wald käuze EStr. Aluco Zinn. und Str. uralensis Pall.) Stelle 
in Brafilien; lebt wie biefe, nur in Waldern und hat eine # aͤhnliche 
rauhe, dumpfe Stimme.—.: . 


Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. Il. 9 
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Ululs torquats Daud. 


Strix torquata Dandin, Trait@ d’Orn: 1. 193. 13. — Le Vaill. Ois. dA. 1. 
pl. 42 (alt), pl. 44 (jung). — PVieill. Enc. meth. Il. 1290. 

Strix perspicillata Lath. Im orn. Il. 58. 24. (ſehr jung). 

Strix superciliosa Shaw. gen. Zool. II. pl. 32. 

Strix pulsatrix #r. Maz Beitr. Hi. 268. 6.7 (miteljung). 

Noctua torquata D’Orbiyn. Voyag. etc. IV. 3. 

Athene torquata Cab. Schomb. Reise. III. 3. "22. 

Nacurutu mocho Azara, Apunt. 1. 192. 42. 


Rüdengefieder von der Stirn bis zum Schwanzende, Wangen und eine 
breite Binde am Unterhalſe kaffebraun; Bruſt, Bauch, Beine und Steiß blaß⸗ 
gelb; Zügel, oberer Kopfrand und ein Mondfleck unter der Kehle weiß. — 

Größer als unfer Waldkauz, aber nicht fo groß wie Ulula uralen- 
sis; der Scheitel bi8 an die Stirn heran, Hinterkopf, Naden, Rüden, vie 
Flügel und der Schwanz, nebft einer Binde über die Oberbruft und ven 
Unterhals rein kaffebraun; ver Scheitel und ver Nacken etwas duuller alt 
die Übrigen Theile; die größeren Flügeldeckfedern mit mehreren Lichterm 
Querftreifen zu beiden Seiten der Fahne über einander, die äußerften au 
ver Spige zidzadartig und faft weiß. Schwingen trüber graubraun, mi 
dunkleren Querbinden und weißgrauem Endraͤnde; Schwanzfedern ebenfo 
gezeichnet; beide auf der Unterſeite weißgrau und graubraun gebänbert, bie 
Binden gegen ven Grund bin mehr verlofchen. VBorftenfevern der Zügel 
rein weiß, mit brauner Bafls und brauner Endborfte; ein ans kurzen, 
derben, fperriger äftigen Federn gebilveter weißer Streif zieht ſich von her 
Stirn, die Ähnlich befiedert ift, über dem Auge zum Hinterkopf Hin; vie 
Baden, der Augenkranz, vie Kehle und Warzen find dunkelbraun, der 
Borverhald dagegen ift weiß, welche Farbe ſich wie ein Halbmond,. nad 
beiven Seiten hin ſchmäler werbend, fortzieht; gegen die Mitte ift vieſer 
weiße Monpfled mit der brammen Binde der Bruft verfloffen; umter ‚ver 
felben wird das Gefieder heil röthlich ifabellgelb, welche Farbe nach hinten 
mehr verblafßt; auch die Beine und der Steiß haben vaffelbe Eoforit. Die 
Innenſeite der Flügel ift blaßgelb, vie äußeren großen Dedfevern haben 
graue Spigen, die Schwingen eine weiße, ſchiefe, am Innenrande hinab, 
laufende Bafis. Die Krallen find graubraum, die nadten Schilver var 
ihnen etwas Lichter grau; der Schnabel ift grünlich weiß, die Spige faft 
ganz weiß, der Grund graulich, die Wachshaut hellgran, die Iris braun. — 

Ganze Länge 20”, des Schnabels 2”, des Flügels 14”, des Schwan⸗ 
368 8”, des Laufes 21/,”, der Mittelgehe mit der Sralle 21/,. — 

Der Neſtvogel ift von einem hellen, weißigelben Dunenkleide bedeckt, 
das am Scheitel, Nacken, Wangen und ver Oberbruſt mit dichten, braunen 
Duerlinien, am Bauch mit lichteren, rothbraunen Linien gezlest erfeguhet, 
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Schwingen und Schwanz wie beim alten Vogel, Nachdem das Dunen- 
Hein abgelegt worven, erfcheint ver ganze Vogel. fehneeweiß, nur das Ge- 
fücht iſt ſchwarz; erſt im zweiten und britten Jahre wird ver Rüden matt 
graubraun, die Bauchfeite aber bleibt nod ganz weiß; die weiße Stirn, 
bie Scheitelränder und der weiße Mond auf dem Vorberhalje find dann 
noch nicht deutlich vorhanden. Mit zunehmendem Alter treten fie hervor, 
wenn die Farben mehr in braun und ifabellgelb übergehen, wobei pas 
Männden intenfiver gefärbt erfcheint, als das Weibchen. Auf junge 
Bügel ohne weiße Kopfränver fcheint ſich Str.” pulsatrix Pr. Max. zu 
beziehen. u | 

Ih erhielt von biefer ſchönen Eule das hier Befchriebene männtiche 
Exemplar in Lagda ſanta; es befindet fih nach Der Mauſer im fchönften 
Frühlingskleide, und erſcheint darin an den Rumpfſeiten faft roftgelb ; ältere 
abgeflogene Individuen werben blafjer. Bon feiner Lebensweife habe ich 
nichts in Erfahrung gebracht, doc) verfichern die Schriftfteller, welche ven 
Bogel im Leben beobachteten, daß er nur im tieferen, einfamen Walde 
ſich aufhalte, am Tage ruhig auf einem Baumaft fige, und in der Dämme- 
rung feine dumpfe Stimme erfchallen laſſe. Wenn, wie ſich vermuthen 
läßt, die Stwix pulsatrix des Prinzen zu Wien auf jüngere, obgleich fchon 
geichlechtsreife Individuen ſich bezieht, fo Hingt ihr Ton wie ein Klopfen 
mit einem fchweren Inftrument: blach! blach! blach! blach! in fchneller 
Folge auf einander. Der Prinz fand Refte von Beutelthieren in den von 
ihm unterfüuchten Sremplar; der Vogel lebt wahrſcheinlich von allen klei⸗ 
neren, nächtlichen Säugetieren und bewohnt, wie es ſcheint, das ganze 
wärmere Blachland Süd⸗Amierika's, von Orinoco bis zum La Plata. 
Bier hat ihn Azara beobachtet und D’Orbigny venfelben in Bolivien 
am Fuße ver Cordilleren gegen Braftlien hin (Provinz von Sta Eruz und 
Moros), doch nur felten, angetroffen; Schomburgk ſah ihn in Guyana, 
beſonders an Flüſſen, wo er vorzugsmeife auf Süßwafler- Krabben Jagd 
achte. 


b Zehen entweder ganz nadt, oder ſparſam mit Borften beſetzt. 


5. Gatt. Ciccaba Wagl. 
Isis 1832. S. 1222. 


Diefe eigenthümlich fübamerifanifche Eulenform ftimmt in allen 
weientlichen Charakteren mit ber vorigen Gattung überein, unters 
ſcheidet ſich aber davon durch den etwas kuͤrzeren Schwanz, baber 

" * 
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die ruhenden Fluͤgel ziemlich bis an ben Endrand deſſelben reichen, 
und durch bie vollftändig unbefiederten, an ber Spitze von 
2—3 Gürtelfhildern, davor von Heinen Warzen befleiveten Zehen. 
Im Mebrigen ift der Schnabel ebenfo ftarf, das ganze Gefieder ebenfo 
berb und Meinfebrig, der Lauf ebenfo kurz, did und dicht deftebent, 
wie bei Ulula. Nur der Schleier ift etwas größer, reicht höher art 
Kopf hinauf und neben der Kehle herum bis zum Schnabel; wer 
halb denn auch der Augenring ſich mehr ausbreitet und namentlich 
über dem Auge breiter ifl. Im Folge deſſen fcheint der Kopf größer 
und bider zu fein als bei Ulula. — 

Ich Habe von diefer Gattung 2 Arten aus Brafilien mitgebracht 
es find aber noch andere Spezies daſelbſt einheimiſch. — 


1. Ciccaba Hulula Daud, 


Strix hulula Daudin, Traité dOm. II. 190. 9. — Le Vaill. Dis. d’ik. |. 
pl. 44. — Wagl. |.l. — 

Strix lineata Shaw., gen. Zool. — Caban. Schomb. Reise In. 732. 29. 
— albomarginata Spie. Av. Bras. I. 23. tb. 10 a 


Schwarz, alle Federn mit mehreren weißen Bogenfinienz Fris und a 
geld. — 

So groß wie Ulula Aluco, aud ihr in ver Geftalt ähnlich, aber 
ſchlanker, ver Kopf Heiner, das Gefieder derber, glatter; das ganze Federn⸗ 
Heid ſchwarz, die Schwingen und Schwanzfebern etwas ins Braune fallend; 
alle Federn mit 4—5 feinen, weißen Bogenlinien. Zügel mit ſchwarzen 
Borftenfedern befegt, die nıır am Grunde einige weiße Aeſte haben; Augen 
Franz ſchwarz, mit 3— 4 weißen Ringen, wovon einer zunächft am Augen⸗ 
umfange; Kehle ſchwarz. Ruhende Flügel etwas kürzer, als ver Schmwarr 
rand; bie Schwingen braun, fein weiß gebänbert, die Binden nach inmen 
breiter, am Grunde verfloffen. Untere Flügeldeckfedern breiter weiß ge 
bändert. Schwanz mit 4 fchmalen, weißen Querbinden und breiterem 
weißen Endrande. Schenkelgeftever breit, ſtark abſtehend. Schnabel weiß- 
(id, am Grunde graulich, Wahshaut grau. Iris orange. Zehen gelb, 
Krallen braun, die Spige ſchwarz. 

Ganze Länge 17”, der Flügel 12”, des Schwanzes 6”, des 
Raufes 2". — 

Mir ift diefe ſchöne Eule in Braſilien nicht vorgelommen; Spir, 
deſſen Befchreibung bier wienergegeben wurde, erhielt fein Exemplar ſchon 
bei Rio de Janeiro, Nah La Baillant, ver die Art zuerft befannt 
machte, ift fie im franzöfifchen Guyana felten; er befam nur 1 ‚Eremplar 
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in. feine Gewalt. Schomburgk beftätigt die von ihm gemachte Angabe, 
daß fie-am Tage herumfliege und verfichert, auch ihr Federnkleid ändere 
fih mit bem Alter beträchtlich. — 

--Anm. Eine verwandte, mir nicht durch ‚eigene Anficht bekannte Art kommt 
im franzöfiichen Guyana, alfo wahrfcheinlih auch im nördlichen Brafilien vor. 
Buffon, ‚welcher auf Taf. 244 der planch. enlum. eine Abbildung gab, nannte 
fie die Eule von Cayenne, und darnach ertbeilte ihr Gmelin den Namen 
Strix eajanensis (Linn Syst. Nat, I. 296.), welchen Latham annahm (ind. ora. 
1. 64. 41.) Beide und Buffon beſchreiben ben Vogel fehr Kurz (Allgem. 

d. Natur. IX. 2. 124. 4). Er habe die Größe von Ulula Aluco, fei rofl 
farben, mit ſchmalen wellenförmigen, braunen Querlinien auf dem ganzen Ge⸗ 
fieder ; der Schuabel fei hellgelbroth, die Iris gelb, die Krallen ſchwarz. Bieillot 
hat den Bogel als Strix fasciata aufgeführt (Enc. meth. III. 1292). Neuere 
Seſchreibun gen kn meines Wiſſens nicht erſchienen. — 


2. Ciccaba hylophila Temm. 
Temm. pl. col. 373, a 

Rothgelbbraun; Rückengefieder ſchwarzbraun dicht gebändert, am Kopf und 
Nacken die brammen Binden nicht breiter al® ber Grund, anf den Flügeln viel 
breiter. - Borberhals weiß, Bruſt und Bauch mit abwechſelnden wehßen, reth- 
gelben und braunen Querbinden; erſtes Zehenglied befiedert. — 

Ectwas kleiner als unſer Waldkauz (Ulula Aluco), nicht: größer 
als vie Schleie reule. Die Grundfarbe des Gefieders iſt auf dem gan⸗ 
zen Rüden, von ver Stirn bis zum Schwanz, ein ſchönes, klares Rothgelb, 
gegen welches ſchwarzbraune Querbinden ſich ſcharf abfegen. Letztere haben 
uamn Kopf noch nicht ganz die Breite der Grundfläche zwiſchen ihnen und 
fiehen gewöhnlich 2 auf jeder Feder; eine am Enbrande, bie zweite eine 
Strede. davor; die Baſis jeder Feder bis faft zur Mitte ift graubraun. 
Huf dem Rüden-und ven Schultern werben die braunen Binden breiter 
als der rothgelbe Grund, aber auch matter; fie bifven bier eimen Spigen- 
fled und wor ihm zwei. breite Binden, bie durch ſchmale, etwas winkelige 
und zadige rothgelbe Querſtreifen getrennt erſcheinen. Auf den Schwingen 
und dem Schwanz nehmen beide Binden einen gefprenkelten, fledigen 
Charakter an, doch laſſen fi) noch immer hellere, gelbrothe und faft dop⸗ 
pelt fo breite, braungraue Abfchnitte gut unterfcheiven. Deutlicher tritt 
die Bindenzeihnung auf der Unterfläe hervor; hier ijt die Grundfarbe 
ver Schwingen wie des Schwanzes grangelblih ; die Schwingen haben 
breite graubraune, die Steuerfedern ſchmale Duerbinven, und beide eine 
weißgliche, grau fledige Spige; der Grund und die Innenfahne beiver 
Federn ift heller und mehr röthlich gelb als graumeiß gefärbt; die Zahl 
per dunklen Binden am Schwanz ift vier. Die Schleierfedern find an ber 
Baſis graubraun, an der Spige und am Rande fein rothgelb geſäumt; 
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der Angentranz befteht aus rotbgelben Federn, deren Schaft gegen bie 
Spige bin einen weißen, nad unten ſchwarzbraun gefäumten Fleck ein 
ſchließt. Die Gegend zunächſt am Auge ift ſchwärzlich, das fleife Zügel. 
gefiever weiß mit fchwarzen Schäften und ſchwarzer Borſte an der Spike, 
Die Keblfevern find wie die Schleierfevern befchaffen, nur etwas größer. 
Die Mitte des Halfes wird von einem breiten, weißen Monpfled einge 
nommen, ber feitwärts hinter dem Schleier etwas emporfteigt. Die Bruſt⸗ 
federn find weiß, rothgelb und ſchwarzbraun quergebänbert; gegen der 
Baud Hin dehnen fich die breiten Binden der Federn mehr aus, und bie 
ſchwarzbraunen und rotbgelben fliegen in rothbraune Binden zuſammen. 
Solcher Binden hat jeve Weber drei; eine an der Spite, eine auf ver Mitte 
des weißen Theil, eine am Anfange veffelben vor der graubraunen dunigen 
Bafis; auf den Steiffevern fieht man nur noch Spuren ver Binven. Die 
Schenkelfedern find lang, weich, faft wollig, größtentheils weiß, braun ge 
bänbert, in der Ziefe graubraun; die Hofen des Laufes haben eine roſt⸗ 
gelbe Farbe, mit feinen braunen Querbinden; fie erftxeden fi bis auf das 
erfte Zehenglied hinab, Der nadte Theil der Zehen ift fleifchfarben, vie 
Krallen find um Grunde gelb, am Ende braun; der Schnabel ift grünlich 
weiß, am Hafen gelblich, nach der Wachshaut zu graulich, fie felbft aſch⸗ 
grau. Die Farbe der Iris war braun. — 

Ganze Länge 15”, Schnabel 1Y,”, Flügel 9”, Schwanz.&”, Lauf 
1" 8", Mittelzehe ohne die Kralle 1”. 

Das hier befchriebene Exemplar diefer, wie es fcheint, ſeltenen Eule 
wurbe von einem meiner Hausgenoſſen bei Neu-Freiburg erlegt umb mir 
im Balge überlafen; es gehört, gleich wie das von Temmind abgebik 
dete, einem jungen Vogel an, deſſen altes, vollftändiges Federnkleid mau 
noch nicht fennt. Ueber die Lebensweiſe dieſer Eule weiß ich nichts zu fagen, 
als daß fie den dichten Urwald liebt und bei Tage ſich ruhig verhält. — 


Anm Herr v. Tſchudi Hat in ber Fauna peruana einen Bogel als 
Noctua melanonota bejchrieben und abgebildet (Orn. 114. 3. tb. 4), er 
ſelbſt anfangs für identiſch mit der bier beſchriebenen Art hielt, ſpäter aber als 
davon verſchieden erfaunte. Die Art ift etwas größer (19° lang), auf ber ganzen 
NRüdenjeite und am Kopf braun; nur Die Zügel, oberen Augenränber und bie 
Kehle find weiß; bie Schwingen haben abwechſelnde hellere und dunklere Binden; 
bie Unterfeite bes Körpers iſt blaßgelb, quer weiß und braun gebänbert; bie 
Schenkel und Hofen haben eine einfach roftgelbe Karbe; der Schwanz iſt unten 
rau, oben braun, mit vier fchmalen, weißen Ouerbinden und breitem End⸗ 
num. — Benn au wirklich diefe beiden Vögel nicht zu einer Art gehören, 
jo ftehen fie Doch einander ſehr nahe und es ift zu vermuthen, daß das alte 
ausgefärbte Federnkleid der Ciccaba hylophila dem Kleide der Noctua melanonots, 
welche entichieden zur Gattung Ciccaba gerechnet werben muß, ähnlich fehen 
werde. Deshalb habe ich bie kurze Befhreibung ber v. Tſchudi'ſchen Art 
bier mitgetheilt. — 
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3: Ciccaba Suinda Vieill. 


Strix dominicensis Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 296. — Lath. Ind. orn. I. 64. 40. 
Striz Suinda Fieill. Enc. UI. 4293. 

Noctua dominicensis Caban. Tschudi, Faun. ‚per. Om. 115. 2. 

Sumdä, Azara, Apumt. I. 205. 45. 


Ganze Hädenfeite braun, fein heller und dunkler gewellt, bie Schroingen 
und Schwanzfedern Ereiter gebänbert; oberer Angenranb bis zur Stirn gelblich 
weiß; Bruſt und Bauch roftgelb, mit Inngen braunen Schafiftreifen. 

Etwas Heiner als die vorige Art, alſo aud Heiner als unfere 
Schleierenle Der ganze Rüden von der Stirn an lebhaft roſtbraun, 
worin feinere, rofigelbe, quere Zidzadlinien fid) ausfcheiden, deren mehrere 
(8 — 4) auf jeder Fever übereinanderſtehen. Die Schwingen haben ſchmä⸗ 
lee, xoftgelbe und breitere roftbraune Querbinden, vie zu beiven Seiten 
des Schaftes alterniren. und au der Innenfahne in eine homogene blaß- 
gelbe Färbung: ſich :verlieren; an dem frei liegenven Theile ver hinterften 
Armſchwingen zeigen die braunen Binden einen feinen ſchwärzlichen Rand 
nach unten und die gelben Binden eine gefprenfelte braune Zeichnung, 
welche fie in die braune Binde allmälig hinüber führt. Ganz ebenfo ſind 
bie Schwanzfebern gezeichnet, vie braumen Binden auf ihnen aber breiter. 
Die Unterfeite ver Schwingen und Steuerfevern tft ‚gelbgrau, braungrau 
gebändert; folder Bänder haben vie Steuerfevern fünf, welde je mehr 
nad) der Spige um fo dichter an einander rüden. Das borftige Zügel 
gefieder ift weißgelb, am Grunde roftbraun, an ver Spige ſchwarz. Der 
Augenkranz hat zunächft Über dem Auge eine dunkle ſchwarzbraune Farbe, 
im Mebrigen ift er dunkel voftbraun, mit weißlichen Fleden am Schaft 
jeder Fever; nur am vorderen Rande zieht fich vom Zügel her ein hellerer 
blaß roſigelber Streif bis über das Auge zum Scheitel hin. Die feineren 
ſchlanken Schleierfebern find blaß roſtgelb, mit ſchwarzen Zidzadquerlinien 
und faft weißlichem Endſaum, beſonders an ven Baden. Vorderhals und 
Oberbruſt haben eine dunklere Farbe, als Unterbruft und Bauch, indem 
jebe roſtgelb gefärbte Fever einen ſehr breiten, braunen Schaftftreif zeigt, 
der feine Seitenäfte abgiebt. Letztere verlieren ſich von ber Unterbruft an, 
mobei zugleich vie Schaftftreifen ſchmäler und heller, mehr roſtroth werben, 
mb einen feinen ſchwarzen Schaft einfchliegen. Die Schenkel- und Steif- 
federn find größtentheils einfarbig rofigelb, etwas dunkler rothbraun 
längs ver Mitte. Die Hofen des Laufes haben eine tief roftgelbe Farbe 
md matte braune Querlinien; das erfte Zehenglied ift unbefiedert. Die 
nadten Zehen zeigen eine fleifhbraune Farbe, vie Krallen find hell horn- 
gelb, au ber Spige braun; vie Iris ift braun, die Wachshaut grangrän, 
der Horuichnabel am Grunde grau, an ver Spitze weiß. 
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Ganze Länge 14”, Schnabel 1”, Flügel 9%", Schwanz 5", Lauf 
1/,", Mittelzehe ohne Kralle 1”. 

Mir wurde während meines Aufenthaltes in Congonhasi im X 
ein altes männliches, ausgefärbtes Exemplar dieſes Vogels von einem 
dortigen Jäger gebracht, ver e8 im nahen Walde erlegt hatte. Die Eule 
gehört indeſſen nicht zu den häufigen Erſcheinungen; fie ift auch von Azara 
in Paraguay und dur v. Tſchudi in Peru, aber nur einmal, beobachte 
worben, ſcheint alfo ‚nirgends häufig zu fen. Im Flügelſchnitt ftimmt fie 
genau mit ven beiden vorigen Arten überein; d. h. fie hat 25 Schwingen, wo⸗ 
von die vierte, fünfte und jechfle vie Längften find, doch fo, daß die fünfte die 
beiden anderen fait um 1’” überragt; bie erſten vier find merklich am 
Innenrande verfchmälert, die folgenden nur: fehr wenig nahe ver Spike 
Ihre Lebensweife näher kennen zu lernen, hatte ich Feine Gelegenheit; fie 
bält fich bei Tage im Walde verftedt und fällt deshalb Jägern nicht gar 
oft in die Hände. D'Orbigny und Schomburgk baken vie Art nid 
beobachtet, obgleich fie fi) über das ganze tropifche Amerika, öftlich von 
der Eorbilleren Kette, zu verbreiten ſcheint. Nah Buffon ift fie noch auf 
St. Domingo zu Haufe und daher rührt ver von Gmelin für fie ge 
wählte, nicht fehr paflende Artname. Deshalb habe. ih Bieillot’s 
ſpätere Benennung vorgezogen. = 


6. Sat. Strix Zinn. 


Schnabel niedriger und etwas länger, bei übrigen gleicher Sxöe 
bes Vogels; die Spige des Unterkieferd mit leichter Randkerbe; bas 
Naſenloch Tänglich elliptiſch, lang, fehief ‚geftellt, weiter nach vom 
gerüdt als gewöhnlich, weil ber Hormüberzug des Schnabels 'nad 
Verhaͤltniß Fürzer ift, al bei ben biöher betrachteten Eulen.‘ ' Kopf 
auffallend di und breit, fcheinbar ebenfo breit wie der Rumpf, 
wegen des ungemein großen Schleiers; letzterer herzfoͤrmig geſtaltet, 
unter dem Schnabel von beiden Seiten verbunden, uͤber dem Schnabel 
nur wenig getrennt, ſo daß bloß ein ſchmaler Streif fuͤr die Stirn 
uͤbrig bleibt; der Augenkranz breit, dicht, unmittelbar mit dem Zuͤgel⸗ 
gefieder vereinigt und au im Federnbau nur wenig von ihm- ver 
ſchieden. Ganzes Gefieder fehr weich, feidenartig wollig. Ruhende 
Fluͤgel beträchtlich Länger als der Schwanz, fie felbft breit; bie 
erfte Schwinge vollfommen fo Tang wie bie zweite und beibe nur 
wenig fürzer als ‚bie dritte, aber laͤnger als bie vierte, welche ſchon 
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beträchtlicher verkürzt: if. Schwanz kurz, die einzelnen Federn Klein, 
ſchwach, weicher als gewöhnlid. Beine hoch aber nicht ſtark, ber 
Lauf von oben herab ſtets ſchlechter befiedert, am ünterften Drittel 
nur von feinen Borſtenfedern bekleidet; bie Zehen mehr nadt, ale 
befiebert, ſparſam mit Borſten beſetzt, warzig, übrigens duͤnn und 
fen gebaut mit fangen fpiten, dünnen Krallen; bie mittlere vordere 
mit Rarker, 3. Th. kammfoͤrmiger Randfante. — 


Strix perlata Licht. 


‚ Verz. d. Doubl. d. zeol. Mus. etc. 59. 613. — Pr. Mas Beitr. etc. IH. 263 
5. — D’Orbign y, Voyage d. PAm. mer. IV. 3. 135. — v. Tschudi ‚Fand: 
2 per. -Orn. 121.:—— Sehomb. Reise III. 732. 294. 

Strix furcata Temm. pl. col. 432. 

Tuidara Marcgr. h. n. Bras. 205. 
‘ Lechuza. Azar. Apent. I. 210. 46. 


Rüdenfeite grau marmorirt, mit weißen, ſchwarz gefänmten Huntien; Unter⸗ 
feite weißlich oder blaß roſtgelb, grau gefledt; Augenkranz weiß, um. Das Ange 
braun; Schleier roſtgelb und ſchwarz gefledt. — 

Der hier zu beſchreibende Vogel iſt unſerer Säleiereute (Sirix 
flammea Linn.) jo ähnlich, daß man ihn für venfelben halten könnte; allein 
näher betrachtet fällt er nicht bloß etwas größer. aus, mit relativ längeren 
Läufen und etwas längerem Schwanz, ſondern es bieten fi auch noch 
andere Feine Unterjchieve dar. Die Hauptfarbe des Rüdens ift viefelbe, 
ein Bräunliches Grau, das durch unzählige feine, hellere weiße und dunklere 
granbranme Querzickzacklinien gebildet wird. Man bemerkt darin Reihen 
weißer, etwas breifeitiger, ſchwarz umrandeter Punkte, die einzeln auf ver 
Spitze jeder Fever fliehen; ver Grund der Federn ift roftgelb und ſcheint an 
vielen Stellen neben ver. grauen Endhälfte hervor. Die Schwingen. find 
ebenfalls roſtgelb, mit nach innen hellerer, ſammetweißer Fahne, und 
grauen geſprenlelten Querbinden, die zu beiden Seiten des Schaftes alter- 
niren und auf ber Innenhälfte breiter ober deutlicher werben; an ber 
Spike tragen auch fie einen helleren, breifeitigen Fleck. Die Grundfarbe 
bes inter den ruhenden Flügeln ganz verſteckten Schwanzes ift heller roft- 
gelb, mit fünf grauen Binden, welche wie auf ven Flügeln ans feinen 
Querwellenlinien beftehen. Der Augenkranz ift beinahe weiß, oben vor 
dem Auge befindet fih, wie bei unferer Art, ein dunkelbrauner Fleck, der 
gegen die Zügel verwafchen gelb wird; ver Schleierfrang ift voftgelb, jede 
einzelne Feder weiß gerandet, braun geflect neben dent ſchwarzen Schafte. 
Der Borberhals unter und über dem Schleier ift weiß, vie Bruſt und 
der Bauch weißlich gelb. over blaß roſtgelb, der Steiß wieder weiß, einzelne 
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graubraune Punkte find zerftreut über die Bruſt und ben Bauch fo vers 
teilt, daß jeder Punkt vie Spige einer Feder einnimmt; die Zwiſchen⸗ 
räume 3. Th. in die Quere grau geftreift, indem bie Federn etwas dunklere 
Ränder haben. Die Unterfchenkel und der obere befieverte Theil des Laufe 
haben eine blaß vofigelbe Farbe, worauf mitunter einzelne graue Punbte 
fich zeigen. Die Iris ift dunkelbraun, ver Schnabel gelb, vie Zehen find 
fleifhbraun, die Krallen braun, gegen die Spige hin blafjer. — 

Ganze Länge 16”, Schnabel 1/4”, Flügel 12”, Schwanz ay," ‚ 
Lauf 2/,”, Mitteljehe mit der Kralle 1%”. — 

Ich erhielt von dieſer nicht feftenen. Eule ein Exemplar in Neu— 
Freiburg, der Bring zu Wied das feinige in Bahia. Alle anderen 
füb-amerilanifchen Reiſenden haben ven Vogel ebenfalle beobachtet und 
feine Lebensweife völlig übereinftimmenp mit der unſerer Schleterenle ge- 
fhilvert. Neigung, nahe bei over noch lieber in menfchlihen Wohnungen 
zu niften, große Gefräßigkeit, wenig Scheu vor Annäherungen und leichte 
Gewöhnung an ven Menjchen find vie befannten Hauptzüge ihres Cha 
rafters. Nah v. Tſchudi pflanzt fi bie Eule fogar in ver Gefangen 
ſchaft fort. — 


7. Gatt. Noctua Sav. 
Athene Hoje. 


_ Schnabel der Schleiereule, doch nicht ganz fo ſchlank, nament 

lich die Wachshaut Fürzer; Nafenloch Freisrund, von einem auf 
geworfenen nach hinten diden Rande eingefaßt, bis an bie obere 
Kante des Schnabeld hinaufgerückt. Zügelgefieber fteifer, die ein 
zelnen Federn ftraffer, mit fürzerer Sahne und längerer Enbborfe; 
Schleier Mein und: ſchwach, über dem Auge faft vollſtändig ver 
ſchwunden und die Kehle lange nicht erreichend; der Augenkranz nur 
nad hinten und unten entwidelt, nad) oben fehr wenig ausge 
dehnt. Gefieder kleinfederig, daher ber Kopf viel ſchmaͤler als der 
Rumpf, übrigens weich, feidenartig. Ylügel lang, ſpitz, in ber Ruhe 
bi8 and Ende des Schwanzes reichend; bie dritte Schwinge nur 
fehr wenig länger, als die zweite und vierte, die erfte fo lang wie 
die fünfte Schwanz ziemlich lang, wenigftend nicht kurz, bie ein 
zelnen Federn von mäßiger Breite. Beine hoch, befonberd der Lauf; 
lebterer vorn mäßig. und nad) unten abnehmend befiebert, Hinten 
nadt; Zehen faft ganz nat, warzig, neben jeber Warze eine fein 


Borſte. Krallen ziemlich Furz, befonders die ber Außenzehe; Mittels 
zehe mit fcharfer, innerer, ungeferbter Kante, — 


Noctua cunicularia Mokn. 


Strix cunicularia Molina, bist. nat. Chil. 233. — G@mel. Linn. S. Nat. I. 1. 

292. — Lath, Ind. orn. 1. 63. 38. — Pr. Mas Beitr. II, 248. 4. 

Noctua cunicularia D’Orbige, Voy. Am. mer. IV. 3. 128. 
Athene cunicularia Bonap. — Schomb. Reise III. 731. 290. — Darwin, Zool. 

of the Beagl. 111. 

Noctua Urucurea Le. Traitö d’Orn. 103. — u. Techudi Fa. per. Orn. 116. 
Strix grallaria Temm. pl. col. 146. 

Noctua grallaria Zess. 1.1. 102. 

Uracuret, Asara, Apant. 1, 214. 47. 

Atiitenfeite graubräuntich, mit runden, weißen Tüpfeln; Banchſeite weißtig, 
mit braungelben Querfleden; Schwingen und Schwanz an beiden Fahnenſeiten 
weiß gefledt. — 

Etwas größer als unfer Sperlingskanz iz passerina Linn.) 
und befonver® durch bie viel höheren, ſparſam befienerten. Länfe von ihm 
verſchieden. Hüdengefiever graubräunlich, auf vem Kopf etwas mehr ins 
Gelbe fallend, jede ever mit weißer oder rofigelber breiter Spike, bie 
durch den bunflen Schaft in 2 Flecken abgetheilt wird. Vom Nacken an 
bie Federn an ver Spige.halbfeitig weiß, nämlich nur nad) außen; auf den 
größeren Rüdenfevern mehrere weiße Fledenpaare übereinander. Schwin- 
gen an der Außenfahne mit kurzen, an der Iunenfahne mit breiten brei« 
eigen, weißen Wleden, vie, je mehr nach unten, um fo größer werben und 
am Rande dann gewöhnlich zufammenfließen; vie Grundfarbe der Hand⸗ 
ſchwingen brauner, vie Spige fhmal graulich; die Grimbfarbe ver Arm⸗ 
fhwingen mehr.ins Gelbe fallend, vie Spike breit weiß. Schwanz oben 
heller gefärbt ale die Flügel, mit 4 Paar zu Binden as einander ge- 
reiheten, weißen Duerfleden; Unterfeite der Schwingen und Stewerfevern 
weiß, mit verlojchenen graulichen Binden; untere lügelveden ebenfalls 
weiß, mit grauen Spigen an ben vorberen großen Dedfevern. Zügelfeder 
weiß, mit brauner Spige; Augenkranz weiß, der Saum hinten und unten 
bräunlich, wodurch Über dem Auge ein weißer Streif entfteht. Kehle rein 
weiß; quer über ven Hals eine graubraune Binde, Unterhals wieder rein 
weiß, Bruſt und Bauch beſonders an den Seiten mit graugelbbraunen 
Querſtreifen, die einzeln auf jeder Weder vor der Spige ftehen; Schenkel 
und Steifigefiever weiß, vesgleihen die Hofen. — Iris gelb, Schnabel 
weiglih an der Spige, graulid am Grunde, Wachshaut grünlich gram, 
nadte Zehen ebenfo gefärbt, etwas fleifchroth durchſcheinend, Krallen 
Bram. — - ä :7 
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Ganze Länge 91", Schnabel 10”, Flugel 6", Schwan 3",: anf 
2”, Mittelzehe 14, ".— . 

Das bier befchriebene Individuum iſt ein Weibchen: ber männliche 
Bogel hat eine beftimmtere, auf dem Kopfe mehr ind Roftgelbe, auf dem 
Rüden mehr ins Braune fallende Farbe, und eine etwas geringere Größe, 
d. h. 3%, 1" Sefammtlänge. — 

Die Erdeule bewohnt die pffenen Campos im Innern Brafilient 
und lebt in Erblöchern von circa 2 Fuß Tiefe, vie fie aber. nicht ſelbſt 
gräbt, ſondern bloß anffucht, indem fie die verlaffenen Baue von Erd⸗ 
gräbern unter ven Säugethieren, befonders Tatulscher, bezieht; auch in 
geöffnete Termitenhaufen bringt fie ein, wenn fle von ihren erften Be⸗ 
wohnern verlafien worden find. Man fieht vie Eule faft immer neben ober 
vor dem Loch am hellen Tage, auf einem Buſch over Hügel, boc zieht fie 
ſich ſchnell in daffelbe zurüd, wenn man ihr nahe fommt. Fern von ver 
‚Höhle fliegt fie unter gellendem Gefchrei chi-chi-chi u. ſ. w. mit ſtets 
gudenven Flügeln in Wellenlinien auf, fett ſich aber bald wieder, nickt mit 
vem Kopfe und wiederholt dies Manöver, fo oft, fie auf Nene Gefahr 
merkt. Im dieſen Löchern niftet auch ver Vogel und vann ift pas Pärchen 
ſtets beifammen. Seine Nahrung befteht Hauptfächli in Mäuſen und 
großen Heufchreden; doch frißt er in Ermangelung derer auch andere In⸗ 
fecten, Larven und felbft Kleine Schlangen. Die Eule ift an geeigneten 
Dertlichleiten über. ganz Süpd-Amerifa, ja felbft über Nord⸗Amerika ver 
breitet und hier die beftändige Begleiterin des fogenannten Prairie- 
Hundes (Arctomys ludoviciana), wie in ven Bampas ver La Plata⸗ 
Staaten die Gefellfchafterin des Vizcacha (Lagotis Cuvieri). Vergl. 
Darwin naturw. Reiſen, überf. v. Dieffenbad I. 144, - 


Anm. Der von Spir (Av. bras. I. 23. 5. th. 10) Strix undulata gerlamate 
Vogel ſcheint mir das Neftvunenlleid dieſer Art vorguftellen. 


8. Gatt. Glaucidium Boje. 
Drafilian. Cabure. . 


. Schnabel kurz, aber nicht ſchwach, befonder8 ber. Unterfiefer 
nad) Verhaͤltniß hoch, am Ende fchief abgeftugt, mit deutlicher Kerbe 
an jeder Seite neben der Spige, Die Wahshaut zwar nicht: lang, 
aber ziemlich did; das Naſenloch Flein, Freisrund, von einem auf 
geworfenen Rande umgeben, weit nach oben und vorn gerüdt 
Zügelgefteber fteif, nicht fehr dicht, aber lang, die Borftenfpige:.ber 
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Gebern den ganzen Schnabel weit überragend. Schleier Hein, ſehr 
wenig entwidelt, über dem Auge ganz verſchwunden, nur an ben 
Schläfen: und Backen deutlich; Augenfranz in berfelben Weiſe nach 
hinten und unten ausgedehnt, über dem Auge fehlend. "Kopfgefteber 
fein, dicht, fleifer als gewöhnlich; Rumpfgefleder weicher. Stügel 
fur, in der Ruhe nur bis auf den Anfang des Schwanzed reichen, 
ihre. Schwingen ohne gefranzten Rand, die vierte und fuͤnfte Schwinge 
die laͤngſten, die dritte wenig, die erſte und zweite betraͤchtlich ver⸗ 
kürzt. Schwanz ziemlich lang und fteif, breiter als bei den meiſten 
Eulen. Fuͤße zwar nicht hoch, aber kraͤftig, der Lauf -nicht länger 
als die Mittelzehe, ‚ganz: befiebert; die Zehen: zwar warzig nadt, 
. aber mit langen Borftenfevern ‚ziemlich vol befegtz. Krallen nach 
Berhältniß groß, flark, fehr fpis, ber Daumen auffallend kurz gegen 
die ziemlich langen Vorderzehen — -- 

Es find Heine, dem füdamerifanifchen Eontinent eigentbümfiche 
Eufen, welche die Größe des Dompfaffen und Kernbeiffers zu 
haben pflegen, aber wegen bes Rärferen Gefieders etwas kraͤftiger 
fi ausnehmen. — 


1. Glaucidiam ferrugmeum Pr. Maw. 


Pr. Maz z. Wied Beitr. z. Naturg. Brasil. III. 234. 1. — Temm. pl. col. 199, 
—8 errugioen v, v, Techudi, Fn. per. Orn. 117. 4. 
Größer als die folgenden Arten, der Schwanz viel länger; Männchen 
rothbraun, im Naden weiß gefledt, der Schwanz einfarbig; Weibchen vothgelb, 
im Nacken zwei ſchwarze Flecke, der Schwanz braun gebändert, 

Der Vogel ift beträchtlich Heiner als umjere Sperlingseule (Itrix 
passerina Linn.), aber dennoch viel größer, als die Beinen folgenven Arten, 
nnd beſonders an feinem längeren Schwanz und ven relativ Tängeren 
Flügeln, welche die Bafis des Schwanzes nur foeben erreichen, Tenntlich. 

Das Männchen ift oben roftbraum, die Kopffevern haben nur z. Th: 
feine weißliche Schäfte, vie fih im Naden ganz verlieren; unter denſelben 
zeigen ſich grade in der Nadenbuge große, weiße Flecke auf allen Federn, 
neben denen ſich at jener Seite eine mehr grauliche Stelle bemerkbar 
macht. Die äußeren Achfelfevern und ver größere Theil der Flügeldeck⸗ 
fenern haben ähnliche große weiße Flecke; die Schwingen dagegen in 
der bremen. Grundfarbe an jever Seite hellere Nanpflele, die an ver 
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Außenfahne voftgelb, an der Innenfahue matter blaßgelb gefärbt find. 
An den oberen Arniſchwingen bilden fi die Rnadflecken mehr zu blaſſeren 
roftsothen Querbinven aus, deren breitere Zwilchenräume dunkler gerandet 
find. ‘Der Schwanz ift einfarbig rofteoth, und zeigt nur einige fehr ſchwache 
Spuren von 5— 6 dunkleren Querbinden. Die Stirn ift weiß, und von 
ihr erſtredt ſich ein nach Hinten gelberer Streif über pas Ange fort. Die 
fleifen Zügelfevern haben eine weiße Baſis, werben dann eine kurze Strede 
bräunlich und darnach Über die Hälfte ſchwarz. Der Augenkranz ift blaf 
roſtbraun. Am Kinn figt ein Buſch -Abnlicher Fever, wie am Zügel; die 
Kehle und die Halsfeiten find weiß, die Bruſt und ver Bauch haben breite 
roſtbraune Schaftftreifen, weiche vie Oberbruft faft ganz anfällen; wat 
Sofengefiever ift Hell reftgelb, der Steiß weiß, die untere Sqhwanzdede 
roſtgelb; beide von dauniger Beſchaffenheit. 

Dasas Weibchen unterſcheidet ſich vom Männchen derch aen : vie 
helleren roſtgelben Rüden; zahlreichere breitere, Helle aber nicht weiße 
Schaftſtriche auf Stirn, Scheitel und Hinterkopf; den Mangel der großen 
runden, weißen Flecke im Nacken und auf den Flügeln, und einen deutlichen 
ſchwarzen Fleck zu jeder Seite der Nadenbuge, wo das Männchen bloß 
eine graue Stelle befigt. Die Schwingen find wie beim Männchen gefärbh 
aber heller; ver Schwanz dagegen hat 6— 7 viel deutlichere, ſchmale bramme 
Querbinden. Unten zeigt das ganze Gefiever einen licht grauen Ton, umd 
die roftgelben Schaftftriche verſchwinden mehr, gleich wie bie weiße Farbe 
ber Stirn und ver Kehle; dagegen find bie lichtgrauen Halsfeiten ſchwarz 
gefleckt, wo fie beim Männchen ganz weiß bleiben. — Die Iris ift citronen- 
gelb, die Wachshaut grünlich ‚gelb, der Schnabelgrund grau, die Spitze 
weiglich, vie Zehen fallen ins Gelbgraue, mit durchſcheinendem eiſchtor, 
die Krallen find bram. — 

Ganze Länge 7", Schnabel 8", Flügel a Schwanz a j 
Lauf 9", Mittelzehe mit ver Kralle 1". — 

Diefe niedliche Eule ift. im Waldgebiet Häufig; man fieht fie am Zage 
nicht felten auf ifolirten alten Bäumen figen, over ab und zu fliegen, benn 
fie fchent das helle Sonnenlicht Feinesweges. Sie hält auch nicht Stand, 
wenn man ihr nahe kommt, fondern entweicht zur rechten Zeit, nachdem fie 
den Fäger gewahrt hat. An Orten, wo fie nicht viel geftört wire, kommst 
fie in die Gärten der Fazenden, und ebenva beobachtete ich ein Pärchen 
mehrere Tage auf der Fazende Areas, bis wir bei ver Abreiſe ung bie 
Freiheit nabmen, es zu. fchießen. Eine Stimme babe ich von ber kleinen 
Eule nicht vernommen. Der Prinz zu Wied verfichert, daß fie im Wale 
oft zu. hören ſei, und wie de, Teil, kei... klinge. Sie niflet-in alien, 
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Sohlen Bäumen over Feloſpalten, und hält fich zur Verqhen flets paarig 
Beifommen. Fre Nahrung find Imfecten. — Ä 


2. Glaueidium passerinoides Temm. 
Temm. pl. col. 344. (mas). — Pr. Max Beitr. IM. 239. 2. — Schomb. Reise 
ul. 731. 281. 


Noctua ſerox D’Orbiyn. Voy. etc. iv. 3. 197. 
Strix ferox Viesll. Enc. III. 1289. 


Cabur6, Azarı, Apent. I. 223. 49. 

- München oben graubrann, ber Scheitel weiß getüpfekt, ber Schwanz oben 
ſſwarz, weiß gebänbert; Weibchen oben rothbraun, ber Scheitel fein gefiveift, 
her Schwanz rothbraun, braum gebänbert. 

. Diefe Urt iſt beträchtlich Heiner ala bie worige und untericheivet ſich 
von ihr and) dadurch, daß hier das ‚Weibchen vie rotyhrame Farbe des 
Männchens der vorigen bat, Das Männchen dagegen graubramı gefärbt iſt. 
Kin relatio entſchieden kürzerer Schwanz erhöht diefe Unterfchieve. 

- Das Männchen Hat eine granbramme Kädenfeite; nur neben ber 
Stirn bildet fi über dem Ange, doch nicht weiter, ein weißer Streif. 
Alle Kopffevern haben einen weißen Keilfled vor der Spige: Im Naden 
fiheint jeberfeits ein ſchwarzgrauer Wifch hervor, neben dem nach innen 
und außen weißliche Ouerftreifen auftreten. Die äußeren Achſelfedern und 
bie großen Slügelvedfevern haben je einen großen weißen Fleck; vie Schwin- 
gen find ſchwarzbraun, mit verlofchenen graugelben Querbinden, wie am 
Außen- und Innenrande in einen weißen led enden. Der Schwanz ift 
obenauf dunkel ſchwarzbraun, mit 5— 6 and Dnerfledenpaaren gebilveten 
weißen Binven und weißlichen Endrande; die Unterfeite ift bräunlich grau, 
deutlicher weiß gebänbert. Das Zügelgefiever befteht aus langen ſchwarzen 
Borften, deren Bafis weiß ift; der Augenkranz hat vie Farbe des Rüdens, 
aber mehrere weißliche Duerflede auf jeder Feder; die Kehle ift zumal an 
den Seiten breit weiß. Don der Bruſt an ift vie weiße Unterſeite mit 
breiten, mehr röthlich braunen Schaftitreifen geziert; das Hofengefiever 
iſt graulich 

Das Weibchen hat eine hellere roſtbranne Farbe am Rücken; die 
biafſen Tüpfel feines Kopfes find nicht weiß, ſondern roſtgelb und viel mehr 
in bie Länge gezogen; ftatt des grauen Wiſches hat der Naden an jeber 
Seite einen ſchwarzen Fleck, neben dem die zoftgelben Querſtreifen fich 
minder beutlich abiegen; die hellen Flecke ver Achſeln und Flügeldeckfedern 
fehlen geöftentheite, auch ben Schwingen gehen bie weißen Raubflede 
wenigfiens anf ber Außenfeite ab. Der Schwanz iſt oben nicht ſchwarz, 
fonverw. roihbraun, mit 6—— 7 -nunkelbrannen ſchmalen Querbinden, ie 
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fih am Schaft etwas ausbreiten. Zügel, Baden, Kehle und Bauchfläche 
haben die Zeichnung wie beim Männchen, aber alle braunen Farben find 
röther, viel mehr roftbraun; auch die Hofen find roſtgelb. Die Iris ifl 
gelb, die Wuchshaut grünlich grau, vie Schnabelipite weißlich, die Zehen 
find blaß grünlich gelb. — 

Ganze Länge 7”, Schnabel 9”, Flügel 3%/,", Samen 27, Lauf 9", 
Mittelzehe 1". — 

Diefe Art findet fih nicht im SKüftengebiet, ſondern im 1 Ionen, in 
ren Gebüfchen ver Sanıpos- Region, und ift dort nicht eben ſelten; ich er- 
warb in Lagoa fanta ein Pärkhen, das noch weiter landeinwärts, bei 
Sette Lagoas, erlegt worden war. Da D'Or bigny fle in Bolivien 
dm Oftabhange ver Eorvilleren, Azara in Baragnay bis zum 29° S. Br. 
und Schomburgk in Guyana beobadıtete, fo ift fie wahrſcheinlich durch 
das ganze innere Süd⸗Amerika verbreitet. Auch dürfte Le Baillant’s 
Chevechette (Ois. d’Afr. I. pl. 46) zu ihr gezogen werben muͤſſen, wie 
ſchon der Prinz zu Wied annahm. Letzterer fcheint mr Männchen ge- 
kannt zu haben. Das Weibchen unterfcheivet fih vom Männchen ver 
vorigen Art ſogleich durch bie geringere Größe, die rein ſchwarzen Nacken⸗ 
flede und .vie braumen Binden auf dem Schwarze; vom Weibchen durch 
bie. viel dunklere Farbe, ven Türzeren Schwanz und vie weiße Grundfarbe 
ver Bauchfeite. In der Lebensweiſe findet, fo weit ich es beurtheiten kann, 
kein Unterſchied zwiſchen beiden Arten ftatt. — 


Anm. D'Orbigny vereinigt den Caburé Azara's mit Str. eosserineids 
Term. aljo mit biefer Art, und bat, wie ich glaube, darin Recht. Es feheint, 
als ob fowohl Ihliger, wie Lichtenftein (Doubl. 60. 616.) die 3 Arten, um 
welche es fich bier handel, nicht ſcharf genng unterſchieden. 


3. Glaucidium pumilum Temm. 


Temm. pl. col. 39. — Strix pumila Illig. Licht. Doubl. 60. 616 (. u) - 
'Strix minulissima Pr. Max Beitr. Il. 242. 3. 


Riückengefieder des Männchens graubraun, des Weibchens dunkel rothbrann; 
Scheitel weiß punktirt, Bruftfeiten einfarbig roftgelb. Schwanz mit 3 weifen 
Binden bei beiden Geſchlechtern. Ylügel erreichen faft Die Mitte des Schwanzes. — 

Auch dieſe Art ift wieder ebenfo viel Heiner gegen bie vorige, als jene 
gegen die erfte gehalten; ihre Grundfarbe fällt am Rüden bei beiden Ger 
fihlechtern mehr ins Bramme, doch Hat das Männchen eine reiner bramte, 
Bas Weibchen eine rofteoth angeflogene braune Farbe. Der Kopf ift von 
der. Stirn bis. zum Naden weiß punktirt, die Punkte haben einen :-gamy 
efliptifchen Umriß, und ziehen fich vorwärts nicht in Striche ans, wie 
namentlich bei. den Weibchen der anderen 2 Arten; das Mäunden hai 
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zahlreichere und hellere Punkte als das Weibchen. Im Nacken bilvet fich 
ein unterbrochener weißlicher Halbring, ver an jever Seite einen ſchmalen 
grauen oder ſchwarzen led einfchließt. Diefer led ift beim Männchen 
fehr undeutlich. Das reiner gefärbte Rückengefieder hat feine weißen Flecken, 
dagegen zeigen ſich einige ſolche Flecken auf ven unterſten Flügeldeckfedern, 
deren Grundfarbe beim Männchen mehr ins Schwarze, beim Weibchen 
mehr ind Braune füllt. Die fhwarzbraunen Schwingen haben viel un- 
beutlichere, trübere Querbinden und fehr Heine, voftgelbe Randflede in viel 
geringerer Zahl. Nur an ver Innenfahne fließen viefe Flecken mehr nad) 
mten im einander. Der Schwanz ift obenauf fehr dunkel braun, beim 
Männden faft ſchwarz, und hat außer vem weißen Spigenfleden nur nod) 
drei weiße, aus ifolirten Flecken gebildete Querbinden. Die Stirn bis 
gegen das Auge hinauf ift weiß; das Zügelgefiever halb weiß, halb ſchwarz; 
der fehr wenig entwidelte Augenfranz ift röthlich braun, roftgelb in con- 
centrifchen Kreifen punktirt. Die Kehle und Halsfeiten find rein weiß, doc) 
bat die Mitte des Vorderhalſes noch einige voftgelbe Wifche. Die Bruſt⸗ 
feiten find einfarbig roftgelb oder roftroth, die ganze Mitte ver Bruft und 
des Bauches weiß, auf den Bauchfeiten erjcheinen roftrothe Schaftftreifen, 
bie feitwärts über ven Schenkeln in einanderfließen. Die Hofen find roft- 
gelb, braun getüpfelt. Iris hellgelb, Wachshaut grünlich, wie der Schnabel- 
grund, die Spite weißlich; Zehen hellgelb, Krallen am Grunde blaß, an 
der Spitze braun, zulegt Schwarz. 

Ganze Länge 6", Schnabel 8”", Flügel 3'4,", Schwanz 1'/,", Lauf 
8", Mittelzehe 9" mit der Kralle. — 

Bon diefer Heinen zierlihen Eule erhielt ich ein Weibchen in Neu- 
Freiburg, der Prinz zu Wied befam feine Eremplare im Sertäo ver 
Provinz von Bahia. Die Art lebt, gleich der erften, mehr im Walde, und 
jcheint vie feltenfte von ven dreien zu fein, deren Verbreitungsbezirk nicht fo 
ausgedehnt ift, wie ber jener beiven früheren Arten. In ihrer Lebensweiſe 
ſtimmt fie mit ihnen überein; fie ift, wie jene, eine Tag-Eule, die jelbft ihre 
Stimme bei Tage im Walde erfchallen läßt. Der Prinz zu Wien fand 
in ihrem Magen Infecten. — 


Anm. 1. Ich ftimme ven Prinzen bei, wenn er bie Strix pumila Zilliy. 
(Lichtenst. Doubl. 60. 616), weldye a.a.D. auf Azara’s Cabure (Apunt. 1. 
225. No. 49) bezogen wird, für verfchieden von der Temminck'ſchen hält. In—⸗ 
deſſen möchte es väthlich fein, ihr den Namen St. pumila zu belafjen, weil jetzt 
fhon die Temmind’fche Figur weit beffer befannt fein dürfte, als Azara’s 
Beichreibung. Ueberdies hat der Prinz felbft Azara’8 Art als Str. passerinoides 
Temm. beichrieben, obgleich dieſelbe ſchon früher von Bieillot Str. ferox ge- 
nannıt worden war. Der Name Str. minutissima, welchen der Prinz vorfchlägt, 
würde freilich ein ſehr bezeichnender fein, denn dieſe hier befchriebene Art ift Die 
Heinfte aller Eulen, welche es giebt. 

Burmeifer ſyſtem. Ueberſ. II. 10 
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2. Noch eine wierte Spezies aus dem änßerfien Süden Amerilas (von 
Port Kamine an der Magelbaend-Straße) hat Vigors als Strix nana aufge- 
ftellt (zool. Journ. III. 426. Isis. 1830. 1182) und fpäter G. R. Gray om 
ihr eine Abbildung gegeben (Gen. of Birds pl. 12). Sie ift aber wicht Heiner, 
als Gl. pumilum ober minutissimum, ſondern entfchieben größer. Zwar giebt 
Bigors nur 5%, an, aber er meint damit bloß den Runıpf, ohne den Schwanz, 
welcher noch 2'/,° lang if. Unfere Sammlung bat fürzlih ein Exemplar bie 
jer Art erhalten, welches bei Sandy point (Punta de las Arenas) an ber Nor 
oftfüfte des Feuerlaudes erlegt wurde und Dies gleicht wiel mehr dem Gl. ferru- 
sineum in ber Größe, hat aber daneben bie Farbe des Männchens won Gi. pas 
serinoides; doch ohne den Schwanz, welcher die auffallende Länge der erfteren Art 
beſitzt und dabei braun und rothgelb, nicht braun und weiß, bandirt if. Ich 
zähle Darauf, weben dem ſchmalen pitzenſaum, acht feine hell rothgelbe Binden, 
bie auf der Unterſeite weißlich durchſcheinen. Das Individuuni befindet ſich in 
der Mauſer und zeigt noch am Kopf die Federn des Jugendkleides, benen bie 
hellen Punkte auf der Stirn, dem Scheitel und dem Raden ganz fehlen; grade 
wie in Gray's übrigens etwas gelblicher braun gefärbten, wahrſcheinlich ein 
Weibchen vorftellenden, Abbildung. Ohne Zweifel werben fi) Die 3 anderen 
Arten darin ebenfo verhalten. Am beften unterfcheivet man alle 4 nach bem 
Schwanze: 

Bei Gl. ferrugineum ift er einfarbig rotbbraun (Mäunden), aber vothbraun, 
mit 8 dunklen, aber matten, braunen Binden (Weibchen). 

Bei Gl. nanum dunfelbraun, mit 8 fchmalen, nach oben genäherten, rothgelben 
Binden. Gefammtlänge 8. Beide Arten find langgeſchwänzt, 

Bei Gl. passerinoides ift der Schwanz bes Männdens braun, mit 5 aus 
Querflecken gebilbeten weißen Binden; ber des Weibchens rothbraun, mit 
6 jchmalen, braunen Duerbinden. 

Bei Gl. pumilum bat der Schwanz gar nur 3 weiße (Mäunden) oder 4 roth⸗ 
gelbe (Weibchen) Querbinden und beide Men fichen einander durch einen 
viel fürzeren, breiteren Schwanz näher. — 

Bei allen 4 Arten haben übrigens bie jungen Vögel 1—2 Binden mehr 
am Schwanz, als die alten. — 


Zweite Orbnung. 


Klettervögel. Scansores. 


. Wenn ed in ber vorigen Orbnung hauptfäckhli die eigenthüm- 
liche Form des Schnabeld und fein zwiefacher, aus Wahshaut 
und Hornfchneide gebilveter Ueberzug war, welcher den Charakter 
der Gruppe bildete, fo find es dagegen die Füße, welche das wichtigfte 
Merkmal der Kletternögel abgeben. Es ftehen nämlich von ihren 
vier Zehen nur zwei nad vorn, bie beiden anderen nad) 
hinten. Jene zwei vorderen find der Reihe nad die zweite 
und dritte, die hinteren alfo der Daumen und bie vierte. — Im 
Uebrigen erfcheinen und die Klettervoͤgel viel mannigfaltiger orga- 
nifirt, als die Raubvögel und es Hält ſchwer, noch anderweitige 
Eharaftere aufzuftellen, die ihnen ausfchließlich zufielen. Wir bes 
fhränfen darum unfere Gruppenſchilderung auf wenige allgemeine 
Angaben. — 

Der Schnabel der Kletternögel hat gewöhnlich nur einen ein- 
fachen, hornigen Ueberzug; eine Wachshaut kommt bloß den Bapageien 
zu. Er ift übrigens flarf, öfters fehr groß und meiftend von ber 
" Länge des Kopfes. Die Nafenlächer find Flein und an den Grund 
des Schnabels gerüdt, wo der hornige Ueberzug endet. Man ficht 
fie deshalb bei den meiften Klettervoͤgeln nicht, fle ſtecken unter bem 
Gefieder der Stirn oder des Schnabelgrundes, treten aber bei den 
Papageien, wo eine wirkliche Wachshaut, d. h. ein auf den Grund 
des Schnabels übergehender Hautfaum, abgeſondert ift, deutlich aber 
erft ganz dicht vor dem Kopfgefieder auf. Viele Klettervoͤgel zeigen 
in diefer Gegend fehr ſtarke fleife Borften, welche den Schnabelgrund, 
und fomit auch da& Naſenloch, verſtecken. — Das Gefieder der Kletter⸗ 
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vögel ift im Allgemeinen fehr großfederig und darum an Zahl gering; 
doch find die einzelnen Federn ziemlich derbe, beſonders aber bie 
Schwanz und Schwungfedern hart gebildet, wenn auch im Einzelnen 
nicht gerade groß. Dem Rumpfgefieder fehlen die Dunen; es hat 
nur eine untere bunige Bahnenftrede, die gewöhnfich nicht fehr groß 
iſt; ein hinterer, bloß duniger Afterfchaft kommt den meiften, nament: 
lich den Bapageien, Spechten und Trogoniden, zu. Dadurch 
befommt ihr Gefieder etwas Lockeres, das um fo deutlicher wird, je 
größer und je geringer an Zahl die einzelnen Federn werben. Ihr 
Schwanz befteht bei den meiften Mitgliedern (den Papageien, Spechten 
und mehreren Trogoniden) aus zwölf, bei anderen (den meiften 
Euculinen, vielen Trogoniden und Ramphaftiden) nur aus zehn 
Steuerfebern. Am Handtheil des Flügels fcheinen immer zehn 
Schwungfedern zu figen. — 

Ein äußeres Merfmal von nicht geringer Bedeutung findet fid 
in ber Bügeldrüfe, jenem herzförmigen, auf dem Schwangzrüden 
gelegenen Schmierbeutel, womit die Vögel ihre Federn einzuölen pflegen. 
Diefed Organ hat an feiner nad) hinten gewenbeten Spibe 2 Oeff⸗ 
nungen und darum einen Kranz eigenthümlicher Federn, welcher bald 
fehlt, bald vorhanden if. Man vermißt diefen Federnkranz unter 
den Klettervögeln bei den Kufufen und einigen Trogoniden; ba 
gegen haben ihn bie Spechte und Tufane, ebenfo bie Papa- 
geien, wenn nicht die ganze Drüfe fehlt, was häufig bei ameri⸗ 
kaniſchen Papageien der Fall ift. 

Die Fußbildung der Kletterwögel, obgleich im Ganzen ihr Haupt 
merfmal, ift doch im Einzelnen verfchieden. Hinten am Lauf, ber 
nie befiedert erfcheint, treten nur Fleine warzige nebförmige Täfelchen 
auf, und mit einer ähnlichen papillöfen Sohle find die Zehen aus⸗ 
gerüftet; vorn dagegen und auf der Oberfeite der Zehen ficht man 
in den meiften Fällen breite Halbgürtel, Gürtelfchilder oder Schienen, 
welche dann auch auf die Zehen übergehen, und bier auf ven Ge 
lenfungen ſchmale dünne Gürtel, auf den Gliedern breitere. Tafeln 
barftellen. Ganz gleichmäßig warzige, chagrinirte Ueberzüge ‚haben 
die Papageien am Fuß. — | 

Anatomifche allgemein gültige Merkmale von Bedeutung giebt 
es bei ben Kletterögeln nicht; da alle eine wenn auch Iaute und 
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ſtarke, aber nie melodiſche Stimme beſitzen, ſo fehlen ihnen die ver⸗ 
ſchiedenen Modulations⸗ oder Schallapparate, welche bei den meiſten 
Hodvögeln am unteren Ende der Luftröhre auftreten. — 

In ihrer Lebensweiſe find fie durch die vorherrfchende Verbrei- 
tung über die Tropenzone merkwürdig; gerade die größte Familie 
ber Papageien find nur in heißen Gegenden zu Haufe; auch bie 
Ramphaftiden und Trogoniden überfchreiten dieſelbe nicht; 
Spechte fommen in allen Erdgegenben vor, Kufufe wenigftens 
noch in ben gemäßigten, obgleid) fie dafelbft nur fehr fparfam vers 
treten find. — Die Nahrung der Klettervögel ift bei den ‘Papageien 
und Ramphaftiden vorzugsiweife vegetabilifch; die Spechte freflen 
nur Infecten, die Kufufe und Zrogoniden vorzugsweiſe. — 

Die ganze Abtheilung zerfällt in fünf ſchon mehrmals genannte 
Familien: 

1. Papageien; mit hohen dicken, gebogenen Schnaͤbeln, deren 
Spitze hakig iſt, wie bei Falken, und deren Baſis eine kurze Wachs⸗ 
haut zu haben pflegt; die ſehr fleiſchigen Füße zeigen eine bloß warzige 
Bedeckung; zwoͤlf Schwanzfedern. — 

2. Tukanez mit hohem aber langem, an der Spitze herabgebo⸗ 
genem Schnabel, der keine Spur einer Wachshaut zeigt, und nicht 
mit Borſten am Grunde beſetzt iſt. Füße vorn mit Gurtelſchildern; 
zehn Schwanzfedern. 

3. Bartvögel; mit kuͤrzeren, verſchiedenartig geſtalteten Schnä- 
beln, deren Bafis von mehreren Gruppen langer fteifer Bartborften 
umgeben ift; bie Füße find ſehr Elein, aber mit Gürtelfhildern be- 
kleidet; der Schwanz ift theild aus zehn, theils aus zwölf Federn 
gebildet. 

4. Spedte; mit geraden, fteifen, an der Spige meißelförmig 
zugefchärften harten Schnäbeln ohne Bartborften; von Gürteljchildern 
bekleideten ftarfen Süßen und zwölf, meift fteifen, fpigen Steuer: 
federn, von denen aber die beiden Außeren fehr viel Fleiner und unter 
dem nächften Baar verſteckt find. 

5. Kukuke; mit dünnen, öfters fehlanfen, mehr oder weniger 
mit der Epige herabgebogenen Schnäbeln, ohne Bartborften; von 
Guͤrtelſchildern bekleideten, meift hohen Füßen, und in ber Regel zehn 
Schwanzfedern, — 
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Vierte Familie. 
Papageien. ksittacinae. 


Die eigenthuͤmliche Geſtalt der Papageien iſt fo allgemein be 
kannt, daß es nicht nöthig erfcheint, fie hier, wo es ſich mehr um 
eine Unterfcheidung der verfchiedenen Arten handelt, ausführlich zu 
befchreiben. Trotzdem haben die Braftlianer feinen allgemein bezeich⸗ 
nenden Namen für fle; man unterfcheibet fofort die beſonderen, durch 
den Kopf und Schwanz zumal ausgezeichneten Yormen, mit ver 
fhiedenen Namen, und hört dad Wort Papageio, welches haupi⸗ 
fächlicy für Ps. amazonicus und feine nächften Berwandten gebraucht 
wirb, viel feltener, als Periquitto oder Maitacca, womit die Heineren 
feilfehwänzigen oder Furzichwänzigen Arten bezeichnet werben. Arara 
heißen nur die ganz großen, mit nadten Warzen, dien Köpfen und 
ftarfen Schnäbeln, deren Schwanz eine fo enorme Länge erreichen 
kann. — | | 

Es giebt wenig Vögelfamilien, die fo vielfältige; Eigenthumlich⸗ 
feiten zeigten, wie bie Papageien. Kommt ihre Schnabelform aud) 
durch die hakig gebogene Epige dem Schnabel der Raubvägel: am 
nächften, fo ift doch der Bapageifchnabel fehr viel dicker, flärfer, 
relativ höher und im Ganzen übereinftimmender geformt. Auf dem 
Oberſchnabel bemerft man einen wenn auch nur fehmalen, doch fcharf 
abgefebten Rüdenftreif, von welchem nad) beiden Selten die mäßig 
gewölbten Flächen dachartig herablaufen. Hinten verlieren fie fich in 
bie kurze, beſonders unter dem Nafenloch mit fteifen Borſtenfedern 
ſparſam befegte Wachshaut, welche gegen den Mundwinfel hin fi 
zurüdzieht. Das Naſenloch liegt nad) oben in der Wachshaut, neben 
ber Rückenflaͤche, ift freisrund unb von einem aufgeworfenen Rande 
umgeben. Die Mundränder des Oberfchnabeld Haben gewoͤhnlich 
einen ftumpfen, aber ftarfen, zahnartigen Borfprung in der Mitte, ber 
nad) vorn fchärfer abgefeßt ift, ald nad) hinten. Die hafige Spike 
iſt fehr Tang und auf ber unteren leicht vertieften Fläche feilenartig 
geftreift. Der beträchtlich Fürzere Unterfchnabel hat ein Dies, Torb- 
artiges Anſehp, ift mur wenig niedriger ober felbft höher als ber 
obere, und in ber Mitte häufig mit einer ſchwachen Laͤngskante ver- 
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ſehen, welche ven Kinnwinkel anzeigt. Neben ihr laufen in ziemlichem 
Adftande noch zwei Seitenkanten, welche etwas vorwärts convergiren 
und bie breite, hohe und fcharfe Endſchneide des Unterſchnabels abe 
grenzen. Bor denfelben iſt der Mundrand beiverfeits, dem Zahn bes 
Oberſchnabels entiprechend, tief ausgebuchtet und wird von ba nad 
hinten allmältg höher, Die Seiten bed Unterfchnabels find mehr. 
oder weniger gewoͤlbt. — | 
MDas Gefieder der Papageien zeichnet fih durch Derbheit aus 
und befteht nur aud wenigen Federn; daher die einzelnen Federn 
groß find, mit Ausnahme derer des Kopfes. Um das Auge liegt 
In vielen Fällen eine nadte Stelle, welche im Leben weiß bepubert 
zu fein pflegt. Die Zügel find bei ben meiften Arten befievert und 
befonders bie Baden neben dem Unterkiefer fehr dicht von zum Theil 
vorwärts gewenbeten Sebern bekleidet. Auf der hinteren Seite hat 
jebe Leibfeder einen großen, bunigen Afterfchaft. Die Schwung. und 
Schwanzfedern find befonders derbe, aber in der Regel nicht gerade 
fehr lang oder fehr breit; nur die Schwanzfebern erreichen häufig 
eine enorme Länge. Die Bügeldrüfe ift Hein, fchmal, ſpitz und mit 
einem Federnkranz am Zipfel verfehen; nicht felten aber fehlt fie 
ganz, fowohl bei Keilſchwaͤnzen, als audy bei den ftumpfidywänzigen 

Die Beine find die, ſtark, fleifchig, aber nie hoch; der Lauf iſt 
viel kürzer als die Mittelzehe und ſtets nur von Kleinen Schuppen> 
täfelchen bekleidet. Die ziemlich langen Zehen haben eine ftarfe Sohle, 
aber mur an ber Spitze einen beſonderen Ballen; fle find auf der 
Dberfeite wie ber Lauf bededit, doch werden bie Schuppen gegen bie 
Spite hin allmälig größer und gehen auf dem legten liebe vor ber 
Kralle in kurze Tafeln oder Gürtelfchilber über, Die Krallen find 
nicht Lang, aber ſtark gebogen und ziemlich fpig, indeſſen nie fehr 
ftarf; der innere Vorderfinger hat gewöhnlich die Fleinfte Kralle und 
nicht viel größer pflegt die des Daumend zu fein; bie größte fit an 
dem vorderen Außenfinger, doch fteht ihr die Kralle des hinteren 
Außenfingerd nur wenig nad). 

Der imiere Bau der Papageien bietet befonderd im Knochens 
gerüft manche Eigenthümlichfeiten bar. Die merkwürbigfte ift ohne 
Trage die Gelenkverbindung zwiſchen Oberfehnabel und Stim, welche 
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nur bei den Papageien vorkommt. Ebenfo eigenthümlidy ift die Ge 
kenkverbindung bed Unterkieferd mit dem Duabrats oder Baufenbein, 
indem baflelbe einen in die Länge gezogenen Gelenkkopf bat, welchem 
an ber Innenſeite des Unterkiefer eine Laͤngsgrube entfpricht. Bei 
den übrigen Vögeln geht die Richtung beider der Quere nad) gegen 
bie Kieferäfte *). Auch dürfte der vollig geſchloſſene Treisrunte, 
knöcherne Orbitalrand, und die fehr beträchtliche Größe der Gaumen 
beine nicht leicht bei anderen Vögeln ihres Gleichen finden. Merk 
würdig ift. die Kleinheit des Gabelbeines bei den Papageien; «6 
fiegt bier frei über dem Kamm bed Bruftbeines, hat Eeinen Griff 
und verfchwindet bei manchen Arten **) total. Das Bruftbein if 
ziemlich groß, am Ende abgerundet und öfterd gar nicht mit Buſen 
verfehen; der hohe Kamm tritt nur wenig nach vorn vor. Im Fuß 
will der Prinz zu Wied einen Knochen mehr, ald bei andern Vögeln 
gefunden haben; er fcheint aber das Rudiment ded Tarſusknochens 
für den Daumen, welches etwas größer ift und vielleicht auch freier 
bleibt ald gewöhnlich, für einen den Papageien eigenthümlichen Knochen 
angejehen zu haben. | 

Unter den weichen Theilen ift die dicke, fleifchige, ftumpf kegel⸗ 
förmige Zunge wohl das merfwürbigfte Organ; fte hat indeſſen mit- 
unter noch hornige Zaden oder Stacheln am Rande. Der. Schlund 
erweitert fich zu einem Kropf; der drüfige Vormagen ift durch eine 
glatte Strede (den Zwifchenfchlund) vom eigentlichen Magen getrennt 
und lesterer bloß jchlaffwandig, auf der Innenfeite faft zottig; bie 
Gallenblaſe und die Blinddaͤrme fehlen. Die Luftröhre hat am um 
teren Kehlfopf drei Musfelpaare zur Berftärfung ber ſtets lauten 
Freifchenden Stimme, — 

Die Papageien leben in ber ftrengften Monogamie und halten 
fi) während der Brutperiode ftetd paarig zufammen. Ihr Federnkleid 


*) Bekanntlich hat Wagler auf dieſe Form der Gelenkung, welche unter den 
Säugethieren in analoger Art bei den Nagern auftritt, feine curiofe An- 
ſicht geftütt, Daß die Papageien den Nagern, und nicht ben Affen, ent 
Ipräcden. Es genügt indeß, daran zu erinnern, daß eine fo Lofal tropifche 
Form, wie es die Papageien find, unmöglich der allerwerbreitetfien Säuge- 
thiergeftalt entſprechen könne. Sollen fe mit Säugethieren zufammen- 
geftelt werben, fo ift offenbar die Vergleichung mit ben Affen eine zu- 
treffendere und glüdlichere, 


“) Nah Nitz ſch fehlt die furcula normal bei Platycercus und bei Psittacula. . 
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zeigt feine großen - Gejchlechtsunterfchiede und nur relative Altersver⸗ 
fhiedenheiten, bei jungen Vögeln ift es matter gefärbt. Sie bauen 
ihre Eunftlofen ſchlechten Nefter meift in Baumlöcher und legen zwei 
ganz weiße Eier, Ihre Rahrung befteht Hauptfächlidy in mehlreichen 
Beeren, oder in den Samen hartichaaliger Kapfeln, aus benen fie 
die mehlhaltigen Kerne durch ihre dicken Schnäbel mit Hülfe ber 
Zunge geſchickt herauszufchälen wiſſen. ie fliegen weder anhaltend, 
noch leicht, fondern mit angeftrengtem kurzem Slügelfchlage und halten 
fi) gewöhnlich in Fleinen Truppe zufammen. Ihre Rubepläge find 
bie hohen Kronen ber Walbbäume, in denen fie geſchickt umher⸗ 
flettern; auf dem Erdboden benehmen fie fich fehr unbeholfen, und 
gehen hoͤchſt unficher, mehr watichelnd. So lange fie nicht geftört 
werben, verhalten fie fi ruhig im Walde und befchäftigen fich im 
den dichten Kronen der Waldbäume mit Fruchtfuchen und Auffnaden; 
wobei fie gern ſchwaͤchere Laute, wie wenn fie Behagen empfänben, 
hören faflen; fobald man ihnen aber nahe fommt, fliegen fie. Ereifchend 
auf, gleich den Krähen, und eilen fchnell davon. Sie find hoͤchſt 
aufmerffam, aber doch nicht ſcheu; Lafien den Jäger bie zur gehöris 
gen Entfernung hberanfommen und fliehen erft, wenn ihnen feine 
große Nähe bedenklich erfcheint. Im Urwalde, wo man fie häufig 
überrafcht, weil fie daſelbſt am zahlreichften auftreten und nirgends 
fehlen, verrathen fie fich fletS durch das Gekreiſch, womit fie bie 
Flucht ergreifen, wein der Reifende den Bäumen nahe gefommen ift, 
auf denen fie Nahrung fuchen. Auch während des Fluges, wo man 
die Gatten ftetd paarig einander genähert fieht, kuͤnden fie ungewohnte 
Erfcheinungen durch ihre Stimme an, und da fie fehr hoch fliegen, 
wenn fie umberftreifen, jo hört man bie Papageien oft eher, ald man 
fie ſieht. Einzelne Individuen trifft man fehr felten, nur bie großen 
Aras find mehr zur Ifolirung geneigt. Meberhaupt je Feiner bie 
Art, defto mehr neigt fie zur Geſelligkeit. 

Brafilien ift reich an Papageien, aber feine Arten erfcheinen hier 
nicht fehr mannigfach; mit Ausnahme der Aras find alle grün ge 
färbt, mit rothen, gelben ober blauen Decorationen. Diefe brei 
Farben herrfchen auch bei den Aras vor. Ihre Schnäbel und Fuͤße 
find gewöhnlich ſchwarz, erftere auch häufig weißgelb; ihre Iris iſt 
faft immer weiß oder gelb in verfchiedenen Abftufungen. Die Radıt 
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bringen alle im Walde fchlafend zu und Balten ſich in beſtimmten 
Räumen auf, zu denen fie gegen Abend heimkehren. Beſonders in 
ber falten Jahreszeit find fle hier vereinigt. Den Regen ertragen fie 
fehr gut, weil ihr derbe meift bepuderted Gefieder ihnen hinreichenden 
Schutz gemähr. — 


1. Papageien mit Fang zugefpitten Keilſchwänzen. 


Nicht bloß der Schwanz, ſondern auch der geſammte übrige Febernjduitt 
dieſer Papageien, ift geftredter, länger und fpitiger, als bei ben ' nachfolgenden 
mit kurzen breiten Schwänzen. 


1. Gatt. Macrocercus Viel. 
Sittace Wagl. 
Braſilianiſch Araras. 


Schnabel ungemein groß, der ftärkfte aller Papageiſchnaͤbel; 
die abgeplattete Firfte breit, zumal gegen die Stirn, aber nicht ſcharf⸗ 
fantig abgefegt bei den großen Arten; der Hafen des Obetſchnabels 
alsdann faft ebenfo lang, wie der gewölbte Kuppentheil vor ihm; 
bie Wachshaut fehr Furz, mitunter ganz verftedt. Unterfchnabel an 
ben Seiten, dem ftumpfen Zahn am Rande des Oberfhnabels ents 
fprechend, bogig audgefchnitten ober audgefchweift; ohne untere Kinn- 
fante. Zunge bie, ftreifig, vorn etwas ſtengelfoͤrmig angeſchwollen, 
ganz fleifchig; auf: der Oberfeite mit feinen Laͤngsfurchen, zwiſchen 
denen auf den Schwielen Fleine ftumpfe Papillen in Reihen fehen; 
hinten 4 paarig ungleiche Warzen, und ein etwas abgefepter, leicht 
gezadter, fchief nach außen gerichteter Rand. — Wangen breit 
nadt, d. h. nicht bloß die Zügel» und Augengegend, fondern auch 
die Badenpartie neben dem Unterfchnabel mehr oder weniger son 
Federn entblößt; die Gegend unter dem Auge sfterd mit Reihen 
fleiner Federn befeßt. — Gefieder fehr derbe. Die Ylügel lang 
zugefpist, weit über den Schwanz binabreichend, aber doch wiel Fürzer 
als der Schwanz; die erfte Schwinge etwas verkürzt, bie zweite die 
längfte, bie dritte noch etwas länger als bie erfte. Schwanz lang 
und Feilförmig, wmeiftend länger als ber Köryer. Bürzeldrüfe vor 
handen, Beine fehe flark und die, befonders der kurze Lauf; bie 
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Krallen groß und flarf gekrümmt, ſpitz, vor ihnen auf jeder Zehe 
2— 3 Gürtelfchilder, — 

Die Arten dieſer ausgezeichneten Gattung find größtentheils auf 
das öftliche tropifche Amerika befchränft; fie bewohnen hauptfächlich 
bie ungeftörten dichten Urwälber, und ziehen fich bald aus ber Nähe 
menfchlicher Anfiedelungen zurüd, namentlich die ganz großen Arten. 
Deren Eoloffale Schnäbel find die Fräftigften Papageifhnäbel, welche 
es giebt, 


1. Macrocercus Macao Linn. 


Psittacus Macao Linn. S. Nat. I. 139. — Lath. Ind. orn. 1. 82. 1. — Pr. 
Max Beitr. IV. 138. 1. 

L’Ara Macao Le Faill. hist. nat. d. Perr. I. 3. tb. 1. 

Sittace Macao Wagl. Mon. Psitt. 209. 37. 

Arara Macao Spix Av. Bras. I. 27. 4 

Arara-canga Marecgr. h. nat. Bras. 206. 

Guacamäyo roxo Azar. Apunt. II. 392. 271. 


Roth; Unterüden, Schwingen und Schwanz obenauf hellblau; äußere 
Glügeldedfedern grün; die nadten Warzen mit 5—6 Reihen kleiner Federn. 
Schnabel oberhalb weiß, unterhalb ſchwarz. — 


Gefieder des Kopfes, Haljes, Rückens, der Bruft, des Bauches und 
der Beine ſcharlachroth; vie Federn des Nadens und Oberrüdens mit 
grünlichen Rändern, die nad unten hinab, wo vie Federn eine ſpitzere 
Form annehmen, immer breiter werben. Mittel und Unterrüden, nebft 
den Bürzel- und Steißfedern ſchön himmelblau. Oberfte, Heinfte Flügel- 
deckfedern ſcharlachroth; die mittleren, vie hinteren unteren und die Adhfel- 
fevern grün, Ießtere auf der Mitte röthlich durchſchimmernd; vordere um» 
terfte Flägelvedfevern, vie Schwingen und der Schwanz auf ver Aufen- 
feite uftramarinblau, auf der Unterfeite, gleichwie bie ganzen inneren 
Flügeldeckfedern roth; 10 Handſchwingen, 13 Armiſchwingen, beive an ver 
Imenfahne ver Oberjeite ſchwärzlich, die drei vorderſten lang zugefpitt; 
bie mittleren Schwanzfevern oben roth durchſcheinend oder ganz roth. 
Nadte Wangen fleifchfarben, vicht weiß gepubert, mit mehreren (5 — 6) 
Reiben Heiner, pinfelförmiger rother Federn, welche von der Gegend des 
Naſenlochs ausgehen, und beide Seiten des Auges umftrahlen. Oberer 
Schnabel mit hinten fehr breiter, abgeplatteter, vorn fchmaler, ftumpf« 
fantiger Firfte, hell hornfarben;; pie Spige und der fanft gefchwungene Rand, 
ohne Zahn, wie ver ganze Unterfchnabel, ſchwarz; Iris gelblich weiß, Füße 
ſchwarzgrau, die Krallen braunſchwarz. — 

Der junge Bogel iſt viel matter gefärbt, als ver alte, das Roth 
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fällt ins Bram, die grünen Deckfedern haben lichtere, bläulich grüne Hän 
ber; die grünen Ränder ver Nadenfevern find breiter. 

Ganze Länge 30 — 32”, der Schnabel 3” lang, 2%," body. Länge 
des Flügels 16”, des Schwanzes 12”, des Laufes 1'/,”, der vorderen 
Außenzehe 1” 8", der Kralle 11”. — 

Diefe Art geht von allen Araras am weiteften nach Süden und 
war ehedem aud in ven waldigen Umgebungen Rio de Janeiros anzu- 
treffen; jett hat fie die bevölkerten Gegenden längft verlaffen. Sie liebt 
die großen Urwälder in der Nähe ver Flüſſe, fo lange fie durch Ebenen 
ftrömen, und fteigt nicht gern in vie höheren Gebirgswaldungen hinauf. 
Jetzt findet man fie noch am unteren Barahyba und Rio da Pomba, 
gleichwie weiter norbwärts in allen vichteren Küſtenwäldern, bis gegen 
Bahia bin; aber auch ſüdlicher als Rio de Janeiro, in St. Panlo, kommt 
fie nod vor. Im Innern traf fie Azara unterm 28°&.Br. Mein 
erſtes Zuſammentreffen mit ihr erfolgte den 26. April 1851 am Xio 
da Bomba im vichteften Walde, wo ein friiher Weg durchgeſchlagen war 
(vergl. meine Reife S. 274). Der laute, ganz frähenartige Ruf des auf: 
fliegenden Vogels überrafchte mich und ich erkannte venfelben bald an feiner 
Größe und feiner glänzenden Färbung. Ich kann nicht leugnen, daß ver 
Ton mit vem Namen des Vogels Arara Aehnlichkeit hat; aber er Klang 
tiefer, wie ein Kehllaut, der in Kreifchen überging, und ich zweifle nicht, 
daß er andern Ohren völlig wie Arara vorkommen wird. Ueberhaupt ift 
die Bezeichnung der Thierſtimmen großen Verſchiedenheiten unterworfen, 
weil andere Nationen andere Laute wahrnehmen, als wir; woraus fich die 
Verſchiedenheit ver Angaben erflärt. So leugnet 3.3. der Prinz zu Wied 
die AHehnlichleit der Stimme mit dem Namen. Nach den ausführlichen 
Berichten dieſes forgfältigen Reiſenden nährt ſich der Vogel hauptſächlich 
von den Früchten ver Sapucaya (Lecythis Ollaris), der Jupia (Ber- 
tholletia excelsa) und mehreren mebthaltigen Balmenbeeren, wie ver Li» 
euri (Cocos capitata) oder Aricuri (Cocos coronata), deren rothgelbe 
Frucht⸗Trauben felbft für Menfchen geniekbar find und viefen Vögeln vor⸗ 
trefflih munden müſſen. Auch mit ven Früchten ver Schlingpflanzen, unter 
denen beſonders die von ven Brafilianern Spinhia genannten Formen ihnen 
Nahrung liefern, fieht man fie Häufig beſchäftigt. — Alle dieſe Pflanzen 
gebeihen nur im dichten Urwalde, und das ift auch der Stanbort der 
Bögel; auf die offenen Campos kommen fle nicht, und kaum betreten fie bie 
lichteren Waldungen des Innern fern von ven größeren Flüſſen; aber dort, 
wo aud) der Urwald ſtets am beften geveiht, kann man Araras mit Sicher: 
Zeit erwarten. Man ficht fie aber nur in Keinen Zügen und öfter als 
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andere Papageien auch einſam; in große Schaaren, wie manche kleineren 
Arten, kommen ſie nicht vor. — 

Aum. Im nördlichen Süd⸗-Amerika tritt ſtatt der eben beſchriebenen eine 
ſehr ähnliche Art auf, welche früher häufig mit ihr verwechſelt worden iſt. Ich 
ſetze darum ihre Diagnoſe her, obgleich ſie in Braſilien wohl nicht, und gewiß 
nur in der Nähe bes Amazonenftromes, gefunden wird. 

M. Aracanga Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 313. — Lath. Ind. orn. I. 83. 


2. — Le Vaill. 1.1. 1. 7. pl.2. — Wagl. Mon. Psitt. 210. 38. — Schomb. 
Reise brit. Guy. III. 729. 287. Ps. erythroxanthus Gesn. Av. I. 720. 


Im Rumpf etwas Heiner als Die vorige Art, aber durch den viel längeren 

wanz größer erſcheinend. Kopf, Hals und Rumpf roth gefärbt; die Flügel 
auf der Anfenfeite blau, der Ton voller, dunkler; obere Flügeldeckfedern gelb, 
grün gefäumt; untere roth, gleich wie die vier mittleren Schwanzfebern, die wier 
äußeren obenauf blau, unten roth; die Schwingen an der Innenfahne ſchwärzlich. 
Baden weiß bepubert, ohne Spur von Federnreihen. Schnabel, Iris und 
Süße genau wie bei ber vorhergehenden Art, Ganze Länge 36— 38°, ber 

chwanz 23-24”. — 


9. Macrocereus Ararauna Linn. 


Psitt. Ararauna Linn. S. Nat. ]. 139. 3. — Lath. Ind. orn. I. 83. 4. — Buff. 
pi. enl. 36. — Le Vaill. 1.1. 1. 9. pl. 3. — Pr. Max Beitr. IV. 153. 2. —- 
Schoml,. Reise brit. Guy. III. 130. 288. 

Sittace Ararauna, Wagl. Mon. Psitt. 211. 39. 

Arara-Una, Marcgr. h. nat. Bras. 206. 

Caninde, Azar. Apunt. II. 400. 272. 


Ganze Rüdenfeite nebft den Steißfedern grünlich hellblau, Stirn rein grün; 
Unterfeite dottergelb; oberfte Kehle, Schnabel und Füße ſchwarz. 

Etwas Heiner als die zuerft befchriebene Art im Rumpfe, aber mit 
viel längerem Schwanze. Der lange nicht jo ftarke, gegen ven Rüden 
ſchmälere und mehr zugerunbete al8 abgeplattete Schnabel ift ganz fchwarz; 
feine halige Spige hat unten nur am Anfange Feilenfurchen, hernach ift fie 
glatt; die nadten Wangen, Zügel, Augenränder und Baden find dicht weiß 
bepubert und mit brei Reiben Heiner fhwarzer Federn geziert, die vom 
Zügel ımter dem Nafenloch ausgehen und divergirend unter dem Auge fort 
zum Ohr binlaufen. Die Iris ift hell grünlichweiß. Das Geflever be- 
ginnt vorn an der Stirn mit grünen Federn, wird aber bald hellblau, mit 
grünlihem Anflug und erftredt fi in diefer Farbe über die ganze Rück⸗ 
feite des Körpers bis zum Schwanz. Unten haben die langen Schwanz- 
declen ober Steißfedern dieſelbe Farbe. Die Schwingen find an ver 
Aupenfahne dunkler blau gefärbt, an der Innenfahne [hwärzlic; auf der 
Unterflähe haben alle einen gelben aber matten Ton, der gegen die Rän- 
ver bin bräunlich grau wird. Ebenviefelbe Farbe zeigen ſämmtliche Steuer- 
federn des Schwanzes; fie find oben blau, ımten matt gelb, mit bräunlichen 
Rändern. Die ganze Unterjeite des Haljes und Rumpfes, vie Innenſeite 
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bes Flügels, und die Beine find ſchön und rein vottergelb, nur bie Kehle 
rings um den Schnabelgrund ift ſchwarz, welche Farbe allmälig nach außen 
in Olivengrün übergeht. Die Füße find ſchwarzgrau und bie langen 
ſtärker zufammengebrüdten Krallen fhwarz. — 

Im Flügelſchnitt gleicht die Urt der erften, aber die erften Federn 
find fpiger und ihre Längenunterſchiede bedeutender; die zweite, längfte, ift 
14" länger als die dritte, umb 2'/,” länger als die erfte; der Schwan; 
bat die anderthalbmalige Länge des Rumpfes. Ich finde 37” Gefammt- 
länge, davon beträgt ver Schnabel 2%,”, ver Schwanz 20”, vie. Flügel 
15”, der Lauf 1”, die äußere Vorderzehe mit der Kralle 31"; ver 
Schnabel ift am Grunde 21,” hoch. — Ä 

Der Ararauna führt völlig Diefelbe Tebensweife, wie ver Macao, 
geht aber nicht fo weit ſüdwärts, wohl aber weiter nad) Norden, denn er 
ift audy in Guyana häufig angetroffen. Der Prinz zu Wien konnte ben 
Bogel nicht jelbft erlegen, erhielt aber beftimmte Nachricht, daß er ſüdlich 
von Bahia am Rio Pardo und bei Jiboya vorfomme Er erwähnt 
feine Verbreitung beſonders über das Flußgebiet des Rio St. Franzisco 
und ebenda beobachtete ihn A. de St. Hilaire in der Nähe von Eon- 
tendas (Prem. Voy. II. 376), wofelbft er in Heinen Trupps zwifchen ven 
Burity- Palmen (Mauritia vinifera) ſich zeigte und deren Früchte ver- 
zehrte. Schomburgk giebt gleichfalls Palmennüſſe und Beeren (von 
Astrocaryum, Bactris und Maximilianea- Arten) als feine Hauptnahrung 
au. Er ſah den Vogel in großer Anzahl am Rio Takutu anf Ufer 
bäumen figen, wo er des Morgens unter Inurrenden Tönen feine Federn 
vom nächtlichen Thau reinigte, und von Zeit zu Zeit mit feinem Nachbar 
liebkoſend tändelte; eine- Gewohnheit, die den meiften Papageien eigen if. 
Sein Neft findet fi ebenfalls in Baumlöchern, over in hohlen Palmen 
ftänmen, und enthält zwei ganz weiße, etwa 20’” lange Eier. — 

Nach vem Prinzen zu Wien heißt ver Vogel bei ven Einwohnern 
Sallinds; St. Hilaire nennt ihn Canindé und behauptet, daß ber 
Name Araranna nicht diefer Art, fonvern ver folgenden urſprünglich 
zulomme. — | 


Anum. Azaxra beſchreibt als Caninde (Apunt. II. 400. 272) einen Vogel, 
ben Wagler (Mon. Psitt. 212. 40) als eigene Art anfführt, weil er viel klemer 
jet und eine blaue (nicht ſchwarze) Kehle habe. Im ſpaniſchen Original ift aber 
deutli —5 — daß das Individuum, welches Azara unterſuchte, unvollſtäudige, 
in der Maufer begriffene Flügel hatte, alſo auch einen nicht ausgemachfenen 
wa Siegt man. befien zu sieh pie R inge, von ber Befenumt- 
änge 26 ab, ſo bleibt 12°, was ziemlich die Körperlänge eines nicht ganz 
He ewachſenen Vogels ift. Ich ftinme darum Vieillot bei, wenn er KIEL a8 
—æ r Anerki- it detn Mi’ Areraure haft ind fär- ein jungeres RU an⸗ 
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—* Nach Azara ginge alsdann dieſe Art im Innern bie 240 30“ S. Br. 
mad. — \ 


3. Macrocereus hyacinthinus Lath. 


Vieill. Gal. d. Ois. II. 3. pl. 24. 

Psittac. hyacinthinus, I,ath. Ind. om. I. 84. 5. 

Psittacus augustus Shaw, Mus. Lever. 59. — zool. Misc. tb. 609. 
Anodorhynchus Maximiliani Spix Av. Bras. I. 47. tb. 11. 

Sittace hyacinthina Wagl. Mon. Peitt. 214. 43. 


Einfarbig dunkel ultramarinblau, Über die nadten Baden gebt vom Nafen- 
loch zum Ohr ein dicht beflederter Streif; Schnabel und Füße ſchwarz. — 

Schnabel von fehr bedeutender Größe, viel ftärfer als bei ber 
vorigen Art, die Firſte ſtark gemölbt, mit zwei ftumpfen Seitenkanten, 
der Endzahn ungemein lang, der Mundrand fanft gefhwimgen, ohne 
zahnförmigen Abfag, glänzend ſchwarz. Zügel dicht befievert, indem fich 
von Mundwinkel ein nad hinten breiterer, bichterer Tedernftreif zum 
Ohr hinzieht, daher von ven nadten Baden nur ein breiter Ring um 
das Auge und die Gegend am Unterkiefer übrig bleibt; dieſe nadten 
Stellen gelb gefärbt, leicht bepubert. Ganzes Geflever ultramarinblau, 
der Scheitel, Naden, die Flügel und der Schwanz dunkler gefärbt; die 
Kehle, Bruft und der Bauch heller, in gewifjer Richtung blaß himmel⸗ 
blau ſchillernd; Flügel auf der Innenfeite, die Innenfahne und Unter 
feite der Schwingen, nebft ber Unterfeite des Schwanzes matt. jchwarz; 
die äußeren oberften Dedfevern ver Flügel ſchwärzlich gefäumt. Füße 
Ihwarzgran, die Krallen hornbraun; die Iris ſchwarzbraun. — 

Ganze Länge 38”, Schnabel 4'/,”, Flügel 16”, Schwanz 22”, 
Lauf 1'/,"”, vordere Außenzehe mit der Kralle 4”. — 

Diefer ſchöne Vogel bewohnt das Stromgebiet des Rio St, Fran— 
zisco, beſonders unterhalb ver Verbindung mit vem Rio das Velhas, 
und erftredt fid) von da weſtwärts bis gegen den Amazonenftrom hinauf. 
Er ift weniger ſcheu, als ver blau und gelbe Ara, wird aber nirgends 
fo häufig over in fo zahlreihen Schwärmen angetroffen. Nah Aug. 
de St. Hilaire fieht man ihn ſtets nur paarweis, Derfelbe Beob- 
achter verfihert (Prem. Voy. II. 376), daß eigentlich diefe Art den Namen 
Ararauna bei ven Eingebornen führe, was „ſchwarzer Ara‘ be- 
deute, womit die gleiche Angabe von Spix, daß bie Brafilianer ben 
Bogel Arara preto nennen, gut zufanmmenftimmt. Ich felbft habe ven 
Bogel nicht beobachtet, va er Über den 16° S. Br. nicht hinabzugehen 
ſcheint. — | 

Anm. Es kommen im Inneru Süd⸗Amerika's noch andere, ganz blaue 
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Aras vor, deren Verbreitung bis in das mittlere VBrafllien zweifelhaft if, da⸗ 
ber ich fie nur kurz bezeichne. 


1. M. glaucus Vieill. nouv. Diet. d’hist. nat. II. 259. — MW/agl. Mon. 
Psittac. 214. 42. tb. 26. — Azul, Asar. Apunt. Il. 402. 273. — Gleicht im 
Gefieder völlig der vorftchenden Art, ift aber viel matter gefärbt und beträchtlich 
Heiner. Das Kolorit fällt anı Kopf und Rumpf ins Graue, auf den Flügeln 
mehr ins Himmelblaue, am Schwanzrüden ins Grünliche; bie Unterfeite der 
Schwingen und Steuerfedern ift ſchwarzbraun; ber Schnabel am Grunde ſchwarz, 
nach der Spitse bin heller, Ganze Fänge 28”, Schnabel 3°, Flügel 13°, Schwanz 
14, Lauf 1°, lange Borderzehe ohne Kralle 14". Bon Azara in Paraguay 
bis zum 33° ©. Br. beobachtet, auch am Uruguay und bei Montevideo, — 

2. M. Spixii I’ayl. Mon. Psitt. 213. 41. — Arara hyacinthinus Spiæ Ar. 
Bras. I. 25. tb. 23. — Cam bimmelblaı, der Scheitel und die Flügel dunkler; 
leßtere inwendig und der Schwanz unten ſchwarz. Zügel und Wangen ganz 
nackt, gelblich weiß, Die Ohrgegend graulich; Schnabel nicht ſehr groß, ſchwarz, 
die Spitze beider Kiefer und der Rüden bes Oberkiefers weißlich; Iris wei 
Sanze Yänge 18”, Schnabel 1’, , Flügel 6,“, Schwanz 9’. Am Amazouen- 

rom. — 


4. Macrocercus severus Linn. 


Psittac. severus Linn. S. Nat. I. 140. 6. — Lath. Ind. orn. I. 85. 10. — 
Pr. Max Beitr. IV. 155. 3. — Le Paill. hist. nat. d. Perr. 19. pl. 8.9. — 
Wayl. Mon. Psitt. 204. 33. 

Maracana, Marcgr. hist. nat. Bras. 207. 


Grün, Scheitel ins Bläufiche fpielend; Stirn kirſchrothbrann; Schwingen 
obenanf blau, unten roth; Schwanz am Grunde reth, am Ende blau. 

In der Geſtalt, ſchon wegen der viel geringeren Größe, durch zier- 
lihere Form von den vorhergehenden Arten abweichend; der Schnabel 
Heiner, fhmäler, auf der gerundeten Rüdenfirfte eine ſchwache Wurde; 
am Grunde ſchwarz, an ver Spige graulich. Wachshaut und nadte 
Wangen gelblich fleifchfarben, mit Reihen Heiner fpiger, ſchwarzer Federn, 
die am Zügel einen Wirtel bilden, und fowohl vor dem Auge hinauf, 
als aud unter dem Auge fort gegen das Ohr hinftreihen. Aufang ver 
Stirn dunkellirſchrothbraun, Scheitel bis zum Naden bläulich grän, von 
da ab der ganze Rumpf ſchön und lebhaft grün, mit einem Strich ins 
gelbliche, desgleichen die äußeren Flügeldeckfedern; die inneren vorderen 
und die Gegend am Handgelenk heil zinnoberroth, vie Übrigen trübroth. 
Schwingen und vorberfte große Dedfevern obenauf blau, unten trübroth; 
die Handſchwingen am Innenrande ſchwärzlich, die Armſchwingen am 
Außenrande grün. Schwanzfedern roth, aber nicht frifch, fondern bräun- 
lid blütfarben, an ven Rändern grünlic, die Spige blau. Flügelſchnitt 
minder ſpitz, bie zweite und britte Schwinge gleich lang, die vierte nad 
länger als die erfte. Füße fhwarz, Iris gelblich. u 

Ganze Länge 20”, Schnabel 1,” lang, 1%,” body; Flügel iO”, 
Schwanz 9'/,”, Lauf 9”, vordere Außenzehe 20”. — 
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Ich habe dieſen Papagei auf meiner Reiſe nicht angetroffen, er lebt 
nördlicher und wurde vom Prinzen zu Wied, der feine ſüdliche Grenze 
auf den 19° Br. fegt, erft am Rio Mucuri und Belmonte beobachtet, 
wojelbft er häufig war und ven Namen Anacan führte Nach der An⸗ 
gabe Lichtenftein’8 (Abh. d. Berl. Ac. a. d. Jahr. 1815 — 16 pag. 167) 
ft er der Maracans von Marcgraf, was um fo eher richtig er- 
fheint, als diefe Art grade bei Bahia ſehr gewöhnlich fein fol. Sie Iebt 
zur Brutzeit paarig, übrigens in Gefellfhaft, Licht beſonders die Frucht 
der Sanbiröbu (Feuillea cordifolia) des Jikitiba und eine andere 
mit milhigem Safte, welche ver Prinz nicht kannte Den Maispflanzen 
werben ihre Schwärme fehr gefährlich. Beim Nahrungfuchen in ven 
Baumkronen find fie, wie viele Arten, gefpräcig ; lafjen allerlei ſonderbare 
Laute, wie Knurren, Toden, Ylüftern, hören, und fliegen mit kreifchendem 
Geſchrei davon, jobald man ihnen nahe kommt. Ihre Flug ift reißend 
Schnell. ’ 


5. Macrocercus Illigeri Kukl. 


Psittaec. Illigeri Kuhl. Conspect. 19. 10. — Pr. Max Beitr. IV. 160. 4. — 
Wayl. Mon. Psitt. 201. 31. — v. Tschudi, Fn. per. Orn. 44. 1. 271. 

Psitt. Maracana Pieill. N. D. II. 260. — Enc. 1417. 

Arara purpureodorsalis Spix. Av. Br. I. 26. tb. 24. 

Maracanä afeytado, Azar. Ap. ll. 405. 274. 


Grün, Kopf ins Bläuliche fpielend; die Stirn, die Mitte der Unterbruft 
und des Oberriidens roth; Flügel außen bläulich, innen gelblih; Schwanz am 
Grunde roth, an der Spite blau, unten gelblich. 


Etwas Heiner als die vorige Art, befonders ver Schwanz relativ 
fürzer. Hauptfarbe des Gefieders ein ſchönes frifches Grin, das ins 
Gelbliche fpielt; der Kopf, befonvers auf dem Scheitel und an ven Baden, 
bläulich graugrün; vie Mitte der Stirn, unmittelbar am Schnabel, hell⸗ 
blutroth. Schwingen außen blau, innen blaßgelb, der Innenrand ſchwärz⸗ 
ih; die hinterften Armfchwingen obenauf grün, vie vorderften an ber 
Spitze eigenthümlich buchtig ausgefchweift. Unterbruft zwifchen den Schen- 
fein und ver Oberrüden zwiſchen ven Schultern hellroth. Schwanz anı 
Rande trüb rothhraun, die beiden mittleren längften Federn auch etwas 
über die Mitte ebenfo gefärbt; die Spite aller Federn lebhaft himmelblau, 
bie Unterfeite blaßgelb, ver Innenrand geſchwärzt. — Schnabel Keiner 
als bei M. severus, namentlich nicht fo ftark gekrümmt, vie Riüdenfirfte 
deutlicher abgeplattet und feicht gefurcht; ſchwarzbraun gefärbt, ver Grund 
etwas heller, die Spige graulich — Wangen nur zwifchen dem Mund⸗ 
winkel und dem Ange, bis hinter dieſelben, nackt, vöthlich gelb gefärbt; faft 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. II. 11 
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unbefiedert, nur mit Reihen fehr feiner ſchwärzlicher Borſtenfedern be- 
fett. — Iris außen orange, nad innen allmälig matt braun gefärbt. — 
Beine fleifchrothgelb, mit bräunlichen nad der Spige dunkleren Krallen; 
die Warzenbilvung nur auf ven Zehen, zumal gegen vie Spige hin, 
deutlich. — 

Ganze Länge 16”; ver Schnabel 1” 5" lang, 1” 4” hoch am 
Grunde; Flügel 8”, Schwanz 7”, Lauf 7”, Längfte Vorderzehe ohne-bie 
Kralle 14”. — 

Die Flügel find bei meinem Eremplar im Nachwachſen begriffen und 
vielleicht nur darum hat vie erſte Feder genau die Länge der zweiten, hin 
ter welcher bie britte wenig, die vierte aber ſchon 14” an Länge zurüd- 
bleibt. Am Schwanz ift die äußere Fleinfte Feder etwa halb jo lang, wie 
bie mittleren längften. 

Diefen Papagei erhielt ich bei Neu-tsreiburg, aber nur einmal; er ift 
fein Freund der Gebirgswaldungen, fonvern lebt mehr in ven unteren 
Ebenen, nahe ven Strommündungen, wo er namentlih am Parahyba, 
zwiſchen Capo frio und ver Mündung des Fluffes, häufig vorkommt. 
In feiner Lebensweife ſtimmt er mit der vorigen Art überein, deren Stelle 
er auch im ganzen fünlichen Brafilien vertritt. Azara hat ihn in Bara- 
guay und v. Tſchudi in Peru beobadtet. Spir giebt vie Campos von 
Bahia als Fundort feiner Exemplare an. — 


6. Macrocercus nobilis Linn. 


Psittac. nobilis Zinn. Mus. Ad. Frid. Regis 13. — Lath. Ind. orn. I. 85. 9. — 
Pr. Max Beitr. IV. 165. 5. — Magl. Mon. Psitt. 199. 29. — Schonml. 
Reis. III. 729. 284. 

Psitt. guianensis Kuhl. Consp. pag. 19. No. 11. 

—  cumanensis Lichtenst. Doubl. 6. 8. 
Psittacara frontata Yig. zool. Journ. II. 389 (1826). 
Arara macrognathus Spia Av. Bras. J. 26. tb. 25. 


Grün, die Stirn himmelblau; die inneren Flügeldeckfedern roth; Innenſeite 
ber Schwingen und des Schwanzes blaßgelblich. — 


Beträchtlich Heiner als alle früheren Arten, nur fo groß wie Conurus 
guianensis; lebhaft grün gefärbt, die Stirn bis zum Scheitel und den Augen 
bimmelblau. — Innenfeite ver Flügel bis zu den großen Deckfedern und 
ner äußere Rand am Handgelenk heil zinnoberroth; die Schwingen und 
ber Schwanz unten blaßgelb, am Innenende getrübt. — Schnabel weiß- 
lich, die Kinngegenn des Unterkiefers grau; Baden weiß, ohne alle Feder⸗ 
reihen, bie Gegend am Unterkiefer nicht fo breit nadt, wie bei ven früheren 
Arten. Iris orangefarben. Füße dunkelgrau, vie Krallen hornbraun. — 
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Länge 13”, Ränge des Schnabels 1" 4”, des Flügels 6" 10”, des 
Schwanzes 6%, ", der größten Borverzehe 10” ohne ven Nagel. 

Die Art ıft im mitt[eren Drafilien zu Haufe, aber nicht häufig; man 
findet fie ſchon nörblid) von Rio de Faneiro am Rio Macahs und weiter 
hinauf am Rio Peruhype (18° Br.). Spir traf fie dicht bei Bahia; 
Schomburgf auf der Savanne bei Pirara. Ihre Lebensart ift bie 
der vorigen. — 


‚Anm. Im ümeren Brafilien, näher dem Amazonenftrom, fommen noch 
zwei Spezies vor, bereu Hanpt-Gebiet eigentlich außerhalb der Grenzen Brar 
fliens fällt. Es find: 

1. M. militaris Zinn. Lath. Ind. 1. 83. 3. — Le Vaill. Perr. 11. th. 4 
w. 15. tb. 6.{— W’agl. Mon. 206. 35. — Brehm. Mon. f. A. Taf. 5 u. f. 6, Taf. 8. — 
Bläulich grün, die Stirn biutroth, die Baden weiß mit Reihen einer bräun- 
licher Federn; Bauchjeite und Flügelbug bräunlich überlanfen. Schwingen außen 
blau, innen grüngelb, der Saum gefhwärzt; Schwanz am Grunde roth, am 
Ende blau, unten grünlich gelb; die äußere Feder jeder Seite ganz Blau. 
Schnabel und Füße ſchwarz. Länge 2°, Flügel 14%, Schwanz 15% Am 
oberen Amazonenftrom, befonders in Kolumbien, Peru, Ecnador, Panama und 
Mittel-Amerila zu Haufe, | 

2. M. Macavuana Gmel. Lath. Ind. I. 84. 6. — Buf: pl. enl. 864. — 
I7agl. Mon. 202. 32. — Schond. Reis. III. 729. 285. — Le Vaill. 17. tb. 7. 
— Aiuru-catinga Marcgr. h. n. Bras. 207. — Hellgrün, Stirn und Kehle ins 
Bläuliche fpielend; Schwingen außen blau, ımten grünlich gelb; Bauch zwifchen 
den Schenkeln roth gefledt. Baden weiß, nadt; Schnabel und Füße ſchwarz. 
Länge 17°, der fylügel 10%, des Schwanzes 8”. — Im Innern Brafiliens 
(Goyaz, Mato groffo), wo er bie Iuftigen Catinga- Wälder bewohnt; auch nörd⸗ 
liher am Amazonenftrom und befonders in Guyana eine Der gemeinften Arten, 
bier Die Jta-Palme (Mauritia flexuosa) als Lieblingsaufenthalt wählend. — 


2. Gatt. Conurus KÄukl. — 
Consp. Psitt. 4. (Nor. act. ph. med. Soc. Caes. I. C. n. c. X. 1830). 


Sittace Wagl. 
Braſilianiſch Periquittos. 


Kleinere Papageien mit ftarfen Schnäbeln, aber befiebeiten Wan- 
gen, deren ganzed Gefieder Fürzer, rundfebriger gebaut ift und beren 
Schwanz eine mäßige Länge neben fpiger Keilform befigt. Sie haben 
nur 3. Th. noch einen nadten Ring um bie Augen; bei ben Fleineren 
Arten reicht dad Gefieder bis dicht and Auge heran. Der Schnabel 
bat eine Fürzere breitere Form, eine ſtumpf abgefegte, leicht gefurchte 
Firſte und leicht befiederte Wachshaut, in welcher, vom borfigen 
Gefieder umgeben, die kleinen Nafenlöcher unmittelbar vor ber Stirn 


fih befinden. 
11* 
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Die Berifittos, wie biefe Kleinen Feilfchwänzigen Papageien 
in Brafilin genannt werben, leben in mäßigen Trupps und laſſen 
ſich fehr felten einzeln fehen; zur Brutzeit haͤlz fi das Pärchen ſtets 
dicht zufammen. Ihr Gefieder ift größtentheild grün. — 


a. Mit breiter nadtem Angenring. 
a. Schnabel heil gefärbt, im getrodneten Zuftande weißlich. 


1. Conurus guianensis Brise. 


‘ Psitt. guianensis Briss. Av. IV. 331. 59. pl. 28. f. 1. — Lath. Ind. ora. 1. 
96. 41. — Buff. pl. enl. 407. (jung), 167 (alt). — Pr. Max Beitr. IV. 
169. 6. — Wayl. Mon. 198. 28. — Schomb. Reis. Ill. 720. 283. 

Le Vaill. Perr. pag. 35. pl. 14 et 15. ' 
Maracanä verde, Asar. Apunt. Il. 415. 275. 
‚ Maracand in Brafilien. — 
Barietät mit ganz rothen unteren Flügeldecken. 
Sittace euops Wagl. Mon. 176. 6. — Tab. 24, Fig. 2. 


Grün, hie und da eine rothe Feder am Kopfe und Halfe; Unterfeite und 
Rand der Flügel am Handgelenk roth, die großen Dedfedern Darunter gelb; 
Schwingen und Schwanz unten gelblid. — 

Eine ver ftärfer gebauten Arten, mit videm, breitem Kopf; großem, 
im Alter blaß fleifchbraun (getrodnet weißlich) gefärbten Schnabel und 
breit nacktem, graulich überlaufenem Augenringe. Gefieder Iebhaft grün, 
Unterfläche heller als der Rüden, die mittleren Scheitelfevern am dunkel⸗ 
ſten grün, heller geranvet. Hie und da am Kopf und Halfe eine votbe 
Geber, die aber auch fehlen können. Iris orange. Innenſeite der Flügel 
am Handgelenk und Außenranve Iebhaft zinnoberroth, welche Farbe fid 
bald mehr, bald weniger nad) ver Tiefe hinabzieht und bei jungen Vögeln 
viel blaffer, befchränfter ift, ja oft nur auf die Mitte der einzelnen Ded- 
federn fich erfiredt; untere große Dedfevern gewöhnlich blaßgelb, felbft die 
vorberfte äußere mitunter ebenfo gefärbt; bisweilen grünlich grau, gelb ge- 
randet, zumal wenn auch die Heinen Deckfedern meift grün geſäumt find. 
Schwingen und Schwanz außen grün, innen blaßgelb, vie Schwingen 
ſchwärzlich gefäumt. Beine dunkel fleifchroth, grau überlaufen, die Krallen 
hornbraun. — 

Ganze Länge 13” 6”, Schnabel 1” 2” lang, 1” 3”" hoch am Grunde, 
Flügel 7”, Schwanz 6”, Lauf 7”, Außenzehe vorn 1” ohne die Kralle. 

Der Papagei ift die gemeinfte Art ver Berifittos in den von mir 
bereiften Gegenden; man hört und fieht ihn täglich in ven Wäldern um 
Neu⸗Freiburg, wo er in Menge mir gebracht wurde. Diefe Exemplare 
find etwas Fräftiger gebaut, als andere in unferer Sammlung, welche nörd⸗ 
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licher erlegt wurben; namentlich ift ver Schnabel ftärker, am Grunde breis 
ter, bauchiger. Einer von venfelben hat gar Feine rothen Federn, ein an- 
berer eine einzelne rothe Stirnfever, und bei dieſem Exemplar find bie 
unteren Dedfevern des Flügels am ganzen Rande grün, die großen Deck⸗ 
federn nit gelb. Am Flügel find die zweite und britte Schwinge bie 
längften, und bie vierte if noch etwas länger als bie erfte; jene bat eine 
auffallend fchlanfe, ausgefchweifte Spitze, welche bei dem Exemplar mit 
unten grünem Flügelrande nicht jo bemerkbar iſt. Das fcheint die weib- 
liche, die andere Form bie männliche zu fein. — 

Jüngere Bögel find matter gefärbt, haben feine zerftreuten rothen 
Federn und die Innenſeite des Flügels fcheint nur auf ver Mitte röthlich 
hindurch. 

. Die Art verbreitet fih dur ganz Süp-Amerifa, von Columbien bis 
Paraguay; Spir traf fie in Minas geraes bei Diamantina (Tijuca) und 
hielt fie mit Kuhl für Ps. nobilis. 


2. Conurus acuticaudatus Viel. 


Vieill. Enc. meth. 1402. — N. Dict. XXV. 369. — Wagl. Mon. 200. 30. — 
Desm. Icon. ormith. pl. 31. 

Aratinga haemorrhous Spir. Av. Bras. I. 29. tb. 13. 

Maracanä cabeza azulada, Azar. Apunt. II. 421. 278. 


Grün, Stirn himmelblau, Schwingen und Schwanz unten blafgelb, bie 
Baſis der Steuerfedern weinrothbraun. — 

Der Papagei hat vie Geftalt und Größe ver vorigen Art, auch in ber 
Hauptſache viefelbe Farbe, doc ift ver Schwanz relativ etwas länger, aljo 
auch fpiger. Der Schnabel ift gelblich hornfarben, nach ver Baſis etwas 
grauer; die Iris orange, der nadte Augenring graulich fleifchfarben. Das 
ganze Gefieder hat eine lebhafte grüne Farbe, nur die Stirn iſt bis zum 
Scheitel hinauf himmelblau. Die Flügel find etwas dunkler grün, bie 
Schwingen innen blaßgelb, ſchwärzlich gefäumt; ver Schwanz obenauf 
ebenfalls grün, unten blaßgelb an ver Spige, weinrothbraun am Grunde, 
mit Ausſchluß der zwei mittleren Federn, welche ganz grün gefärbt find. 
Die Beine find fleifhroth, grau überlaufen, vie Krallen hornbraun. — 

Ganze Länge 14”, des Schnabels 1” 3", des Flügels 7" 3", des 
Schwanzes 7", des Laufe 7". 

Diefe Art bewohnt das Camposgebiet im Innern Brafiliend und 
verbreitet fi vom Amazonenftrom bis nad dem Rio Paraguay; Spir 
erhielt fie im Sertong von Bahia bei Campo alegro, mir felbft Fam fie 
nicht vor. — 
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3. Conurus luteus Briss. 


Psittac. brasil. intea Briss. Orn. IV. 369. 74. — Lath. Ind. om. 1. 9. 32. — 
Buff. pl. enl. 525. — Le Vaill. Perr. pl. 20. — 

Psitt. Guaruba Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 320. — Kuhl. Consp. 23. no. 17. — 

Aratinga Carolinae Spix. Ar. Bras. I. 29. 1. tb. 12. 

Quijuba-Tui, Marcyr. h. n. Bras. 207. — Licht. Abh, d. B. Ac. 1815. 167. 


Geb, Schwungfebern außen grün, innen ſchwärzlich. — 

Ein ſehr ſchöner Perilitto, fo groß wie die vorigen Arten, der Schna- 
bel noch ftärker und kräftiger, hell horngelbgrau gefärbt; der nadte Augen 
ring ſchmal, weißlich; die Iris dunkel orange. . Ganzes Gefieder lebhaft 
und hell vottergelb, nur die Schwingen außen grün, innen gelblidy grün, 
ſchwarz gefäumt mit gleichfarbiger Spige. Beine fleiſchroth, grau über- 
laufen, vie Krallen braun. — 

Ganze Länge 14” 6", des Schnabels 1” 7", des Flügels 6” 6", 
des Schwanzes 6" 6", des Laufe 7”. 

Die Art ift im nördlichen Brafilien, zu beiden Seiten des Amazonen- 
ftromes, einheimifh; Spir erhielt feine Exemplare bei Para; fie geht bie 
Pernambuco und Bahia hinab, ift aber nirgends häufig. 


ß. Schnabel dunkel gefärbt, im getrodneten Zuftande 
bornbraum, 


4. Conurus solstitialis Zinn. 


Psitt. solst. Linn. S. Nat. I. 141. 12. — Lath. Ind. om. J. 92. 31. — Kal, 
Consp. p. 27, No. 29. — Wagl. Mon. Ps. 193. 23. — 

Psitt. luteus Pieill.— Le Vaill. Perr. tb. 18 et 19. — Spix. Av. Bras. I. 30. 
tb. 14 a. 


Selb, Baden und Bauchmitte roth; Schwingen und Schwanzfebern am 
Grunde grün, am Ende blau, die letztern z. Th. mit gelber Spitze. — 

Kleiner als die vorigen Arten, ſchlanker und fchmäler; Schnabelrüden 
faum gefurcht, blaffer am Grunde, Übrigens braun; Iris orange, nadter 
Augenring fleifhfarben. Gefieder des Rumpfes und ver Flügel bis zu 
ben großen Deckfedern bei alten Vögeln rein gelb, bei jüngeren etwas ind 
Grünliche fallend. Stirn, Baden, Schläfen und Mitte ver Yruft roth, 
beim alten Männchen biefe Stellen lebhafter und voller gefärbt, als beim 
Weibchen. Große äußere Tlügelvedfevern grün, mit gelblicher Spitze. 
Schwingen am Grunde und VBorberrande grün, dann blau, die Spike ber 
hinteren gelblich; Unterfläche aller ſchwärzlich. Schwanzfevern auf der 
Dberfeite grünlich, gegen das Ende hin blau, unten blaßgelb mit ſchwärz⸗ 
lichen Rändern; die Spige ber vier äußeren jeder Seite gelblich. Beine 
fleifchbraun, graulich angelaufen. 
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Ganze Länge 11” 10, Schnabel 1”, Flügel 6”, Schwanz 6". — 
Erfte Schwinge fo lang wie die vierte, zweite und dritte bie längften; vie 
vierte fein zugeſpitzt, ſtark am Vorderrande gefchweift. — 

Der Öuaruba, wie diefer Perikitto im nörbliden Si» Amerika 
genannt wird, bewohnt die Gegenden anı Rio Negro und Rio Branco 
zu beiden Seiten de8 Amazonenftromes, und verbreitet ſich von da 
nah Norden bis ins Gebiet des Orinoco und Effequebo; er lebt, 
wie die Übrigen Arten, gejellig und wird beſonders gern von ven Einge- 
bornen, deren Lieblingsart er ift, eingefangen. Schom burgk fand ihn 
am häufigften in ven Umgebungen des Roraima-Gebirges, wo ihrer ftets 
20 — 30 in jeder Indianer-Nieverlaflung angetroffen wurden. — 


5. Conurus auricapillus IA. 


Kuhl. Consp. Psitt. p. 20. No. 12. — Pr. Max Beitr. IV. 178. 8. — Licht. 
Doubl. 6. 9. 
Sittace Jendaya W’agl. Mon. 191. 22. 
Psitt. Jendaya, Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 319. — Lath. Ind. orn. I. 92. 30. 
Aratinga chrysocephalus Spix. Av. Bras. I. 30. tb: 14 (altes Männden). 
— aurifrons Spie. ibid. 32. ib. 16 (jüngere und weibliche Vögel). — 
Jendaya, Maregr. h. nat. Bras. 206. 
Nandaya im mittleren Brafilien. 


Grün, gelb angeflogen; Stirn, Baden und Bruft roth; große Dedjebern, 
Schwingen und Schwanz zur Hälfte blau, unten ſchwärzlich. — 

Bon der Größe der vorigen Art; der Schnabel etwas fräftiger, die 
Firſte deutlicher abgefeßt, Teicht gefurcht, hornfchwarz; Iris perlgrau; nadter 
Augenring fleifhfarben. Gefieder beim jüngeren Bogel vorherrſchend 
grün, mehr oder minder ftark gelblich angeflogen; je älter um fo gelber, 
zulett faft ganz gelb am Kopfe, Halfe, Naden und ver Bruft bis zu den 
Schenkeln. Stirn roth, veögleihen die Baden und die Halsfeiten; der 
Scheitel feldft bei jüngeren Vögeln ſchon gelblicher, als das übrige Ge⸗ 
fieder. Unterbruft und Bauch bis zu ven Schenken roth angeflogen und 
um fo deutlicher gefärbt, je älter das Individuum ift; Schenkel, Steiß und 
Bürzel grün, die Spige der Federn z. Th. roth. Flügel in jevem Alter 
außen grün, innen roth; große äußere Dedfevern blau mit grünem Rande; 
Schwingen grün, die Spige und Innenfahne blau, der Saum und die 
Unterfläche gefchwärzt. Schwanz obenauf moosgrün, unten ſchwarz; bie 
Spite und der Außenrand ver feitlichen Federn blau. Beine [hwärzlid 

au — 
“ Junge Bögel find vorherrſchend grän und um fo matter gefärbt, 
je jünger; mit zunehmendem Alter färbt fich zuerft ver Scheitel und dann 
der ganze Kopf, Hals, Naden und die Bruft bis zu ven Schenfeln hinab 
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gelblich, wobei vie unterfte und oberfte Partie dieſer Gegenden immer 
deutlicher roth auftreten läßt. Rein gelb werden an den genannten Stellen 
nur die alten Männchen (Spix. tb. 14.); beim Weibchen erfcheinen Stirn, 
Baden und Bruft zwar ebenfo roth, wie beim Männden, aber vie gelbe 
Barbe dazwifchen fällt mehr ins Grüne. 

Ganze Fänge 12'/,”, Schnabel 14”, Flügel 6” 3", Schwanz 6". — 
Erfte Schwinge länger als die vierte, zweite länger als bie dritte, bie vierte 
an der Spike plöglich verfehmälert, ausgefchweift an beiven Seiten. 

Diefer ſchöne Berikitto vertritt die Stelle des vorigen im mittleren 
Braſilien; ver Prinz zu Wien fand ihn an ber ganzen. Küfte vom Rio 
Parahyba bis Bahia; Spir beobachtete ihn in Minas geraes md 
Piauhi. Hier im Norden fcheint er entjchievener gelb zu werben, wenig: 
ftens find mir und dem Prinzen zu Wied feine fo gelben Eremplare auf 
unferer Reife vorgefommen, wie das bei Spir von daher abgebilvete. 
In ihrer Rebensweife weicht die Art von den übrigen Perifitten nicht ab.— 


b. Der nadte Augenring ift ſchmal und geht nur wenig über 
die Augenlider hinaus, wenn er nicht ganz fehlt. 


%. Hellgrüne, 3. Th, gelb gezeichnete Arten, deren Schwanz 
unten blaßgelb oder licht grünlich gefärbt ift. 


aa. Schnabel grau; vierte Schwinge abgefett zugefpitt. 


Die Form der vierten Schwinge ift merkwürdig, indem fich die Spike durch 
eine Berfehmälerung der Außenfahne und tiefe Bucht der Innenfahne ſcharf ab- 
feßt und eine feinere, fchmälere Spite bildet. Selbige ift viel länger und 
fpiger bei dem einen (männlichen) Gefchlecht, als bei dem anderen. Die hie- 
ber gehörigen Arten verhalten fi darin wie bie vorhergehenden ber erſten 
Gruppe mit breit nadten Augenringen. 


6. Conurus flaviventris. 


Sittace flaviventris, Wayl. Mon. Psitt. 196. 26. 
Maracanä del cabeza y encuentro roxo, Azar, Apunt. Il. 418. 276. 


Grin, der Bauch gelb; Stirn, Flügel aufen und innen am Hanbgelent, 
nebft einem Streif auf der Schulter roth; Schwingen größtentheils blau. 


Die Art ift nur aus Azara's Beſchreibung bekannt, welche folgen- 
dermaaßen lautet. 

Die Grundfarbe des Körpers ift ein etwas ins Dunkle fallenves 
Grün; ein lebhaft vother Tled dehnt ſich von ver Stirn bis zur Mitte des 
Kopfes aus. Don berfelben Farbe ift die Gegend am Handgelenk, 8"" 
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breit nach außen und innen auf bie Dedfebern fich erſtreckend und ein 
Streif, der aus den vorderſten äußeren großen Dedfevern beſteht. Außer⸗ 
dem finden fich einige rothe Federn mitten im Achfelgefiever und ein mehr 
rothgelber Ring auf den Federn am Hadengelent der Beine. Die Hand⸗ 
ſchwingen find grün, an der innern Hälfte ver Fahne blau violett. Die- 
felbe Farbe zeigen auch die Armſchwingen; auf der Innenfeite find beibe 
hell meergrün. Der Schwanz hat obenauf eine grüne Feder, die übri- 
gen find am Grunde grün, an der Spite gelblih und in ber Mitte 
zwifchen beiden Farben roth, Der Bauch ift gelb. Der Schnabel ſchwarz⸗ 
braun mit hellerer Spige; die Yris rein gelb, ver nadte Augenring 
bläulich weiß, vie Beine perlgrau. — 

Ganze Länge gegen 13”, Körper ohne ven Schwanz 6'/,”, Schna- 
bel 11”, Unterfchentel 2”, Lauf 11’. 

Azara beobachtete ein in ber Gefangenſchaft gehaltenes Exemplar 
biefer Art im nördlichen Paraguay (30° 30’ ©. Br.) an ver brafiliani- 
fhen Grenze, ımb fah einige Male Individuen fliegen, welche er zu 
derfelben Art rechnet. Der Schwanz war verftümmelt, wirb aber 6" 
nicht viel an Länge überfchritten haben. — 


7. Conurus canicularis Linn. 


Psittacus canicularis Linn. Syst. Nat. I. 142. 16. — Lath. Ind. orn. 1. 94. 

37. — Buff. pl. enl. 767. 

Psitt. aureus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 329. — Kuhl. Consp. 25. No. 22. — 
Pr. Max Beitr. IV. 174. 7. — Wagl. Mon. Ps. 187. 18. 
Psitt. brasiliensis Briss. Orn. IV. 337. 61. — Laath. Ind, orn. 1. 108. 63. — 

Buff. pl. enl. 838. — Le Paill. Perr. ]. tb. 41. 

Tui Apute-juba Marcg. h. nat. Bras. 206. 
Maracanä frente naranjada, Azar. Apunt. 1. 426. 280. — 

Grün, Stirn breit‘ dottergelb, bläulich eingefaßt; Handſchwingen innen, 
Armſchwingen außen blau, beide unten wie ber Bauch und Schwanz blaf- 
gelbgrün. | 

Die Farbe nes Rückens ift ein lebhaftes frifches Grün, vie des Bau⸗ 
ches und der Bruſt gelblicher grün, an ver Kehle bis zur Oberbruft grau» 
grün. Die ganze Stirn am Schnabelgrunve ift lebhaft pottergelb, welche 
Farbe indeß nad) hinten immer blaffer, nad) vorn tiefer und röthlicher wir. 
Rund um dieſelbe herum ift das Kopfgefiever himmelblau, verwäſcht ſich 
aber bald nach hinten in Grün. Die Armjhwingen find am Vorderrande, 
die Handſchwingen am Hinterrande blau, letztere ſchwärzlich gefäumt; die 
erſte Schwinge ift etwas kürzer, als bie zweite längfte, und fo lang wie bie 
britte; die merklich kürzere vierte hat eine jchmale beinerfeits ausgefchweifte 
Spige. Unten ift ver ganze Flügel blaßgelb, vie Enppartie ver Schwingen 
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etwas träber und gefehwärzt. Der Schwanz hat oberhalb eine grüne, un- 
ten eine blaßgelbgraue Farbe mit ſchwärzlichen Spigen. — Der Schnabel 
ift horngrau, an der Spike blaffer, die Rückenfirſte deutlich gefurcht; ver 
nadte Augenring hat eine grauliche Farbe, die Beine find ſchwarzgran, bie 
Iris bat innen einen graubraunen, nach außen einen trüb rotbgelben 
King. — 

Sanze Länge 10” 9", Schnabel 10'", Flügel 5” 8", Schwanz 5", 
längfte Vorderzehe 8” ohne Kralle. — 

Die Art war häufig in ven Umgebungen von Neu-Freiburg; fie ver- 
breitet fid, fowohl weiter nörblih, als auch ſüdlich bis Paraguay, wo 
Azara fie beobachtete; der Prinz zu Wied fand den Bogel erft am Rio 
Eipirito Santo; in Guyana ſcheint er nicht mehr vorzulommen, — 


8. Conurus pertinax Linn. 


Peittac. pertinax Linn. S. Nat. I. 145. 15. — Lath. Ind. orn, I. 94. 34. — 
Buff. pl. enl. 528. — Le Paill. Perr. pl. 34— 36. — Kuhl. Consp. p. 24, 
No. 20. — Wagl. Mon. Psitt. 190. 21. — Schomb. Reis. III. 728. 281. 

Conurus inornatus Kuhl. Syn. pag. 92, No. 167. 

Conurus chrysophrys Swains. two Cent No. 120. 


Grün, Bauch gelblich; Kehle und Oberbruft graugrün, Baden und Augen- 
gegend dottergelb. Schwingen nach innen blau. — 

Ganz vom Anſehn der vorigen Art und deren Stellvertreter in den 
nördlichen Gegenden Braſiliens. — Gefieder lebhaft grün, die Bauchſeite 
blaſſer, gelblicher; die Gegend vor ven Schenkeln mitunter wirklich gelb. 
Stirnrand, Augengegend, Baden, Kehle und Anfang des Halſes dotter⸗ 
gelb; der Vorderhals und die Oberbruft trüb grünlich grau, ver Scheitel 
bläulich grau. Schwingen äußerlich blau, mit grünem Vorber- und 
ſchwärzlichem Hinterranve; die Innenſeite ſchwarzgrau. Schwanz oben 
grün, unten gelblich, grau angelaufen. Schnabel ziemlich hell hornbraun, 
ver nadte Augenring kaum abgefegt, die Iris mit innerem dunkler brau- 
nem, äußerem gelbem Ringe. Beine fleiſchbraun, weißgrau angeflogen. 

Ganze Länge 10”, Schnabel 11”, Flügel 5" 6", Schwanz 4" 8, — 

Bewohnt die nörblichen Gegenden am Amazonenftrom und Guyana, 
wo ihn Schomburgf nur auf ver Savanne antraf. — 


9, Conurus aeruginosus Linn. 


. Psittac. aeruginosus Linn, S. Nat. I. 142. 17. — Lath. Ind. orn. I. 95. 38. 
— Edw. Glean. tb. 177. — 

Psittac. Cactorum Pr. Max. 2. Wied Reis. n. Bras. II. 168. 232. 344. — 
Dessen Beitr. IV. 493. 11. (1.) — Kuhl. Consp. Psitt. 82, No, 143. — 
Wagl. Monogr. Psitt. 189. 20. 

- - Aratinga flaviventris Spia. Av. Bras. I. 33. tb. 18. 
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Grün; Stirn, Baden, Kehle und Oberbruft graulich; Bauch bis zum After 
gelb; vordere große Flügeldeckfedern und Spiten ber Schwingen blau. — 

Gleicht in Größe und Anfehn fehr der vorigen Art; das Gefieder 
bat viefelbe lebhaft grüne Farbe, ift an ver Unterfläche heller und geht 
am Bauch bis zum After hin. in reines Dottergelb über. Die Stirn ift bis 
zum Scheitel hinauf bräunlich olivengrün; vie Kehle, ver Vorderhals und 
die Oberbruft find trüber graugelblih grün; am Augenranbe ftehen 
einige gelbe Federn. Die Flügel innen, die Schenkel und unteren . 
Schwanzveden bleiben grün; nur bie vorberften großen Dedfebern und 
die Schwingen find blau, am Innenrande ſchwärzlich gefäumt, am Außen- 
rande grün. Der Schwanz ift oben grün, unten gelblich, vie mittelften 
Federn haben Hläuliche Spiten. — Der Schnabel ift trüb weißlich⸗horn⸗ 
gran, nad) ver Bafls zu dunkler; bie Iris fchmal orange gefiumt, vie 
nadten Augenliver grau; die Beine fleiſchroth, dunkelgrau überlaufen. — 

Ganze Länge 9” gr", de8 Schnabel 11”, des Flügels 5’, des 
Schwanzes 4" 4", der größten Vorderzehe 8". — 

Der Prinz zu Wien beobachtete dieſe Art zwifchen ben Catinga- 
Wäldern des Sertong von Bahia auf offenen Triften an Cactus, von 
deren Früchten ſich die Vögel ernährten; wobei biefelben, von Staube 
zu Staude fliegend, ihre laute gellende Stimme hören ließen, aber ftumm 
blieben, fo lange fie an ven Pflanzen Früchte ſuchten. Spir erlegte 
Individuen in Minas novas bei Contendas und nörblicher in Piauhy. — 

Anm. Nah Wagler (a. a. O.) ift Aratinga Caixana (nicht ninus) Spix. 
Av. Bras. I. 34. tb. 19. £. 1. auf ein im Schwanze unvollftändiges Eremplar 
diefer Art gegründet. Mir fcheint der gelbe Streif auf den Flügeln, Durch bie 


hinteren großen Dedfebern hervorgebracht, bedenklich; indeſſen auch ber Tann, 


wie die viel blaffere Farbe, Folge der Gefangenfchaft fein, worin das abgebil- 
bete Eremplar gehalten worden war. 


10. Conurus murinus Gmel. 


Psittac. murin. @mel. Linn. S. Nat. 1. 1. 327. — Lath. Ind. orn. II. 100. 
55. — Pl. enl. 768. — Kuhl. Consp. 28. no. 30. — Wagl. Mon. Psitt. 
176. 7. — Darwin, Zool. of the Beagle. Birds. 112. Reise I. 158. 

Psittac. buccalis Bechst. Lath. Uebers. d. Vög. etc. — Kuhl. Consp. 26. 26. 
— cotorra Vieill. Enc. 1396. — N. D. XXV. 362. 

—  cainereicollis Vieill. 1.1. 
Maracanä viudita, Azar. Apunt. II. 431. 282. 


Grün; Stirn, Kehle, Vorderhale und Oberbruſt graulich; Sqhwingen blau, 
grün geſäumt. 


Aehnelt dem C. aureus und C. pertinax, Hat aber feine gelben Zei. 
nungen. Das. ganze Gefieder ift lebhaft und friſch grün; bie Stirn bis 
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zum Auge, vie Kehle, der Vorderhals und die Oberbruft hellgrau; auf ver 
Bruſt haben vie Federn gelblihe Ränder. Der Flügel ericheint ebenfalls 
grün, aber bläulicher; denn die Schwungfevern find eigentlich blau, haben 
aber breite grüne Randſäume und werben nad) innen ſchwärzlich. Der 
Schwanz ift oben grün, unten lichter, grasgrünlich Blau. — Der Schnabel 
bat eine ziemlich Lichte graugelbliche Farbe, die Jris ift braun, ver nadte 
Augenring fehr ſchmal, ganz wie bei Ps. pertinax; vie Füße find bräm- 
lich grau. — 

Ganze Länge 10” 6", Schnabel 9”, Flügel 5” 10”, Schwan 
4* gm, — 

Dieſe Art gehört dem Süden Braſiliens bei Montevideo und am 
Uruguay an; fie lebt in den dortigen Wäldern ganz nach der Weiſe ver 
Perikittos und ift Häufig. Azara beobachtete ven Bogel in Paraguay, 
von wo er fich weitwärts bis an die Corbilleren verbreitet. Dem mitt- 
leren und nörblichen Brafilien fehlt die Art. — 


bb. Schnabel röthlich weiß, fleifchfarben; wierte Schwinge nicht abgeſetzt 
zugeſpitzt, ſondern flumpf, wie die folgenden. 


11. Conurus viridissimus Temm. 
Kuhl. Consp. p. 25. No. 24. — Pr. Max Beitr. IV. 198. 12. — ‚Buf. M 
enl. 837. 


Psittac. rufirostris Allig. Licht. 
Aratinga acutirostris Spix Av. Bras. I. 32. ıb. 15. f. 1. 
Psittac. Tirica Gmel. — Lath. Ind. orn. I. 134. 158. 
Conur. Tiriacula Gray, Schond. Reis. Ill. 727. 278. —J 
Grün, Kehle und Bauch blaſſer gelblich grün; Schwingen außen blau, 
innen lafgriintich, — 


Dieſer Kleine, hell fleiſchroth ſchnäblige Perifitto hat, a 7 
genden, einen ſchmäleren, mehr zuſammengedrückten ale gi 
bel, deſſen Firſte zugeſchärft und durchaus nicht ge cd t i 
Wachshaut breiter hervor und das Naſenloch lie 
nackter, grauer Augenring iſt vorhanden, Die 9 * 
ganze Gefieder hat eine lebhaft grüne 7 arbe, 
find gelblich grün; die Bauchſeite iſt biaffern 
licher; ebenſo ift bie * ber | 
Flügel, bejonvers vorn am Nanber 
unten fchärfer grün wirb; bie Schw 
Rand gränlich, ber innere ſch 
weißgrum. Die 
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Unterfläche des Schwanzes ins Gelbe. Die Beine find fleifchfarben, grau⸗ 
braun angelaufen. | | | | 

Ganze Länge 10”, Schnabel 10”, Flügel 4” 8", Schwanz 4” 6, 
größere Vorberzehe 7 ohne Kralle. | | 

Das Weibchen ift überall matter gefärbt ald das Männchen, 
deſſen Flügel namentlich blauer erſcheinen; bie jüngeren Vögel haben einen 
graulich grünen Ton, und faft ganz grüne Flügel, indem das Blau ver 
Schwingen nody fehr verlofhen und unter vem breiteren grünen Außenrande 
verftedt ift. Auch vie Flügelvedfevern find bräunlicher grün, als am alten 
Bogel. 

Im ganzen Küftenmwaldgebiet Brafiliens ift dieſe Art eine ver ge- 
meinften; mir wurden mehrmals lebenpige Exemplare gebracht, welche man 
gern einfängt und in den Zimmern hält, namentlich in Heineren Ort- 
haften. Bon ihrer Lebensweiſe ift nichts Eigenthlimliches zur berichten. 


Anm. Der Prinz zu Wied bezweifelt, daß Psitt. Tirica Gmel. Lath. zu 
biejer Art gehöre, weil letzterer unter ben furz geihwänzten Papageien ftebe. 
Indeſſen zeigt die von Latham angezogene Taf. 837 der pl. enl., wo der Vogel 
unzweifelhaft gemeint ift, daß Buffon’s Autorität ihn zu diefer falfchen An- 
Rat „eirmie, Jüngere Bögel haben übrigens einen viel Lürzeren Schwanz 

8 die alten. 


12. Conurus virescens Gmel. 


Psittac. viresc. Gmel. Linn. S. N. I. 326. — Lath. Ind. orn. I. 100. 51. — 
Buff. pl. enl. 359. — Le Vaill. Perr. pl. 57. — Wagl. Mon. 174. 4. 


Grün; große äußere Dedfevern am Grunde weiß, am Ende gelb;. Arm⸗ 
Ihwingen weiß, gelbgrün gefäumt. — 

Kaum fo groß wie die vorige Art, dunkelgrün; der Schnabel blaf 
fleiſchfarben, ſtark zufammengebrädt und etwas Kleiner; vie Augengegend 
weißlih, die Iris braun. Flügel mit einer gelben Binde, welche von ven 
am Grunde weißen, am Ende ſchief vorgeftoßen gelben, großen Tlügel- 
deckfedern gebilvet wird; Darunter eine weiße Binde, welche hauptſächlich 
von den Armfchwingen berrührt. Der Daumenfittig ift himmelblau, ver 
Flügelrand vor ihm weiß. Die Handſchwingen find außen tief himmelblau, 
innen ſchwärzlich; Die vierte over fünfte befommt eine weiße Baſis, vie 
allmälig breiter wird und an ven Armfchwingen ſich bis zur Spike herauf 
erftredt. Der Endrand ift dann ſchwarzgrün gefäumt und die Außenfahne 
mehr oder minder gelb überlanfen. Der Schwanz ift obenauf grün, un⸗ 
ten bläulih. Die Beine find fleifhbraun, die Nägel dunkler. 

Ganze Länge 8" 6”, Schnabel 9", Flügel 4" 6, Schwanz 
an 6", — 

Dieſe Art iſt weder dem Prinzen zu Wied, noch mir auf der Reife 
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vorgelommen; fie gehört ven inneren Gegenden am Amazonenſtrom an 
und ſcheint nicht weiter ſüdlich zu gelangen. Bon ihrer Lebensweiſe ift 
nichts Eigenthümliches befannt. — 


Anm. Azara's Maracanä ala amarilla (Apunt. II. 434. 283.), welchen 
man zu biefer Art vechnet, jcheint eher zu Con. xanthopterus Spiæ. zum gehören, 
weil nichts von den weißen Schwingen gefagt ift. 


13. Conurus xanthopterus Sper. 


Aratinga xanthopterus Spir. Av. Bras. I. 31. tb. 15, Fig, 2. — Wadgl. Mon. 
Psitt. 173. 3. 
Maracanä ala amarilla, Azar. Apunt. II. 434. 283. ? 


Hellgrün, die Vandhfeite blaffer; über die Flügel eine blafigelbe Binde; 
Schwingen und Schwanz bläulich grün. — 

Sp groß wie die vorige Art, aber auffallend ſchlank gebaut; ver 
Schnabel nievrig, die Spite lang aber wenig gekrümmt, der Rand davor 
ganz grade, blaß fleifchfarben. Ein nadter Augenring fehlt; die. Iris iſt 
braun. Das ganze Gefieder hellgrün, ver Rüden dunkler als der Bauch; 
am bunfelften vie Deden ver Flügel, bis zu den großen Deckfedern, welde 
heil limonengelb gefärbt find. Der Daumenfittig ſpielt tief blau, die Schwin- 
gen und Schwanzfedern find außen rein aber dunkel grün, innen blaß 
fpangrün; die Handſchwingen haben einen ſchwärzlichen Innenſaum und 
ſchwarze Schäfte. Die Beine find fleiſchbraun. 

Ganze Ränge 10”, Schnabel 10’”, Flügel 5”, Schwanz 4’ gm, — 
Am Flügel ıft die erfte Schwinge etwas länger als die dritte, und bie 
zweite länger als beide; die vierte verkürzt fich beträcdhtlih. Der Schwanz 
ift auffallend ſchmalfedrig und daher ſehr ſchlank und fpie. 

Der Vogel war in den Umgebungen von Neu-Freiburg häufig; ic 
ſah täglich Heine Gefellihaften vefjelben bei meinen Exrcurfionen im Walbe, 
wo fie ganz die Tebensweife ver übrigen Arten führten. 


" Anm. 1. Nah Wagler ift Psittaculus xanthopterygius Spix Av. Bras I. 
38. tb. 34 f. 1.et 2 ber junge eben flügge Vogel biefer Art. Spir erhielt ihn 
in Minas geraes, will dagegen die alte Zorn erft am Amazonenftrom gefunden 
haben. Gegen Azara’s Maracana ala amarilla fpricht nur der viel längere 
Schwanz unferer Art; feine Länge ift zu 2?4° angegeben, alfo nur halb fo groß. 

2. Es fließen fih an dieſe Gruppe noch einige Heinere Arten, welche bloß 
im nördlichen Brafilien vorkommen, daher ich fie bier kurz befinire, 

a. Conurus chrysopterus: Grün, Scheitel himmelblan; der Stirn⸗ 
rand, die Kinngegend und eine Binde am Flügel golbgelb; Schwingen neben 
dem Schaft blau, dann ſchwärzlich gefäumt. — Tuipara Marcgr. h. nat. Bras, 
206.— Psittacus Tuipara Linn. Lath, Ind. orn. I. 129. 141. (alt) und Ps. chrys- 
opterus ibid. 140. (jung). — Le Vaill. Perr. tb. 58. 59. — Ps. cajennensis 
Swains, zool. Ill. pl. 1.— Wagl. Mon. Psitt. 171. 1. Ganze Länge 7Y,.— 
6. Conurus Tui: Grün, Stirn bis zum Scheitel gelb; Bauchſeite gelblich, 
Rückenſeite bläͤulich überlaufen. Schwingen auf ber Immenfeite lau, — Tui 


Gatt. Conurus. 175 


Marcgr. h. nat, Bras. 206. — Psitt, Tui nut. Lath. Ind. orn. I. 134, 160. — 
Le Vaill. Perr. pl. 70. — Buff. pl. enl. 456, Fig. 1 (jung). — Wagl. Mon. 
Psitt. 172. 2. — Ganze Länge 7°; ber Schnabel diefer Art ift dunkler ® Gefärht, 
mehr braunroth als roja; Schwanz relativ kürzer. — 

Psittac. Tovi aut. Lath. Ind. .orn. I. 134. 157. — Buff. pl. enl. 190. 1. 
und Psitt. Sosove aut. Lath. ibid. 159. — Buff. 1.1. 456. 2. find durch Zäh⸗ 
mung entftellte Individnen, und ſcheinen beide zu Conurus chrysopterus zu ge⸗ 
hören. — 


B. Buntfarbige Perikittos mit ganz oder wenigſtens auf ber 
Unterfeite rothem Schwanze. 

Auch diefe Gruppe hat mancherlei Selbftftändigkeiten. Ihr Körperbau ift 
ſchlanker, geftredter; der Kopf kürzer, höher, wegen des dicken und hoben, aller- 
meift borngrauen gemwölbten, Schnabel®, deſſen Firfte deutlich abgefegt und ge- 
furcht if, und der wieder die fehmale, buchtige Wachshaut ber erften Section 
beſitzt. Ihre Färbung fällt dunkler und bunter ans; die Schwingen find in- 
tenfiver blau, ber Schwanz ganz ober unterhalb roth, die Beine braungran und 
ebenfalls dunkel gefärbt. Der Flügeljchnitt ift breiter und am der vierten 
Schwinge fehlt die abgefette, fchlanfe Spike. 


14. Conurus lepidus IIlig. 


Wagl. Mon. Psittac. 180. 10. 
Aratinga perlatus Spio Av. Bras. I. 35. tb. 20. 


Grün; Scheitel braun; Naden, Halsfeiten, Kehle und Oberbruſt grau, 
dunkler gewellt; innere Deckfedern der Flügel roth, Schwingen blau, Schwanz 
kirſchroth. — 

Der Oberkopf bis zum Nacken iſt braun; die vorderſten Stirnfedern 
ſchillern grün; die Backen ſind vorn erzgrün, hinten blaugrün; der Nacken, 
die Seiten des Halſes, die Oberbruſt und die Kehle bis zum Kinn ſind 
von graugelben Federn bekleidet, deren Baſis dunkler und der Rand heller 
gefärbt iſt, zuletzt aber doch einen ſchwärzlichen Vorſtoß haben. Rücken, 
Unterbruſt, Bauch und die Flügel außen ſind dunkelgrün; die Seiten⸗ und 
Steißfedern bläulich; die Mitte der Bruſt rothbraun gefleckt; die kleinen 
Deckfedern der Innenſeite und der Rand am Handgelenk haben eine friſche 
Zinnoberfarbe. Die Schwingen ſind tief blau, unten und am Innenrande 
ſchwarz. Der Schwanz iſt obenauf kirſchrothbraun, unten ſchwarzbraun. — 
Der Schnabel hat die gewöhnliche Hornfarbe, die Wachshaut iſt etwas 
heller, der breite nackte Augenring fleiſchrothgelb, die Iris braun, die 
Beine dunkelbraun. — 

Ganze Länge 10”, Schnabel 10, Flügel 5”, Schwanz 5", langſte 
Vorderzehe ohne Kralle 9”. — 

Diefe fhöne Art gehört ven inneren Gegenden am Amazonenftrom 
an, wo fie Spir zuerft beobachtete; Illi ger Tannte fie von Para, wo⸗ 
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her auch mein Eremplar ftammt; weiter nad) Süden ſcheint fie nicht, wohl 
aber tief ins Innere bis zum Fuß der Corbilleren ſich auszubreiten. 


Anm. Wagler hat bie beiden von Spir abgebilbeten Vögel in 2 Arten 
getrennt, was ich nicht für richtig halte; Spir ‚ein nur junge Bögel mit 
matter Färbung, mehr Roth am — 3— und hellerem Schwanze gekannt zu 
haben; wenigſtens ſind die von ihm angegebenen Maaße viel geringer, als die 
meines Individuums. Sittace chlorogenys Magl. 1.1. 181. 11. iſt die jugend⸗ 
liche Form, welche Spix für das Weibchen erklärt. — 


15. Conurus versicolor Gmel. 


Psittac. versic. Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 327. — Lath. Ind. or. .I. 101. 
52. — Buff. pl. enl. 144. — Le Vaill. Perr. pl. 16. — Wagl. Mon. Ps. 
185. 16. — Schomb. Reise, Il. 728. 280. 

Psittac. Anaca Raj. Syn. 35. 8. — Lath. Ind. orn. 1. 131. 149. 

Anaca Marcgr. h. nat. Bras. 207. 


Grün, Bauchmitte, Rüden und Bürzel roth; Scheitel dunkelbraun; Schläfen, 
Baden und Augengegend rothbraun; Norberhals, Kehle, Naden und Bruft braun, 
die Federn vothgelb geſäumt; Schwingen blau, Unterfeite des Schwanzes roth. — 

Diefe Art ift ver vorigen höchſt ähnlich, von verfelben Größe umb 
dunkelgrüner Hauptfarbe; aber der Rüden ift bis zum Schwanz hinab roth 
gefärbt, anderer Unterſchiede nicht zu gebenfen. Der Scheitel ift einfarbig 
braun, die Stirnfevern haben dunkelblaue Ränder; vie Gegend am Schnabel« 
grunde und Auge ift roftroth, mit ebenfoldhen blauen Rändern; von Naden 
bis zur Bruft, an ver Kehle und dem Borverhalfe haben vie Federn eine 
trüb braune Farbe, mit breiten orangegelben, oder hell roftrothen Rändern. 
Die Flügel zeigen bloß am Bug einen rothen Rand; die inneren Dedfevern 
find grün; die Schwingen find blau, innen ſchwarz, außen grünlich ge: 
fäumt, unten gamz ſchwarz. Mitten auf ver Bruft liegt vor den Beinen 
ein großer rother Fled. Der Schwanz ift obenauf purpurvioflett, unten 
heil biutroth gefärbt, alfo unten heller als obenauf; während bei ver vorigen 
Art jeine Färbung ſich umgelehrt verhält. 

Ganze Länge 10”, Schnabel 9", Flügel 4" 10", Schwanz 4". gm, 
Lauf 5". — 

Der Anacans Berifitto ift hauptfählih in Guyana zu Saufe, fommt 
aber bis nad) Brafilien; er bewohnt dichte Waldungen, ift jehr ſcheu und 
wird nicht gezähmt. Schomburgk, ver ihn neuervings am Canuku—⸗ 
Gebirge beobachtete, fagt, daß er in Guyana zu ven feltenen Arten 
gehöre — . 


16. Conurus cruentatus Pr. Wied. 


Pr. Max. z. Wied, Reise n. Bras. I. 53. 72. II. 147. 341. — Dess. Beitr. 
z. Nat. Bras. IV. 183. 9. — Wagl. Mon. Psitt. 186. 1T. 
- Psitt. erythrogaster Zicht: Doubl. ete. 7. 16. 
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Conurus squamosus Kahl. Consp. 20. no. 13. — Term. pl. col. 338. 
Aratinga cyanogularis Spix Av. Bras. I. 33, tb. 17. 

Psittacara Lichtensteinii Yig. zool. Journ. II. 389. 1826. 

Tiriba der Brafilianer. 


Grün; Schwingen blau, ſchwarz gefäumt; Scheitel braun, die Federn gelb 
gerandet, Bügel und Baden kirſchroth; Rüden und Bauchmitte blutroth; Schwanz 
obenauf gelbgrün, unten blutroth. 

Etwas größer und namentlich kräftiger gebaut, als die beiden vorher⸗ 
gehenden Ähnlichen Arten, und leicht von ihnen an dem obenanf gelbgrünen 
Schwanz zu unterjcheiven. Die Hauptfarbe ift ein ſchönes dunkles Grün; 
Stirn, Scheitel und Naden find [hwarzbraun, bie einzelnen Federn fchmal 
gelb gerandet; die Halsfeiten hinter vem Ohr find ganz ledergelb; die 
Ohrklappe dagegen, die Baden und Zügel dunkel kirſchrothbraun; vie 
Gegend amı Unterkiefer erzgrün, die Kinngegend weißlih. Um ben ganzen 
Hals zieht fi) vor dem grünen Gefieder ein himmelblauer Ring, ver fich 
auf der Bruft etwas ausbreitet. Der Mittelrüden und die Mitte bes 
Bauchs find dunkel blutroth ; die Schwanzveden grün, vie oberen gelblicher, 
olivenfarben, wie der Schwanzrüden; die Unterfläche des Schwanzes: ift 
blutroth, jede Feder mit olivenfarbener Spitze. Die Flügel find außen 
wie innen grün, nur der meift unter dem Gefieder verftedte Rand vor der 
Handwurzel ift lebhaft roth; die Schwingen blau, am äußeren Rande 
grün, am inneren ſchwarz gefäumt; auf der Unterfeite gelblih. “Die vierte 
Schwinge ift länger als die erſte, und die zweite die längſte. Schnabel 
hornfhwarz, mit weißgrauer Spige; Iris orange, Beine jchieferfchwarz; 
ver nadte Augenring ſchmal, ſchwärzlich. — 

Ganze Länge 11”, Schnabel 1”, Flügel 6”, Schwanz 5", Lauf 8", 
längfte Vorderzehe ohne die Kralle 10”. — 

Die Art bewohnt das Küften - Waldgebiet des mittleren Brafiliens ; 
ich erhielt fie bei Novo Friburgo, Spir bei Rio de Janeiro, der Prinz 
zu Wied von Cabo Trio bis zum Rio Efpirito Santo. Nordwärts wirb 
fie feltner, geht aber dod) bis Bahia. Ihre Lebensweife ift Die ge- 
wöhnliche. 


17. Conurus leucotis Licht. 


Kuhl. Consp. Psitt. 21. 15. -— Pr. Mas Beitr. etc. IV. 188. 10. — Wagl. 

Mon. Psitt 178. 8. — 

Aratinga Ninus Spix Av. Bras. I. 34. tb. 19, f. 2. 
Tiriba-pequena der Brafilianer. 

Grün, Scheitel braun, Stirn und Baden kirſchroth, Ohrdecke weiß; Bruſt 
weiß und ſchwarz quer geſtreift; Bauchmitte, Rücken und Sqwanzſpige roth; 
Schwingen blau. 

Burmeifter foftem. Ueberſ. Il. 123 
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Dffenbar der zierlichſte und elegantefte aller Perikitto's; auffallend 
ſchlank, mit Heinem hohen Kopf, ſtarkem dicken Schnabel und fehr Langen 
Schwanz. Scheitel braun, die vorderen Federn metalliſch bläufich grün; 
Stirnrand, Zügel, Baden und Kehle kirſchroth; Ohrdecke weißlich. Hals, 
Rumpf und Flügel dunkelgrün; der Anfang des Halsgefieders bläulich, vie 
Mitte ver Bruft olivengrün; alle Federn am Vorderhalſe und ver Bruft 
mit weißem, ſchwarz gerandetem Bogenftridy amı Ende. Flügel am Bug 
voth, die Schwingen außen blau, grün angeflogen, innen ſchwarz; vie 
vierte ſpitzer als die anderen, die zweite die längfte. Bauchmitte und Unter: 
rüden blutroth; der Schwanz am Grunde grün, dann obenauf firfchroth, 
unten blutroth. Schnabel horngrau mit weißlicher Spike, Iris orange 
umfäumt; Augenring ſchwärzlich, aber fehr ſchmal; Beine dunkel afchgran. 
| Ganze Länge 9”, Schnabel 8”, Flügel 4" 8”, Schwanz 4" 4", 

große Vorderzehe ohne Kralle 7’. — 

In denfelben Gegenden, wie bie vorige Art, und keinesweges felten; 
ich erhielt ven Vogel in Neu⸗Freiburg. 


18. Conurus vittatus Shaw. 


Psittacus vittatus Shaw., gen. Zool. — Kuhl. Consp. Psitt. 21. no. 14. — Wayl. 
Mon. Ps. 179. 9. — Le Paill. Perr. pl. 17. 

Psitt. undulatus III. Licht. Doubl. 7. 15. 

Aratinga fasciatus Spix Av. Bras. I. 35. tb. 21. 

Psitt. frontalis Fieill. 


Grün, Stirnrand kirſchroth; Bruft gelbgran, weißlich und bräunlich in bie 
Quere geftreift. Schwingen blau; Schwanz obenauf olivengrün, unten blırt- 
roth, wie die Bauchmitte. — 

Oberſeite gleihförmig und lebhaft grün gefärbt, die Federn des 
Kopfes und Nadens dunkler umrandet; vorverfte Stirnfevern und bie 
Bügel dunkel kirſchroth; Ohrdecke gelbbraun, filberglänzenn. Vorderhals 
und Bruſt gelblich graugrün, heller und dunkler quer geſtreift; d. h. jede 
Feder mit heller Endbinde und dunklem Rande. Bauch zwiſchen ven Bei⸗ 
nen blutroth. Flügel außen und innen grün; die Handſchwingen bläulich 
ſpangrün, unten ſchwarzgrau; ſchlanker zugeſpitzt, die vierte länger als die 
erſte, die zweite die längſte, aber alle 4 wenig verſchieden. Schwanz oben⸗ 
auf olivengrün, gegen die Spitze hin heller, gelblicher; auf der ganzen 
Unterſeite blutroth, die Spitzen der Federn gelbgrau angeflogen. Schnabel 
horngrau, die Spitze Ibaffer. Iris orange; Augenring klein, ſchwarzgrau; 
Beine ſchiefergrau. 

Ganze Länge 11”, Schnabel 10”, Flügel 5" a, Sqhwanz 5", 
große Borberzehe ohne die Kralle 9". — 

Im Innern Brafilien’s (Minas geraes, St. Paulo). 
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Il. Papageien mit breitem ober kurzem Schwanze. 


Der Schwanz hat bei ben Arten diefer Abtheilung keine allgemeine Form; 
bald And die Febern breit und gerundet, bald ſchmal und fpits; aber es fehlt 
ihm Die Länge der vorigen Section und befonders die ftarfe ftufenförmige Ab⸗ 
fegung ber einzelnen Federn. Mit dem breiteren Bau der Schwanzfebern har- 
monirt ‚übrigens auch bier das ganze Gefieder; die einzelnen Federn find kürzer, 
ſchuppenförmiger und darum ift ihre Anzahl, befonders am Kopf umb Halfe, 
beträchtlicher. — 


3. Gatt, Deroptyus Wagl. 


Kopf von einer weiten, durch das verlängerte Nadengefteber 
bewirften, beweglichen Holle umgeben; das GStim- und Scheitel: 
gefieder Flein, glatt anliegent. Cchnabel groß und ftarf, mit fcharf 
abgefegter, Fantiger, gefurchter Rüdenfirfte; Eräftigem ſtumpfen Zahn 
am Rande und fcharf vortretender Kinnkante; die Wachshaut Furz, 
Sförmig am Rande gefchweift, mit vortretendem Naſenloch. Um 
dad Auge ein breiter nadter Ring. Flügel bis zur Mitte des 
Schwanzes reichend, die einzelnen Federn flumpf zugefpist, die erfte 
beträchtlich verkürzt, die dritte die laͤngſte, die zweite gleicht ber vier⸗ 
ten. Schwanz ziemlich lang und breit, Die einzelnen Federn gerundet, 
die drei Äußeren jeder Seite etwas ftufig verfürzt. Beine ziemlich 
ſchwach, aber Tangzehig, mit fcharfen, fpigen, aber nicht großen 
Krallen. — 


Deroptyus coronatus Linn. 


Psittacus coropatus Linn. S. Nat. I. 143. 21. — Lath. Ind. orn. I. 106. 74. 
Psittac. accipitrinus Linn. ibid. 148. 38. — Edw. Av. 4. tb. 165. — Lath. 
Ind. 1. 1. 111. 89. — Spix Av. Bras. I. 44. tb. 32 a. — Wagl. Mon. Psitt. 

79. — Schombd. Reise, I. 726. 243. 

Psitt. elegans Clus. Exot. 365. — Buff. pl. enl. 526. 
—  violaceus @mel. Linn. S. Nat. I. 1. 337. — Lath. Ind. om. 1. 112. 91. 

— Du Tertre h. n. d. Antill. II. 250. “ 

Kopf, Vorberhals und Kehle graugelb; die großen Nadenfebern voth, blau 
gefäunt; übrigens grün, ber Bauch blan und voth gewellt; die Schwingen und 
Schwanzfedern unten ſchwarz. — 

Diefer fchöne Papagei vertritt die Stelle des Kakadus in Amerika, 
ift aber hier der einzige feines Gleichen. Sein großer ftarfer Schnabel ift 
hornbraungrau mit hellerer Spige, der nadte Augenring ſchwärzlich; die 
Jris außen gelb gerandet, nach innen graulich grün. Das Kopfgefiever iſt 
anfangs Hein und blaß gelbgrau; nur ver äußerſte Stirnrand und bie 

12 * 
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Zügel find braum; nad) hinten wird es dunkler, indem die allmälig größer 
Federn dunklere Säume und helle Schaftftriche befommen; ver eigentliche 
Nackenkragen ift trüb bfutroth, mit bimmelblanem Saume an jeder Weber. 
Bon ven Schultern herab ift die Farbe ein reines, aber nicht fehr helles 
Grän, das nad) hinten dunkler wird. Die Handſchwingen find ganz, bie 
Armſchwingen unten und innen ſchwarz gefärbt. Der Schwanz wird gegen 
die Spige zu bläulich und ift auf der Unterfeite ebenfalls ſchwarz. Bon 
ver Bruft herab bis über den ganzen Baud) haben die Federn einen trüb 
blutrothen Enpfled, ver von einem auf der Bruft grünen, am Bauch 
bimmelblauen breiten Saume umfaßt wird; aud) vie langen, wie bei Raub- 
vögeln abftehenven Schenkelfedern haben eine ähnliche Zeichnung, aber ber 
grüne Endſaum ift viel breiter. Die Beine find ſchieferſchwarz. — 

Ganze Länge 14”, Schnabelbogen 114”, Flügel 7”, Schwanz 5'/,", 
vordere längfte Zehe ohne vie Kralle 15’. — 

Der Stand diefes Schönen Vogels ift in Brafilien auf Die Gegend am 
Amazonenftrom befehränft; port traf ihn Spir bei Billa nova. Im briti- 
[hen Guyana findet man ihn, nad Schomburgf, minver häufig, als vie 
eigentlichen Papageien; er lebt meift paarmweis, feltner in Heinen Gefell- 
haften; fucht gern bie niedrigen Wälver in der Nähe der Anftevelnngen 
auf, ift zutranlich, leicht zähmbar, aber weichlich und ungelehrig. Seine 
Stimme flingt wie Hia-hia; er niftet ebenfalls in Baumlöchern und legt 
mehr ald 2 Eier, mitunter 4. Gereizt fträubt er feine ſchönen Naden- 
federn in einen weiten Halbfreife empor. — 


4. Gatt. Trielaria Wagl. 


Papageien von mittlerer Größe mit ſtark feitlich zufammen- 
gebrüdtem hohen Schnabel, deſſen Firfte zwar fchmal, aber fehr 
Iharflantig abgefegt und gefurcht ift; der Zahn am Rande des 
Schnabels ift niedrig, aber fcharf; die Wachshaut nur da, wo das 
Naſenloch Tiegt, bemerkbar... Ein nadter Augenring fehlt. Das Kopf: 
gefteber ift loſe gefügt, großfedrig und gleichförmiger, ohne fehuppen- 
förmigen Abſatz der einzelnen Federn. Die Flügel zeichnen ſich durch 
bie ſchlank zugefpigte, auswärts gebogene Form ihrer vorderen Hand⸗ 
ſchwingen aus, unter denen bie zweite bis vierte gleich lang und bie 
längften find. Befonders. macht fie ber lange, gleichbreite Schwanz 
Tenntlich, ‚defien Federn einzeln etwas zugeſpitzt, aber nicht ſcharf⸗ 
ſpitzig geftaltet und babei faft ganz gleich lang find; nur die zwei 
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Außerften jeder Seite verkürzen ſich ein wenig. Die Beine find 
zierlicher gebaut, als bei den Achten !Bapageien. — 


Triclaria cyanogastra Pr. Wied. 


Psittac. cyanogaster Pr. Max z. Wied Reise n. Bras. I. 263. — Dess. Beitr. 
z. Nat. Pras. IV. 203. 13.— Kuhl. Consp. Psitt. 71. 124. — Vieill. Enc. 
meth. 1375. — Wayl. Mon. Ps. 170. — 

Psitt. malachiticus Spiz Av. Bras. J. 40. tb. 38.. 


Grün, äußere Schwingen und Schwanzfedern nebft der Spike des Schwan- 
zes bimmelblau; Männchen mit violetter Bauchmitte, 

Einfarbig ſchön und rein grün gefärbt, das Gefieder Lofer, Ioder ge- 
fügt; die einzelnen Federn und namentlich ihre Schäfte nicht unterfcheipbar,- 
ohne abgejegten oder anders gefärbten Rand. Schwingen am Vorder⸗ 
rande und ver Spite fhwarz, nad) innen und auf der Mitte grün, unten 
hell fpangrün, der äußerfte vordere Rand himmelblau angelaufen; vie 
Armſchwingen breit, fchief am Ende ausgefchweift; die Handſchwingen 
ſcharf zugefpigt, ftarf gebogen gefchmeift. Aeußere Schwanzfevern ganz und 
alle an der Spige bimmelblau; vie Unterfeite blaffer, grünlich hellblau; 
beide Farben beim Männchen Iebhafter, als beim Weibchen. Erfteres bat 
außerdem einen fchönen rothoioletten, himmelblau fehillernden led mitten 
am Bauch zwifchen ven Schenteln. — Schnabel weißlich horngelb, vie 
Wahshaut fehieferfarben, die Iris blafbraun, die Beine afchgrau. — 

Ganze Länge 11”, Schnabelbogen 1”, Flügel 614”, Schwanz 4", 
Lauf 7”, längfte VBorberzehe ohne die Kralle 10”. — 

Der Bogel ift in vem von mir bereiften Gebiet ver Küften- Walb- 
ftrede ebenfo heimifch, wie im Innern von Minas geraes. Ic, erhielt 
mebrere Exemplare, fowohl in Novo-Friburgo, als aud) in Lagoa fanta. 
Der Prinz zu Wied fand ihn am Rio Peruhype und Mucuri, aber nicht 
nördlicher; Spir ſchon bei Rio de Janeiro. — Mir wurde er von den 
Schützen Maitacca genannt, der Prinz und Spir nemmen ihn Sabiah-si 
oder Sabiah-sica, was "grüne Droffelu beveutet: — | 


5. Gatt. Psittacus aut. 


Schnabel groß, ſehr ftarf gebogen, mäßig gewölbt, die Firfte 
nur nach hinten fcharffantig abgefegt, leicht gefurdht. Wachshaut 
fehr kurz, nur in der Gegend, wo dad Nafenlod) liegt, bogig vor- 
tretend. Gefieder knapp anliegend, derbe, kleinfedrig; die Federn 
zahlreicher, dichter zufammengebrängt, mit fcharf abgefegten Rändern 
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einander fchuppenförmig beberfend. — Augengegenb mehr ober weni- 
ger von Febern entblößt. Fluͤgel breit und ſtark gebaut, bis über 
die Mitte des Schwanzes hinabreichend, wenn fie ruhen; bie vor- 
berften Schwingen bis zur vierten ftufig verlängert. Schwanz mäßig 
breit, etwas gerundet, bie einzelnen Federn nicht zugelpist, bie zwei 
äußeren etwas verfürzt. — Nafenlöcher weit offen ftehend, etwas er: 
haben gerandet; Zunge did, hoch gewölbt, ganz fleifchig; Beine eben- 
falls ſtark, did und fleifchig, mit großen Fräftigen Krallen. — 

Zu diefer Gruppe gehören die großen kurzſchwaͤnzigen Papa— 
geien Suͤd⸗Amerika's; die einzigen, welche dort Papageios genannt 
werben. 


1. Psittacus pulverulentus Gmel. 


Gmel. Linn. S. Nat. I. 4. 341. — Lath, Ind. orn, 1. 123. 120. — Buff. 
pl. enl. 861. — Le Vaill. Perr. pl. 85 et 92. — Kuhl. Consp. 81.141. — 

Pr. Max Beitr. IV. 231. 18. — Wayl. Mon. Ps. 120. 4. 

Juräü der Brafilianer. 

Lauchgrün, bie Febernränder ſchwärzlich, das ganze Gefieder wie gepubert; 
Flügelbug grün, der Rand daneben und bie worberften Armfchwingen 5. Th. 
roth. — 

Das ift die größte Art ver Oattung in Brafilien, und wie «8 
fcheint in ganz Süd-Amerika. Der Bogel hat ein kräftiges Anſehn, einen 
ungemein großen Schnabel mit lang hafiger Spige, eine von der Mitte 
an ſcharfkantige gefurchte Firfte, und einen ſtark vorfpringenden Wachshant- 
Inppen. Die Farbe des Schnabels ift hell bläulichgrau, die Spite faft 
weiß, die Wachshaut fhwarz; Die Iris innen braun, außen roth ober 
orange. Ganzes Gefieder lauchgrün, weiß bepubert, aber nicht eigentlic 
ftaubig, fondern wie angehaudht, nicht verwiſchbar; die Federn des Schei⸗ 
tels, Nackens, Rückens und der Bruft mit ſchwärzlichen Ränvern, die be 
ſonders breit auf dem Scheitel werden; die Stirn bei gezähmten ober alten 
Vögeln öfters blaßgelb gefärbt, am Rande aud) wohl roth. Flügel derb 
gebaut, unter ven langen breiten Achjelfevern verftedt, wenn ver Vogel 
zufammengefauert da figt und dann einfarbig grün ausfieht; übrigens 
am Borberrande nur unter dem Bug blafroth, mit ſchwarzen Handſchwin⸗ 
gen, und grünen Armfchwingen, zwifchen denen aber vie drei erften ber 
legtern mit breiter, rother Außenfahne ſich hineinfchieben. Vorderſte große 
Deckfedern mitunter gelb an der Spite. Steißgefieder blaß gelbgrün, 
ebenfo vie breite Spite des Schwanzes, die Bafis dunkelgrün. Beine 
ſchiefergrau, weißlich gepudert, Krallen hornſchwarz. — 
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Ganze Länge 18— 19”, Schnabelbogen 2”, Flügel 9”, Schwanz 
54”, lange Borverzehe ohne die Kralle 11,”. — | 

Der Juru ift ausfchlieglid in den großen dichten Waldungen zu 
Haufe, wo er in mäßigen Geſellſchaften angetroffen wird und fich gänz wie 
bie Heineren Arten benimmt; ich fand den Vogel nur im Diftrict des Rio 
da Pomba, und ſah dort mehrmals gezähmte Individuen; ver Prinz zu 
Wied beobachtete ihn zuerft füvwärts am Rio Itapemerim, dann befon- 
bers am Rio Doce und in der Provinz von Bahia. Er ift ferner am 
Amazonenftrom und in ganz Guyana gemein. Spir erlegte. ihn am Ufer 
des Solimoes. — 0 


2. Psittacus Dufresneanus Kuhl. 


Shaw., gen. Zool. I. — Kuhl, Conspect. Psitt. 78. no. 136. — Pr. Max 
Beitr. etc. IV. 225. 17. — Wagl. Mon. psitt. 132. 13. — Le Vaill. Perr. 
34. tb. 91. — Küster Psitt. no. 71. 

Acamutanga oder Camatanga der DBrafilianer. 


Grün, die Federn des Haljes ſchwarz gerandet; Stirn zinnoberroih, Zügel 
geld, Baden und Kinn himmelblau. Flügelbug grün, vworderfte Armſchwingen 
außen roth. | 

Etwas Heiner als die vorige Art, vom Anfehn des gemeinen Ama⸗ 
zonen- Papageies. Schnabel mäßig did, ſtark gerundet, horngrau, 
gegen die Bafis heller, am Grunde mit fleifehröthlicher Wachshaut. Iris 
orange. Stirn bis an die Augen zinnoberroth, die Zügel und Baden gelb, 
die Wangen bis zum Kinn hinab himmelblau; der Scheitel mitunter röth- 
lich over bläulich angeflogen, fonft grün, wie das ganze Rumpfgefieder; am 
Halfe, Naden, Rüden und der Bruft ſchwärzlich geranvet. Flügeldeck⸗ 
federn auf beiden Seiten grün; die Schwingen ſchwarz, bie vorberften mit. 
grünem Rande; vie erften Armſchwingen mit rothem led an der Borber- 
fahne, dem ein grüner Saum und eine blaue Spige folgt; die übrigen 
Armſchwingen bloß am Ende blau. Schwanz obenauf grün, die 2 mitt- 
leren Federn ganz grün, mit hell gelblicher Spige ; die folgenden nad) außen 
mit einem allınälig breitern rothen Fled in ver Außenfahne, und einen zwei⸗ 
ten rothen Fled näher dem Grunde; die Äußerfte Feder am Rande blau. 
Beine hell fhiefergrau, gelblich durchſcheinend. — 

Ganze Länge 151,”, Schnabelbogen 1” 8", Flügel 8" 4", 
Schwanz 4” 8’”, längſte Vorderzehe ohne bie Kralle 17/,”. — 

Befonvers im mittleren und nördlichen Brafilien (Rio de Janeiro, 
Efpirito Santo) einheimifd) und dort offenbar vie ſchönſte Art, aber nicht 
häufig; lebt nur im dichten Urwalde und macht ſich durch feine minder 
kreiſchende, hohle, wie noat - noat klingende Stimme fenntlih. Daß er bis 
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Guyana hinauf geht, bezeugt Schomburgk (Reise, III. 724. 270.), doch 
hatte er nur einmal Gelegenheit, den Vogel in Menge zu fehen. 


3. Psittacus vinaceus Pr. Wied. 


Pr. Max s. Wied Reise n. Bras. II. 198. — Dessen Beitr. etc. IV. 220. 16. 
— Kuhl. Consp. Psitt. 78. No 135 — Wayl. Mon. Psitt. 133. 14. — 

Psittac. columbinus Spin Av. Bras. I. 40. pl. 27. 

Loro garganta roxo, Azar, Apunt. II. 458. 286. — 


Grün, die Federn breit ſchwarz gefiunt; Stirn und Zügel blutroth, 
Borberhals licht violett; vordere Armſchwingen am Rande roth, besgleichen die 
feitlihen Schwanzfebern am Grunde. 

Schnabel hoch weinroth, die Spige weißlich; Wachshaut und nadter 
Augenring grünlich grau, Iris orange. Stirn, Zügel und Schnabelrand 
am Unterkiefer blutroth; das ganze Übrige Gefieder lauchgrün, aber bie 
Federn des Scheitels, Nadens, Nüdens, Halfes und der Bruft ziemlich 
breit ſchwarzgrau gerandet; die Grundfarbe des Rückens und beſonders 
der Schultern etwas gebräunt, -olivenfarben; die Mitte der Bruft heil 
weinroth, himmelblau fchillernd, indem jeve Weber vor dem ſchwarzen 
Rande die angegebene Farbe annimmt. Soldye Federn ziehen ſich bis 
zum Bauch hinab. Flügel auf beiden Seiten grün, bie oberen Dedfebern 
3 Th. noch ſchwarz gefäumt, ver vordere Rand des Flügels umter dem 
Bug gelb, roth gefledt; die vorderſten Handſchwingen himmelblau, bie 
mittleren blau gerandet; die erften Armjchwingen an ver Außenfahne hell- 
roth, an der Spige grün, die hinteren grün; alle an ber Unterfeite und am 
Innenrande ſchwarz. Die zwei mittleren Schwanzfevern ganz grün, bie 
folgenden am Grande zu beiven Seiten des Schaftes roth, dann grün, an 
ber Spige alle Federn blaffer gelbgrün. 

Ganze Länge 13”, Schnabelbogen 1',,”, Flügel 74" Schwanz 

4/,", vordere größere Zehe ohne die Kralle 11/,". — 

Der weibliche Vogel ift matter gefärbt, als der männliche, befon- 
ders der Schnabel und die Bruft; vor dem fohwarzen Saume der Febern 
find breite röthliche oder z. Th. bläuliche Bogenflede fihtbar, namentlid 
im Naden. Der junge Vogel gleicht mehr dem Weibchen, aber alle feine 
Varben find unreiner, trüber, gewäſſerter. — 

Auch diefer Papagei gehört zu den fchönften Arten Brafiliens, und 
fteht vielleicht allen an Schönheit feines fanften Kolorits voran. Er ber 
wohnt mehr die innere Campos- Region, als vie Küftenfeite Braſiliens 
und fommt darum bei Rio de Janeiro nicht vor. Spir traf ven Vogel in 
St. Paulo, ver Prinz zu Wied erft im Sertong von Bahia. Azara 
beobachtete ihn nur an der Grenze ver Tropen, unter vem 25° ©. Br., wo 
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er auf offenen Triften, fern von Anflevelungen, lebte. Sein Naturell ift fill, 
gleihjam traurig, daher er auch nicht fprechen lernt; er ftreicht paarig und 
kehrt von feinen Streifzügen gegen Abend an feine gewohnten Orte, mit 
niedrigem Gebüſch beftandene Höhen, zurüd, ſich dafelbft zahlreich ver-_ 
ſammelnd. — | 


4. Psittacus autumnalis Linn. 


Linn. S. Nat. I. 147. 37. — Lath. Ind. orn. I. 124. 122. — Edw. Av. 4, 
tb. 164. — Le Paill. Perr. I. tb. 111. — Kuhl. Consp. 79. no. 137. — 
Wagl. Mon. Psitt. 129. 9. 

Psittac. Diadema Spir Av. Bras. I. 43. tb. 32, 

Grün, die Federn fein fchwarz gefäumt; Baden orange, Stirn und Rand 
der vorberen Armjchwingen blutroth, Scheitel und dendſchwiugen blau. Aeußerſte 
Schwanzfedern mit rothem Fleck. — 


Auch dieſe Art ſteht den beiden vorigen fehr nahe. Die Hauptfarbe 
des Körpers ift grün, mit fchwarzen, bläulich ſchillernden Federrändern; 
der Schnabel ift horngrau mit weißlichgelben Rüden, wie bei Ps. pul- 
verulentus geftaltet, d. 5. ſehr ftarf hakig; vie Wachshaut und der nadte 
Augenring haben eine blaffe Fleiſchfarbe; die Iris ift gelb. Ueber ven 
Schnabel ift die Stirn bis an die Augen blutroth; die Baden vom Mund⸗ 
winkel bis hinter das Auge find orange, roth angeflogen, zumal nad) hin⸗ 
ten; der Scheitel ift dunkeltürkisblau. An ven Flügeln find alle Ded- 
federn grün, nur der Rand unter dem Bauch iſt gelblich, z. Th. roth 
gefledt. Die Handſchwingen find ſchwarz, die vorberen an der Außen- 
fahne blau; die vorberften Armfchwingen find am Vorderrande roth, dann 
grün, zulegt blau, vie hinterften ganz grün, alle unten ſchwarz mit bläu- 
licher Bafis, Die Schwanzfedern find ganz grün, unten und an ber 
Spige blaffer, gelblicher; die äußerfte jeder Seite hat einen ſchwachen, 
rothen Fleck am Rande vor der Spige, Die Beine find ſchiefergrau. — 

Ganze Länge 14”, Scnabelbogen 1" 9’", Flügel 3”, Schwanz 
4m gm, — j | 

Der Bogel lebt nur im Gebiet des Amazonenftromes und wurbe 
von Spir weit im Innern am Solimoes erlegt. — 

Anm. Eine verwandte, am öftlihen Abhange der Corbilleren, beſonders 
in Beru, einheimifche Art ift der Psittacus cyanotis Kuhl. Consp. 77. n. 133. — 
Psitt. brasiliensis Linn. S. Nat, I. 147. 36.— Edw. Av. 4. tb. 161. — Le Vaill. 
Perr. Hi. 57. pl. 106. — Wagl. Mon. Psitt. 130. 10. — Sie unterfcheibet ſich, 
bei gleicher allgemeiner Größe ind ärbung, von ber vorigen Art Durch ben 
gelbgrünen Scheitel und die blauen Schläfen, während Stirn, Zügel und Kinn 
ebenfalls roth gefärbt find. Der Seigetbug ift gelb und ber Rand darunter 


roth. Die Dedfevern haben gelblihe Ränder, die Schwingen find am Außen- 
rande blau, bie hinteren Armjchwingen grün, aber die vorderen nicht roth am 
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Rande. Der Schwanz hat breite rothe Tleden auf den Seitenfevern, die 2 mitt, 
feren find ganz grün, die Außerfte jeber Seite hat eine blaue Außenfahne. — 

ime andere ähnliche, aber fehr feltene Art aus dem Innern Brafiliens if 
Psittacus eyaneocapillus Yieill. Enc. 1373. — Psitt. Bouqueti Le Vaill. Il. pl. 104 
u. 135. — Kuhl. Consp. 76. n. 132. — Wagl. Mon 131. 11. — Bei ihr find 
Stirn, Zügel und Baden blau; Vorberhals und Oberbruft roth, das übrige 
Gefieder grün, mit ſchwärzlichen Federnrändern. Bon ben blauen Schwingen 
befigen die vorbern Armſchwingen einen rothen Raud, die hinterften find grün; 
ber blaßgrüne Schwanz hat eine gelbe Spite und matte rothe Fleden. 


5. Psittacus aestivus Linn. 


Linn. S. Nat. I. 146. 32. — Lath. Ind. orn. Hk. 121. 117. — Kukl. Syn. 
75. n. 131. — Pr. Max. Beitr. z. Nat. Bras. IV. 205. 14. — Le Paill. 
Perr. II. 65. pl. 110 u. 110 b. — Ruff. pl. enl. 547 (alt)u. 839 (jung). — 

Psittac. amazonicus Wagl. Mon. Psitt. 126. 7. — Briss. Aves. IV, 256. — 
Spix Av. Bras. I. 45. 13. 

Aiurü-curüca, Marcgr. h. nat. Bras. 205. Licht. Abh. Berl Ac. 1815. 166. — 

Papageio der Brafilianer. 


Grün, Vorberlopf, Baden und Kehle gelb, Zügel und vorberfter Stirn 
rand himmelblau; Flügelbug grün; feitliche Schwanzfedern innen roth, mit 
grüner Querbinde. — | 

Lebhaft grün, der Rüden entfchteven dunkler, Die Federn des Kopfes, 
Halfes, Rückens und der Bruft ſchwärzlich gerandet. Schnabel horngrau, 
ver Rüden weißer, die Wachshaut blaßgelb; nadter Augenring hellgrau, 
Iris nah außen zimmoberroth gerandet; äußerſte Heinfte Stirnfedern, 
Zügel, oberer Augenrand und ein Bogen über ven Scheitel ultramarin- 
blau, der davon umfchloffene Vorberkopf gelb. Baden und Kehle gelb, je 
breiter je älter ver Vogel ift. Kinn bei jüngern Vögeln und Vorberhals 
noch grün, fpäter auch gelb. Flügel nur am Rande unter dem Bug gelb 
und bei alten Vögeln etwas roth gefleckt, jonft ganz grün, bis auf vie 
Schwingen, welde ſchwarz, außen am Grunde grün und dann bunfelblau 
gefärbt find; mur Die vordern —5 Armſchwingen haben einen breiten 
feuerrothen Rand, foweit vie Handſchwingen grün find. Der Schwanz ift 
kürzer, als bei der folgenden Art, oben grün, unten und an der Spike 
blaßgelb. Die äußerſte Feder hat einen tiefblauen Rand, und fie nebft 
den folgenden eine breite feuerrothe, nach innen gelb verwaſchene Mitte, 
welche von einer nach innen breiter werbenven grünen Querbinde durch— 
drohen ift. Die Beine find afchgrau, die Krallen ſchwärzlich. — 

Ganze Länge 14”, Schnabelbogen 1” 7”, Flügel 8”, Schwanz 4", 
längfte Vorderzehe ohne vie Kralle 11/,". — 

Die dritte Schwinge ift die längfte, die zweite gleicht der vierten, bie 
erfte ift noch kürzer als vie fechfte; alle vorveren ſcharf zugefpigt, am 
Rande buchtig gefchweift. — 
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Der junge Bogel (Buf. pl. enl. 839) unterfcheivet fi vom alten 
durch eine mattere Farbe, befonbers aber durch ven fall ganz bläufichen 
Vorderkopf und ven gelbgrauen, nicht rein gelben, noch ſehr beſchränkten 
Badenfled. Auch find die dunkleren Federnränder ſchwächer, und bie Flügel 
am Rande blaßgrün gefärbt. 

Es ift diefer Papagei die gemeinfte Art im Küftenwalpgebiet Bra⸗ 
filiens; er lebt gern auf ven jumpfigen Vorländern ver Ylüfje, in ven 
Mangle- Gebüfchen und nährt fi, nach dem Prinzen zu Wied, haupt 
ſächlich von Conocarpus- und Avicennia - Früchten. In ven Wäldern, wo | 
diefe Bäume häufig wachjen, trifft man ven Vogel beftänpig in großer An- 
zahl und kann in kurzer Zeit davon viele erlegen. Sie werben wie Tauben 
und Hühner in Brühen mit Reif überall gegeflen: | 


Anm. Ich habe für dieſe Art ven von Kuhl und dem Prinzen zu Wied 
gewählten Namen beibehalten, weil letzterer den Vogel zuerft Tenutlih und aus- 
führlich beichrieb. Auch Latham citirt bei ber Hauptform feines Psitt. aestivus 
Buffon’s Figur 547 der pl. enl., weldhe unzweifelhaft ven alten Vogel vor⸗ 
ſtellt; Die Abbildung des jungen (pl. 839) hat er überjehen und erſt Wagler 
fe mit Recht zu dieſer Art, feinen Ps. amazonicus, geftellt. — Der Meinung ber 
anderen Autoren viel nachzuforjchen, ift überflüſſig, da Teiner die Art richtig 
erlannt zu haben ſcheint; nur Briffon’s Ps. amazonieus gehört mit’ Sicherheit 
gierher. — Ob Psitt. xanthops Spix. (Av. Bras. I. 39. tb. 26.) wirffich, wie 

agler meint, biefe Art ift, barf bezweifelt werben, weil Spir Minas geraes 

als Fundort derjelben nennt, wo ber Ps. aestivas gar nicht vorfommt. Indeffen 

das die Abbildung nur zu biefer, nicht zur folgenden Art, und die Heimaths⸗ 
ngabe möchte aljo ein Irrthum fein. 


6. Psittacus amazonicus Lath. 


Lath. Index orn. I, 119. 114. — Kuhl. Conspect. 74. n. 130. — Pr. Max. 
Beitr. IV. 213. 15. 

Psitt. aestivus Spix, Av. Bras. I. 44. 12. 

Psitt. ochrocephalus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 339. — Wagl. Mon. Ps. 122. 
6. — Schomb. Reis. 11. 724. 271.? 

Psittac. amazonicus brasiliensis et jamaicensis Briss. Av. IV. 233.20; 272.35; 
276. 36. — Le Vaill. Perr. II. tb, 84 et 87. — Buff. pl. enl. 120. (ge- 
fleckte Barietät); 312 (junger Vogel); 13 (gelbe Varietät: Ps. Aurora aut.). 

Aiuru-curau Marcgr. h. nat. Bras. 205. (Licht. I. 1. 166.) 

Loro cabeza amarilla, Azar. Apunt. II. 440. 285. 

Papageio grego der Braftlianer. . 


Hellgrün, Stirn himmelblau, Scheitel, Baden und Kehle gelb; Flügelbug 
roth; feitliche Schwanzfedern innen blutroth, ohne grüne Querbinde. 


Lichter gefärbt, als die vorige Art, vie jchwärzlichen Federnränder 
Schmaler. Schnabel weniger baudig, mehr zuſammengedrückt, höher, mit 
ſcharfkantig abgefeßter Firfte; tief horngrau, die Wachshaut ſchwärzlich; 
Iris nad) außen orangegelb geranvet, nach innen blaßgelb. Stirn bis an 
die Angen und auf die Mitte des Scheiteld himmelblau, die Zügel nur 
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3. Th. von derfelben Farbe; vie untere Hälfte, die Baden, Schläfen, Kehle 
und Scheitelmitte gelb; das Gefieder in der Umgebung fpangräu ange 
flogen, glei wie auch die Bruſt. Flügel am Rande vor dem Bug vom 
Ellenbogengelent ber blutroth, am Vorderrande unter dem Bug gelblich, 
bei alten Bögeln roth gefledt. Schwingen ſchwarz, vie Handſchwingen an 
ver Außenfahne blau, vie vorderften Armfchwingen breit blutroth am 
Raude, die Spige blau, fpäter grün; die hinterften gamz grün. Mittlere 
2 Schwanzfevern ganz grün, die anberen mit gelber Spike und einem 
Heinern blutrothen, nady innen verwaſchenen Fleck auf der Mitte, welcher 
um jo größer if, je Älter der Vogel. Beine aſchgrau, weißlich gepudert. — 

Ganze Fänge 14”, Schnabelbogen 1” 8”", Flügel 8", Schwanz 4'/,", 
längfte Borverzehe ohne Kralle 1%". — 

Der Bogel ift nach des Prinzen zu Wied richtiger Beobachtung ein 
Dewohner des Innern Brafiliens, der das Küften-Walpgebiet meibet; er 
lebt in ven Wälvern und Gebüfchen ver Camposregion, wofelbft ex ebenfo 
häufig ift, wie vie vorige Art im Urwalde. Ich habe mehrere Eremplare 
aus Lagoa fanta, Congonhas u. a. Orten mitgebradit. In ver Lebens: 
weife findet Fein Unterfchieb ftett. Während ver Nacht halten fie ſich in 
großen Schaaren auf ihren beliebten Stanpquartieren zuſammen und ftrei- 
fen von da des Tages über in den benachbarten Gegenden umber, mit 
Nahrungfuchen befhäftigt. Während des Frühlings und Sommers (Octo⸗ 
ber bis März) fieht man die Gatten jedes Paares ſtets unzertrennlich bei 
einander. — Die Art verbreitet fich übrigens durch Das ganze innere Bra- 
filien, von Paraguay bis zum Amazonenftrom; dort beobachtete fie Azara, 
bier Spir. Sie ift der Liebling aller indianischen Völkerſchaften und findet 
fich in ihren Nieverlaffungen ftets in Menge gezähmt. — 

Anm. Die Bezeichnung Ps. ochrocephalus ift ebenfo paſſend für* Die worige, 
wie für biefe und die folgende Art, daher minder geeignet, als der den Stand 
des Vogels im Innern gut andeutende, bier beibehaltene, ältere Name. Im 


Allgememen flieht man ihn häufiger in Europa, als den vorigen, deſſen Zähmung 
nicht jo leicht und deſſen Naturell wilder ifl. — 


. 7. Psittacus xanthops Wagl. 


Monogr. Psittac. 121. 5. — Le Vaill. Perr. I. tb. 86. et tb. 98 bis 
Psittac. ochropterus Gmel. Linn. S. Nat. I. 341. — Lath, Ind. orn. I. 123. 119. 
Psittac. poecilorhynchus Shaw. gen. Zool. 8. 491. — 
Hellgrün, Schnabel und Beine fleifchfarben, Stirn, Scheitel und Zügel 
gelb; Flügel am Bug roth; alle Schwanzfebern am Ende gelblih, bie äußeren 
am Grunde nach innen roth. — 


Die Art ift ein wenig größer, als beide vorigen, und hat namentlich 
einen höheren, ftärkeren Schnabel, deſſen Zahn am Rande ausgeferbt ift, 
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von ſchwach fleifchrother, im Tode weißgelber Farbe, mit rein weißer 
Spitze. Auch die Wachshaut ift hell gefärbt und ver nadte Augenring 
weiß. Die Iris bat außen einen orangegelben, innen einen braungrauen 
Ring und zwifchen beiven einen britten blaßgelben. Das Gefieder ift viel 
weicher, als bei ven vorigen, lebbafter grün, jeve einzelne Feder relativ 
größer, aud bloß am Nadengefiever fehr wenig ſchwarz gerandet. Die 
Stirn bis an die Augen, die Mitte des Scheiteld, die Zügel und die Augen⸗ 
gegend find ſchön einfarbig gelb. Die Flügel haben einen breiten hell- 
bintrothen Bag und einen gelblichen, bei alten Exemplaren roth geflecten 
Borderrand; die Schwingen find ſchwarz, am Grunde blau; die erften 
Armſchwingen haben einen Fangen, hell blutrothen Vorderrand, die hinteren 
werben ganz grün. Das Bauchgefiever ift fehr blafgrün, um bie Haden 
legt fich ein deutlicher gelber Febernring Im Schwanz find bie 2 mitt- 
leren Federn nicht ganz grün, fondern fie haben, gleich ven feitlichen, eine 
breite gelbe Spite; die anderen befiten einen Kleinen, ſehr nad) oben ge- 
rücten, rothen, innen gelb gefäumten led. Die Beine find fleifchfarben, 
weiß bepubert, vie Krallen braun. — 

Ganze Länge 15 — 16”, Schnabelbogen 1%/,", Flügel 817”, 
Schwanz 4'/,", größte Vorderzehe ohne die Kralle 1%, ". — 

Anm. Ich habe won dieſer Art unr ein gezähmtes Stüd unterfucht, deſſen 
Heimath fih nicht mit Sicherheit angeben läßt. Wahrſcheinlich fällt fie auf bie 
nördlichen Diftricte Brafiliens, im Gebiet des Amazonenftromes, weil weder ber 
Brinz zu Wied, noch Azara fie beobachtet haben. Es ift möglich, daß die 
von Schombnrgt mitgebradhten Eremplare feines Ps. ochrocephalus (Reise. IH. 
724. 271.) zn. biefer Art gehören, weil er zu den Autoren Linn. Gmel. ein 


Fragezeichen fegt. Dann würde ihr Gebiet wohl nördlich vom Amazonenſtrom 
ſiegen. — 


8. Psittacus festivus Linn. 


Linn. S. Nat. I. 147. '35. — Lath. Ind. or. I. 126. 129. — Bufl: pl. 
enl. 840. — Le Vaill. II. pl. 129. pl. 88. — Kuhl. Consp. 81. n. 142. — 
Wagl. Mon. Ps. 118. 2. — Schomb. Reise III. 724. 268. 


Grün, Stirn tirſchroth, Zügel und Backen blau; Hinterrücken roth; Flugel. 
bug grün, ebenſo die Armſchwingen; Schwanz roth gefleckt. 

An Größe ſteht dieſe Art der vorigen noch etwas voran, und in 
nächſt dem Ps. pulverulentus wohl die größte; fie hat einen einfarbigen, leb⸗ 
haft aber nicht gerade heil grünen Ton, faft ohne alle ſchwärzlichen Rän- 
ber an ven Federn. Der vorverfte Stirnrand ift bis zu den Zügeln hinab 
dunkel kirſchrothbraun; über dem Augenrande zieht fi ein dunkeltürken⸗ 
blauer Streif fort, der von der Stirn gegen das Ohr ſich hinzieht; die⸗ 
felbe Farbe hat das Kinn und die Kehle. Die Flügel find ganz grün; die 
Schwingen ſchwarz, mit blauen Vorderrande, die hinterften Armſchwingen 
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grün. Der Unterrüden bi8 zum Bürzel und ven Schwanzbeden ift ſchar⸗ 
lach rotb. Der Schwanz hat in der Mitte zwei ganz grüne Federn, die brei 
nächften find blaßgrün, mit rothem, gelb gefänmten led auf ver Fahne 
nach innen; die beiden äußeren ohne led, aber vie äufßerfte mit blauem 
Außenrande. — Schnabel hoch und ftark, mit fcharflantiger, gefurdhter 
Firſte; horngrau, vie Spige dunkler; Iris goldgelb, Beine fchiefergram. 

Ganze Länge 15%”, Schnabelbogen faft 2”, Flügel 8", Schwanz 
4, u — 

Die Heimath dieſes ausgezeichneten und ſeltenen Vogels fällt in die 
Gegend am Amazonenſtrome, wo Spix ihn am Rio Iga beobachtete. 
Schomburgk legt fein Hauptgebiet an ven Rio Branco und Rio Negro, 
weil er ven Vogel bei Eingebornen vafelbft öfters gezähmt ſah. Er ift bie 
gelehrigfte Art unter ven Papageien Brafiliens, Ternt nicht bloß fprechen, 
fondern auch Melovien pfeifen, und wird felbft von den Indianern allen 
anderen vorgezogen. — 


6. Gatt. Pionus Wagl. 
Braſilianiſch Maitaccas. 


Es find Fleinere Papageien, deren Schnabel zwar Hoch und auf 
der Firfte fcharffantig abgefegt, aber doch mehr von beiden Seiten 
zufammengebrücdt ift und daneben in ber Regel einen langen, fpiten 
Endhaken befitt. Das Gefieder ift befonder8 am Kopf und Halfe 
fehr Hein, derbe; jede einzelne Feder fchmäler, nicht fo breit abge 
rundet, mehr herzförmig als fchuppenförmig, befonderd am Halle, 
geftaltet. Die ziemlich ſchmalen, fpiten Flügel reichen öfters bie 
ans Ende des kurzen Schwanzes, oder boch ſtets über deſſen Mitte 
herab; der Schwanz felbft ift auffallend Klein, feine Federn find 
ſchmal, aber nicht zugefpist, fondern ftumpf gerundet, Die Beine - 
find für die Größe des Körpers ftark, Fräftig, ziemlich fleifchig und 
ganz wie bei den Achten ‘Bapageien gebaut. — 


1. Pionus menstruus Linn. 


Psittacus menstr. Linn. S. Nat. I. 148. 49. — Lath, Ind. orn. I. 113. 95. — 
Buff._pl. enl. 384. — Kuhl. Consp. 72. n. 126. — Pr. Max. Beitr. IV. 
237. 19. — Le Vaill. Perr. II. 70. pl.114. — Wagl. Mon. Ps. 140. 1. 

Ps. cyanscephalus Rriss. Orn. IV. 247. 28. 


Kopf, Hals und Bruft Blau; das übrige Gefieder erzgrün; Steiß- nnd 
Schwanzfedern innen Heil blutroth, Die Spiten. blaugrun. — 
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Etwas Heiner als eine Dohle, ſchon wegen des viel fürzeren Schwan- 
zes. Schnabel an der Spitze horngran, die Bafis blaffer, zu beiven Seiten 
unter dem Naſenloch ein vofafarbner led; Wachshaut, Augenring und 
Beine fhiefergrau; Iris graubraum. — Gefieder am Kopfe bis zum Naden, 
am Halfe und ver oberen Bruft ultramarinblau, die Federn mit dem ſchwar⸗ 
zen Grunde 3. Th. durchblickend; die äußerften Nackenfedern fchön erzgrän, 
blau gerandet. Rüden, Unterbruft, Baud) und Flügel erzgrün; vie Hüden- 
fevern dunfler gerandvet, vie der Bruft himmelblau fchillernd; die ſämmt⸗ 
lichen obern Deckfedern gelblich olivengrün, die untern z. Th. fpangrün. 
Schwingen grün, auf der Oberfeite der innere, auf ver Unterfeite ver 
äußere Saum ſchwarz; vritte Schwinge die längfte, vie zweite länger ale 
die vierte und dieſe länger als die erſte. Steiffevern blutroth, die Gegend 
am Schaft blau, die Spige gelblich. Mittlere zwei Schwanzfebern ganz 
grün, die feitlichen am Außenrande und ver Spige blau, in der Tiefe nad) 
innen roſa oder hell blutroth. Ruhende Flügel etwas länger als der 
Schwanz. — 

Ganze Länge 10 um, Scinabebogen 1 Y,®, Slügel 7 , Schwan 3", 
Außenzehe ohne die Kralle 17. — — Ä 

Die jungen Vögel Haben da, wo die alten blau find, eine graue 
Farbe mit bläulichen Federnrändern; das Gelbe der Flügelfedern ift trü⸗ 
ber und der ganze Farbenton matter. — Das Weibchen ähnelt vem 
Männchen in der Yarbe, hat aber weder fo Mares Blau am Halſe, noch 
einen ſo gelblichen Flügelbug. — 

Der Vogel iſt im Waldgebiet der Küſten die gemeinſte Art unter den 
kurzſchwänzigen Papageien mittlerer Größe und heißt überall Maitacca; 
ih erhielt ihn nur in Novo-Friburgo, nicht in Lagoa ſanta. Schom⸗ 
burgf (Reife III. 723. 263.) traf ihn ebenfo häufig in Guyana, wo er 
beſonders ven reifen Gopava- Früchten nachſtellte. — | 


2. Pionus Havirostris Spir. 


Aves Bras. I. 42. 6. tb. 31. Fig. 2. — ‘Pr. Max. Beitr. IV. 243. 20. — 
Psitt. Maximiliani, Kahl. Consp. 72.n. 127. — Wagl. Mon, Pe. 141. 2. — 
Loro Siy, Azar. Apunt. II. 461. 287, 


Dunkelgrün, Stirn und Zügel ſchwärzlich, Vorderhals himmelblau; Steiß 
und Mitte der Schwanzfedern blutroth. — 


Etwas größer als die vorige Art, dunkler, aber reiner grün gefärbt 
Schnabel wachsgelb, die Bafis des Oberfchnabels horngrau, die Wachs⸗ 
haut fehwarz, die Iris braun. — Gefieder am Stirnrande und ven Bügeln 
bis zur Kopfmitte ſchwärzlich ſchieferfarben, die Mitte der Federn dunkel 
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metallifch grün; vom Scheitel an die Federn reiner grün, mit ſchwarzem 
Schaft und bläulich ſchwarzgrauem Rande; die Federn einzeln noch läng- 
licher und ſchmäler, als bei der vorigen Art, und beſonders vie Obrbede 
Ioder gefügt, lebhafter metallifh. Dberbruft und Unterhals mehr ober 
minder himmelblau. Ylügel außen und innen grün; ver Schaft an ben 
Schwingen und ver untere Borberrand nebft ver Mitte ſchwarz; die zweite 
Schwinge länger als bie britte, bie vierte länger als die erfte und kürzer 
als die dritte. Steißgefieder hinter dem After hell biutroth, vie Spike 
der Federn gelblid. Mittlere Schwanzfevern ganz grün, bie äußeren 
grün mit blauem Außenrande und hellrothem led am Grunde nad 
inmen. — Ruhende Flügel etwas kürzer als ver Schwanz — 

Sanze Länge 12”, Schnabelbogen 1'/,”, Flügel 7", Schwanz 3'/,", 
längfte Vorderzehe 1”. — 

Der junge Bogel (Spix 1. 1.) ift matter gefärbt, am Kopf grau, am 
Halfe ohne Blau, am Steiß fehr licht rofarotd. — Das Weibchen hal 
nur einen ſchmalen blauen Ring am Unterhalfe, eine faft graue Stirn und 
etwas Heinere, minder glänzende Badenfevern. — 

Der Prinz zu Wied beobachtete diefe von ihm entdeckte Art zuerft 
am Rio Peruhype und Mucuri; ic erhielt fie im Innern von Minas 
geraes bei Lagoa ſanta. Spir fand fie in Piauhy und Schom⸗ 
burgk in britiſch Guyana, woſelbſt fie beſonders ven Früchten einer 
wilden Teigen- Art nachftellt. Sie zog dort im October und November 
ſchaarenweis aus dem Innern gegen die Küfte. — 


3. Pionus purpureus G’mel. 


Psittacus purpureus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 346. — Lath. Ind, orn. 1. 
129. 140.— Buff. pl. enl. 408. — Spix Av. Bras. I. 46. 16. — Le Faill. 
Perr. II. pl. 115. — Kuhl. Consp. 73. n. 128. — Wagl. Mon. Psitt. 144. 4. 


Schwarzbrau; die Stirn, Zügel und Bauchſeite heil purpurroth überlau⸗ 
fen; große Dedfedern grün, Schwingen und Schwanz blau, Steiß roth. — 

Kleiner als die vorhergehenden Arten; die Hauptfarbe ein mattes 
Duntelbraun, das bei alten Bögeln ſchwachen Kupferſchiller befitt; bie 
Vevern des Rückens heller gerandet, ver Scheitel ſchwärzer, blaugrau über- 
laufen. Stirn am vorberften Rande und die Zügel roſenroth; Bruft und 
Bauch purpurbiolett, indem ver Endſaum jeder Weber eine folche Farbe 
annimmt. Steißgefiever hellroth. Große äußere Dedfevern der Flügel 
grünlich, die vorverjten blau am Rande; die Schwingen alle auf ver 
Außenſeite dunkelblau, auf ver unteren hellblau mit ſchwarzem Vorder⸗ 
faum, Schwanz blau, vie feitlichen. Federn in der Mitte mit hellrothem 
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Wiſch, der bald fehr Har, bald wie verwafchen gefärbt ifl. Ruhende 
Flügel etwas kürzer als der Schwanz, Die zmeite und dritte Schwinge bie 
längften, die erfte und vierte nur wenig fürzer. — Schnabel auffallend 
ſtark gefrümmt, mit langem fpigen Endhaken und ſcharfem Randzahn; 
der obere hornſchwarz, der Grund und die Wachshaut röthlich meißgelb; 
der Unterkiefer an den Seiten grau, am breiten Kinnrande weißlic) 
gelb; nadter Augenring ſchiefergrau, Iris braun; Beine fleifchfarben, grau 
überlaufen, die Krallen ſchwärzlich. — 

Gaanze Länge 10”, Schnabelbogen 1%”, Flügel 6”, Schwanz 21", 
lange Borberzehe ohne die Kralle 11". — 

Der junge Vogel ift matter braun und hat breitere helle Federn⸗ 
ränder; von der Rofafarbe an der Stirn und den Zügeln ift wenig zu 
ſehen und ver Scheitel grauer; dem Bauch fehlt ver Purpurſchiller und die 
Flügel haben feinen fo deutlichen grünen und blauen Farbenton. Außer- 
dem fchimmert am Halſe überall der weiße Grund ber Federn bervor; 
auch fehlt ver rotbe led im Schwanz und vie Farbe ver Steißfedern ift 
ſehr matt. — Das Weibchen unterfcheidet fi vom Männchen ebenfalls 
durch etwas mattere Farbentöne. — 

Die Art iſt weber dem Prinzen zu Wied, noch mir auf meiner 
Keife vorgelommen; fie lebt im Innern und Norden in ver Nähe des 
Amazonenftromes und kommt aus den Gegenden bei Para zu uns, wo fie 
auch Spir erhielt. — 


Anm. Im Rorden und Junern Brafiliens, zu beiden Seiten des Amazonen- 
ftromes, kommen noch einige Arten vor, die hauptfächlich dem Gebiet des Ori⸗ 
noco und Guyana angehören, fi aber z. Th. bis in Brafilien hinein zu ver- 
breiten ſcheinen. Ich fette ihre Definitionen ber, ohne fie mit Sicherheit als 
Einwohner Brafiliens zu vertreten. | _ 

1. Pionus melanocephalus W’ayl. Mon. Ps. 146. 6. — Lath. Ind. 
ora. I. 128. 136. — Buff. pl. enl 527. — Spix Av. Bras. I. 45. 14. — Le 
Vuill. Perr. Il. 77. pl. 119. — Ps. leucogaster Ill. Kuhl. Consp. 70.121. (jung). — 
Stirn, Zügel, Scheitel und Schwingen fchwarz, lettere vorn blau, grün ge« 
randet; Raden rothgelb, Wangen und Kehle wachsgelb; Bruft und Bauch Ticht 
graugelb, Beine und Steiß golbgelb; ein Fled am Mundwinkel, der: Rüden, 
die Flügel und der Schwanzrüden lebhaft und voll grün. Schnabel und Beine 
fhwarz. — Caracas und Rio Negro. 

2. Pionus pileatus, Gmel. Kuhl. Consp. 61. 100. — Psitt. Caica Waygl. 
Mon. Ps. 147. 7. — Lath. Ind. I. 128. 137. — Buff. pl. enl. 744. — Le Vaill. 
Perr. I. pl. 133. — Stirn, Zügel, Scheitel und Baden ſchwarz; Kehle, Hals 
und Naden ochergelb mit dunkleren Federnrändern; Rüden, Flügel, Bruft, 
Bauch und Beine grün; Schwingen und vordere große Dedfebern blau gerandet; 
Schwanzrüden grün, die Spiten der Federn blau, Die Unterfeite ſchwarz. Schna- 
bel, Augenring und Beine fleiſchroth. — Cayenne. 

3. Pionus Barrabandi Wagl. Mon. Psitt. 148. 8. — Kuhl. Consp. 61. 
101. — Le Vaill. Perr. II. pl. 134. — Spix. Av. Bras. I. 46. 17.— Kopf und 
Oberhals ſchwarz, die Baden allein ochergelb; Rumpf und Flügel grün, ber 
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Rand vor dem Bug und das Hadengefieder orange, innere Dedfedern cochenill⸗ 
roth. Schwingen jhwarz, Außenrand blau, untere Innenſeite grün; Oberbruft 
olivenbraungrau; Schwanz am Grunde gelb, ſonſt griin. Schnabel und Beine 
ſchwarz. — Am Rio Icça (Spir), ſehr jelten. — 

4. Pionus vulturinus Zdy. Kuhl. Consp. 62. 102. — Wagl. Non. 
Psitt. 148. 9. ıb. 24, Fig. 2. — Kopf jhwarzgrün, wenig befiedert; ein Ring 
um ben Hals und bie Innenſeite der Schwanzfedern gelb; Oberbruft oliven- 
braungrün; innere Dedfedern cochenillrotd, der Bugrand orange. Schwingen 
ſchwarz, außen Blau, unten grün gltund; Spite der Schwanzfebern blau. 
Schnabel blaß, die Spitze ſchwarz: Beine ſchwarz. — Para. — 

5. Pionus brachyurus Kuhl. Consp. 72. 125. — Wayl. Mon. Ps. 154. 
14. — Ps. pumilio Spie Av. Bras. 1. 41. 4 ıb. 29 f.2. — Ps. viridissimus 
Swains. zool. Ill. 32. tb. 153. — Deigrün. ohne alle farbigen Zeichnungen; 
nur ein fhwarzer, gegen ben Scheitel gelb geſäumter Streif geht von ber Stirn 
über dem Auge zum Obr hin; die Schwingen unten fchwärzlich, Die äußeren 
Schwanzfedern am Grunde purpurroth. Schnabel und Beine ſchwarzgrau. — 
Para und Inneres am Amazonenftrom. 


7. ®att. Psittacula Briss. 


Kleine Papageien mit Furzen, mäßig dicken Schnäbeln und auf 
fallend Eleinem kurzen Schwanze, deſſen Federn einzeln ſchmal und 
zugefpigt, aber doch gleich lang find. Der Hafen ihres Schnabeld 
pflegt Furz und ziemlich ftumpf zu fein; der Randzahn niedrig, ob- 
gleich Scharf abgefegt. Die Flügel find ebenfalls fpig, die Schwin- 
gen ſchmal, nur die drei erften verlängert und ziemlich gleich ang; 
ruhend reichen fie bis ans Ende des Schwanzed. Die Beine find 
Hein, ſchwach und minder fleifchig, als bei den größeren Papageien; 
ber Lauf ift ftets fehr kurz. — 

Das Gefieder ift weich, lang, großfebrig und bie einzelnen 
Federn haben Feinen abgefegten, anders gefärbten Rand; die Gegend 
um dad Auge ift nur fehr wenig nadt, dagegen tritt die Wachs⸗ 
haut mehr hervor, Die Zunge ift ganz fleifchig. Dfteologifch find 
fie durch den völligen Mangel des Gabelbeines merkwürdig. 

Die Fleinen Zwergpapageien Ieben ſtets gefellig in beträchtlichen 
Schwärmen, fallen wie Staare truppweife in die Pflanzungen oder 
Gärten und find überall häufige, wohlbefannte Vögel. 


A. Schnabelrücken mit deutlicher, ſcharfkantig abgefetster 
gefurchter Firſte. 
1. Psittacula pileata Scop. 


Scopol. Ann, ]. hist. nat. 1769. 33, 22. — Pr. Max Beitr. TV. 247. 21. — 
Wagl. Mon. Ps. 153. 1. 
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“ Psitt. mitratus Kahl. Consp. 70. 122. — Pr. Max Reise I, 262. — Temm. 
pl. col. 207. 
Psitt. erythrocephalus Yieill. Enc. 1403. 
Psitt. Maitaca Spir Av. Bras. I. 41. 5. tb. 29. f.1. — 
Maracana cabeza roxa, Asar. Apunt. I. 437. 284. 


Grün; Stien, Scheitel, Zügel und Augenrand beim Weibchen blau, beim ' 
Männchen fcharlachroth; Flügelrand, Schwingen z. Th. und Spitze der Schwanz⸗ 
federn blau. — 

So groß wie ein Kernbeißer, ganz ſchön und lebhaft grün; der 
Rücken und die Flügel etwas olivenbraun überlaufen, die Steißgegend 
gelblich. Schnabel am Grunde ſchwarz, an der Spitze weißlich; Iris 
graubraun, Wahshaut und Augenring grünlich aſchgrau; Stirn, Zügel, 
Scheitel und Augengegend bis zum Ohr hell ſcharlachroth; Flügelrand 
und äußerſte Heinfte Deckfedern maladhitblau, die Innenſeite der Flügel 
und Schwingen fpangrün, ver vordere Theil ver letztern ſchwarz; außen 
diefelbe Seite blau, grün gerandet, vie Innenſeite ſchwarz; die hinterften 
Armfhwingen ganz grün. Mittlere Schwanzfedern grün mit blauer 
Spige, die ſeitlichen blau, grün gerandet; die Unterfeite aller fpangrün. 
Beine ſchieferſchwarz. 

Ganze Länge 8", Schnabelbogen 1”, Flügel 5%, ", Schwanz 21," 

Der junge Vogel ift ganz matt grün, ohne Hoth am Kopf und 
ſehr blaſſem Blau an Flügeln und Schwanz. — Das Weibchen hat 
ftatt des rothen einen blauen Oberkopf, ver am Ohr violett wird, und 
bei jüngern Vögeln auf die Stirn und Zügel befchränft bleibt. — 

Diefer hübſche Papagei ift im Waldgebiet der Küfte Brafiliens von 
Rio de Janeiro bis Bahia nicht felten; er lebt weniger gefellig als bie 
nachfolgenden kleineren Arten und jfammelt fi erft in ver Falten Jahres⸗ 
zeit (Mai bis September) zu größeren Schaaren an. — In feiner Lebens⸗ 
weife weicht er von dem allgemeinen Betragen der Papageien nidıt ab. 
Ich erhielt ihn in Nen- Freiburg. — 


B. Schnabelrücken gerundet, ohne ſcharfkantig abgeſetzte Firſte. 
a. Schwanzfedern mit zugerundeter Spitze. 
2. Psittacula surda IIlig. 


Psittac. surdus Kuhl. Consp. 59. 96. — Pr. Maa Beitr. IV. 252. 22. — Wagl. 
Mon. Ps. 158. 7. 
Psitt, chrysurus Swains. zool. Il. II. 29. tb. 141. 


Grin, Kehlgegend und Bauch gelblich; der Schmanz gelb, die Seitenfebern 
oben fchwarz, ımten grün umrandet. — 


Schnabel relativ Heiner, die Firfte abgerundet, blaßgelb, bie Spike 
ſchwärzlich, feiner und ſchärfer; Iris innen weißgrau, außen aſchgrau; 
13* 
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nadter Augenring fehr verftedt. ‘Das ganze Gefieder grün; die Gegend an 
der Kehle und ven Baden blaffer, gelblicher, ver Rüden dunkler, vie Flügel 
am reinften grün, ver Steiß gelbgrün; vorderſte Dedfevern am Bug 
bräunlich olivengrün, der Rand des Flügels bläulich; große Dedfedern 
ſchwarz. Schwingen fhwarz, vorn grün, unten blaßgrän. Die zwei 
mittelften Schwanzfedern grän, mit ſchwarzer Spige; bie feitlichen gelb, 
fein ſchwarz gerandet, mit breiterem Spigenfaum, ver neben dem Schaft 
grünlich ſchillert. Beine bleigran, die Krallen weißlic mit dunkler Spige. 

Ganze Länge 7”, Schnabelbogen 10”, Flügel 4" 10”, Schwanz 2", 
längfte Vorderzehe ohne vie Kralle 8”. — 

Der junge Bogel bat ſchon ganz die Färbung des alten, aber einen 
viel trüberen Ton; das Weibchen ift nicht fo Har gefärbt, wie das Männ- 
chen, reiner grün und minder olivenbraun am Flügelbug. — 

Der Vogel ift felbft in Brafilien felten; der Prinz erhielt nur einmal 
ein Pärhen am Rio Mucuri, mir fam fein Individuum vor; das hier 
befchriebene weibliche wırrde vom Berliner Kabinet bezogen, dem bie Bälge 
aus Para zugegangen waren. Spir gevenft ver Art nicht, fie ift ihm 
olfo auf ver Reife entgangen. — | 


3. Psittacula melanonota Licht. 


Kuhl. Consp. 59. n 97. — Psitt. melanotus Pr. Max. =. Wied, Beitr. W. 
256. 23. — W’agl. Mon. Psitt. 158. 6. 
Psitt. erythrurus Pr. Max Reise n. Bras. I. 275. 


Grün; Rüden und Schulterfedern ſchwarz; Flügelrand und feitliche Schwanz 
federn roth, legtere mit fchwarzer Spitze. — 

Etwas Heiner als die vorige Art, lebhaft grün gefärbt; ver Schnabel 
horngelb, am Rande grau; vie Iris braungran, die Wachshaut grünlid 
gran; Augenring lebhaft roth. Rückenſeite dunkler grün, im Naden etwas 
bräunlich, der eigentliche Rüden bis zum Schwanz und bie Schulterfebern 
braunſchwarz. Unterfeite heller, die Kehle ins Gelbliche ziehen, die Seiten 
ber Bruft umd des Bauches bläulich meergrün. Flügel außen grün, am 
Rande bläulich; die vorderen großen Dedfevern fhwarzbraun; die Schwin- 
gen am Vorderrande grün, fonft außen ſchwarz, innen meergrün. Schwanz 
decken lang, wie bie zwei mittleren Schwanzfedern grün, mit ſchwarzer 
Spige und rother Bafls; Die übrigen roth, mit feinem ſchwarzen Rande und 
breiter ſchwarzer Spige; die äußerfte mit grünem led auf der ſchwarzen 
Spibe. — Ä | 

Ganze Länge 6”, Schnabelbogen 9", Flügel 4”, Schwanz 1Y,", 
lange Vorderzehe ohne die Kralle Ir. — 


. 
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Der junge Bogel ift matter gefärbt, befonver® ver blaß Faffeebraune 
Küden und der blaßrothe Schwanz; beim Weibchen find die Narben zwar 
voll, aber nicht fo blendend, mie beim Männchen, das fid) befonvers durch 
die mehr blänliche Unterjeite kenntlich macht. 

Der rothſchwänzige Zwergpapagei bewohnt das Küſtenwaldgebiet 
des mittleren Braflliens; vie Exemplare des Prinzen zu Wien wurden 
am Rio Mucuri erlegt, die meinigen in der Gegend von Bahia, woher 
auch das Berliner Rabinet die feinigen erhielt. 


Anm. Werwanbte, aber mehr nördliche, in Brafilien wohl nicht anfäßige 
Arten find: _ 

1, Psittacula melanoptera; Psittacus melan. Gmel. Linn. S. Nat. 1. 
I. 350. — Lath. Ind. orn. I. 132. 152. — Buff. pl. enl. 791. — Kuhl. Consp. 
60. 2.99. — Wayl. Mon. Ps 157. 5. — Psitt. mieropterus Kuhl. Consp. 67. 
ao. 113. — Sie hat diefelbe grüne Hauptfarbe und den ſchwarzbraunen Rüden, 
aber die großen Ylügelbedfebern find am Grunde gelb, an ber Spike blau; bie 
khwarzen Schwingen haben einen grünen Rand und bie hinteren Armfchwingen 
eine gelbe Spike; der Schwanz ift wie hei der vorigen Art gezeichnet, aber bie 
Farbe ber Seitenfeber blaß violett, nicht hochroth. — Kolumbien. — 

2. Psittacula purpurata: Psittacus purp. Gwel. Linn. S. Nat. I. 1. 
350 — Lath. Ind orn. F 132. 150. — Kuhl. Consp 60. n0.98. — Wagl. 
Mon. Ps. 156. 3. —- Psitt. porphyrurus Shaw. Nat. Misc. 1. 547. tb. 16. 8. — 
Grün, Scheitel und Naden graulid; Schultern und Flügeldeckfedern bräunlich; 
Schwingen fehwarzbraun, grün geranbet; vier mittlere Schwanzfebern grin mit 
Ihwarzer Spitze, die feitlihen purpurvoth, ſchwarz gerandet, mit breiter ſchwar⸗ 
jer Enbbinde. — Cayenne. — " 


b. Schwanzfedern mit fharfer, feilfürmiger Spike. 


4. Psittacula passerina Linn. 


Psittacus passerinus Linn. S. Nat. I. 150. 47. — Lath. Ind. orn. I. 133. 
156. — Buff. pl. enl. 455. 1. — Kuhl. Consp. 58. 93. — Pr. Mas Beitr. 
IV. 260. 24. — Wagl. Mon. Ps. 154. 2. 

Peitt. capensis Shaw. Misc. pl. 893. — Lath. Ind. orn. J. 132. 153. 

Psittaculus gregarius Spix Av. Bras. I. 39. 3. tb. 24. fig. 3. 4. pullus et Ps. 
passerinus ibid. 38. 1. tb. 23. mas et fem. 

Tui-ete et Tui-Tirica Marcgr. h. nat. Bras. 206.— Licht. Abh. d. Berl. Ac. 


1815. 167: 
Enano Azar. Apunt. II. 463. 288. 


Grün; große Dedfedern, hintere Schwingen am Rande und ber Unterrüde 
ultramarinblau. Ä 


Diefer kleinſte aller braftlianifchen Papageien hat noch nicht bie 
. Größe eines Sperlings; er ift ganz hell und lebhaft grün, unten gelblicher; 
der Schnabel weißgelb, die Wachshaut grau, vie Iris bräunlich, vie 
Schwingen [hwärzlich, mit grünem Vorderrande, die Beine aſchgrau. 
Diefe homogene Färbung behält beim alten Vogel nur der Runıpf. 
Die Flügel befommen faft ganz ultramarine Farbe, indem ſämmtliche 
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untere Deckfedern, ver Rand ver oberen, die großen Deckfedern und bie 
meiften Schwingen jene Farbe annehmen. Unten find die Schwingen alle 
meergrän, mit ſchwarzer Vorverhälfte; nur die 4 — 5 vorberften behalten 
auch oben den grünen Rand bei. Endlich wird auch der Unterrüden bie 
zu ven Schwanzveden lebhaft ultramarınblau. 

Männden und Weibchen find gleich gezeichnet, uber jenes ift leb⸗ 
bafter und voller gefärbt als dieſes. — 

Ganze Ränge 5", Schnabelbogen 7", Flügel 3" 4", Schwan; 1%", 
längfte Vorderzehe ohne die Kralle 7”. — 

Der grüne Zmwergpapagei gehört zu ven gemeinften Bögeln Bra 
filiens, er ift überall in Menge anfüßig und bewohnt ebenſowohl das 
Küftenwalpgebiet, als aud die Gebüfche der Campos. Bier kommt er 
gern truppmweife bis in die Gärten der Anfievelungen. Er ift ungemein 
leicht zu zähmen, erträgt aber vie Gefangenfchaft nicht lange, ‚zumal ein 
einzelnes Individuum Cr hat eine feine pfeifende Stimme und wenn 
dieſe Vögelhen zu Dutzend auf einem Tamarinden» Baum, deflen Samen 
fie beſonders lieben, mit Fruchtſuchen befhäftigt find, fo kreiſchen fie dabei 
faft fo durcheinander, wie ein Schwarm freifchenver Sperlinge. Befonvers 
wenn man fie aufjagt und nun der ganze Schwarm davon eilt, ift das 
Gekreiſch Lebhaft und ganz dem der Sperlinge ähnlich. 

Der Bogel ift Übrigens durd das ganze tropifhe Süd⸗Amerika ver: 
breitet; Azara fand ihn in Paraguay, Shomburgf in Britifch Guyana, 
ber Prinz zu Wied an ver ganzen Küfte vom Rio Parahyba norbwärte. 
In feiner Lebensweife liegt nichts befonveres; er niftet in, Baumlöchern 
und legt mehrere weiße Eier. Daß er, wie Azara berichtet, gern bie 
verlafjenen badofenförmigen Nefter des Furnarius rufus in Befchlag 
nehme, kann wohl fein; doch ift mir in Minas geraes nie ein be 
glaubigter Fall der Art bekannt geworden. Mehr als vier Eier legt 
er aber nicht. Azara fah einmal ein gefangenes Pärchen brüten, aber 
nicht die Jungen ausfriechen, weil das Weibchen vor der Zeit umkam. — 
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Fünfte Familie. | 
Tukane. Ramphastidae. 


In Brafilien findet fich Feine eigenthümlichere, ſchon durch ihr, 
ganzes Anſehn kenntlicher gemachte Bogelgruppe, als die hier zu 
behandelnde der Tufand. Wenn man die Papageien nicht ohne 
Grund ald :Barallelform der Affen betrachtet, fo muß man die Tu: 
fane den Saulthieren parallel ftellen, und hat dazu bie beftinmtefte 
Beranlafiung in der übereinftimmenden geographifchen Verbreitung 
beider Ihiergeftalten. Zufane bewohnen nur die tropifche Region 
Amerifa’s, gehen aber, ald Wögel, leichter und weiter in die bes 
nachbarten Gegenden über; Tukane ftreifen bis Merico und Buenos 
Ayres, wofelbft Faulthiere nicht mehr gefunden werden. Tukane bes 
wohnen audy die weſtlichen Abhänge der Korbilleren, wohin die 
Saulthiere nicht geben; fchon Berglehnen von über 5000 Fuß Höhe 
betreten fie nicht mehr. Auch ift das Naturell der Vögel fein fo 
langfames, wie das der Saulthiere; ein Vogel muß behende fein, fonft 
ift er Fein Bogel mehr. Aber ftumpfiinnig find audy die Tufane, 
wenn gleidy nicht in dem Grade, wie die Faulthiere. Sie werden 
darin nur von den Bartvögeln (Bucconidae) übertroffen. Das 
find die wahren Baulthiere, ihrem Benehmen nach, unter den Vögeln, 

Der auszeichnendſte Theil ded Tukans ift fein Schnabel: ein 
großer, gebogener, feitlidh mehr oder weniger zufammengebrüdter 
Hornfegel, welcher an der Bafid die Breite des ganzen Kopfes befist 
und in der Länge dem eigentlichen Rumpfe öfters nicht nachſteht. 
Er ift überall von einer dünnen Hornſchicht bekleidet, welche bis an 
den Grund reicht. Daher fehlen ihm die Nafengruben. und die 
Wachshaut; felbft die Nafenlöcher find verftedt, und bis an bie 
äußerfte Grenze gegen dad Kopfgefieder zurüdgezogen, wofelbft fie 
nad) oben, dicht vor der Stirn, zu beiden Seiten ded Schnabel: 
rüdens liegen. Eine ſtark hafige Spite, oder Zähne, hat der Schna> 
bei nicht; ift er am Rande zadig, fo find das nur fpäter entftan- 
dene Kerben. Die Gegend bed Kopfes um das Auge und am Ober⸗ 
ihnabel, vom Mundwinkel bis zur Stimm, ift in ber Regel nadt, 
ohne alle Federn, felbft ohne die Borftenfedern, welche häufig dieſen 
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Ort beffeiden; auch die Augenlider find wimpernlos: ein Charakter, 
den die Tufane mit den Papageien gemein haben. — 

Das Federnfleid der Tufane ift vol, aber nicht reichlich; es 
befteht vielmehr aus wenigen großen Federn und ift fehr viel wei- 
cher, Elarer und larer gebaut, ald das der Papageien; übrigens aber 
find die einzelnen Federn breit, rund und ziemlich kurz. - Das er 
ſtreckt ſich auch auf die Flügel, welche einen runden Schnitt haben 
und nie weiter als bis auf den Anfang des Schwanzed reichen; 
auch fo breite, große, felbft lange Armfchwingen befigen, daß fid 
die relativ viel Fleineren, befonderd kurzen Handſchwingen barunter 
in der Ruhe faft vollftändig verfteden. Die erfte Schwinge ift be 
trächtlich, Die zweite mäßig verkürzt, die vierte in der Regel bie 
[ängfte, doch wenig länger als die dritte und fünfte, welcher‘ auch 
die fechfte Faum nachfleht. Der Schwanz dagegen ift groß, öfters 
breit, in den meiften Sällen lang, Teilförmig zugefpist und ſtufig; 
er befteht aus zehn Federn. Die Bürzeldrüfe hat feinen bedeuten 
den Umfang, eine länglicye Herzform und einen beficberten, ſchwach 
zipfelförmigen Ausgang. 

Die Beine find groß und ftarf, aber nicht fleifchig. Der Lauf 
ift ziemlid) lang, dünn und vorn wie hinten von tafelförmigen 
Gürtelfchildern bekleidet, deren Zahl fieben zu fein pflegt. Die 
Zehen haben über den ©elenfungen zwei kurze, bazwifchen auf den 
Gliedern ein langes Tafelfchild, find aber fonft von einer warzigen 
Sohle mit mäßigen Ballen befleidet; fie enden mit langen, ſtark ge 
bogenen, aber nicht fehr Fräftigen Krallen, von denen die beiden 
vorderen nur wenig größer find als die entfprechenden hinteren, 
| übrigend aber am Innenrande einen erweiterten, vorfpringenben 
Saum befiten. — 

Bom inneren Bau der Tukane ift das Wichtigfte ebenfalls 
befannt, Man weiß, daß der große und fcheinbar fo plumpe Schna 
bei hohl ift, mit einem ſchwammfoͤrmigen großmafchigen Knochennet 
erfüllt, welches Luft von der Nafe her in fich aufnimmt und dadurd 
den Schnabel ganz leicht macht; man weiß ferner, daß die Rafen: 
gänge Sförmig gebogene Röhren find, welche von ber Stirn im 
Schnabelgrunde zur Rachenhöhle hinabfteigen,; und daß die Zunge 
ein fchmaled, horniges, am Rande gefafertes Band, einem Grad 
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blatte vergleichbar, darftellt, ohne alte fleifchigen Beſtandtheile. Der 
Schlund hat feinen Kropf und der Magen feine diden Muskel⸗ 
körper, fondern nur eine fleifchige Wand. Die Xeber befteht aue 
zwei Lappen; bie Gallenblafe fehlt, wie bei den meiften Papa⸗ 
geien *), und ebenfo die Blinddärme, | 

Am Sfelet ift die Ausdehnung der pneumatifhen Knochen 
beſonders hervorzuheben; fie beichränft fih auf Schädel, Hals, 
Rumpf, Beden und Oberarm; der Oberfchenfel und alle abwärts 
gelegenen Knochen nebft denen am Arm unter dem Ellenbogengelenf 
führen Marl, Der Schädel hat die übliche quere Verbindung am 
Unterfiefergelenf und feinen gefchloffenen Orbitalring. Der Hals 
befteht aus 12, der Rüden aus 8 Wirbeln mit ebenfovielen Rippen⸗ 
paaren, der Schwanz aus 8 Wirbeln; fo viele finde ich wenigſtens 
bei Rh. erythrorhynchus, während R. Wagner bei Rh. disco 
lorus nur 7 Rüdenwirbel zählt. Das Bruftbein ift nicht groß, 
nad) hinten erweitert und an jeder Seite mit 2 ungleichen Buſen 
verſehen; der Kamm ragt wenig vor, it nach vorn nicht verlängert 
und auf eine eigenthümlicdye Weife mit den beiden getrennten 
Schenteln des Gabelbeines verbunden. Diefe Trennung ded Gabel⸗ 
beines in zwei Befondere Knochen ift merkwuͤrdig; fle findet ſich auch 
bei Bapageien und Bartvögeln, allein dann bleiben die Enden der 
Sabelbeine frei, während fie bei den Tufanen feft und innig mit zwei 
vortretenden Ecken des vorderen Kammrandes fich verbinden. Das 
it eine befondere ofteologifche Eigenheit diefer Vögel. — — 

Von der Anordnung der Muskeln, beſonders derer des Schwan⸗ 
zes, welche die große Beweglichkeit deſſelben bei den Tukans erklaͤren, 
hat Owen eine weitere Beſchreibung gegeben, worauf wir verweiſen 
(Proceed. Zool. Soc. 1833. pag. 509); ebenſo R. Wagner in 
Gebrüd. Sturm’d Monographie (Nürnd. 1840. 4.), deren Voll⸗ 
endung leider noch immer nicht erfolgt if. Ihnen voran ging Gould 
mit einer noch prachtoolleren Arbeit (A Monogr. of the. Rampha- 
stidae. Lond. 1833— 85 Fol.). 

Die Lebensweiſe der Tukans ift am beften von dem Prinzen 


*) Ausnahmsweife fand R. Wagner eine Gallenblafe beim gelben Cacadu 
(Psitt. sulphureus Linn.); vielleicht fommt fie den Cacadus überhaupt zu. 
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Marimilian zu Wied gefchildert. Sie find, wie die Papageien, 
Bewohner des Waldes, welche die offenen Gegenden meiden und 
nicht Leicht in die menfchlichen Anftedelungen fich verirren. Die 
großen Arten trifft man einfam oder paarweid an, und hört fie 
öfter, als man fie fieht, indem ihre eigenthümliche Enarrende Stimme 
fie bald Fenntlicd macht; die Fleineren Pterogloſſen leben gefellig, 
wie die Bapageien, fallen in Trupps auf die Waldbäume, von deren 
Früchten fie fi) ernähren, und laſſen dabei allerhand eigenthümliche 
fnarrende Laute hören, bid fie aufgefcheucht mit Geſchrei davon 
eilen. Aber ihre Stimme ift nicht fo burchbringend Freifchend wie 
die der Papageien. Im Sluge ähneln fie denfelben; fie bewegen ſich 
jchnell, aber mit Anftrengung ohne Dauer, und find felbft in der 
Luft an den furzen breiten Flügeln leicht zu. erfennen. Den Schnas 
bel tragen fie dabei vorgeftredt, den Hals etwas eingezogen. — Ihre 
Nahrung befteht in Baumfrüchten und z. Th. auch in Infecten; fie 
ziehen aber weiche, mehlhaltige Früchte den harten Kernen vor; Enaden 
auch nicht Nüſſe, wie die Papageien, fondern begnügen fidy mit 
Beeren und Fleiſchfrüchten aller Art. Daß fie diefelben emporwerfen, 
ehe fie fie herunterfchluden, wird vielfältig behauptet; gefehen. habe 
ih ed nicht. Den Goyaven ftellen fie fehr nad) und wenn fie fie 
haben fönnen, auch den Bananen; — Schaden aber richten fie das 
durch nicht an. Sie niften, wie die Papageien, in Baumlöchern 
und legen zwei weiße Eier; ihr Neft ift aber ftetd mit großer Bor: 
ſicht verftecht und wird felten gefunden. Mir ift es ebenjowenig, 
wie dem Prinzen. zu Wied geglüdt, Eier und Neſter dieſer Voͤgel 
zu erhalten. — 

Jung eingefangen, werden ſie bald zahm, und laſſen ſich leicht 
mit mehlhaltiger Koſt (gekochten Kartoffeln, Bataten, Mandiocca⸗ 
brei u. ſ. w.) ernaͤhren; ſie ertragen aber die Gefangenſchaft in 
der Regel nicht lange. Ich beſaß einige Zeit einen ſolchen 
jungen, noch nicht ganz ausgefederten Vogel von Rh. discolorus, 
mußte ihn aber zurücklaſſen, als ich meine Reife weiter fortjegte, 
weil fein Transport zu muͤhſam gewefen wäre. In Europa ficht 
man fie felten Tebend, da fie die Seereife nicht gut überftehen, — 
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1. Gatt. Ramphastus Linn. 


Schnabel befonderd groß, am Grunde did, ftärfer ald der Kopf, 
gegen das Ende Hin bedeutend zufammengebrüdt, mit mehr oder 
minder fcharfer Rüdenfirfte. Nafenlöcher vor dem graben, nur 
beiberfeitd Teicht auögebogenen Stirnrande bed Schnabeld. Schwanz 
relativ Furz, ftet6 kürzer als der Rumpf, aber breit, ſtumpf gerundet, 
mit gleichlangen Federn. — 

Das Kolorit dieſer den Raben und Krähen i in der Größe nahen 
Bögel ift ſchwarz, mit rothen, weißen oder gelben Stellen an ber 
Kehle, dem Rüden und Bürzel, Sie leben ſtets einfam oder paarig 
im Unvalde, find fcheu, und Eommen nie in die unmittelbare Nähe 
der menfchlichen Anftedelungen. 


1. Ramphastus Toco Gmel. 


Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 356. — Lath. Ind. orn. I. 135. 1. — Buf. pl. 
enl. 82. — Pr. Max Beitr. IV. 271. I.— Le Vaill. Ois. Parad. pl. 2. — 
Wagl. Syst. Av. p. 1. — Sturm et Gould Mon. tb. 6. 

Tucäno Azar. Apunt. II. 236. n. 50. 


Schwarz; Kehle und Bürzel weiß, Steig roth; Schnabel hoch orange, der 
Rüden feusrroth, die Spige ſchwarz. — 

Iſt die größte Art der Gattung, größer als eine Krähe, aber Hei- 
ner als ver Kolkrabe. Gefieder gleihförmig ſchwarz, aber etwas ins 
Braune fallend; die Kehle, Baden und ver Vorderhals weiß, letzterer 
mitunter ſchmal roth gefäumt; die oberen Schwanzdeckfedern auch weiß, 
der Bürzel hell blutroth. Schnabel fehr groß, beſonders hoch, nach ver 
Spige bin zwar ſtark zufammengebrüdt, aber wenig erniebrigt; der Rand 
mit einigen leichten erben; die Farbe lebhaft orange, gegen ven Rücken 
bin tiefer roth, mehr feuerfarben, desgleichen vie Spite des Unterkiefers; 
am Oberkiefer eine bald breite, bald kurze ſchwarze Spige; auch der ganze 
Rand des Schnabel dicht vor dem Kopfgefiever ift ſchwarz, vie nadten 
Augen, Zügel und Schläfengegend aber lebhaft feuerroth, vie Augen- 
liverränder ſchwarzblau. Die Beine find blaugrau gefärbt, die Krallen 
ſchwärzlich. — 

Ganze Fänge 22”, Schnabelbogen 6”, Flügel 8%", Schwanz 5'/,", 
längfte Vorderzehe ohne die Kralle 2”. — 

Der Toco over Tucan grande, wie ihn die Brafilianer nennen, 
ift nicht mehr bei Rio de Janeiro zu treffen; man finbet ihn erſt im 
Innern von Minas geraes, wo ich zweimal fo glüdfich war, ihm zu 
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begegnen (in Lagoa ſanta und Congonhas). Er gebt ſüdlich bis nad 
Paraguay, und norbwärts bis an den Rand des Caraibiſchen 
Beckens. In allen viefen Gegenden ift er ein zwar befannter, aber doch 
nicht häufiger oder gemeiner Vogel, ver fid) ungemein vorfichtig benimmt 
und darum nicht leicht erlegt wird. In feiner Lebensweiſe gleicht er 
übrigens den anderen großen Arten; feine Nahrung befteht, nah Schom- 
burgk (Reife III. 720.), hauptfählich aus ven Früchten der Capsicum- 
Arten, woher der veutfche Name: Vfefferfreffer fih erklärt. Er fah 
den Vogel in der Gefangenfchaft mit aller menſchlichen Koft, darunter 
auch Fleiſch und Fiſche, vorlieb nehmen; bezweifelt aber doch mit Grund 
die Angabe, daß er felbft Fiſche, Eidechſen und Meine Vögel fange, wie 
manche Schriftftellee berichten. Auch mir ift feine darauf bezügliche fichere 
Beobachtung befannt geworben; im freien Naturzuftande freffen alle Tu- 
kane nur frifche, nicht allzu harte und trodue Pflanzenfrüchte — 


Anm. Im größten Theile Brafiliens giebt e3 nur diefe eine Art mit 
weißer Kehle; dagegen findet fich eine zweite, fchlanker gebaute, etwas Kleinere 
Art mit weißer Kehle im Norden Süd-Amerilas, bei welcher jedoch der Schna- 
bel viel niedriger und größtentheils ſcharlachroth gefärbt, auf ber Firfte und am 
Grunde aber gelb ift. Sie hat einen gelben Bürzel und einen breiteren rothen 
Saum am unteren Rande der weißen Kehle. Das ift der Ramphastus erythro- 
rhynchus Gmel. — Lath. Ind. orn. I. 136. 5. — Ze Vaill. 11. pl 3. Pl enl. 
262.— Way. Syst. Av. 2, — in Guyana Die gemeinfte Art, wie Shomburgl 
(Reise Ill 722) berichtet. — 

Ton ihn unterfcheidet man ben Ramphastus Cuvieri MW’ayl. S. Av. n.5. — 
St. Mon. tb. 3. — dadurch, daß derjelbe etwas größer ift, einen orangefarbnen 
Bürzel und ftatt des rothbraunen einen fchwarzen Schnabel mit gelber Firſte 
und Bafis befitt. Der Vogel bewohnt die Gegenden Brafiliens am oberen 
Amazonenftrem, gegen Pern und Bolivien bin, wofelbft ihn Prof. Böppig 
beobachtete. Bergl. Sturm's Monogr. die Einleitung. — 

Eine vierte Art mit weißer Kehle ift der mexicaniſche Ramphastus culmina- 
tus Gould Proc. zoot. Soc. I. 70. --- Strm. Monogr. tb. 5, welcher fi won Rh. 
Cuvieri durch viel geringere Größe und einen weißen Grund des Schnabels, 
befonders des unteren, unterjcheidet. — 


2. Ramphastus discolorus Linn. 


Linn. S. Nat. 1. 152. 7. — Lath, Ind. orn. 1. 135. 2. — Buff. pl. enl. 269. 
— Le Vaill. 22. pl 8. — Wayl. Syst. Av. 14. — Swains, zool. Ill. 1. 
pl. 108. — Jard. Selb. Orn. pl. 29. — Gould Mon. pl. 11. — Stm. Mon. 

Ramph. Tucai Licht. Doubl. 7. 23. — Wagl. 1.1. 13. — | 

Ramph. chlororhynchos TVemm. 

Tucai, Azar. Apunt. J. 239. 51. 


Schwarz, Schnabel grün, am Grunde ſchwarz gefäumt; Vorderhals botter- 
gelb; Bruft, Bürzel und Steiß roth. — 

Ziemlih fo groß wie eine Krähe, nur fchlanfer im Rumpf :gebaut. 
Das Gefieder ift größtenteils fchmarz, bei alten Vögeln leicht metalliſch 
ſchillernd am Rüden und auf den Flügeln. Die Kehle, ver Vorderhals 
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und bie Oberbruft find bellgelb, auf ver Mitte tief orangegelb; vie Bruft 
von da bis an die Beine ift hellblutroth, ebenfo vie Schwanzveden oben 
und unten. — Der Schnabel hat eine lebhaft grüne Farbe, ift am Mund⸗ 
vande ziemlich ſtark kerbig gezadt und hellroth gefärbt, an ver Bafis mit 
einem fchwarzen Rande gefäumt, ber fi) am Unterkiefer beiverfeits mit 
einer Scneppe nad) vorn fortjegt:. Die Iris ift graublau, vie nackte 
Augengegend ziegelxoth, vie Beine dunkel bleigran, die Krallen ſchwarz. 

Der junge Bogel gleicht dem alten in ver Färbung ganz, hat aber 
einen fehr viel Heineren Schnabel, deſſen Baſis noch gar keinen ſchwarzen 
Rand beſitzt. 

Ganze Länge 19”, Schnabel 31, — 35, Flügel 7", Schwanz 6", 
kängfte Vorberzehe ohne die Rralle 11%, ". 

Diefer Tukan ift in den von mir bereiften inneren Gegenven vie ger 
meinfte Art, ich erhielt ihn in Minas geraes an allen Orten, wo ich mich 
längere Zeit aufbielt; man hört aud) feine Inarrende. Stimme häufig in 
ven Wäldern und bat nicht felten Gelegenheit, ven Vogel in der Ferne 
ſitzen zu.jehen, wobei fein buntes Gefieder ihn leicht fenntlic) macht. Im 
Waldgebiet fcheint er zu fehlen, weil ihn der Prinz zu Wied nicht beob- 
achtete. Seine Lebensweiſe bietet nichts Eigenthümliches dar; der gefan- 
gene junge Vogel, ven ich eine Zeit lang befaß, fraß am liebften. gefochte 
Kartoffeln und Maniocwurzeln, die ihm aber bingehalten werden mußten, 
wenn er fie nehmen follte; alte Vögel laſſen ſich weber fangen, noch 
zähmen. — 


Anm. Außer diefer Art mit hellgrümem Schnabel kennt man nur noch 
eine mit ähnlicher Schnabelfarbe aus Merico, ben Ramphastus carinatus Swains. 
zool. ZU. I. pl. 45 (Edw. Av. Il 253. tb. 329. — R. piscivorus Linn.); er bat 
einen gleichfarbig gefben Vorderhals, nur eine ſchmale vothe Binde über bie 
Bruft und einen weißen Bürzel. — 


3. Ramphastus Temminckii. 


Wnagl. Syst. Av. n. 10. — Pr. Max 2. Wied, Beitr. IV. 272. 2.— Buff. 
pl. eni. 307. — Vieill. Gal. d. Ois. suppl. Tucan de Para. 

Ramph. Ariel Piyors, zool. Journ. II. 466. 

Ramph. maximus Cuv. 


Schwarz, Schnabel au ſchwarz, mit gelber Binde am Grunde; PVorber- 
hals bottergelb, heller gefäumt; Bruft mit rother Binde, Bürzel und Steiß roth. 

Beträchtlich Heiner, ald vie vorige Art, zwar ähnlich gefärbt, aber 
leiht an dem ſchwarzen Schnabel von ihr zu unterfcheiven. Gefieder 
größtentheils ſchwarz, der Rüden und vie Flügel metallifch ſchillernd; vie 
Kehle und ver Vorverhals bis zur Bruſt orangegelb, lichter blaßgelb ge- 
vandet; am Ende des gelben Vorderhalſes eine breite blutrothe Binde über 
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bie Bruſt. Schwanzveden ebenfalls biutroth, aber die Farbe wur wenig 
nad) vorn ausgevehnt. Der Schnabel etwas kürzer, ftärker nad) vorn zu- 
fammengedrädt, am Rande mitunter (bei alten Vögeln) geferbt; ſchwarz, 
glänzend, die Bafis vor dem Rande mit breiter blaßgelber Binde, vie 
platte Sirfte vor der Stirn licht grau. Nadter Augenring dunkelroth, 
Hris bläulich, Berne bleigran mit ſchwarzen Krallen. 

Ganze Länge 17',,”, Schnabel 3, — 3'/,", Flügel 7", Schwanz 6", 
längfte Vorderzehe ohne die Kralle 11,". — 

Der junge Bogel gleicht dem alten in der Färbung, doch ift auch bei 
ihm der Schnabel und der Schwanz fehr viel türger und am erſteren die 
gelbe Binde anfangs nur als Linie bemerkbar. 

Im Waldgebiet der Küſten iſt dieſe Art die gemeinfle; man trifft fie 
ſchon in ver Nähe von Rio de Janeiro, und befonders in den Wäldern 
am Orgelgebirge. Ich habe zu Neu⸗Freiburg viele Exemplare gefehen und 
einmal auch einen jungen Vogel, der mit Kartoffeln, Mandiocca und Ba- 
taten gefüttert wurde. Die Brafllianer ftellen dem Bogel fehr nach, weil 
fein Fleifch eine angenehme Nahrung Liefert; mit Reiß gefocht, ähnelt das 
Gericht einer guten Zaubenbrühe und ift ganz ſchmackhaft. Bon ven In 
dianern wird beſonders die fehöne gelbe Kehle als Schmuckmittel benukt, 
der Vogel aber gleichfall® von ihnen allgemein gegefien. — 


Anm. Am ähnlichften tft dieſer Art der Ramphastus vitellinus Alliy. Wagl. 
Syst. Av. 12. — Le Vaill, 1.1. 19. pl.7. — Swaine. 1.1. pl. 56. — Derſelbe hat 
eine weiße Kehle und Barkengegend, einen gelben Biirzel‘ und ftatt der blaß— 
gelben eine lichtblaue Binde anı Grunde des Schnabels. Er lebt nördlicher: in 
Guyana ımd bewohnt Brafilien uur im Gebiet des Amazonenfiromes, am Rio 
Branco und Rio Negro, wo Natterer ihn erlegte. 


2. Gatt. Pteroglossus IIliq. 


Schnabel Kleiner, fchlanfer, runder, gegen die Spige weniger 
zufammengedrüdt, die Baſis nicht höher als der. Kopf, biöweilen mit 
einem mehr oder minder fcharf abgefegten, aufgeworfenen Rande; bie 
Rafenlöcher nicht vor dem Schnabel, fondern in einem Ausfchnitt 
des Schnabeld zu beiden Seiten der abgeplattenen Stirnfirfte;. Mund: 
rand mehr oder minder geferbt, — Flügel ebenfo kurz, aber nicht 
ganz fo ſtumpf gerundet, wie beim Ramphastus; die Federn. einzeln 
fpiger, die zweite fo lang wie die vierte und die dritte bie laͤngſte. — 
Schwanz lang, feilförmig zugefpibt, die Federn ſtufig, ebenfalie fchmal 
mit theild fcharfer, theils ftumpfer Spitze. — 

Im Kolorit diefer Gattung herrſcht größere Mannigfaltigfeit, 


Gatt. Pieroglossus, 207 


namentlich überwiegen gelbe und grüne Farbentöne weit mehr; Die 
Männchen haben in vielen Fällen von den Weibchen abweichende 
Kleider. Die Vögel leben in, feinen Gefellfchaften, nad) Art der 
Papageien, find zahlreicher, (ebhafter, munterer, und flehen ben Co— 
nuren im Betragen am naͤchſten; fie freffen nicht bloß Brüchte, 
fondern auch Inſecten, felbit ziemlich) große Käfer pflegen fie zu 
verfchluden. 


A. Schnabel Iaug und ftart, der Rüden janft gewölbt, am Grunde von 
einem aufgeworfenen Rande umgeben, der ihn gegen das Kopf- 
ngefieder abgrenzt; MUnterfchuabel am Grunde ſchief abwärts gegen den 
Kopf verlängert. Der Schwanz ſpitz Teilförmig, fo lang wie Der 
Rumpf, oder noch etwas läuger. Beide Geſchlechter gleich gefärbt. 


‚1. Pteroglossus Aracari Linn. 


Syst. Nat. I 151. 3. — Lath. Ind orn. I. 138. 11. — Buj]. pl. enl. 166. — 
Le Paill. 1.1. 29. pl. 10. — Vieitl. Gal, II. 14. pl. 30. — Wayl. Syst. 
Av. 2. — Gould, Mon. pl. 12. 

Aracari Mareyr. h nat. Bras. 217. 

Arassari der Brafilianer. 


Schwarz, Rüden metalliih grün; Uuterfeite won der Bruft an grünlich 
gelb, mit breiter rother Binde; Bürzel roth; Oberſchnabel weiß mit jchwarzer 
Firſte, Unterfchnabel ſchwarz mit weißem Rande am Grunde. — 

Bon der Größe einer Elfter, aber fehlanfer gebaut. Die Grundfarbe 
des Gefieders ift dunkel metallifd) grün, welches zwar nur matt, aber. doch 
ganz deutlich if. Der ganze Kopf und ver Hals find ſchwarz, mit dunkel⸗ 
braun violettem Anflug an ven Baden und beim Weibchen auch an ver 
Kehle. Bon der Bruft bis zum Schwanz ift die Farbe blaß grüngelb, vie 
Schenkel find graugrün; mitten über ven Bauch zieht ſich eine rothe Binde, 
Der Bürzel ift bis zum Rüden hinauf. roth, ver Schwanz oben ſchwarz⸗ 
grün, unten graugrün. Der Oberjchnabel bat eine weiße, leicht gelbliche 
Farbe; nur der Mundwinkel neben den aufgeworfnen weißen Rande am 
Grunde und die abgerundete Rüdenfirfte find ſchwarz; der Unterſchnabel ift 
ganz ſchwarz, mit weißem Nande am Grunde. Die nadte Augengegend 
ift fchieferfchwarz, die Iris braun, die Beine grünlich grau. 

Ganze Länge 17”, Schnabel 4”, Flügel 6”, Schwanz 6'%,"”, längſte 
Borderzehe ohne die Kralle 1'/,". 

Im ganzen von mir bereiften Strich Brafiliens ift dieſer Vogel ge⸗ 
mein; man findet ihn häufig in Paaren auf einzeln ſtehenden Bäumen 
ruhig ſitzen, und hört von Zeit zu Zeit ſeinen Ruf: kulik, kulik. Seine 
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Geſellſchaften find nicht zahlreich, 5 — 6, ſelten mehr. Der Vogel iſt 
wenig ſcheu und hat im Benehmen viel von der Elſter; er klappt wie ſie 
mit dem Schwanze und fliegt ebenſo ſtoßweiſe mit kurzem, ſchnellem 
Flügelſchlage; auch umlagert er Raubvögel, beſonders Eulen gern, und 
ſchreit ſie an, wie die Dohlen. — | 


Aum. 1. Man hat von diefer Art eine Form als Pteroglossus Wiedii 
(Sturn Monogr. 4. Heft) gefonbert, welche den inneren Gegenden Brafiliens an- 
gehört, und von Natterer in St. Paulo, Mato groffo, Minas geraes u. |. w. 
gejammelt wurbe. Sie unterjcheidet fi faft nur durch den Schnabel, befien 
ſchwarzer NRücdenftreif viel jchmäler ift, während der fchwarze Streif am Munt- 
wintel des Oberichnabels fi nad innen zu mehr ausbreitet und als. graue 
Volle am Diundraude binzieht. Außerdem ſollen die Scheufel röthlich oliven- 
braun überlaufen, nicht einfarbig graugrün fein. Die von mir aus Minas 
eraes mitgebrachten Exemplare (von Lagoa fanta und Congonhas) haben viele 
Cparattere nicht, find alfo der Achte Pr. Aracari. — . U 

2. Am nächſten ſteht bein Pteroglossus Aracari der Pieroglossirs castanotis 
Gould Proc. zool. Soc. I. 119. — Mon. pl. 13. — Derjelbe ift etwas größer 
(184°) und bat entjchieden rothbraune Baden, die fih beim Weibchen über bie 
anze Kehle ausdehnen; der gelbe Bauch ift Tebhafter gefärbt und vorn am 
Bruftcande roth gefledt. Sauptunterkhiebe giebt der Schnakel in der braun- 
rothen Färbung neben der erhabenen Leifte am Grunde und in dem ſchwarz ge- 
fledten Mundrande des Oberfchnabels, defjen Tleden ten Kerben entfprechen. 
Auch dehnt fich der fchwarze Nüdenftreif am Grunde fo fehr aus, Daß er mit 
dem Schwarzen Wiſch an den Seiten vor dem braunen Mundwinkel zujammen- 
trifft. — Diefe Art bewohnt die inneren Gegenden nördlich vom 17° ©. Br. 
und wurde befonders nördlicher bis zum Amazonenftrem von Natterer ge 
jammelt. 

3. Weiter entjernt fi) von ihnen ber Pteroglossus flavirostris Fraser, Ann. 
nat. hist. 1841. VII. 153. — Sturm Monogr. — Sein Schnabel ift Heiner und 
einfarbig bellgelb; der ganze Kopf mit der Kehle violettbraun und die Bruft 
roth mit ſchwarzer Binde. Seine ganze Länge beträgt nur 16”. — Natterer 
fand diefe Art am Rio Xin, einem Nebenfluß des Rio Negro, nördlich vom 
Amazonenftrom. — m 

4. Mit ihm ift der Pteroglossus Azarae Vieill. Gal. d. Ois. Introd. c. fig. — 
Le Vaill. 1.1. Suppl, 40. pl. A. — Sturm, Monogr. — leicht zu verwechſeln; 
bloß ein fchwarzer Schatten an beiden Seiten des Oberjchnabel® und ber rein 
Ihwarze Scheitel unterfcheidet denfelben von der anderen Art, — Die Heimath 
diefer ſcheint Kolumbien zu fein. 

5. Sehr Ähnlich ift den vorigen beiden Arten auch der Pteroglossus Sturmii, 
welchen Natterer vom Rio Madeira bei Borba mitbrachte. — Der Bogel 
ift Heiner (154°), bat einen grünlichen Oberfchnabel, aber ſchwarzen Unterfchnabel; 
die Zeichnung in der Hauptiache wie Pt. Azarae, aber ftatt der ſchwarzen Binde 
über die Bruft eim gelber Halsring, welcher durch einen ſchwarzen Vorſtoß 
von der braun violetten Kehle gejondert wird. Auch ift der Bürzel wiel meniger 
roth, der Naden dagegen viel breiter roth gefärbt. — 

6. Die ansgezeichnetfte Art von allen hierher gehörigen ift Pteroglossas 
plurieinctus Gould Proc zuol. Soc. IH. — Le Faill. 1. 1 pl.11. — Sturm 
Monogr. — Der Vogel bat die Größe und den Schnabel des Pt. Aracari, aud 
befien ganze Rüdenfarbe, aber Die Bruft ift von dem ſchwarzem Halfe abwärts 
goldgelb, mit zwei ſchwarzen Binden hintereinander, von denen bie hintere vor 
ben Schenteln einen rothen Saum befist. Am Rio Negro von Natterer 
eobachtet. J 
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B. Schnabel relativ kleiner, der Hand gegen dad Kopfgefieder nicht Leiften- 
förmig aufgeworfen; der Anfang des Unterſchnabels mit faft ſenkrecht 
geftelltem Rande, nicht fchief nnd nach hinten gezogen, wie im der 
vorigen Abtheilnng. — 

a. Schwanz jpit Feilförmig, fo lang wie ber Rumpf oder noch länger. 
2. Piteroglossus Bailloni Wagl. 


Wayler, Syst. Av. no. 7. — Le Viall. 1. ]. II. 44. pl. 18.— Sturm, Monogr. 
Pterogl. croceus Jard, Selb. Orn. I. pl. 6. ' 


Rüdenfeite bräunlich olivengrün, Bauchfeite goldgelb, Bürzel roth; Schna⸗ 
bel gelbgrün, am Grunde ein rother LTängsftreif. — 

Im Rumpf beinahe fo groß, wie Pt. Aracari, aber der Schnabel 
viel Heiner, der Schwanz dagegen länger, fpiger. Schnabel blaß gelblid) 
grün, der Mundrand ftark geferbt; neben vem Mundwinkel ein bellcother 
Fleck, welcher fi) bis auf die Mitte des Oberſchnabels ausbehnt, ven 
Unterſchnabel aber bloß. am Mundwinkel berührt. Niüdengefiever oliven- 
braungrün; Stirn, Augengegend, Baden und die ganze Bauchfeite gold⸗ 
gelb; Schwingen und Schwanz graugrün, die Schwingen heller geranbet. 
Nadter Augenring ziegelroth. Iris braungelb. Beine grünlid) grau. 

Ganze Länge 16”, Schnabel 2°%/,”, Flügel 5%", Schwanz 6”, 
längſte Vorderzehe ohne die Kralle 1". — 

Diefer ſchöne, in feiner Art einzige Vogel ift in den Thalern am 
Nordabhange des Orgelgebirges nicht grade ſelten; er lebt paarig, oder in 
kleinen Trupps, und wurde von mir mehrmals im Walde beobachtet (bei 
Novo⸗Friburgo, Penha, Areas). Der Prinz zu Wied erwähnt ihn (Beitr. 
IV. 281. 3.) als Tukan, ohne den Vogel ſelbſt geſehen zu haben, weil 
derſelbe nicht gern die offenen Gegenden des unteren Flußlaufes betritt. 
Natterer erlegte ihn bei Ant. Diaz und Pahor an ver Straße nad) 
Minas. In Minus geraes ift er mir nicht mehr vorgelomnten. 

Anm. Der Bogel vertritt im füblihen Brafilien die Stelle der ganz 
grünen, aber kurzfehwänzigen Araffaris, welche in ziemlicher Zahl über bie 
“ Gegenden Süd⸗-Amerikas, nordweftlih vom Amazonenftrom, ſich verbreiten. 
Habituell ftehen ihm indeß bie folgenden Arteu mit ſchwarzem Kopf und ganz 
gelbent Bauch viel näher und das find überhaupt feine nächiten Berwanbten. 

b. Schwanz fürzer, nicht fo lang wie der Rumpf, relativ breiter 
und mehr zugerundet. 

e. Schuabelrücken fanft gewölbt, minbeftens doppelt jo fang wie ber 

Kopf bis zum Naden, der Kinnwinkel reicht nicht bis zur Mitte bes 
Unterjchrabels hinab. Schwanz von mehr als halber Rumpfeslänge. — 
3. Pteroglossus Humboldti Wagler. 
Syst. Av. n. 4. — Sturms Monogr. 2 Taf. . 

Kopf und Hals ſchwarz, beim Weibchen die Kehle braun; Rückenſeite grün 
metallifch, Bauchfeite Llaßgelb, Bürzel roth. — 

Burmeifter ſyſtem. leberſ. I. 14 
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Der Schnabel ift ziemlich groß, über zweimal fo lang wie der Kopf; 
der Obertiefer gelb, mit ſchwarzer Firfte und fchiefen ſchwarzen Strichen 
am Mundrande in den Serben; ver Unterkiefer ganz ſchwarz, mit gelbem 
Rande am Grunde. Der nadte Augenring ift bläulich grau, die Iris 
braungeld. Das Gefieder zeigt ten gewöhnlichen grünen, metalliſch ſchil— 
lernden Rüden, woran eine tief ſchwarze Stirn und Scheitelplatte ſtößt; 
Baden, Wangen, Kehle und Oberhals find beim Männden ebenfalls 
ſchwarz, bein Weibchen licht rothbrann. Die ganze Unterfeite vom Halle 
bis zum Schwanz ift blaßgelb, nur die Schenkel grün, mit gelbbrannen 
Hadenringe; ver Bürzel lebhaft roth; die Beine grünlid, gran. — 

Ganze Länge 17", Schnabel 3%/,", Flügel 5" 2”, Schwanz 6”. — 

Die Art gehört den Gegenven am Amazonenftrom an, und verbreitet 
fich über das mittlere Flußgebiet ſüdlich von der Mündung des Rio Negrs, 
wo Natterer fie bei Monaqueri erhielt; fie vertritt bier bie Stelle des 
Pt. viridis Linn. aus Cajenne, weldyer fi) von ihr nur durch gelben 
Scnabelrüden und beim Weibchen ganz braunen Kopf unterfcheibet. 


Anm. Außer Pt viridis Linn. ift keine Art belannt, welche mit ber vor- 
ſtehend befchriebenen vermwechelt werben könnte; ber ganz ſchwarze Unterfchnahel 
unterfcheidet beide Teiht von dent fehr ähnlichen Pr. inscriptus Swains zool. 11. 
II. 20., der einen in der Mitte gelben Unterfchnabel, geringere Größe und rela⸗ 
tiv fürzeren Schwanz bei fonft gleihem Auſehn befigt. Auch der bewohnt bie 
Gegend am Amazonenftrom, aber mehr abwärts bei Para. 


ß. Schnabelrüden faft ganz gerade, wenigftens ohne auffteigende Wil 
bung, nur an der Spitze herabgebogen; ber Schnabel überhaupt viel 
fürzer und höchſtens um die Hälfte Tänger als der Kopf bis zum 
Naden; der Kinnwintel bis auf die Mitte des Unterſchnabels reichend. 
Schwanz nur fo lang wie der halbe Rumpf. — Selenidera Gould). 


4. Pteroglossus maculirostris IIl. 


Lichtenst. Doubl. 7. 25. — Wagl. Syst. Av. n0.9. — Le Vaill. 1.1. 45. 
pl. 15. — Pr. Max Beitr. IV. 290. 2. — Sturm Mon. — Vieill. Gall. 
Introd. 

Pterogl. maculatus, Jard. Selb. Orn. I. pl. 26. 

Arassari pöca ber Braſilianer. 


Rüden grün, Bauch gelb; Kopf und Hals beim Männchen ſchwarz, beim 


Weibchen braun, mit gelber Ohrdecke. Schnabel weißgriin, mit 4 fehwarzen 
Querſtreifen. — | 


Kleiner als alle früheren Arten, nicht größer als eine Miſteldroſſel, 


*) Die oben dharakterifirte Gruppe der Araſſaris ift eine ber eigenthüm⸗ 
lichſten von allen. Außer den angegebenen Merkmalen haben ihre Arten 
einen gelben Nadenring und eine braune Schwanzfpite mit einander ges 
mein. Der Kopf bes Männchens ift ſchwarz gezeichnet, der des Weib- 
chens hellbraun; der Rüden ftets dunkelgrün, die Bauchſeite gelb. 
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nur ber Kopf ftärter. Schnabel ziemlich Hein, wenig gebogen, fegelförmig, 
weißlich, die Spite gelblich grün, vor ihr an jeder Seite eine ſchwarze 
Querbinde, die auf beive Scnabelhälften übergeht, und außerdem am 
Oberſchnabel 2—4 (je nad) dem Alter des Vogels) fchiefe ſchwarze, nach 
oben zugejpitte Querftreifen, von denen die vorverften mit dem oberen 
Ende der fchwarzen Duerbinde fi) zu vereinigen pflegen. Nadte Augen- 
gegend heil lauchgrün gefärbt, die Iris braungelb. Gefieder des Kopfes, 
Nadens, ver Kehle umd des. Vorberhalfes bis über die Bruft hinab beim 
Männchen ſchwarz, beim Weibchen zimmtbraun, darin ein großer 
gelber Ohrfled, der aus einer vorderen orangen und hinteren citrongelben 
Hälfte befteht. Um das Nadengefieder eine ſchmale, meift fehr verwafchene 
gelbe Binde. Rüden, Flügel und Schwanz dunkelgrün, ohne Metall 
fhiller; die Spike der ſechs mittleren Schwanzfedern braun; Baud) grau⸗ 
grün, an ven Seiten vor den Schenfeln ein großer gelber, m ver Mitte 
srangefarbener, nad, hinten leverbrauner led. Der Steiß blutroth, vie 
Beine grünlid) grau, mit braunem Hadengefieder, die Schwingen jchwarz- 
grau mit graulih grünen Rändern. Die erfte Schwinge jehr kurz, bie 
zweite fo lang wie bie fiebente, die dritte, vierte und fünfte die längften. 

Ganze Länge 12 —12'/,", Schnabel 2 —2'/,”, Flügel 5", Schwanz 
4”, längfte Vorderzehe ohne die Kralle 1'/,". — 

Der Vogel finvet fich nicht mehr in der Provinz von Rio de Janeiro, 
fonvern tritt erft weiter nad) Norven im Gebiet des Rio Doce auf. Ich 
beobachtete ihn mehrmals auf meiner Reife im Thale des Rio Chipoto, 
welcher als Anfang des Rio Doce fid betrachten läßt. Sie faßen zu 
5—6 auf einzeln ftehenven, nicht grade hohen Bäumen im offenen Felde 
und waren, wie die Papageien munter umherhüpfend, mit Wruchtfuchen 
beichäftigt, bis meine Erfcheinung fie aufſcheuchte und fie Freifchend davon 
eilten. Der Prinz zu Wien fand den Vogel befonders am Rio Bel: 
monte. Sein Benehmen ift ganz das der erften Art, auch er hebt und 
Happt mit dem Schwanze und fliegt ſchnell mit Iebhaftem Flügelſchlage 
nad) Art der Papageien, aber weniger anhalten, meift nur rudweife, um 
im nicht gar großer Entfernung ſich wieder nieverzulaffen. 

Der junge Vogel unterfcheivet fid) vom alten in der Färbung nicht 
wefentlich, wohl aber fehr beträchtlicy in der Größe des Schnabels, ver 
wie bei allen Ramphaſtiden in ver Jugend fehr viel Kleiner if. Ganz 
junge Thierdyen haben nur einen ſchwarzen Schatten vor der Spige, der 
ſich fpäter in zwei Querbinden fonvert. Allmälig kommen dann eine britte, 
vierte und felbft fünfte Binde hinzu, indem ſich bei fortfchreitenden Wach8- 

14 * 
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thum immer eine nad) ber andern von ber breiteren Binde an ber Spige 
abjondert. — 


Anm. Eine ganze Reihe fehr ähnlicher Arten ift Über die mehr nörblicen 
Gegenden Brafiliend oder Süd⸗Amerikas verbreitet. Sie haben alle jaft ober 
ganz genau diefelben Karben und Zeichnungen bes Rumpfes, unterſcheiden fid 
aber conftant an ber Farbe und Zeichnung des Schnabels, nebft einigen Ver⸗ 
hältniffen des Kopfgefieders. Ich fetge in kurzen Definitionen ihre Unter⸗ 
ſchiede ber. 


A. Schnabelgruudfarbe weißgrän. 


1. Pt. Langsdorffii Wagl. Syst. Av. 12. — Stm. Monogr. — hat einen 
faft ganz ſchwarzen, uur an ber Bafis weißgränen Schnabel. — Bewohnt bie 
öftfichen Abhänge dev Kordilleren von Bern und die benadbarten Gegenden 
des Innern Brafiliens. 

2. Pt. Gouldii Natt. — Gould, Proc. 2001. Soc. V. - St. Monogr. — bat 
einen einfarbig ſchwarzen Oberſchnabel mit grüner Spite, aber einen einfarbig 
weißen Ynterfchnabel mit ebenfoldher Spitze und fehwarzer Qnerbinde vor bere 
jelben. — Wurde von Natterer am Rio Madeira erlegt. — 


B. Schnabelgrundfarbe orange oder roth. 


3. Pt. Reinwardtii, W’agl. Syst. Av. no. 11. — Sturm, Monogr. — Der 
Schnabel ift röthlich orange oder faft ochergelb gefärbt; die Rückenfirſte, bie 
Spite beider Hälften, und einige Nandfleden in den Kerben des Oberſchnabels 
ihwarz. Tas NRumpfgefieder hat mehr gelb an den Seiten des Bauch vor den 
Schenkeln. — Im Innern Brafifiens von Spir gefammelt. — 

4. Pt. Nattereri Gould. Proc. zool. Soe. IH. — Stm. Monogr. — Der 
Schnabel ift blutroth mit ſchwarzem Firftenftreif, großem ſchwarzen Bafalfleden 
und ſchmalen Mundrandfleden in den Kerben. Der große gelbe Seitenfled des 
Rumpfes ift ftärker nach hinten gebräunt. 

5. Pt. piperivorus Linn. S. Nat. I. 150. 2. — Lath. Ind. orn. I. 138. 
12. — Buf. pl. enl. 577. 729. — Pt. Culik IWVagl. Syst. Av. no. 10. — Sim. 
Mon. — Schnabel ſchwarz, au der Bafis blutroth, befonbers der Unterfiefer. 

eber beim Weibchen bloß im Nacken braun, vie Bruft gran; ber gelbe 
Seitenfled des Rumpfes fehlt. — Am Rio Negro, nörblid vom Amazonen- 
ftrom; häufig in Guyana (Schomb. Reife, III. 721). 


Bon ber bejonderen Unterabtheilung ber grünen Araſſari's, welche 
Gould Aulacorhynchus, Gray Aulacorbamphus nennt, kommt Teine Art in 
Brafilien vor; fie find über Guyana (Pt. viridis Linn.), Columbien (Pt. sulca- 
tus Swnins), Merico (Pt. prasinus Licht. Wayl. et Pt. Wagleri Sturm), Neu 
Granada (Pt. albivitta Boiss. Stm.) und befonders über Peru (Pt. atrogularis, 
Pt. Lichtensteinii, Pt. Derbyanus, Pt. haematopygus Stm. Mon.) verbreitet. Die 
Gruppe jchließt fih dur den am Grunde nach hinten gezogenen, fchief abge- 
ſetzten Unterſchnabel und die deutliche Randleiſte deſſelben an die erfte Gruppe 
ber ächten Araffari’8, hat aber einen fehr viel Meineren, mehr ober minder 
beutlich ber Länge nach gefurchten Schnabel und einen kürzeren Schwanz, mit 
braunem Borfoh an ben mittleren Federn; Pt. sulcatus allein einen ganz grünen 
Schwanz. — In ihrer Lebensweife weichen fie von den übrigen Gruppen ber 
Araſſari's nicht wefentlih ab. Vgl. v. Tschudi Fn. peruana, Oro. 261. fd. 


Sechfte Fam. Spechte. | 913 
Sechſte Familie. 
Spedte Picinae. 
Pica-pao der Braſilianer. 


Die Spechte find eine kosmopolitiſche Vogelgeſtalt, welche 
aus ben heißeſten bis in bie kaͤlteſten Regionen der Erbe ſich ver- 
breitet und in allen Ländern durch zahlreiche Arten vertreten wird. 
Ein farfer, meift ganz grader, fegelförmig meißelartiger Schnabel, 
defien Spite von beiden Eeiten her fenfrecht zugefchärft ift und ber, 
wie auf der Oberfeite eine jcharfe Firftenfante, jo am Unterfchnabel 
eine fcharfe Kinnkante zu haben pflegt, macht fie kenntlich. Diefer 
Schnabel ift lediglich von einer feften Hornfcheide bedeckt, hat feine 
Spur einer Wachshaut, und reicht bis unmittelbar an das Dichte 
Kopfgefieder, indem ſich eine Schneppe des letzteren in die Nafens 
grube hineinbegiebt und die Nafenlöcher überdedt. Es find zwei 
Heine, ovale Deffnungen, welche zur Seite einer feharfen Kante, die 
mit der Firftenfante parallel läuft, in einer Vertiefung unfern des 
Schnabelgrundes fich befinden, Eteife Mundwinfelborften haben bie 
Spechte fo wenig, wie die Tufane und Papageien. 

Das Gefieder der Spechte ift derbe und Bicht, fonft aber 
durch nichts befonderes ausgezeichnet. Die Conturfebern des Kopfes 
find ſtets ſehr Fein und zahlreich, laͤnglich geftaltet; die ded Rumpfes 
breit und furz, und nicht fo gedrängt geftellt; fie führen einen klei⸗ 
nen, ſchwachen Afterfchaft. Die Flügel haben ziemlicd lange, mehr 
fehmale und fpige, als ſtumpfe Handſchwingen, deren erfte ſehr kurz 
und deren Anzahl beftändig zehn ift; die Armfchwingen find zwar 
etwas breiter, aber keinesweges auffallend Fürzer, fie wechſeln zwifchen 
9 und 12. Auszeichnend ift befonderd der Schwanz durch die fteife 
zum Anftämmen gefchiete Beichaffenheit feiner Federn, wenigftens 
bei den meiften und ben typijchen Spechten. Diefe Eigenfchaft kommt 
befonder® den beiden mittelften, ſtets Fräftiger gebauten Federn im 
hoͤchſten Grade zu; die folgenden vier jeder Eeite find kürzer, fchwächer, 
aber tod) derbe und ziemlich von gleicher Länge; dagegen ift bie 
legte äußerfte Schwanzfeder fehr viel Kleiner, weicher und nicht mit 
einem fteifen Schafte verfehen. Sie legt ſich auch auf die naͤchſte 


214 Sechſte Fam. Spedte. 


folgende und verſteckt ſich in der Ruhe zwiſchen dieſer und ber drit⸗ 
ten. Daher ſcheint der Schwanz der Spechte nur zehn Federn zu 
enthalten; er hat aber wirklich zwoͤlf. Die Spechte haben alle eine 
große, breit herzfoͤrmige, völlig zweitheilige Buͤrzeldruſe, deren Aus— 
gaͤnge von einem dichten Federnkranze umgeben ſind; zwiſchen ihren 
beiden Hälften liegen bie Spulen der großen mittleren Schwanz 
federn. — 

Die Beine der Spechte gleichen fehr denen ber Zufans; ihr 
Lauf ift aber relativ fürzer und ihre Zehen find ftärfer, Beide wer 
ben auf ber Oberſeite von Furzen, an den Gelenfungen nicht ab 
weichenden Tafelſchildern bedeckt; den Lauf befleidet hinten eine warzen- 
förmige Neghaut; die Zehen enden mit großen, befonderd Hohen, jeht 
ftarf gebogenen, fcharfen und fpigen Strallen. — 

Dad Knochengerüft der Spechte ift fein gebaut und im Kopf 
und Runpf volftändig pneumatiſch; von ben Gliedmaßenknochen 
nehmen Obers und Vorderarm daran Theil, aber Fein Knochen bed 
Beined. Das Schulterblatt ift furz und am Ende fonderbar lappen- 
förmig erweitert, Das Gabelbein ift ſehr ſchwach, wenngleidy etwas 
fräftiger, ald das der Papageien und Tukane; wenigftend förmlid 
zu einer Gabel gefchloffen. Starf dagegen ift dad Schlüfjelbein. 
Das Bruftbein ähnelt auffallend dem der Tufane, hat einen niebri- 
gen graden Kamm und am hinteren Ende zwei Bufen am jede 
Seite, deren Zwifchenfortfäge fi) am Ende Tförmig erweitern und 
bivergirend auseinander weichen. Mitunter ift der. äußere ſtets klei⸗ 
nere Buſen jeder Seite durch Berührung ber gegenüberftehenden Ede 
ber beiden Zwilchenfortfäße völlig zu einem ovalen Loch abgefchloffen. 
Am Schwanz fällt die Breite der Duerfortfäge und die Größe des 
Endwirbeld auf. Letzterer hat außer dem wirklichen Querfortſatz 
noch eine breite, fcheibenförmige Erweiterung unter bemfelben, welche 
auszeichnend für bie Spechte if. — Die Zahl der Wirbel beträgt 
im Halfe gewöhnlich 12, im Rüden 7—8, im Schwanz ebenfalls 8, 
doch verwachfen die 2 vorberften fpäter in der Regel mit den Beden. — 

Unter den weichen Theilen der Spechte ift die Zunge ihr merk 
würbigfted Organ *). Die Zunge ſelbſt iſt eine kleine, hornige, ſehr 


*) Cine augtubrtiche ältere Beſchreibung des ganzen Zungenapparates giebt 
A. Huber, de lingua et osse hyoideo Pici viridis. Stuttg. 1821. 4. 
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laͤngliche Pfeilſpitze, die an jeder Seite einige (5—6) ſteife kurze 
Stacheln oder Borſten am Rande trägt. Dieſe Feine Zunge ſitzt an 
einem langen, graben, griffelförmigen Zungenbein von ber Länge bed 
Schnabeld, wovon nad) hinten noch 2 doppelt fo lange zweigliebrige 
Zungenbeinhörner. ausgehen. Das Zungenbein ftedt in einer höchft 
elaftichen, papillöfen Scheide, welche eingezogen oft wie eine Spring» 
feder ausfieht, im Munde liegt, und ſich glatt ausdehnt, wenn ber 
Apparat hervorgeftet wird. In der Ruhe biegen fich die Zungen- 
beinhörmer um den Hinterfopf. zur Stirn hinauf, liegen hier unter 
ber Haut, und reichen mit ihren Spigen fogar bis in bie hors 
nige Scheide des Schnabel, weit über die Nafenlöcher hinaus; in- 
dem fid) dafelbft ein eigener Kanal zu ihrer Aufnahme am rechten 
Naſenloch zu befinden pflegt. Sie fteigen von hier, wenn der Specht 
die Zunge ausftredt, in bie elaftige Scheide des Zungenbeinförpers 
hinab, und fchieben fo die Zunge vor ſich her, mehrere Zoll weit aus 
dem Schnabel heraus. Mit diefem Apparat zieht der Specht aus 
den Fugen und Riffen der Rinde feine Nahrung, die Holzinfekten 
und ihre Larven hervor, nachdem er Köcher in die Rinde gefchlagen 
und die verftedten Thierchen durch Anklopfen an den Stamm auf- 
gefheucht hat. Sie eilen in die Löcher, um zu entrinnen, und werden 
dafelbft leicht Die Beute des emfigen, ſtets nachfpähenden Vogeld. — 
Die Eingeweide des Spechtes find übrigens furz, der Schlund hat 
feinen Kropf, aber einen weiten Vormagen; der Magen ift mehr oder 
weniger fleifchig, der Darmfanal ohne Blindbärme; die zweilappige 
Leber mit einer langen, aber engen, wurftförmigen Gallenblaſe verjehen. 
Sehr deutlich ift auch bei den Spechten eine befondere Fleine Drüfe 
innen am Mundwinfel; wie denn überhaupt die Speicheldrüfen ber- 
felben ftark entwickelt find, wegen des eigenthünlichen vorftredbaren 
Zungenapparates. | 

Die Spechte eben größtentheild in Wäldern und find darin auf 
ber ganzen bevohnbaren Erde vorhanden; fie Eletiern an den Zwei⸗ 
gen umher, gewöhnlich in fenfrechter Stellung, den Kopf nad) oben, 
den Schwanz an ben Baum geftemmt, und fuchen in ben Fugen ber 
Kinde nach Nahrung. Defters laſſen fie dabei, zumal wenn fie an- 
oder abfliegen, ihre laute kreiſchende Stimme hören; häufiger aber 
vernimmt man dad Klopfen mit dem Schnabel, wenn fie Löcher in 
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die Rinde fchlagen, oder verftedte Inſekten heraustrommeln, Sie 
niften in Baumlöchern kunſtlos und legen in ber Regel vier gan; 
weiße, feinfchaalige Eier, welche beide Gatten abwechſelnd bebrüten. — 

Braftlien, ein Land voller Wälder, ift auch rei) an Spechten, 
aber feine Arten find nicht größer ald die unfrigen und die größten 
nicht einmal fo groß wie unfer Schwarzſpecht (Pieus Martius L.) 
Sie bilden nad) dem Bau des Schnabeld, Schwanzed und ber allge 
meinen Form wehrere natürliche Gruppen, von benen- einige ben 
Europäifchen entfprechen, andere dagegen eigenthümliche find. Der 
merfwürdigfte ift offenbar der Campos⸗Specht, welcher am Boden 
einhergeht, wie eine Krähe, und nur die offenen Triften mit Lichtem 
Gebüfch bewohnt. Wir gruppiren hier diefe Vögel nad) der Form 
des Schnabeld und der Befchaffenheit ded Kopfgefiederd. — 


Anm. Die foftematifhe Arbeit von Malherbe (Mem. d. 1. Soc. d. sc. 
nat. de Metz. 1849) habe icy nicht benuten können, weil mir bie citirten Me 
moires hier nicht zugänglich find; ich folge alfo meiner eignen Auffaffung. — 


J. Specdte mit ganz gradem Schnabel und feharf 
abgejegter Rückenkante. 

Der Schnabel ift bei den Spechten dieſer Gruppe nicht DIOR graber, fon 
dern auch flärfer und fräftiger, er bat eine vollftändige Piramidenform, eine [har 
abgeſetzte Rückenkante, deutliche Über der Nafengrube fich binziehende Seitenkanten 
und eine ſcharfe Kinnkante, welche Kanten alle um fo beftimmter berwortreten, 
je Träftiger die Schnabelbilbung überhaupt ift. 

Nah dem Kopfgefieder bilden fie 2 Gruppen. 


A. Das Kopfgefieder ift ſchopf- oder haubenfürmig verlängert. 
4. Dryocopidae. 


Es iſt nicht bloß die fchopf- oder haubenförmige Verlängerung, 
welche das Kopfgefieder diefer Spechte auszeichnet, fondern auch ber 
eigenthümliche, zerfchliffene Bau der Bahnen, woraus bie Haube be 
fteht; die Fahnenaͤſte ſtehen einzelner, find dünner, und. bilden mehr 
einen Pinſel, ald eine wahre, gefchloffene Feder. Gegen ben dadurch 
ſehr groß erfcheinenden Kopf fticht ber ziemlich Tange und bünne 
Hals auffallend ab; diefer Theil ift nämlich mit fehr Fleinen, ſchma⸗ 
len, kurzen Federn befleibet. Der Rumpf hat ein berbes, aber Feines 
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weges großfebriged Kleid, und erfcheint dadurch breit und feft ge- 
baut. Der Schnabel ift in biefer Gruppe am größten. Schwarz 
am Rüden roth am Kopfe find die vorherrfchenden Farben. — 


1. Gatt. Campephilus @. R. Gray. 


Das Kopfgefieber ift lang, aber fehmalfebrig, und bildet eine 
fenfrecht ftehende, mehr oder weniger nad) vorn übergebogene Haube, 
die mehr auf dem Scheitel, ald im Naden ihre Stelle hat; die .ein- 
zelnen Federn find zwar derbe, aber ihre Fahne doch nicht gefchloffen, 
und ihre Aeſte kürzer als bei der folgenden Gattung. Der Hals ift 
fehr lang, länger ald bei den folgenden. Der Schnabel if} unge 
mein ftarf und Fräftig gebaut, die Schneide an der Epige hoch, bie 
Naſenlochkante der Firfte parallel aber, ziemlich weit von ihr abge: 
fett; die Kinnkante ebenfalls ſehr ſcharf, der Kinnwinkel kurz, reicht 
aur wenig über die Nafengrube in den Unterfchnabel hinab. Die 
langen, ziemlich fpigen Flügel haben eine nad) Verhältniß große erfte 
Schwinge, welche die Länge der halben ‚zweiten übertrifft; die zweite 
ift mäßig, die dritte kaum verfürzt, alfo die vierte die laͤngſte. Der 
fehr lange fteife Schwanz hat ftarfe Schäfte an ben 6 mittleren 
Federn, aber das mittelfte Baar ift ziemlich ſtumpf zugerundet, nicht 
fo fpig wie die ihm zunaͤchſt ftehenden und daher mur wenig länger. 
Die Beine find dur den ftarfen fleifchigen Lauf ebenfo Fenntlich, 
wie durch die fehr langen dünnen Zehen, deren Krallen zwar groß, 
fpig und völlig fichelförmig gefrümmt, ‚aber nad) Verhältniß nicht fo 
ftarf gebaut find, wie die ber folgenden Arten. Auffallend lang ift 
übrigens nur die Außere hintere Zehe; fie übertrifft die äußere vordere 
fogar an Länge. 

Kopf und Hald pflegen wenigſtens beim Männchen in diefer 
Gattung ganz roth zu fein. — | 


1. Campephilus robustus Freyr. 


Picus robustus Freyr. Licht, Doubl. d. zool. Mus. etc, 10. 56.— Spix Ar. 
Bras. I. 56. 1. tb. 44. — Pr. Max Beitr. IV. 385. 1. — Wagl. Syst. Av. 
sp. 11. — 

Carpinteco gorro y euello roxo, Azar. Apunt. 11. 301. 250. 


Rumpf heil rotbgelbbraun, am Bauch fhwarz in die Quere geftreift; Kopf 
und Hals roth, Hügel und Schwanz ſchwarz. — 
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Die Hauptfarbe des Körpers iſt ein lichtes Gelbbraun, das bei ganz 
alten Vögeln röthlich iſabellfarben zu werben pflegt; jüngere Individuen 
find trüber gelbbraungraulicd) gefärbt. Der Kopf und der Hals find bis 
auf bie Bruft roth, Doc treten an ven Seiten ver Wangen und des Ober: 
halſes kleine ſchwärzliche Duerftriche auf, und am Ohr ein weißlicher Fleck. 
Der Schnabel ift weißlich horngelb, nach ver Bafis zu mehr graulich; die 
Iris Hellgelb. Die Flügel und ver Schwanz find ſchwarz, die inneren Ded: 
federn der Flügel blaßgelb, die Schwingen an der Innenfahne rothbraun⸗ 
gelb gefäumt, mit davon ansgehenven Querfleden, welche bei jungen Vögeln 
deutlicher hervortreten. Bruft, Bauch, Schenkel und Steiß haben ſchwarze 
Ouerwellenlinien auf vem rothgelben Grunde, die befonvers deutlich an ven 
Seiten werden. Die Beine find grünlid, grau, die Krallen ſchwärzlich. 

Ganze Tänge 15”, Schnabel 1” 8", Flügel 7”, Schwanz 4". 

Das Weibchen hat eine Fleinere Haube und unterjcheivet ſich 
außerdem vom Männchen burd einen meißlichen, fein ſchwarz geranbeten 
Streifen, welcher von Mundwinkel unter dem Auge.fort zum Ohr fid 
binzieht; auf ver Stirn breitet fich der ſchwarze Rand etwas vor dem 
Schnabel aus und bilvet die Nafenbefieverung. 

Der junge Vogel tft trüber gefärbt, und ber grangelbbraune Rüden 
hat ebenfalls ſchwarze Querfleden; die Haube ift Hein und befonders bad 
Roth viel matter. Die Baden find weißlich gefärbt. — 

Diefer ſchöne Specht ift die größte Art feiner Familie in Brafllien; 
er bewohnt vorzüglich die großen Waldungen der Küftengebiete von 
St. Baulo, Sta Catharina, und kommt, obgleich felten, nody bis in 
bie Gegend von Rio de Janeiro, meivet aber die Nähe ver Anfievelun 
gen. Seine Lebensweife bietet feinen ihm eigenthümlihen Zug dar; er 
Hopft und badt an ven Bäumen, wie alle Spechte und fucht fich beſonders 
bie recht alten großen Stämme aus, Häufig hört man feine gellende 
Stimme, wenn er an einen: ſolchen Baume beſchäftigt ift. 


Anm. 1. Im nörblicäften Braſilien, am Amazonenftrom, tritt mitnnter 
eine verwandte Art auf, deren eigenthümliche Heimath nach Guyana. füllt; das 
ift der: 

Picus rubricollis Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 426. — Lath. Ind. orn. 
1. 226. 6. — Buff. pl. enl. 612. — Wagl. Syst. Av. sp. 12. — Schoms. Reise, 
111. 716. 233. — Der Vogel erreicht die Größe der vorigen Art und bat, wie 
fie, einen weißlichen Schnabel am ganz rothen Kopf und Halſe, welder nur 
beim Weibchen mit einen weißen, ſchwarz ge.anbeten, vom Mundwinkel aus- 

ehenden Badenftreif geziert wird. Dafür bleibt die Haube des Weibchens viel 
einer. Rüden, Flügel und Schwanz find ſchwarz; Bruft, Bau, Schenkel und 
Steig bräunlich ochergelb, desgleichen die unteren Flügeldeckfedern und bie Bafis 
ber Schwingen, Beim Männchen crftredt fi Das Roth des Halfes über bie 
ganze Bruft bis auf den Bauch. Die Beine find ſchwarzgrau, die Iris if weiß- 
ih. - Schomburgtk fand bie Art nicht häufig in ben großen Waldungen am 
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Cannku⸗Gebirge und hörte den Vogel während des Hüpfens au ben Stämmen 
öfter, als andere Spechte, feine laute Stimme ausftogen. — 


2. Eine dritte Art diefer Gattung, welche Brafiien ‚betreten mag, gehört 
dem weftlihen Gebiet am Fuße der Eorpileren an; fe ift 

Picus haematogaster v. Tschudi Fn. peruan. Orn. 265. 3. tb. 25. — 
Kopf, Hals, Bruftfeiten, Bauch und Bürzel roth; Kehle, Vorberhals, Bruftmitte, 
Flügel und Schwanz ſchwarz; Rüden ftrohgelb, ſchwarz gewellt; vom Naſenloch 
läuft ein weißlicher, oben ſchwarz geranbeter Streif unter ‘dem Auge fort nach 
den Halsſeiten. Ganze Länge 14%," — Peru. 


2. Gatt. Dryocopus Boe. 


Schnabel nach Verhälmiß etwas dünner, fehlanfer, aber noch 
fcharffantiger; die Naſenrandleiſte dichter an bie Rüdenfirfte hinan⸗ 
gerüdt und in ihrer ganzen Länge gleichmäßiger erhöht; Kinnwinkel 
tiefer und ziemlich bis zur Mitte des Unterfchnabeld hinabreichend. 
Haube ded Kopfes zwar groß, aber mehr fchopfartig nad) Hinten 
verlängert, die Federn feiner, fperriger Aftig und noch mehr pinfel- 
förmig geſtaltet. Hals zwar fehr dünn und faft noch dünner ale 
bei der vorigen Gattung, allein auch etwas kuͤrzer. Fluͤgel lang und 
fehr ſpitz, die erfte Schwinge relativ viel Heiner, fehmäler, fpiger, 
fürzer ald die halbe zweite; die dritte noch merflic, Fürzer ald bie 
vierte und fünfte, welche die längfte if. Der Schwanz groß, ftarf, 
länger Feilförmig, die zwei imittelften Federn fehr ſpitz und viel Tän- 
ger ald die zunaͤchſt ftehenden. Lauf relativ Fürzer als bei der vorigen 
Gattung, die Zehen zwar lang, aber doch im Berhältnig etwas 
kürzer, befonderd die hinteren, welche den vorderen mehr gleichen; 
die Krallen hoch und Fräftig gebaut. Gefieder vorwiegender ſchwarz 
gefärbt. 


1. Dryocopus lineatus Linn. 


Picus lineatus Linn. S. Nat. I. 174. 4. — Lath. Ind. orn. I. 226. 5. — Buff. 
pl. enl. 717. — Spix Av. Bras. I. 58. 5. tb. 48. — Pr. Max. Beitr. IV. 
389. 2. — Wagl. Syst. Av. no. 8. — v. Tschudi, Fn. per. Orn. 43. 2. — 
Schomb. Reis. III. 716. 231. 

Carpintero negro, Azar. Apunt. II. 294. 248. 

Schnabel ſchwarz; Haube beim Männchen ganz roth, beim Weibchen bis 
zur Mitte ſchwarz; Bauch weißlich quergeftreift, Rüden ganz ſchwarz. — 

Ebenfalls ein großer ſchöner Specht, der dem vorigen im Rumpfe 
nicht nachſteht, aber des kürzeren Halſes und Schwanzes wegen kleiner 
ausſieht. Die Hauptfarbe des Gefieders iſt kohlſchwarz, der Schnabel 
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bat viefelbe Farbe; vie Haube ift von ver Stirn bis zum Naden bein 
Männchen lebhaft fcharlachroth, beim Weibchen von der Stirn bis zum 
Mittellopf ſchwarz, dann ebenfalls roth. Kin weißer Streif beginnt mit 
gelblihem Zone in der Nafengrube und zieht ſich unter dem Auge und 
Ohr zum Naden, läuft am Halfe herab und verliert fh am ande ver 
Bruf vor dem Flügelbug in vem von da an quer ſchwarz und gelblid 
weiß geftreiften Gefieder, das bis zum Schwanz reiht. Jede Feder hat 
anfangs nur einen hellen Rand, hernach ift fie ganz weiß, mit breiter 
ſchwarzer Binde und gelblichen Spigenfaum. Charakteriftifch ift auch das 
Kehlgefiever durch die feinen ſchwarzen Streifen auf weißem Grunde, wel: 
ches die ganze Rinnfläche bis zur Kehle einnimmt. Die Flügel find aufen 
einfarbig und ganz ſchwarz, mit einem breiten weißen Streif auf ver 
Mitte des Dedigefievers; innen weiß bis zu ven Schwingen; lebtere am 
Grunde 3. Th. aber nur eine kurze Strede an ver Innenfahne weiß. Der 
Schwanz ift ſchwarz gefärbt, gleich wie der ganze Rüden bis zum Naden 
hinauf. Die Iris ift weiß, die Beine find bläulich ſchwarzgrau. — 

Ganze Länge 13”, Schnabel 1” 8", Flügel 8”, Schwanz kaum 5". — 

Dis Weibchen ift etwas Heiner als das Männdyen, und hat, wie 
ſchon erwähnt, eine vorn jchwarze, hinten rothe Haube; beim Männden 
ift außerdem vie ganze Bade am Unterfchnabel roth, aber dunkler gefärbt 
als die Haube. Der weiße Fleck auf ven Flügeln erſtreckt fich beim Männ⸗ 
hen über bie ganze Mitte der Heinen Dedfevern beim Weibchen bloß auf 
bie vordere Gegend am Bug; dagegen ift bei beiven der Rand vor dem 
Daumflügel weiß. Der Schnabel ift bei dieſer Art ftärker, als bei ver 
folgenden, die Beine aber find kürzer und vie Krallen etwas Heiner. ' 

Ih erhielt ven Vogel fowohl bei Reu= Freiburg im Küften- Wal: 
gebiet, al8 auch im Camposgebiet bei Lagoa ſanta; er verbreitet. fich ohne 
Zweifel über ganz Brafilien, da ihn Azara in Paraguay, v. Tſchudi in 
Peru und Schomburgf in Guyana antrafen. Unter ven brafilianifchen 
Spechten ift er die gemeinfte Art und fo wenig ſcheu, daß er auf die ifolir- 
ten alten Bäume in die Roffen ver Anſiedler geht und felbft mitten im 
Dorfe erlegt werben kann. Sein Benehmen war genau das unferer ein 
heimiſchen Arten. 


Anm. 1. Spir hat a. a. O. nit ein Weibchen, fondern zwei Männchen, 
ein jüngeres und ein älteres, worgeftellt. Die weißlichen Spiten der Schmwin- 
gen kommen nur den Männchen zu, beſonders den älteren Inbivibuen. 

2. Im äußerſten Süden Brafiliens, bei Montevideo, kommt ein höchſt 
ähnlicher, aber etwas größerer (ganze Länge 15) Specht vor, den Leſſon 
(Traite d’Orn. — Demurs Icon. pl. 27.) al® Picus erythrops Cuv. befchrieben hat 
und der. in ber Berliner Sanımlung, von wo ich ihn zur Anficht erhielt, tem 
Namen P. semitorquatus führte. Der Vogel unterfcheidet fi) neben ber Größe, 
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die in allen Theilen beträchtlicher ift, befonders durch den Mangel des weißen 
Streifs auf den Flügeln. 


2. Dryocopus albirostris Vieill. 


Picus albirostris Vieill. Enc. 1304. — N. Diet. XXVI. 69. — Spix Av. Brus. 
1. 56. 2. tb. 45. — Wayl. Syst. Av. no.9. — Schomlb. Reis. III. 716. 
232. — v, Tschudi, Fn. per. Orn. 43. 1. 

Picus comatus Illiy. Pr. Max. Beitr. IV. 393. 3. — 

Ipeeu Marcgr. h. nat. Bras. 207. 

Carpintero lomo blanco, Azara Apunt. Il. 297. 249. 


Schnabel weiß, Haube beim Männchen ganz roth, beim Weibchen mit 
ſchwarzem Längsftreif; Bauch weißlich quergeftreift, Rüden weiß eingefaßt. — 

Etwas, aber nur fehr wenig Feiner als die vorhergehende Art, und 
beſonders ſcharf durch den weißen Schnabel von ihr verſchieden. Diefer 
Schnabel ift in allen feinen Dimenfionen etwas feiner, fonft aber genau 
ebenfo gebaut, licht weißgrau gefärbt, oder bei alten Vögeln ganz blaß;, 
weiß. Der Kopf nes Männdens ift ganz roth, nur unter dem Ohr 
bleibt ein ſchwarzer led übrig; der des Weibchens hat weiße Baden und 
einen ſchwarzen Längsftreif, der die ganze Stirn einnimmt, nach hinten 
aber ſchmäler wird und mit einer Spite bis and Ende des Schopfes 
reiht. Dom Naſenloch geht ein weißer Streif aus, der fid, am Mund⸗ 
winfel fort unter dem Auge und Ohr zum Halfe begiebt, breiter ift, als 
bei ver vorigen Art, am Halfe herabläuft und an ver Schulter auf ven 
Kücen übergeht, wo er mit dem weißen, ſchwarz gefledten Rückengefieder 
zufammentrifft, dagegen das quergeftreifte weiße Bruftgefiever nicht mehr 
erreicht. Einfarbig ſchwarz tft aud) die Kinngegend, gleich wie der Vorber- 
bals, die Oberbruft, der Unterrüden, vie Flügel und ver Schwanz. Die 
Innenfeite der Flügel ift weiß, ebenfo die halbe innere Fahne der 
fämmtlichen Schwingen. Die Zeichnung der Unterbruft und des Bauches 
bis zum Schwanz ift völlig wie bei der vorigen Art, blaß gelblich weiß- 
grau, mit ſchwarzen Querbinden, die etwas fchmäler find als bei D. linea- 
tus. Die Beine zeichnen fi durch einen etwas höheren Lauf und beträdt- 
lich größere Krallen aus; ihre Farbe ift ziemlich licht grünlich grau, die 
der Krallen hellhorngrau. Die Iris iſt weiß. — 

Ganze Länge 13”, Schnabel 114", Flügel 61", Schwanz ar, — 

Das Weibchen ift bloß am Kopf anders gefärbt als das Männ- 
hen, nämlich weiß an ven Baden, ftatt roth, und von der Stirn bis 
zum Ende ver Haube mit einem ſchwarzen Streif gezeichnet. ‘Der weiße 
Streif beginnt beim Männchen erft unter den Auge, die Zügel find eben- 
falls ber ihnt roth, wie die Baden, vie Federn der Naſengrube aber 
weiß. — - 
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Die Art ift nicht fo Häufig wie die vorige, aber doch liber ganz Bra- 
filten verbreitet; Azara, v. Tſchudi und Schomburgk haben auch fie 
außerhalb Brafilien in Paraguay, Peru und Guyanı gefunden. Ihre 
Lebensweiſe bietet nichts Bemerkenswerthes dar. — 

Ann. Im weſtlichen Brafilien, nahe den Corbilleren, kommen nod ein 
Paar Spechte vor, die ſich Durch ihren weißlichen Schnabel an bie eben ke- 
ichriebene Art anjchließen. 

1. Picus galeatus Natt. Temm. pl. col. 171.— Wagl. S. Av. sp. 10.— 
Der Vogel ift ſchwarz mit hoher rotber Haube und beim Männchen rothem 
Badenftreif; die Ohrgegend ift fein weiß umb ſchwarz gewellt,. binter ihr ent 
fpringt ein weißer Etreif, der am Halſe zum Naden binabläuft. Die Kehle 
ünd Zügel find gelbröthlich weiß; die Bruft ſchwarz, rothgelb getüpfelt; vie 
ubrige linterfeite ſchwarz und meiß quer geftreift. Die Schwingen haben einen 
roſtrothen Innenrand. Ganze Länge 12%. Bon Natterer im Innern Bra 
ſiliens gefammelt. 


2. Picus atriventris D’Orbiyn. Voy. d. PAm. mer, IV: 3. Orn. 378. 
pl. 63. f. I. — P. Boiei W’ayl. S. Av. sp. 3.— P. leucopoyon Valenc. — Ganz 
ſchwarz, Kopf und Baden rotb; am Ohr ein ſchwarzer und weißer Streif; am 
Halfe läuft ein blaßgelber Streif bis zun Rüden hinab; innere Flügeldeckfedern 
und Saum der Schwingen ochergelbbraun. — Ganze Länge 13 — In Corien⸗ 
tes und Chuiquitos von D’Orbigny gefammelt. 


B. Das Kopfgefieder ift kurz, ohne Schopf= oder Hauben⸗ 
bildnng. 


3, Dendrobatidae. 


Die Spechte diefer Gruppe haben ein viel fparfameres, weicheres, 
im Einzelnen großfebrigered Kleid, welches dem Körper ein leichte, 
lockeres Anfehn giebt. Ihr Schnabel ift viel feiner gebaut, nicht 
ganz fo lang wie der Kopf, aber doch völlig grade und ohne ale - 
Andeutung einer gebogenen Rüdenfirfte, vielmehr ift biefelbe als 
ſcharfe Kante erhöht und deutlich abgeſetzt; baffelbe gilt von ben 
übrigen Schnabelfanten. — Die Zeichnung neigt, namentlich an ber 
Unterfeite, zu belleren und dunkleren Querwellen; die Hauptfarben 
bed Gefiederd find gelb und grün, oder ſchwarz und weiß. — 


3. ®att. Dendrobates Swains. 


Der Schnabel ift nicht fo lang, wie der Kopf, aber ganz grade 
und ungemein fcharffantig; die fehr deutliche Naſenlochleiſte ift fun, 
nur fo lang wie die Rafengrube, und geht von ihr divergirend nad 
dem Schnabelrande; die Spitze des Oberſchnabels ift ziemlich hoch, 
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ſcharf meißelfoͤrmig, die des Unterſchnabels feiner, pfriemenförmig; 
der Kinnwinkel reicht nicht bis zur Mitte hinab. Das Kopfgefieder 
beſteht aus ſchmalen, ſpitzen, aber nicht zerſchliſſenen Federn; es bildet 
weder eine Haube, noch einen Schopf, ſondern verlaͤngert ſich im 
Nacken nur wenig. Der Hals iſt ungemein kurz und erſcheint Did, 
wegen ber größeren Federn. Die Flügel find ziemlich breit und eher 
ſtumpf als fyig zu nennen; die erfte Schwinge ift ganz Fein, bie 
zweite fchon recht lang, die vierte und fünfte find die längften. Der 
Schwanz ift kurz und ſtumpf; nur die vier mittleren Federn find zu- 
gefpigt und verlängert, die feitlichen fehr weich und gerundet; über- 
haupt das ganze Gefieder lar und zur Daunmbildung geneigt. Die 
Beine haben einen furzen Lauf, aber ziemlid, lange Zehen mit übri- 
gens feinen, lang zugefpisten, ftarf gebogenen Krallen, Eine gleich- 
mäßige querbandirte Wellenzeichnung des ganzen Gefieders macht die 
hierher gehörigen Kleinen Arten kenntlich. — 


1. Dendrobates passerinus Linn. 


Picus passerinus Linn. S. Nat I. 1746. — Lath. Ind. om. I. 238. 40. — 
Wagl. Syst. Av. n0. 60.— Pr. Max. Beitr. IV. 431. 12. — Lichtenst. 
Doubl. 10. 67. — Schond. Reise, Ill. 716. 229. — v. Tschudi, Fo. peruan. 
Orn. 265.4 — 

Picus ruficeps, Spix Av. Bras. 1. 63. 16. tb. 56. Fig. 2. 3. 

Picus maculifrons Spix ibid. Fig. 1. 

Picus affinis et P. spilogaster W’agl. Syn. Av. no. 61 1.59. — Swains zool. 
In. 11. pl. 78. — 

Carpintero pardo dorado, Azar. Apunt. II. 321. 258. 

Rückenſeite olivengrüngelb, Heller gelb gefledt; Unterjeite ſchwarzgrau und 
gelbweiß quer gebändert; Scheitel des Männchens mit rothen, des Weibchens 
mit gelbeu Federnſpitzen. — 

Der alte Vogel hat einen einfarbig ſchwarzbraunen Oberkopf, mit 
beim Männchen blutrothen, bein Weibchen vrangegelben Federnſpitzen, 
die im Naden etwas länger und fpiger find. Das eigentliche Rückengefieder 
ift einfarbig olivengelbgrün,. nur die Dedfevern ver Flügel haben einen 
dreiedigen weißgelben Fleck vor ver Spite, der dunkler gefäumt und roth 
angeflogen zu fein pflegt. Die Schwingen find braungran, am Außen- 
rande olivengelbgrün, an ver Innenfahne weiß gefledt. Die Kehle ift 
gelblich, beim alten Männchen grünlich; auf der Bruft, am. Bauch und an 
den Schenkeln haben die Federn ſchwarzbraune umd blaßgelbe Querbinven, 
von denen bie legteren fhmäler, aber am Schaft winkelig erweitert zu fein 
pflegen. Die Schwanzfedern find Bram, unten blaffer mit einigen (etwa 
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4—5) breiten, auf dem miittelften Paar faft ganz verlofchenen, gelblid- 
weißen Querbinden. ‘Der Schnabel ift dunkelhorngrau, die Iris grau 
braun, die Beine ſchwarzgrau. — 

Ganze Länge 7”, Schnabel 1", Flügel 3%”, Schwanz 2". 

Der junge Vogel fieht ganz anders aus und ift darum vielfältig 
verfannt worden. — Zuvörberft ift fein Oberkopf fhwärzlicher und jede 
Feder mit einem weißen Schaftftreif geziert, der fi) vor der Spige etwas 
ausbreitet. Das ganze Rüickengefieder hat blaß gelbgrüne Querbinden 
und bie reiedigen Fleden auf ven Flügelvedfevern find viel größer, herz 
förmiger, ohne dunklen Saum und ohne rothen Anflug. Die Schwingen 
haben durchgehende blaßgelbe Querbinden und ebenfolche, doch in größerer 
Zahl und deutlicher, als am alten Vogel, bezeichnen ven Schwanz. “Die 
ganze Unterfläche von ver Kehle bis zum Steiß ift ſchwärzlich graugrän, 
blaßgelbgrau getüpfelt, indem die einzelnen Federn nur je 2 gegenüber 
ſtehende, feitliche Flecke ſtatt der Querbinden befigen; doch am Schenlel⸗ 
gefieder und am Bauch dehnen ſich dieſe Flecken mehr zu Binden aus. Die 
Innenſeite der Flügel iſt weißlich und grau gebändert. — 

Je jünger der Vogel iſt, um ſo deutlicher ſind die Tüpfel auf der 
Bruſt und die Querbinden auf dem Rücken; die weiblichen Individuen 
haben lichtere Farben, beſonders am Kopf und einen weißlich gelbgrauen 
Backenſtreif, ver vom Mundwinkel ausgeht; auch ver obere Angenrand iſt 
weißlich; — die männlichen jungen Vögel haben einen faſt ſchwarzen 
Scheitel, deſſen Hinterkopffedern ſchon röthliche Spitzen zeigen. Je mehr 
Roth am Kopf auftritt, um ſo einfarbiger wird der Rücken und um ſo 
deutlicher quergebändert die Bruſt. Auch kommt der röthlichgelbe Ton der 
Flecken auf ven äußeren Flügeldeckfedern erſt mit dem Alter mehr hervor. — 

Diefer Heine Specht iſt in Brafilien überall häufig; ich erhielt ihn 
mehrmals in Neu- Freiburg; er ſcheint ſich durch das ganze wärmere Süd—⸗ 
Amerika zu verbreiten. 

Anm Spir Fig.1 ftellt ein junges Männchen ziemlich gut bar, fee 
Fig. 2 iſt ein nicht ganz altes Männchen, Fig. 3 ein ebenfalls nicht ganz alte®, 


aber doch relativ älteres Weibehen. Swainſon's Pic. affınis ftelft das alte 
Männchen vor, Wagler’s gleichnamige Art ein minder vorgefchrittenes Alter. 


2. Dendrobates maculatus Vieill. 


Picus maculatus Yieillk Enc. 1317. — Id. N. D. XXVI. 91. — Magl. Syst. 
Av. no. 58. — 

Picus cancellatus Licht. Wagl. Isis. 1829. 510. — 

Carpintero chorreado, Azar. Apunt. II. 324. 259. 


Klein, ganzes Gefteder braunſchwarz und weiß gebändert; Oberkopf beim 
Männchen, Waden beim Werbchen rotb. — 
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Richt größer als umfer kleinſter Buntfpecht; Oberkopf ſchwarzbraun, 
jede Feder mit weißem, am Ende erweitertem Schaftftrih; beim Männ- 
hen die Spigen aller Federn blutroth, beim Weibchen nur vie Spiten 
der Nadenfevern blaßroth. Ein Streif vom Auge zum Ohr faft ganz 
weiß; das übrige Gefieder ſchwarzbraun und reinweiß gebänvert auf bem 
Rüden, längs geftreift auf der Bruft und am Bauch; vorberfle Hand» 
Ihwingen an der Spige einfarbig graubraun, bie übrigen ſchwärzlich; die 
Schwanzfedern weiß und graubraun quergeftreift. Schnabel ſehr ſcharf— 
fantig, relativ fürzer, horngrau, die Baſis des Unterkiefers weißlih; Iris 
blaßgelb, Beine ſchwarzgrau. — 

Ganze Länge 6”, Schnabel 8", Flügel 3/,", Schwanz 1%," — 

Der junge Bogel ift trüber gefärbt, das Schwarzbraumne lichter, das 
Weiße graulicher, felbft mit gelblihem Ton und das Roth an den Kopf: 
federn fehlt. 

Diefen niedlichen und Heinften brafilianifchen Specht erhielt die Ber⸗ 
Iiner Sammlung von St. Paulo, durch den eifrigen Sammler Sellow, 
einen ber thätigften Reiſenden jenes Imftitutes. Früher hatte ihn Azara 
beobachtet, aber nur einmal; er fcheint alfo felten zu fein — Wagler’s 
Angabe, daß er in Merico vorfomme, ift ein Irrthum. — 

Anm Am nädften find mit diefer Art verwandt: 

1. Picus lignarius Molina h. nat. Chil. — P. Ringii Gray. — P. mela- 
nocephalus Kiny. — P. puncticeps D’Orb. Voy. etc. IV. 3. 379. 327. pl. 64. 
f.1. — der auch in DBrafilien am Fuße der Eorbilleren vorzulommen jcheint 
(P. albostriatus Natt.). — Der Bogel ift aber größer (7° lang) und fchärfer 
Ihwarz und weiß, obgleich ganz ebenjo, gezeichnet. D'Orbigny's Figur fiellt 
einen jungen Vogel mit trüber Grundfarbe dar. Der alte Vogel (P. Kingii) iſt 
ganz rein fchwarz und weiß gefärbt. Das Weibchen hat einen rothen Hinter- 
fopf, das Männchen einen rothen Oberlopf. 

2. Picus variegatus Latk. Ind. orn. I. 233. 22. — Buff. pl. enl. 748. 
1. — Picus squamosus et Navicollis Vieill. N.D. — Wagl. S. Av. no. 56. 57. — 
aus Surinam. 

3. Picus scalaris Wagl. Isis 1829. 511. — P. gracilis Lesson — P. Nut- 
talli, Guned,. Journ. Ac. n. Sc. Phil. I. pl. 18. £. 2. 3. — aus Merico. — 

Alle 4 Arten baben diefelben Farben und Zeichnungen und unterſcheiden 


fih nur in einzelnen Punkten; doch find die 3 zuletzt genannten hen etwas 
größer als die bier befchriebene aus Süd-Brafilien. — 


4. Gatt. Chloronerpes Swains. 


Der Schnabel ift zwar ganz grabe, aber ziemlich fein und oͤfters 
ſchwach gebaut; die Firftenfante ift deutlich, aber nicht ſcharf; bie 
Rafenlochfante hat diefelben Cigenfchaften; die Spige ift niedrig, 
ziemlich ftumpf, der Kinnwinkel reicht über bie Mitte hinab. Um 

Burmeifter ſyſtem. lieberf. II. 15 
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das Auge bleibt ein ſchmaler nackter Saum. Das Gefieder iſt ſehr 
weich, lang, aber nicht reichlich, in der Hauptfarbe olivengruͤnlich, 
mit viel gelb, beſonders am Kopfe; nur die Unterfläche hat dichte 
Duerbinden. Die Scheitelfebern find ſchmal, ſpitz, aber nicht beſon⸗ 
ders verlängert oder eigenthünlich gebildet. Die Flügel reichen bis 
auf die Mitte ded Schwanzes und find ziemlich breit. Die erſte 
Schwinge erreicht beinahe die halbe Länge ber zweiten, welche nod 
viel Fürzer ift als die dritte; die längfte pflegt die fünfte zu fein, 
. Der Schwanz ift ziemlich furz, breit und mäßig ſteif; die vier mitt 
feren Federn find lang zugefpigt, die feitlichen kürzer, aber nicht 
eigentlich gerundet. Die Beine find zwar nicht lang, weber im Lauf 
noch in den Zehen, tragen aber nach Verhaͤltniß fehr lange, flarl 
gebogene und fpige Krallen; überhaupt größere, ald ſonſt die Spechte 
gleichen Umfanges zu haben pflegen. — 


1. Chloronerpes polyzonus Temm. 
Picus polyzonus Wagl. Syn. Av. no. 41. 


Dlivengrün; vom Mundrande läuft ein gelber Streif bis zum Naden un- 
ter dem Auge hin; Bauchfeite hell und Dunkel fein quergewellt. — 


Etwas größer als die folgende Art, unferem mittleren Buntſpecht 
gleichkommend, aber feiner gebaut. Der Schnabel ziemlihd dünn, mit 
ſchlanker Spite, hornfarbig, die Baſis blaßgelbgrau; Iris gelbbramm. 
Ganzes Gefieder grünlicy olivenfarben; die Schwingen an der Innenfahne 
rothbraun, der Schwanz an der Spige ſchwarzbraun, unterhalb graugrän. 
Bom oberen Mundrande geht hinter dem Nafenlody ein goldgelber Streif 
aus, welcher fi über die Zügel zum unteren Rande des Auges erfiredt, 
und am Ohr vorbei zum Naden zieht, wo er ſich an ven Seiten des Halfes 
verliert. Das Kinn und die Kehle find fein getüpfelt, von da an fcheivet 
fih die Zeichnung der Unterfläche in hellere weißlich gelbe und dunklere 
braungrüne Querwellen, die dicht neben einander ftehen und ziemlich 
gleiche Breite haben; uur mitten auf ver Bruft find die dunfleren Binden 
breiter al8 die hellen. Die Beine find graubraun, die Krallen ungemein 
groß, heller gefärbt. Bon den Hanpfchwingen ift die erfte fehr Mein, vie 
zweite nur wenig kürzer al8 die dritte und viefe faft eben ſo lang wie die 
vierte, Längfte. — 

Ganze Länge 9”, Schnabel 1” 2”, Flügel 5”, Schwanz 2',”. — 

Ich habe diefen Bogel nach einem Eremplar ver Berliner Sanm⸗ 


Gatt. Chloronerpes, 237 


Iung beſchrieben, deſſen Fundort nicht näher befannt ift, aber wahrfchein- 
(ih auf die immeren Gegenden Brafiliend am Amazonenſtrome fällt. — 
Rad Wagler unterfcheivet fi das Weibchen vom Maännchen bloß durch 
eine mattere Farbe. — 


2. Chloronerpes aurulentus Lackt. 


Picus aurulentus Licht. Doubl. etc. 10. 65. — Temm. pl. col. 59. f.1. — 
Wagl. Syst. Av. n.49. — . 

Picns chrysochlorus Vieill. Enc. 1320. — Id. D. Diet, XXVI. 98. — 

Picus brasiliensis Swains. zool. Ill. I. pl. 20. 

— macrocephalus Spix Av. Bras. I. 60. 11. tb. 53. f. 2. 

Carpintero verde dorado, Azar. Apunt. II. 317. 256. 


Jüngere Bögel im Kleide des mittleren Lebensalters. 


Picus maculipennis Zlliy, — Wayl. Syst. Av. no. 51. — Isis 1829. 514. 
Picus auratus Vieill. Enc, 1305. — Id. N. Dict. 1.1. 70. 

Picus xanthotaenia Wayl. Syst. Av. no. 50. 

Carpintero dorado pardo. Azar. Apunt. II. 320. 257. — 


Gelblich olivengrün, Wangen und Kehle goldgelb; Bauchfeite Dicht heller 
und dunkler in die Quere geftreift. Männchen mit rothem Oberkopf, Weibchen 
mit rothem Hinterkopf, beide mit rothem Badenfled. — 


Der Vogel ift etwas Fleiner als unfer mittlerer Buntfpecht, aber 
ſchlanker gebaut; fein Schnabel ijt ziemlich fein, relativ fürzer als bei ver 
vorigen Art, und ſchwächer als bei ber folgenden. ‘Der Oberkopf des 
Männchens ift ganz roth bis weit in den Naden hinab, bier um fo 
weiter roth, je älter das Individnum; beim Weibchen ift bloß ein rother 
led am Hinterkopf. Die Zügel, Kehle und Wangen find goldgelb, doch 
bleibt auf lettteren hinter dem Auge ein Streif von der Farbe des Grundes 
übrig, der zwei gelbe Streifen trennt, wovon einer über dem Auge, ver an- 
dere unter dem Auge verläuft. Mit zunehmendem Alter wird dieſer dunklere 
Badenfled zugleich ſchmäler und fhwärzlicher, bis er zulegt, wenigftens 
bei ganz alten Männnchen, nur eine ſchwarze Linie hinter dem Auge vor- 
ftelt (Spir Figur). In demſelben Maaße dehnt ſich die goldgelbe Kehle 
am Halſe abwärts aus und läßt bei alten Vögeln nur an den Seiten des 
Halſes einen grünbraunen Streif übrig; bei jüngeren iſt der Vorderhals 
heller und dunkler grün quer gewellt. Das ganze Rückengefieder und die 
äußeren Deckfedern der Flügel ſind gelblich olivengrün, je älter der Vogel, 
um ſo friſcher goldgelber; die Innenſeite der Flügel iſt rothgelb, braun 
getüpfelt, am Bug bei alten Vögeln goldgelb. Die Schwingen find ſchwarz⸗ 
braun, am Außenrande olivengrün angelaufen, am Innenrande rothbraun 
gefännt. Die jüngeren Exemplare haben auf ver ganzen Yahne breite 
hell rothbraune Querbinden, die mit dem Alter jchmäler werben und 

15* 
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fpäter auf den Hanpfchwingen ganz, auf ven Armſchwingen wenigftens 
auf der Außenfahne verloren gehen. — Der Schwanz ift ſchwarzbraun, 
auf der Unterfeite grünlic angelaufen; die äußerften Federn haben bei 
jüngeren Vögeln rothbraune Randkerben. Die Unterfläche ift von ber 
Bruft bis zum Steig hell weißlih und dunkel graugrün in die Quere ge: 
ftreift, wovon die hellen Streifen bei jüngern Vögeln nur als feitliche 
Querflecken auftreten, allmälig zufammenfließen und bei alten vollftändige, 
dunkler gerandete, ſchmale Querlinien bilden. Die Gegend am Schenkel 
pflegt die breiteften Binden zu haben. Die Beine find grünlich grau, bie 
Krallen blafgelb mit dunklerem Nüden; vie Iris ift hellbraun. — 

Das Männden ift ſchärfer gezeichnet und voller gefärbt als das 
Weibchen, und ver junge Vogel viel matter; anfangs hat er gar fein 
roth, fpäter bilden fid) vothe Federnſpitzen an ven Baden, die beim alten 
Männchen aud ven ganzen Oberkopf, beim Weibchen nur den Hinterkopf 
färben. Den rothen Backenfleck haben beide Geſchlechter, aber der weib- 
lihe Vogel einen viel kürzeren. — 

Ganze Länge 8”, Schnabel 1”, Flügel 414”, Schwanz 2". 

Der Specht gehört den inneren Gegenden Brafiliens an, und kommt 
im Waldgebiet nicht vor; die bier befchriebenen Exemplare wurben im 
Süden von. Minas geraes gefanmelt. Ueber ven Anazonenftrom und 
bis an die Cordilleren fcheint der Vogel ſich nicht auszubreiten. — 


Anm. Die angezogenen Schriftfteller und Abbildungen ſchildern den Vogel 
meiftens nicht im jungen, jondern im Kleide des mittleren oder höheren Lekens- 
alters. Spir Figur ftellt ein recht altes Männchen vor; etwas jlinger, aber 
nicht viel, ift das Eremplar, wonah Tenmind’s Abbildung gemacht wurde, 
Ganz junge Vögel mit Flecken auf den Unterfeibfedern, ftatt der Binden, . ficht 
man jelten; am gewöhnlichften fommen bie Individuen mit gefchloffenen Ouer- 
Iinien und breiten rothbraunen Binden auf den Schwingen, Jlliger’s Picus 
maculipennis, vor. Dieje haben ſchon die rothen Zeichnungen der alten Vögel 
am Kopf, aber noch nicht deren ganz goldgelbe Wangen. —- 


3. Chloronerpes icterocephalus. 


Picus icterocephalus Zath. Ind: orn. I. 241. 49. — Buff. pl. enl. 784. — 
Spix Av. Bras. I. 62. 14. tb 54. — Wayl. Syst. Av. sp. 52. 

Picus chlorocephalus Gmel. Linn. S. Nat, I. 432. — Schomb. Reise, HI. 
716. 228. oo. 

Picus erythropis Vieill. N. Diet. XXVI. 98. — Wayl. S. Av. n.53. — Pr. 

Max. Beitr. IV. 427. 11. — . 


Kopf gelb, beim Männchen mit vother Haube, beim Weibchen mit rothem 
Hinterlopf. Rückenſeite olivengrin, Bauchfeite blaß gelbgrau und braungrän 
gewellt. — | 

Beträchtlich Heiner, als die vorigen Arten, der Schnabel relativ ftär- 
fer, beſonders nad) der Baſis zu, die Kanten mehr hervortretend, ohne 
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fhärfer zu fein, hornbraun, die Baſis blaß gelblich. Gefieder des ganzen 
Kopfes goldgelb, welche Farbe aud) der Hals und beim Weibchen die Kehle 
hat; Oberkopf des Männchens und die ganze Kehle bis zur Mitte des 
Halfes roth, beim Weibchen der Scheitel und der Hinterkopf roth, bie 
Stirn vorn grünlid), hinten röthlich fleckig. Rüden und Flügel gelblich 
olivengrün, bie inneren Dedfevern blaß gelbroth, die Schwingen braun, 
an der Innenfahne breit zinimtroth gefäumt, an der Aufßenfahne oliven- 
grän. Unterfeite auf der Bruft, ven Bauch, ven Schenfeln und dem Hinter- 
rüden gelbli und bräunlich olivengrün in die Quere gewellt, aber bie 
hellen Querbinden breiter als die dunklen, und am Schaft rautenförmig 
erweitert; welche Zeichnung beſonders vor den Schenkeln auf der Unter- . 
bruft recht deutlich iſt. Schwanzfevern bräunlich olivenfarben, vie Schäfte 
auf der Rüdenfeite braun, an der Bauchfeite weißlich; ebenſo die Schäfte 
der Schwingen gefärbt. Beine grünlich grau, Iris hellbraun. — 

Ganze Länge 7%”, Schnabel 10”, Flügel 4'/,", Schwanz 2" 
am, — 

Der junge Vogel hat ſtatt des goldgelben einen grüngelben Kopf 
und fein roth. Letzteres tritt beim Männchen anfangs nur als Backen— 
ftreif auf. Dann haben die Federn ver Unterfeite noch getrennte Quer: 
fleden ftatt der breiten Binden. 

Diefer ausnehmend hübfche Heine Specht bemohnt das Waldgebiet 
des mittleren Braſiliens, und geht bis in die Gegend von Rio de Janeiro, 
aber nicht’weiter nach Süven hinab. Der Prinz zu Wied traf ihn auf 
feiner ganzen Reife nicht bloß im Urwalde, fonvdern felbft in ven Ge— 
büfchen nahe bei Anfievelungen; Spix erhielt feine Exemplare am Amar 
zonenftrom; nah Schomburgf ift der Vogel über ganz Guyana ver- 
breitet. — Ä 


Anm. Wagler hat auch diefe Art, wie die vorige in 3, jo in 2 Spezies 
gefondert, aber ficher mit noch weniger Grund, als bei jener; er bejchreibt das 
alte Männchen als Picus erythrops, das jüngere Gejchlecht als Picus icteroce- 
phalus. Obwohl diefer Name der jüngere ift, fo habe ich ihn doch worgezogen, 
weil Gmelin’s Benennung: Picus chlorocephalus, nur auf junge Vögel ihre 
paſſende Anwendung finden könnte. — 
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II. Spechte mit ſchwächerem Schnabel, deſſen weniger 
abgeſetzte Firſtenkante mehr oder minder gebogen 
und ſtumpfer iſt. 
Der Schnabel dieſer Gruppe erſcheint im Allgemeinen ſchwächer zu ſein, 
bald iſt er dünner, ſanft gebogen und ſchlanker, bald kürzer, grader und dann 
auch ſtärker; aber weder ſeine Kanten, noch die Spitze erreicht die Schärfe, wie 


bei der vorhergehenden Abtheilung. In der Regel iſt der Kinnwinkel viel län 
ger, der Unterfchnabel alfo tiefer gefpalten und ber Kinnrand Fürzer. 


A. Kopfgefieder haubenförmig verlängert. 
| 3. Celeinae. 5 


Kopf und Nadengefieder ift zwar von gewöhnlicher Bildung, 
aber zu einer hohen Haube verlängert, und im Naden wohl etwas 
feiner zugefpist, doch find bie einzelnen Federn nicht pinfelförmig 
zerichliffen oder ftärfer ausgebehnt. — 


5. Gatt. Celeus Boje. 


Malacolophus Swains. 


Der Schnabel ift entfchieden Fürzer als der Kopf, viel fpigiger, 
im Ganzen fchwächer gebaut und die Rüdenfante mehr oder minder 
ftarf gebogen, weil die Spike Feine fenkrechte Schneide mehr hat, 
jondern einem ftumpfen Pfriem ähnlicher ſieht; auch die Xeifte über 
dem Nafenloch ift ſchwaͤcher, beſonders nad) vorn, wo fie allmälig 
ganz verfchwindet; der Kinnwinfel reicht bis über die Mitte des 
Schnabele hinab. Das Kopfgefieder bildet eine große Haube, welche 
aus ſehr Tangen, bandförmigen, gefchlofienen Federn befteht. Der 
Hals hat die Furze, enge Geftalt ber zweiten Gattung, dad Rumpf 
gefieber ift aber großfebriger, voller und weicher. Sehr viel kürzer, 
fleiner und fehwächer find Die Schwingen und Schwanzfedern. An 
der Hand ift die erfte Schwinge fehon ziemlich groß und Tänger als 
bie halbe dritte, welche der fünften gleicht; bie vierte ift Die Längfte. 
Die ruhenden Flügel reichen zwar bis auf die Mitte des Schwan- 
zes, aber nur weil leßterer fo kurz ift und fehmälere, ſpitzere, fehr 
ſchlank zugefpigte Federn befitt, die fich ftarf flufig verfürzen. Die 
Beine find kürzer, etwas fleifchiger, ihre Guͤrtelſchilder fchmäler, ihre 
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Krallen aber body ſehr groß und ftarf, Ahnlidy denen ber vorigen - 
Oattung. 
Die Arten find ausfchließlich im heißen Amerifa zu Haufe. 


1. Celeus flavescens Gel. 


Picus flavescens Gmel., Linn. S. Nat. I. I. 427. — Lath. Ind. orn. I. 239. 
42. — Spiz Av. Bras. 1. 58. 6. tb. 49, — Wagl. Syst. Av. no. 79. — 
Pr. Maz. Beitr. IV. 396 4. 

Carpintero gorro pajizo. Azar. Apunt. II, 303. 251. 


Schwarz, die Federn des Rückens und der Flügel gelb gefäumt; Kopf gelb 
mit langer Haube, beim Männchen ein blutrother Badenfled. — 

Der ganze Kopf ift blaß eitronengelb und die Haube aus einigen 
fehr langen Federn gebildet, welde vem Kopf mit dem Schnabel an 
Länge 3. Th. gleichfommen; die Zügel- und Nafenlochgegend ift mit fehr 
Heinen, fteifen, aufrechten Federn bekleidet; -vie ganze Bade bis unter das 
Ohr beim Männchen lebhaft blutroth, beim Weibchen ſchwarz geftreift, 
indem bie vorberen Federn einen ſchwarzen Schaftftrich haben. Im Naden 
zieht fich die gelbe Farbe bis zu den Schultern hinunter, am Vorderhalſe 
ift das Gefieder fhwarz, und ebenjo am ganzen Rumpf, mit Ausnahme 
des Unterrüdens, welcher blaß gelb ift. Die breiten Federn des Ober- 
rüden® und vie äußeren Dedfevern der Flügel haben breite, blaßgelbe 
Randfäume; die Handſchwingen find an ver Innenfahne nad) unten, bie 
Armſchwingen auf beiden Fahnen mit blaßgelben Querbinden geziert; bie 
äußeren Schwanzfevern haben einen feinen gelben Rand, wenigftens beim - 
alten Männdhen. Das Schenfelgefiever ift blaßgelb. — Der Schnabel ift 
bleigrau, die Spite des untern weißlich; die Iris firfchroth, der ſchmale 
nadte Augenring blaugrau; die Beine ähnlich, nur etwas dunkler. — 

Ganze Länge 12”, Schnabel 1/,", Flügel 6%", Schwanz 4”. 

Das Weibchen gleicht vem Männchen, mit Ausſchluß des argege- 
benen Unterfchieves der Baden, völlig, hat aber nicht ganz fo lange 
Haubenfedern, und eine etwas blaflere Tarbe. Die Schenfelfevern find 
3 Th. mit ſchwarzen, ſchmalen Schaftftrichen verjehen, welche beim alten 
Männchen etwas breiter zu fein pflegen. — 

Die jüngeren Bögel find viel matter gefärbt, haben eine kleinere 
Haube und die männlichen keinen rothen Badenftreif. — - 

Der Specht ift ungemein häufig in allen jelbft ſchon ftark gelichteten 
Waldungen; er läßt ven Jäger leicht ankommen, fällt durch feine ſchöne 
große Haube bald in die Augen und giebt häufig genug feine kreiſchende 
Stimme dem Keifenven zu vernehmen. Südwärts geht er bis Paraguay, 
aber norbwärts faum bis zum Amazonenftrom. — 
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2. Celeus Tinnunceulus Wagl. 
Picus Tinnunc. Wagl. Isis, 1829, 516. — Pr. Max. Beitr. IV. 401. 5. 


Kopf und Hals ſchmutzig gelb; Rücken ſchwarz mit rothbraunen Duer- 
binden; Bruft ſchwarz, Bauch blaßgelb und fhwarzbraun quergeftreift. 

Der Vogel, ven ich nicht kenne, hat nach den Beſchreibungen bie 
Größe des Vorigen, aber einen etwas längeren, mehr graben Schnabel 
von horngrauer, am Unterkiefer hellerer Farbe; der ganze Kopf und Ober- 
buls, das Kinn und die Kehle find ſchmutzig hellgelb, an ver Stirn und 
dem Geficht licht bräunlich überlaufen; ein hochrother Streif geht von ver 
Schnabelwurzel über vie Baden bis unter das Ohr, und fleigt am Halle 
ein wenig hinab; Unterhals und Bruft find ungefledt ſchwarz; Rüden, 
Vlügel und Bürzel ſchwarz, mit rothbraunen Querbinden; die Schwingen 
und Schwanzfevern ſchwarzbraun, ebenfalls mit rothbraunen Querbinden, 
und befonders an den Schwanzfevern mit langer ungefledter ſchwarzer 
Spitze. Bauch, Steiß und Aftergegend fahl gelbröthlih, ſchwarzbraun 
in die Quere geftreift. Beine bräunlic grau. 

Der Prinz zu Wied erhielt nur ein einziges Eremplar dieſes Sped;- 
te8 an der Oftküfte während feiner Reife; er war nicht abgeneigt, daſſelbe 
für eine Barietät der vorigen Art zu halten; inveflen beftiminte ihn ver 
größere Schnabel, ven Vogel lieber als eigene Art zu nehmen, welder 
Anfiht auch Wagler ift. — Am nächſten ſcheint ihm der in Guyana ein- 
heimifche Pic. multicolor Gmel. — Buff. pl. col 863. — Wagl. 8. Ar. 
no. m. zu ftehen. 


3. Celeus ochraceus Spix. 


Picus ochraceus Spix Av. Bras. I. 59. 8. tab. 51. fig. 1. — Wayl. Syst. Av. 
30. — 


Br ochergelb, der Rüden und die Bruft bis zum Bauch ſchwarz, mit. 
gelben Querbinden; Schwingen und Schwanz Shwarzbraun. — 

Auch diefe Art hat alle Bildungsverbältniffe der erften, ift aber be 
trächtlich Heiner und anders gefärbt. Das Kopfgefieder bis zum Naden 
hinab ift hell ochergelb und vie Haube gunz wie bei Cel. flavescens an 
jehr langen, ziemlich breiten Fevern gebilvet; am Vorderhalſe treten zuerft 
ſchwarze Flecken auf, vie bald in ein [hwarzbraunes Bruſtſchild mit feinen 
gelblihen Fevernränvern zufammenfließen; ver Rücken, vie Flügeldeckfedern 
und ber Bauch find ſchwarz, jede Feder ver Oberfeite mit breitem ocher⸗ 
gelbem Saume, die Bauchfedern dagegen mit feinem ochergelbrothem 
Rande. Die Schwingen find fhwarz, die Hanpfchwingen am Innen 
rande von der Baſis bis zur Mitte roftroth, die Armfchwingen breiter 
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röthlidy braun gefärbt, die letzten mit gelben Querbinden. Die Schwanz- 
federn find fchwarz, nur vie beiden Außerften haben an der Innenfahne 
ein Paar röthlichgelbe Querbinden. — Der Schnabel ift ziemlidy kurz und 
leicht gebogen, wie bei Cel. flavescens, fhwarzgrau; Die Beine find mehr 
grunlich grau, die Iris blaßgelb. 

Das Männdhen unterfcheivet fi von Weibchen durch einen blıt- 
rothen led an der Bade, der vom Mundwinkel bis zum Ohre reicht, und 
ſich breit nad) unten bis an die Kehle ausvehnt. — 

Ganze Länge 10”, Schnabel 1”, Flügel 5" 5", Schwanz 3” 4, — 

Der Specht wurde von. Spir im Gebiet des Amazonenftromes er- 
legt; er fteht dem Cel. flavescens ſehr nahe, unterjcheivet fi aber gut 
durch die geringere Größe und ven viel mehr gelben, eigentlich nur ſchwarz 
gefledten Rüden, invem ſich auf jever Fever nur ein faft berzfürmiger 
breiter Spigenfled bildet, übrigens aber vie Feder röthlichgelb gefärbt ift. — 


4. Celeus flavicans Lath. 


Picus flavicans Lath. Ind. orn. I. 240. 44. — Buff. pl. enl. 509. — Wayl. 
Syn. Av. no. 78. — Spiw. Av. Bras. I. 60. 9. tb. 51. fig. 2. 

Picus exalbidus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 428. — Pr. Max. Beitr. IV. 404. 
6. — Schomburgk, Reise Ill. 715. 224. — 


Blaßgelb, Flügel und Schwanz ſchwarzbraun, die Dedfedern graubraum, 
mit blaß gelblihen Rändern. — 

Schnabel ziemlich kurz, velotiv etwas ſtärker, mit deutlich gebogener 
Firfte und flumpf pfriemenfürmiger Spige; die Nafenleifte faft ganz ver- 
Lofchen, wegen ver mehr baudigen, kegelfürmigen Geſtalt; übrigens horn- 
weifigelb gefärbt, mit etwas dunklerer graulicher Wurzel. Iris gelbbraun, 
um das Auge ein graulicher Ring. Gefieder des Kopfes, Halfes und gan- 
zen Rumpfes hell ftrohgelb, die Rückenſeite etwas dunkler, der Scheitel und 
der Oberrüden ins Bräunliche fpielenn; die Federn des Oberhalfes mit 
graubraunen Schaftfleden. Flügelvedfevern blaß graulich braun, mit ver- 
lofehenen gelblich weißen Rändern; Schwingen braun, graugelb nad außen 
gerandet, an der Innenfahne mit einem hellgelben Tängsftreif geziert; vie . 
letzten hell fahlgelb überlaufen. Obere Schwanzveden graubraun, an ven 
Seiten gelblid, geranvet. Schwanzfevern vunfelgraubraun. Beine bräun- 
lich grau. — | 

Das Männchen hat an den Baden von der Wurzel des Unter- 
fieferö bis gegen die Kehle hin einen breiten, nad) Hinten zugefpisten, 
%/, 300 langen rothen Streif, ver vem Weibchen mit ginfarbig gelben 
Kopfe fehlt. 

Ganze Länge 10”, Schnabel 1”, Flügel 5%,”, Schwanz 3'/,". 
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Dieſe Art gehört mehr dem nördlichen Küftengebiet Brafiliens in 
der Umgebung des Amazonenftromes an; der Prinz zu Wien erlegte ven 
Bogel ſchon bei Bahia, Schomburgk fand ihn in Guyana, aber nidt 
häufig, da er zu den feltenen Spechten gehört. Das von mir bereifte Ge 
biet befucht er nicht. Seine Lebensweife ift Übrigens genau die ber 
übrigen Spechte. — ' 


5. Celeus Jumana Sper. 
Picus Jumana Spixr Av. Bras. I. 57. 4. tb. 47.— W’agl. Syst. Av. no. 76. — 


Einfarbig zimmtbraun, Schwingen und Schwanz ſchwarzbraun; Unterrüden 
ochergelb; innere Dedfedern, Schenkel und Steig blaß gelbbraun. — | 

Bom Anfehn der vorigen Arten, der Schnabel etwas länger und 
nicht fo ftark gebogen wie bei C. Alavicans, blaß horngelb gefärbt, bie 
Wurzel blaugrau; Iris braun. Gefieder trüb zimmtrothbram, aud die 
Haube, melde an Größe hinter denen der vorigen Arten etwas zurüdfteht, 
und namentlich ſchmälere Federn enthält; innere Flügeldeckfedern blaßgelb, 
bie äußeren etwas lichter gerandet; der Rand unter dem Daumflügel weiß⸗ 
lich; Schenkelgefiever gelbgrau, gegen den Steiß bin verwafchen und 
allmälig trüber. Rücken ochergelb, bismeilen gränlich gelb, bis zu ven 
Schwanzdecken, welche viefelbe Barbe haben. Schwingen und Schwanz 
federn ſchwarzbraun; die Handſchwingen an der Inmenfahne bis zur Mitte, 
die Armſchwingen faft bis zur Spige hin Hell ochergelbroth gebänbert, 
Beine graubraun, faft ſchwarz. — 

Das Männchen hat einen dunkel biutrothen Badenftreif, ver vom 
Unterkiefer bis unter das Ohr reicht, und auf feiner oberen Seite von 
dunkleren Federn begränzt wird. — 

Ganze Länge 11%", Schnabel 1" 2”, Flügel 5” gr", Schwan 
4 5m — 

Bon Spir am Amazonenftrom beim Indianer- Dorf Jumana ge 
fammelt. — 


Anm. Am nächiten fteht diefer Art der Picus cinnamomeus Gmel. Lath. 
Ind. orn. I. 240. 45. — Buff. pl. enl. 524. — Wagl. Syst Av. n. 75. — De 
Vogel unterfcheidet fi Durch feine heil ochergelbe Haube und die mit ‚gelben 
Flecken gezeichneten äußeren Dedfedern ber üger von der bier befchrie enen 
Art. Er lebt in Guyana, betritt aber auch die nörblichiten Gegenden Braflliene. 
Nah Schomburgf (Reise II. 715. 223.) ift er dort fehr gemein und hat in 
feinem Betra gen das Eigene, gern auf ben Boden des Waldes hinabzulommen, 
um dafelbft ehrung zu ſuchen, was die ichten Waldſpechte nicht thun. 
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B. Mit kurzem, breit gerundetem, anliegenden Kopfgefieder, 
4. Colaptidae. 
6. Gatt. Colaptes Swains. 


Große Spechte mit ziemlich dünnem, deutlich gebogenem, nicht 
fehr langem Schnabel, defien Firftenfante zwar feharf, aber nicht 
ſelbſtſtaͤndig erhöht, deſſen Nafenlochleifte dagegen völlig verftrichen 
und faum noch als feine Linie angedeutet iſt. Das Naſenloch Tiegt 
mehr nach innen und ift deutlicher offen; die Kinnkante zwar ficht- 
bar, aber kurz, weil der Kinnwinfel tiefer in den Schnabel hinab» 
reiht. Die Spige ift ftumpf, mehr zugerundet ald zugejchärft, und 
der Oberfiefer merklich länger als der untere, Die Flügel find kurz, 
ſtumpfer von Schnitt, und reichen nur über den Anfang des Schwan- 
zes hinüber; ihre erfte Schwinge ift auffallend Klein, bie zweite fo 
lang wie die achte, und die fünfte am längften. Der Schwanz hat 
zwar ſpitze und abgenugte, aber nicht ſehr fteife Federn, von denen 
nur die ſechs mittleren mit fcharfer Spige und fteifen Schäften ver- 
fehen find; die Länge des mittelften Paares übertrifft nur wenig 
die der 2 nächften, gleich Iangen Paare. Die Beine haben einen 
ftarfen hohen Lauf, mäßig lange fleifchige Zehen, aber viel fchwächere, 
feinere Krallen als andere Spechte von gleicher Größe, 


Colaptes campestris Pr. Max. 


Picus campestris Licht. Doubl, d, zool. Mus. 10. 60 — Pr. Max. 2. Wiel 
Reis. n. Bras. Il. 172. — Dessen Beitr. IV. 409. 7. — Spix Av. Bras. 1. 
57. tb. 46. — Wagl. Syst. Av. no. 83. — Vieill. Enc. 1321. — N. Dict, 
XXVI 101. — 

Picus chrysosternus Swains. Mem. of Werner. nat. hist. Soc. IH. 288. — 
Isis, 1829. 516. 

Carpintero campestre, Azar. Apunt. I. 311. 253. 
Scheitel und Kehle Schwarz, Wangen, Hals und Oberbruft goldgelb; Rumpf 

und Flügel blaßgelb, ſchwarzgrau gebändert. — 


Ein ſchöner, großer Specht, der unſerm Grünſpecht nicht nad- 
ſteht, aber einen kleinern Kopf und ſtärker befiederten, daher dickern Hals 
beſitzt. Der Schnabel iſt hornſchwarzgrau, die Spitze etwas blaſſer; die 
Iris dunkel kirſchroth. Der Oberkopf von der Stirn bis zum Nacken 
glänzenn ſchwarz, die Federn ziemlich breit und ftumpf, kaum etwas ver: 
längert. Nafengefiever, Zügel, Baden und Edjläfen blaßgelb; von da 
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an goldgelb, wie der Nacken, die Halsſeiten und der Anfang der Bruſt; 
Kehle ſchwarz, am Kinn weißlich beſprengt, beſonders bei älteren Vögeln, 
deren Kinnrand ganz weiß wird. Der ganze Rumpf blaß weißlichgelb, 
jede Feder mit mehreren ſchwarzen Querbinden, die mit zunehmendem 
Alter ſchmäler werden und nur in der Mitte breiter bleiben, dann auch 
zickzackförmig ſich hin und her biegen. Rücken, Schultern und Flügel eigent⸗ 
lich braungrau, mit mehreren ſchmalen, lichteren gelblich grauen Querbinden 
auf jeder Feder. Schwingen graubraun mit goldgelbem Schaft, inwendig 
lichter grau; die Handſchwingen unten an der Innenfahne mit weißlichen 
Querbinden, die Armfchwingen an beiven ahnen bis zur Spige. Unter 
rüden und Bürzel weiß, mit feinen grauen Querlinien; obere Schwanz 
deden ſchwarzgrau, weiß gebändert. Schwanzfevern ſchwarzbraun, bie 
äußeren Paare an der Aufenfahne gelb gebänvert, die 3 inneren Paare 
nur an der Innenfahne. — Beine blaugran. 

Männchen und Weibchen find in der Zeichnung nicht verfchieben, 
das Männden aber befonvers an ven Baden Iebhafter golngelb, ba 
recht alten Vögeln an der ſchwarzen Kehle röthlich überlaufen, auf dem 
Rücken vunfler und am Bauch lichter. Der junge Vogel weicht durch ein 
trüberes Gefieder und Eleineren Schnabel ab; er hat überhaupt breitere 
Binden, als die älteren Vögel, bei denen fie fih auf ver Bruft allmälig 
in ſchmale Duerfleden auflöfen. 

Ganze Länge 12 — 13”, Schnabel am Mundwinkel 1'/", Flügel 6", 
Schwanz 4", Außenzehe ohne die Kralle 1". — 

Wenn man das lichte Camposgebiet im Innern Brafifiens betritt, 
fo ift dieſer Specht eine der erften eigenthümlichen Gegenftänve, welde 
man wahrnimmt; man bemerkt ihn bald in Heinen Truppe an den niebri- 
gen Bäumen umherhüpfen, und ift nicht wenig erftaunt, alle Augenblid 
einen oder den andern herabfpringen und auf dem Boden ſchreitend ein- 
hergehen zu fehen. Dabei ſchreit er, von Zeit zu Zeit, ganz wie umfere 
Spechte. Der Vogel fucht befonders nad) Termiten und zerftört die über- 
wölbten Gänge, welche viefe Thiere in den Fugen ver Rinde anlegen, um 
ungeftört in ihr Neft zu gelangen. Selbſt vie feſten lehmigen Gebäude 
biefer Inſekten weiß er ſich zu öffnen und die herzulaufenden Bewohner 
zu fangen. — Auf viefelbe Weife fängt er auch die an den Stämmen 
oder am Boden wandernden Ameifenfhwärme Der Vogel läßt fich bei 
dieſem Geſchäft nicht Leicht ftören, er giebt ſich nicht viel Mühe, vem 
Jäger auszumeichen, und wird leicht geſchoſſen; gleich vie erſte Geſell⸗ 
Ichaft, welche wir fahen, mußte ung vor Rio das Pedros (f. meine Reife 
©. 373) einen Genoffen ablaffen. — Das Reſt des Bogels muß fehr 
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verſteckt angelegt fein, da man es noch gar nicht Fennt; am Boden bürfte 
es wohl kaum fich befinden. — 

Der Vogel ift durch das ganze Camposgebiet, füdlich vom Ama- 
zonenftrom bis Paraguay verbreitet; die waldreichen Flußthäler befucht 
er nie, fonvern hält fih nur auf ven offenen Flächen zwilchen ben- 
felben auf. — | 


Anm. Malherbe hat dieſe Art in 2 aufgeföft, je nachdem das Kinn weiß 
oder ſchwarz iſt; die mit weißem Kinn haben ſchmälere Zeichnungen überhaupt, 
beſonders an der ft und werden von ihm Pic. campestroides (!) genannt, 
Rev. Zool. 1849. 


7. Gatt. Leuconerpes Swains. 


Der Schnabel iſt ſehr entſchieden, wenn auch nur fanft, ger 
bogen, dünn und ſchwach gebaut, mit fehr ftumpfer Firftenfante und 
ohne alle Rafenlochleifte, ftatt deren fich eine feine Linie zeigt; die 
Spige des Oberſchnabels hat ein ziemlich ſcharfes Ende, mit fenf- 
rechter Kante; der Unterjchnabel ift fein zugefpigt, die Kinnkante if 
ganz ftumpf, aber fehr lang, der Kinnwinkel fehr kurz, wie bei den 
großen Walbfpechten. Das Gefieder des Kopfes weicht durch nichts 
von dem des übrigen Körpers ab, doch bleibt am Auge ein breiter 
Ring ganz frei davon; ber Hals ift kurz und ftarf befiedert, daher 
dicker als bei allen andern Spechten, der Kopf freilich ziemlich Klein, 
befonders ſchmal. Die Flügel find lang, ſpitz, und reichen weit 
über die Mitte des Schwanzes hinab; bie erfte Schwinge ift ganz 
befonders Hein, aber ſpitz; die zweite gleicht ber fechften, die britte 
und vierte find die längften. Der Schwanz fann nicht groß genannt 
werben, er ift vielmehr kurz, wenn auch nicht ſchmal; die 8 mitt: 
leren Federn haben fteife Schäfte und fcharfe Spigen, die 2 mittelften 
find fichtbar ftärfer und länger ald die andern. Wenig entwidelt 
find die Beine, befonders die Krallen; fte find zwar relativ höher, 
aber nicht länger ald die von Colaptes, erfcheinen darum Elein, 

Die einzige befannte Art ift über die fühliche Hälfte von Süb- 
Amerifa verbreitet. | 


Leuconerpes candidus, Otto. 


Picus candidus Otto in Buffon’s Vogel— Ueberſ. Th. 23. S. 251. — Hol- 
Inndre Abrege d’hist. nat. III. 404. a. — Wayl. Syst. Av. no. 81. — Pr. 
Max Beitr. IV. 415.8 — 
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Picus dominicanus Pieill. Enc. 1306. — N. D. XXVI. 72. — Licht. Doubl, 
10. 61. — Spix Av. Bras. 1. 59. 7. tb. 51. — 

Picus bicolor Swains. zool. N. I. pl. 38. 

Carpintero blanco y negro, Azar. Apunt. Il. 315. 254. 


Weiß; Schnabel, Rüden, Flügel und Schwanz ſchwarz, letzterer am Grunde 
weiß gefledt. — 

Der Spedht hat im allgemeinen Anſehn wenig fpechtartiges; fein 
ſchmaler, kleiner Kopf, fein vider Hals und fein ſchwacher, fanft gebogener 
Schnabel machen ihn Leicht kenntlich. Das Geflever ift weich, breitfedrig 
aber nicht grade reihlid); am Kopfe, Halfe und Rumpfe weiß. Bom hin 
tern Augenwinkel entfpringt ein ſchwarzer Streif, der zum Naden gebt 
und bier mit dem fchieferfchwarzen Nüdengefiever ſich verbinvet. Auch 
bie Flügel find ganz ſchwarz, inwendig mehr graufhwarz, die Schwingen 
mehr jhwarzbraun. Der Unterrüden bis zum Bürzel ift weiß, ver 
Schwanz ſchwarz, die Federn an jeder Seite der Fahne weiß in bie Quere 
geflecdt bis etwa zur Mitte. Auf dem Schenfelgefiever zeigt fidy mitunter 
eine graue Stelle. Die Beine find grünlich bleigrau. Der nadte Augen 
ring iſt orangefarben, die Iris perlgrau. — 

Das Weibchen gleicht vem Männchen völlig, doch ift der blaß 
grünlichgelbe Anflug im Naden und auf der Bauchmitte, welcher dem alten 
Männchen zufteht, beim Weibchen matter, und fehlt gewöhnlich am Naden 
vollig. — 

Ganze Fänge 11”, Schnabel 1'/,.”, Flügel 7”, Schwanz 3”, Tängfte 
Vorderzehe ohne die Kralle 1”. — _ 

Ich erhielt von dieſem feltenen Vogel ein Weibchen bei Neu⸗Frei⸗ 
burg, der Prinz zu Wied das feinige am Rio Cabapuana, Spir m 
Minas geraes, Azara in Paraguay. — Der Specht lebt einfam in ven 
dichten Urwälvern, und wird nur zur Brutzeit paarig gefehen; von feiner 
Rebensmeife, die eigenthümliche Züge haben dürfte, ift noch nichts Näheres 
befannt. — 


8. Gatt. Tripsurus Swains. 


Kleine Spechte mit ziemlich, gradem, fchlanfem Schnabel, deſſen 
fanft gebogene Rüdenfirfte nach vorn fcharf, nach Hinten flumpf 
fantig abgefegt ift und deſſen Nafenlodjleifte wenigftend in der bin | 
teren Partie noch deutlich hervortritt; die Epige des Oberſchnabels 
ift zwar nicht hoch, aber doch fcharffantig fchneidend, die des Unter 
ſchnabels ftumpfer. Lebterer hat einen Furzen, nicht ganz bi zur 
Mitte reichenden Kinnwinkel, aber feine beutliche oder gar ſcharfe 
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Kinnleifte. — Das Gefieder iſt ziemlich ‚weich, das des Kopfes nicht 
abweichend gebaut, der Naden ohne Schopf, da® Auge von einem 
breiten nadten Ringe umgeben. Die Flügel find Tang, fpis, bie 
über die Mitte bed Schwanzes hinabreichend; bie erfte Schwinge ift 
fehr Fein, nur ganz rudimentär, bie zweite zwar verfürzt,: aber 
weniger ald bei anderen Gattungen, bie britte hat mit ber vierten 
und fünften, welche bie Tängften find, faft gleiche Länge. Der 
Schwanz ift nicht grade lang, ziemlich ſchmal und ftarf zugeſpitzt; 
nur die drei mittleren Paare haben ſteife Spitzen, die ſeitlichen viel 
ſtumpferen Federn weiche. — Die Beine ſind zierlich gebaut, aber 
nicht grade ſchwach; die Laͤnge der Zehen iſt minder auffallend, aber 
die Krallen ſind ſtark fuͤr die Groͤße der Zehen. 

Die Hauptfarbe des Ruͤckens iſt ein dunkles, ſtahlblau glän- 
zendes Schwarz; dad Männchen hat einen 3. Th. rothen Oberkopf, 
der dem Weibchen fehlt. — Es find zierliche und behende Wald⸗ 
fpechte. 


1. Tripsurus coronatus I. 


Picus . coronatus Licht, Doubl. etc. 10. 63. — Pr, Mar. Beitr. IV. 419. 9. 

Picus Navifrons Spix. Av. Bras. I. 60. 10. tb. 52. — Wayl. Syst.. Av. no. 63. 

Picus rubriventris: Vieill. Gall. II. 8. pl. 27. — Enc. 1324. — N. D. XXVI. 
-75. u. 103. 

Carpintero vientro roxo, Azar. Apunt. Il. 316. 255. 

Oberfeite ſchwarzblan, Rüden und letzte Armſchwingen weiß gefledt; Stirn, 
Kehle und Vorderhals gelb; Oberbruft graugelb, Unterbruft und Bauch roth, 
bie Seiten bis zum Steiß ſchwarz und grau quergeftreift. 

Bon der Größe unferes mittleren Buntſpechtes, aber fchlanfer ge- 
baut. Schnabel und Beine ſchwarz, ver nadte Augenring olivengrün, die 
Iris gelbbraun. Die Stirn und Kehle bis zur Mitte des Halfes gold⸗ 
gelb; beim Männchen ver Scheitel und Naden zinnoberroth, beim 
Weibchen blauſchwarz, wie die Zügel, vie Schläfen und die ganze Ober- 
feite des Körpers; das Gefieder nes Rückens aber weiß, mit Einfchluß des 
Bürzel® und ver oberen Schwanzdecken. Untere Flügeldeckfedern ſchwarz 
und weiß gebänvert, die Schwingen mit weißen Duerfleden an ver Innen⸗ 
fahne, welche allmälig an Zahl und Breite zumehmen, fo daß die hinterften 
und die Schuilter- Ferern am Innenrande auch von oben weiß gejäumt 
erſcheinen. Oberbruft grau, gelb überlaufen, Unterbruft und Bauch bis 
zum After zinnoberroth; die Seiten, Schenfel und die unteren Schwanz» 
decken fchmal weißgelb und ſchwarz gebänvert. Schwanzfedern ſchwarz, 
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die äußeren an der Innenfahne mit einigen weißen Querflecken; auf der 
Unterfläche graulich. 

Dos Weibchen unterſcheidet ſich vom Männchen nur- duch ben 
Mangel des rothen Oberkopfes; vie jüngern Vögel haben mattere Far⸗ 
ben, dem Rücken fehlt ver ſtahlblaue Anflug, die weißen Flecken der 
Schwingen und des Schwanzes find größer und zeigen ſich auf exfleren 
3. Th. an der Außenfahne, wenigftens ver Armfchwingen; befonders aber 
am Achſelgefieder bis zum Naden hinauf. — 

Ganze Länge 8“, Schnabel 1”, Flügel 5", Schwanz 21/4”, Lauf 1" 
bis zum Haden, längfte Vorberzehe ohne die Kralle 10". — 

Diefer hübſche Specht ift Über ganz Braſilien verbreitet, aber nid 
grade häufig; er hält fih im Innern der Waldungen auf und kommt nie 
in bie offenen Gegenven. Der Prinz zu Wied beobachtete ihn aim "Rio 
Belmonte, Spir bei Rio de Janeiro, ich erhielt ihn in Minas geraes, 
von Sette Lagbas; er geht bi8 Paraguay hinab, aber nicht, wie es ſcheint, 
bis zum Amazonenſtrom hinauf. 5— 


2. Tripsurus hirundinaceus Linn. 


Picus hirundinaceus Zinn. Syst. Nat. I. 174.5 --acih. Ind. orn. I. 227. 
8. — Buff. pl. enl. 694. — Magl. Syst. Av. no, 64. — ‚Schomb, Reise. 
ill. 714 222. 

Picas rabrifrons Spix. Av. Bras. I. 61. 13. tb. 55. — 


Schwarzblau; Unterrücken weiß, Bauch roth, die Seiten und Steißgegend 
ſchwarz und weiß bandirt. — 

Etwas kleiner, als die vorige Art, übrigens ihr ganz ähnlich, nur der 
Schnabelrücken etwas mehr gebogen. Hauptfarbe des Gefieders ein tiefes 
ſchwärzliches Stahlblau; der Oberkopf beim Männchen zwiſchen den 
Augen roth. Unterrücken, Bürzel und obere Schwanzdecken weiß; die 
Schwingen an. der Innenfahne weiß bandirt, welche Farbe am Rande 
mehr over minder breit verfloffen ift. Bauchmitte zinnoberroth; Bauch⸗ 
jeiten, Schentel, Steiß und Schwanzdecken weiß und ſchwarz gehänbert, 
das Weiß ins Gelbliche fpielend. Schwanz ſchwarz, bie Federn. um ber 
Innenfahne mit Heinen weißen Ranpfleden. Schnabel und Beine ſchwarz; 
Augenring graulich fleiſchfarben. Iris ocergelb. — 

Männchen und Weibchen unterſcheiden ſich bloß in der Farbe bes 
bei erſterem rothen Scheitels; die jüngeren Vögel find matter gefärbt 
und haben überall mehr weiß im Gefieder. — - 

Ganze Länge 7—7'1,", Schnabel 11", dlugel —9* Swan 

ayn n —_: 

Eine ausnehmenb hübſche Art; welche nur die nördlichſten Gegenden 
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Drafiliens am Amazonenftrom bewohnt und von Spixr hei Para gefam- 
melt wurde. Häufiger und fehr gemein ift fie in Guyana. Nah Schom⸗ 
burg! kommt fie bier überall bis in die Nähe der Anftevelungen und 
niftet auf einzeln ftehenven alten Bäumen, mitten in ven durch Rodung 
und Abbrennen erzeugten Feldanlagen ver Pflanzer und Indianer. Ein 
Paar, das von einem folden Baum Befig genommen hat, duldet darauf 
fein anderes, fondern verſcheucht jeven Ankömmling durch Schreien und 
Anfliegen, bis er fich entfernt. Ihr Neft ift in Röchern des Stammes an 
ftet8 unzugänglihen Stellen angelegt. — 


Anm Dagler hat diefe Art in vier Spezies .aufgelöft, welche er Picus 
hirundinaceus (no. 64), P. meropirostris (no. 65), P. ischnorhynchus (no. 66) und 
P. rubrifrons (no. 67) nennt; er ftütt fi dabei auf die Form des Schnabels 
und einige Unterfchiede der Zeichnung. Nach dem mir aus Berlin zur Auficht 

eſchickten Eremplar bes P. meropirostris finde ich allerdings deſſen Schnabel 
änger, fcharflantiger auf der Firite und grader; Dabei hat nur dieſes Indivi— 
duum einen weißen, ziemlich breiten Streif Über dem Auge, welcher ſich gegen 
den Naden Hinzieht und allmälig eine goldgelbe Barbe annimmt; aber es fehlen 
ihm die weißen Fleden an der Innenfahne der letzten Armſchwingen wenigftens 
auf der Oberfeite und am Schwanze, welhe Büffon angiebt. Das jcheint 
doch mehr als bloße Altersverjchiedenheit zu fein. — Sehr junge Thiere haben 
mehr Weiß im Gefteder, namentlih auf den äußeren Dedfedern, und am Hand⸗ 
gelenkt der Flügel weiße Querfleden, welche den älteren Eremplaren nur an ber 
Innenſeite des Dedgefieders bleiben. — Wenn man danach 2 Arten annehmen 
will, fo würde die Form von Cajenne mit dem weißen Augenftrich, welche den 
längeren Schnabel befitst, als bie älter befchriebene, den Namen Tripsurus hirun- 
dinaceus behalten. müffen, die in Brafilien von Spir zuerft beobachtete ohne 
weißen Augenrandftreif deſſen Namen Tripsurus rubrifrons fortführen. — 


c. Mit ſchmalem, nach hinten verlängertem, zerſchliſſenem 
Kopfgefieder. 


5, Melanerpinae. 


9, Gatt. Chrysoptilus Swains. 


Schnabel kurz, Fein und niedrig; bie Rüdenfirfte ſanft gebogen, 
ſcharfkantig abgeſetzt, die Nafenlochleifte fehr verftrichen, erhöht über 
dem Naſenloch verlaufend; die Spige ftumpf, kaum jchneidend; ber 
Kinnwinkel weit in den Unterkiefer hinabreichend, die Kinnfante kaum 
bemerkbar. Kein nadter Augenring. Nadengefieder ziemlich lang, 
die oberften Enden ver Federnäfte ohne Strahlen, pinfelförmig zer- 
ſchliſſen und etwas verlängert; Numpfgefieder weich und lax. Blügel 
ziemlich kurz, ftumpfer als gewöhnlich; bie erfte Schwinge fehr Elein, 
faum ein Drittel der längften meſſend; die zweite ebenfalls ftarf 
verkürzt, :die ‚vierte und fünfte bie laͤngſften. Schwanz von ziemlicher 

Burmeifer ſyſtem. Ueberſ. IL 16 
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Länge, aber nicht fehr ſpitz; nur bie vier mittleren Federn feif, die 
feitlichen breiter, mit kuͤrzerer Spitze und fchwächerem Schaft. Beine 
feiner gebaut als bei anderen Spechten gleicher Größe, indeſſen die 
Nägel doch ſtark gekruͤmmt und fehr ſpitz. — Ganzes Gefieder grün 
lich, ſchwarz gebändert und gefledt. — 


1. Chrysoptilus melanochlorus Gmel. 


Picus melanochlorus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 427. — Lath. Ind. om. |. 
239. 41. — Wayl. Syn. Av. no. 42. — Pr. Max. Beitr. IV. &23. — 

Picus cristatus Yieill. Enc. 1321. — N. D. XXVl. 98. 

Carpintero verdinegro, Azar. Apunt. II. 306. 252. 


Gelbgrün; Rüden ſchwarz gebändert, Bauchfeite ſchwarz getropft; Nacken 
roth, beim Männchen auch die Baden; Schläfen, Augengegend und Zügel 
gelblich. — 

Stirn bis zum Scheitel ſchwarz, der Hinterkopf und Nacken roth; 
Zügel, Augengegend und Wangen bis hinter das Ohr weißlich gelb, vorn 
die Farbe weißer, nach hinten gelber; Kinn und Kehle weiß und ſchwarz 
geſtreift; beim Weibchen auch die beim Männchen rothen Backen des 
Unterkiefers. Ganzes Gefieder gelbgrün, die Rückenfedern mit ſchwarzen 
Querbinden, die Bruſt- und Bauchfedern mit ſchwarzen Tropfenfleden, 
welche auf der Bruſt herzförmig und größer find, als am Bauch, mit dem 
Alter des Vogels an Umfang abnehmen und endlich am Bauche vöhlig 
verſchwinden. Flügel wie der Rüden, die Schwingen ſchwärzlich grau- 
braun mit gelbem Schaft und gelbgrünen Querbinden, vie Den zwei 
erften fehlen, den folgenden am Grunde, ven hinteren an ver ganzen Yahne 
zuftehen. Scmanzfedern ſchwarz, die mittleren am Grunde, die äußeren 
an beiden Seiten bis zur Spite gelbgrün gebänvert. Schnabel dunkel 
horngrau, die Iris rothbraun, die Beine grünlich grau, mit blafien 
Krallen. — 

Das Weibchen ift etwas blafjer gefärbt, als das Männchen, und 
eteres hat, außer ven rothen Baden, im Alter aud) noch rothe Spigen 
an den Federn ber Stirn uud ber Mitte des Oberkopfes. Die jungen 
Bögel find trüber graulich gelbgrün gefärbt, mit breiteren Binden am 
Rüden verſehen und an der Unterfeite ebenfalls grün und ſchwarz gebän- 
dert, nicht getropft. Kleine runde Flecken auf ver Bruſt bezeichnen das 
höhere, große herzförmige das mittlere Alter. — 

Ganze Länge 11”, Schnabel 1”, Flügel 6”, Schwanz an, Lauf 1, 
längfte Zehe ohne vie Kralle 1”. — 

Man findet diefen fhönen Grünfpecht fowohl im Waldgebiet, als 
auch in den Gchäfchen der Campos, aber nicht auf offetem Felde; er if 
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ziemlich häufig und kam mir an mehreren Orten währenn ber Rückreiſe 
von Congonhas bis Rio de Janeiro nahe am Wege vor. Norbwärts geht 
er bis Guyana, woher ihn Büffon erhielt; fünwärts bis Paraguay, 
wo er von Azara in Ähnliher Art, wie ich ihn fah, Häufig beobachtet 
wurde. Auch der Prinz. zu Wied gevenkt feiner als eines auf feiner 
ganzen Reiſe ihm vorgelommenen Vogels. 


2. Chrysoptilus cajennensis Gmel. 


Pieus cajennensis Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 428. — Laith, Ind. orn. I. 2839. 
43. — Buff. pl. enl. 613. — 

Picus guttatus Spix Av. Bras. I. 61. 12. tb. 53. fig. 1. 

Picus icteromelas VYieill. N. D. XXVI. 84. — Wayl. Syn. Av. no. 43. 


Dlivengrün, Rüdenfeite ſchwarz gebäindert, Bauchfeite punktirt; Naden roth 
bei beiden Geſchlechtern; beträchtlich Meiner als Die vorige Art. — 

Dunkler und mehr bräunlid grün gefärbt, als die vorige Art, 
übrigens ihr höchſt ähnlich, nur um ein Drittel Meiner. Stirn und Scheitel 
ihwarz, Hinterkopf und Naden roth; Zügel, Angengegend und Wangen 
gelblich; die Baden beim Männchen mit rothem Streif, beim Weibchen, 
wie die Kehle, ſchwarz geftreift. Rückengefieder ſchwarz gebändert, aber 
die Binden ſchmäler und feiner al8 bei ver vorigen Art; Bauchfeite mit 
zerftreuteren ſchwarzen Tropfen gezeichnet, Die auf der Bruft größer und 
herzförmig geftaltet find. Schwingen ſchwarzbraun, mit gelbem Schaft; 
die Fahne der vordern am Grunde, der hinteren überall gelb gebändert. 
Schwanzſpitze ſchwarz, die Mitte gelb gebänvert, die äußeren Federn auf 
der Unterfeite ganz geldgrün. Schnabel ſchwarz, Iris gelbbraun, Beine 
bräͤunlich grän, die Krallen heller. — 

Ganze Länge 7”, Schnabel 8", Flügel 5”, Schwanz 21," — 

Die Art gehört ven nördlichen Diftrieten Brafiliend an und wurbe 
von Spix am Amazonenftrom erlegt; die Berliner Sammlung erhielt fie 
von Para. Häufig ſcheint fie nirgends zu fein, denn Schomburgk ge- 
denkt ihrer nicht, und Wagler hat fie gar nicht gefehen, daher nur un⸗ 
vollſtändig erkannt. — 


Aum, Die beiden angezogenen Abbildungen von Büffon und Spir 
ſtimmen fo genau mit einander überein, daß ich ſchon deshalb die Selbftftänbig- 
leit der Art für genügend begründet halte Der Ueberjeger von Azara’s 
Reife, Walkenaer, will auch Azara's Carpintero verdinegro hierher ginn (Voy. 
d. !’Am. mer. IV. 8.), alfein id) jehe dazu feinen Grund, weil Azara bie 
Größe feines Vogels zu 11” angiebt, ganz wie meine Eremplare. In ber 
Berliner Sammlung befindet fid ein höchft ähnlicher Specht von Montevideo 
(Chrys. chlorozostos Licht. — Wayler, Isis 1829. 513. — Picus Buffonii Temm. 
pl. eol. tabl. meth. pag. 62. — Buff. pl. en). 719.), der weit eher zu Aza ra's 
Urt. gehören könnte, als dieſer nördliche Chrys. cajennensis. Mad) ben mir aus 
—* zur Anficht mitgetheilten Eremplaven des Ch. chlorozostus iſt derſelbe 
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dunkler und mehr graugrün, als gelbgrün gefärbt, das Schwarz tritt überall 
in breiteren Binden oder größeren Flecken auf und die Schäfte der Schwingen 
find nicht gelb, fondern außen braun. Cinen Sauptunterfhhied des Ch. chloro- 
zostus finde ich in dem entfchieben längeren, mehr ſchwarzen Schwanz, deſſen 
äußerfie Feder jeder Seite (mebft der verftedten Heinften und eigentlich äußerſten) 
allein gelbgrüne, ſpitze Querbinden befitt, welche vom Schaft ausgehen, während 
die nächſtfolgenden blaß grünlich graue Randflecke haben. Endlich ift die Ohr: 
bede nicht gelb, fondern ganz entjchieden grau. Hiernah muß Azara’s Art 
zu Ch. melanochlorus gezogen werden, denn er befchreibt die Baden als ftroß 
gelb und die 3 äußeren Schwanzfedern gebändert. — 


III. Zwerg-Spechte mit ganz Heinem Schnabel, deſſen 
Virfte ohne alle Kante ift und deren Schwanz nur 
aus weichen Federn beſteht. 


6. FPicumnidae. 
10. Gatt. Picumnus Temm. 


Kleine Vögelchen, nicht viel größer als unfere Goldhähnchen 
(Regulus), deren ganzes Gefieder ungemein weich und lax ift, nur 
aus wenigen, für die Größe ded Körpers umfangreichen Federn be- 
fteht, und feinen fteifen Stemmfchwanz bildet. Der Schnabel ift 
länglich Tegelförmig, grade, ſpitz und weder auf ber Firfte, noch am 
Kinn mit einer abgefegten Kante verfehen. Die Nafenlöcher find 
unter dem Kopfgefieder verſteckt, fie liegen ganz feitwärts. nach unten 
und haben Feine abgefegte innere Randkante, wie die ächten Spechte. 
Die Furzen Flügel haben eine fehr rundliche, ftumpfe Form, fonft 
aber die Schwingen » Verhältniffe der wahren Spechte; bie erfte 
Schwinge ift fehr Hein, bie zweite beträchtlich, die dritte merklich 
verfürzt, die vierte pflegt mit ber fünften bie Tängfte zu fein. Der 
Schwanz hat Feine fteifen Schäfte, feine Federn find weich, abge 
rundet, bie Außerfte jeder Seite ift ebenfo Fein, wie bei den wahren 
Spechten, die nächfte noch ſtark verfürzt, die dritte wenig, die 6 mitt 
leren haben ziemlich gleiche Länge, Die Beine find ebenfalls wie 
bei den Spechten gebaut, und für die Größe der Voͤgel weder ſchwach 
noch klein; auch die Nägel haben die hohe Sichelform der Specht: 
frallen. — 


Anm. Bon diefer die Stelle des Wenpdehals (Yunx) in Brafilien ver- 
tretenden Gattung bat zuerſt Temminck (Pl. col. 371. Texte) eine Meberficht 
gesehen; jpäter ift fie von Wagler (Isis. 1829 645.) und kürzlich von 

afresnaye (Querin, Rev. zoolog: Ann. 1845) monographijch bearbeitet worben, 
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A. Rückengefieder ungefledt, die Federn nur heller gefäumt. 


1. Picumnus minutus Linn. 


Pipra minuta Zinn. S. Nat. 1.40. 13. 

Picus minutus Zath. Ind. orn. I, 243. 55. — Lichtenst. Doubl. 11. 79. 

Picus minutissimus Pall. n. nord. Beitr, II. 5. tb.1.f.2. — 

Yunx minutissima Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 423. — Vieill. Gal. d. Ois. 11. 
10. pl.28, — 

Picumnus cirratus Temm. pl. col. 371. fig. 1. 

Picumnus minutissimus Pr. Max Beitr. IV. 378. 1. 

Picumnus cayennensis Lafreen. 1.1. 6. 1. 


Graubraun, der Naden ochergelb, der Scheitel ſchwarz mit weißen Punkten, 
beim Männden bie Stirn voth; Unterfeite ſchwarz und weiß quer geftreift. 

Etwas. größer, als die folgenden Arten. Rückengefieder bräunlich 
gram, die Federn lichter gelblicher gerandet, woburd auf dem Rüden felbft 
undeutliche hellere und dunklere Querlinien entftehn. Flügeldeckfedern be- 
ſonders an der Spige licht gefäumt; die Schwingen fhwarzbraun, mit 
breiten gelblihen Seitenränvern, die zumal an ben hinterften Arnı- 
ſchwingen ſich ſcharf abſetzen. Immenfläche der Flügel weißlich gelb. 
Schwanzfedern ſchwarz, die feitlichen mit breitem, weißlichem Streif an 
der Außenfahne, die 2 mittelften mit folhem Streif an ver Innenfahne, 
bie beiden neben ihnen allein ganz ſchwarz. Oberkopf ſchwarz, beim alten 
Bogel jede Feder mit weißem Punkt, beim Männchen die Scheitel- 
federn mit ſcharlachrothem Längsfleck; ver Naden und die Halsjeiten ocher- 
gelbbraun, vie Kehle weißlich, die übrige Unterfläche ſchwarz und weiß 
quergeftreift, jeve Feder mit zwei ſchwarzen Ouerlinien, aber weißem Ends 
faum. Schnabel hornſchwarz, die Bafis des Unterkiefers blaffer; die Iris 
granbraun, die Beine bleigrau. — 

Ganze Fänge 4”, Schnabel 6'”, Flügel 2”, Schwanz 1". 

Die jungen Vögel haben ein viel matter gefärbtes Kleid, aber in 
der Hauptfache diefelben Farbentöne, nur der Oberkopf ift braunſchwarz, 
mit graugelbem led auf jeder Fever und der Rüden Lichter gelbgrau. Das 
Weibchen umnterfcheivet fid) vom Männchen durch den Mangel ver 
rothen Spiten am Scheitelgefieder; e8 hat aud) da weiße runde Bunte, — 

Diefer Heine nievliche Vogel bewohnt die Waldungen des Küften- 
gebietes, und kommt darin nicht felten vor; feine Lebensweiſe ift ganz bie 
der Goldhähnchen. Eine Stimme habe ich nicht von ihm vernommen. 
Gegen den Herbft fammeln ſich vie Vögel zu Heinen Geſellſchaften, im 
Sommer fieht man fie nur paarig. Sie niften dann in Baumlödern, 
mitunter ganz nahe bei Anfiedelangen, wie Schomburgk beobachtete 
(Reise, II. 714. 221). | 
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2. Picumnus Temminckü Lafr. 


Lafresn. Revue zool. VIII. 6. (1845). — 

Picumnus exilis T'emm. pl. col. 371. fig. 2. — Wasgl. Isis, 1829. 646. 3. 
Yunx minuta Vieill. Enc. 1300. — 

Carpintero enano, Azar. Apunt. Il. 327. 2%. 


Graubraun, die Rüdenfevern heller gerandet, die Bauchſeite breiter ſchwarz 
und weiß in bie Quere geftreift. Scheitel ſchwarz, weiß punttirt, beim Mätn- 
hen die Mitte roth. — | 

Etwas Heiner ald die vorige Art, übrigens in der Hauptfache ebenſo 
gefärbt, die Bauchfeite nur breiter ſchwarz geftreift, indem jebe einzelne 
Fever mır eine ſchwarze Binde quer über die Mitte hat. Kopfgefieder 
fhwarz, mit weißen Punkten, die Scheitelmitte beim Männchen roth ge 
ſtreift. Naden und Halsfeiten ochergelb. Rüden und Ylügelvedfevern 
lichter gelblih gefäumt; die Schwingen ſchwarzbraun, nur bie binteren 
des Armes innen blaßgelbroth gefäumt. Schwanz wie bei ber vorigen 
Art gefärbt. 

Ganze Länge 31”, Schnabel 5”, Flügel kaum 2”, Schwanz 1'/,".— 

Der junge DBogel verhält fih zum alten ganz wie bei ver 

vorigen Art. 
Diieſer Heine Zwergfpecht gleicht dem vorigen fehr im Anfehn, wird 
aber für verſchieden gehalten, worüber ich mich nicht äußern kann, ba 
ih ihn nicht felbft gefehen habe. Er fcheint nur die üblichen und ime 
ren Gegenden Brafiliens zu bewohnen und dort die Stelle ver vorigen 
Art zu vertreten. 


B. NRüdengefieder mit heiferem Fleck anf jeder Feder. 
a. Bauchfeite mit hellen und dunklen Querlinien. 


3. Pieumnus exilis Licht. 


Picus exilis, Zicht. Verz. d. Doubl. d. zool. Mus. etc. 11. 80. — 
Picumnus Lichtensteinii Zafr. 1.1. | 
Picumnus cirratus Wagl. Isis 1829. 645. 2. 

DOlivengelbgrün, Scheitel ſchwarz, weiß punktirt, beim Männchen roth ge 
ſtrichelt; Bauchfeite ſchwarz und gelbgrün quer geftreift. — 

Noch Heiner als der vorige, in der Hauptſache gelblich grün ge 
färbt; der Oberkopf ſchwarz, jede ever mit weißem Punkt an ber 
Spitze, die mittleren Scheitelfevern beim Männchen hellroth an ber Spike. 
Rückengefieder heller gefäumt, der äußere Rand aber dunkler ; in bem 
Saum am Enve des Schaftes ein hellerer Fled und vor bemfelben ein 
ſchwärzlicher Wiſch. Schwingen fhmwarzgranbram, die Handſchwingen 
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einfarbig, die Armfchwingen am Außenrande grünlich gefäumt, an ber 
Innenfahne nad unten weiß. Innere Zlügelvedfevern gelblid, weiß. 
Schwanzfevern ſchwarz, bie 2 innerften mit ſchiefem weißgelbem Streif 
auf der Innenfahne, bie drei. äußeren mit ſolchem Streif an der Außen- 
fahne, welche ſich bei dem äußerften Paar ziemlich über die ganze Mitte 
ber Feder auspehnt. Unterfeite an ver Kehle weiß und ſchwarz, an ber 
Bruſt und dem Bauch gelb und fhwarz in die Quere feiner geftreift; 
jede Feder der Bruſt mit brei ſchwarzen Querlinien, wovon die leßte 
bicht vor dem lichteren Rande fteht; der Federngrund am Schaft weiß, 
am Saume gelbgrün. gefärbt. Schnabel ſchwarz, an ver Bafis bläulich 
weiß; die Iris braungelb, die Beine dunkel bleigrau. — 

Ganze Länge 3/,”, Schnabel 5”, Flügel 2”, Schwanz 1". — 

Deim weiblichen und jungen Vogel ijt der Rüden nicht fo deut⸗ 
lich punktirt, ſondern mehr heller und dunkler gemwellt, namentlich je 
jünger das Individuum nod) ift; Dagegen treten. die ſchwarzen Tleden 
vor dem weißlichen Rande beutlicher hervor, und gehen ſelbſt auf bie 
hinterften oberften Armſchwingen über, wofelbft fie fich mehrmals über 
einander anf jeder Feder zeigen. — 
Die Art wurde der Berliner Sammlung aus St. Baulo pur 
Sellow eingefandt; fie feheint dort nicht häufig zu fein. — 


Anm. Ganz diefelbe Zeichnung und Färbuug befit Picumnus Buffonii 
Lafr. 1.1. — Buff. pl. enl. 786. 1. — Picumnus minutus Wagl. Isis, 1829. 
645. 1. — aus Cajenne. Der Vogel ift etwas größer, als der bier beichriebene, 
mißt 4” und bat eine noch mehr ins Grüne fpielende Färbung. Die Fleden- 
zeichnung bes Rückens ift in dev Hauptſache diefelbe, aber bie weißen Tüpfel 
I größer und der ſchwarze Punkt vor ihnen dehnt fi faumförmig wor 
ihnen au, 


b. Bauchfeite wie ber Rüden gefledt. 


4. Picumnus pygmasus Licht. 


Picus pygmaeus, Licht. Verz. d. Doubl, etc. 12. — 
Picumnus pygmaeus Lafr. 1.1. 
Picumnus ocellatus W’agl. Isis 1829. 645. 4. — 


Bräunlih, der Oberfopf ſchwarz, alle Federn bes Kopfes, Rückens, der 
Bruft und des Bauches weiß gefledt; Stirn des Männchens rotbftreifig. — 

Die Hauptfarbe ift ein trübes Braungrau, das am Rüden einen 
etwas gelblihen Anflug befist, indem hier die Federn lichtere gelbliche 
Säume befigen. Der Oberkopf ift ſchwarz, fein weiß punftirt, bie Stirm 
des Männchens hat hellrothe, ftreifige Yebernfpigen; im Naden bilvet 
fi) jeverfeits eine lichtere, weißgraue Stelle, indem hier jede Feder einen 
fehr breiten, weißen Spigenfled befommt; auf dem übrigen Rüden haben 
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die Federn ähnliche aber Heinere weißliche Spitenflede, und vor jedem 
Fleck einen Heineren fhwarzen Punkt. An der Bauchſeite des Körpers 
tritt ganz diefelbe Zeichnung, wie am Rüden, auf, dod find die meiften 
Flecken etwas Heiner und mehr allfeitig von einem fhwarzen Rande um- 
geben. Gegen ven Bauch, und bejonders anı After, werben vie Tleden 
zwar größer, aber aud) trüber und unbeftimmter. Die Inuenfeite ver 
Flügel ift blaßgelb, vie Schwingen find braungrau, big hinteren am Innen⸗ 
ande, und die legten oberjten Armſchwingen auch am Außenrande gelb 
gefäumt, Die beiden mittelften Schwanzfevern haben eine weiße Innen⸗ 
fahne, und darin öfters einen ſchwarzen Punkt an ver Spige, die Außen⸗ 
fahne ift ſchwarz, wie die folgenden Federn, nur die zwei äußeren jever 
Seite find auf der Mitte weiß. 

Das Weibchen ift ebenfo gezeichnet, wie das Männchen, letzteres 
bat aber zur Hälfte blutrothe Stirnfevern. — Die jüngeren Vögel haben 
trübere Farben, Fein Roth an der Stirn und viel mehr verlofchene, aber 
an Unfang größere, weißlihe Punkte auf ven Federn. — 

Ganze Länge 3'4,”, Schnabel 5”, Flügel 2”, Schwanz 1”. — 

Die Berliner Sammlung befitt 3 Exemplare diefer Art aus Bra- 
filien, deren Fundſtätte nicht genauer bekannt ift; wahrfcheinlich fällt fie 
auf die inneren nördlichen Diftricte. — j 

Anm. Sehr nahe verwandt mit biefer Art ift Picumnus albosqua- 
matus D’Orbigny, Voy. dans l’Am. mer. IV. 3. pl. 64. fig 2. — v. Tschudi, 
Fn. per. Orn. 264. 1. — Farbe und Zeichnung ftimmen überein, aber Die weißen 
Flecken der Bruft find etwas größer und der Bauch ift einfarbig lichter gelb- 


grau, ohne Fleden. Auch feheint der Bogel etwas größer zu fein (4 3 nad 
v. Tſchudi). Er bewohnt die Oftabhänge der Eorbilleren. — 

Eine eigenthümliche Gruppe bilden diejenigen Arten, deren Körper auf ber 
DOber- wie Unterfeite ungefledt ift; fie fcheinen auf die nörblichften Gegenden 
Siüd-Amerifa’s (Columbien, Neu-Granada) beichränft zu fein. — Wagler 
beſchrieb die erſte Art derſelben als Picumnus cinnamomeus (Isis, 1829. 646. 5.); 
rag Bonaparte eine als Asthenurus rufiventris (Proc. zool. Soc. 1837); — 


egt hat Tafresmaye noch 3 andere Hinzugefügt (Rev. zool. 1845, 366. und 
To ye noch hinzugefügt ( | , n 
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Siebente Familie. 
Kukuke. Uuculinae. 


Klettervoͤgel mit mehr oder weniger zuſammengedruͤcktem, ſanft 
gebogenem, mitunter hohem, ſcharfkantigen Schnabel, von der Laͤnge 
des Kopfes oder kuͤrzer, und wenigen ſteifen Borſtenfedern am 
Schnabelgrunde, deren Kletterfuͤße noch lang und ziemlich ſtark ge⸗ 
baut find, indeſſen einen relativ höheren Lauf, kuͤrzere Zehen und 
ſchwaͤchere Krallen befigen. Ihr Schwanz ift weich und fang, be 
fteht aber aus 8S— 12 Federn. — | 

Diefe Merkmale unterfcheiden die Kukuke leicht von den Spech⸗ 
ten, wie von den Tukans; letzteren ftehen fie in ber Fuß⸗ und 
Schwanzbildung näher, ald den Spechten, aber ber viel Eleinere 
Schnabel und die Anmwefenheit von fteifen Borftenfedern im Geftcht, 
an den Zügeln und Baden weifen auf eine nähere Verwandtſchaft 
mit ben Bartvögeln hin, denen fie auch in ber Nahrung ſich an- 
ſchließen. Die Kufufe freffen, wie die Spechte, Infecten, welche fie 
aber nicht aus den Riten und Fugen ber Rinde hervorfuchen, fon- 
bern von ben Blättern und Zweigen, ober wo fie fonft offen da- 
fiten, ablefen. 

Ihr Körperbau hat Feine fo augenfälligen Eigenfchaften, wie 
jener ber Papageien, Tukans oder Spechte, und darum herrfcht 
manche Verſchiedenheit in der Begrenzung ihrer Gruppe. 

Der Schnabel der Kufufe ift nicht fo lang wie ber Kopf, mehr 
oder minder ftarf feitlich zufammengebrüdt, fanft gebogen, mit herab» 
gezogener, aber nicht eigentlich hafiger Spige; gewöhnlich runder, 
nur bei Crotophaga fcharffantiger Rüdenfirfte; nach Hinten breiter 
abftehender, vorn fenfrechter Mundkante und ziemlich weit vorragen- 
den Rafengruben, in denen die Nafenlöcher als Tänglich ovale Spal- 
ten am unteren Rande oder in ber vorderen Ede fich befinden, weil 
eine derbe Hautfalte ſich von oben herab über fie legt und bie 
Rafenmündung verengt. Schon auf dieſer Nafendede pflegen Federn 
zu fiten, die Befieberung des Kopfes reicht alfo bis an die Nafen- 
Öffnungen heran; indefien biefe Federn find anders gebaut, als bie 
übrigen, gehen in Tange, berbe, aftlofe Spigen aus und bilden bie 
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ſogenannten Borſtenfedern, welche die Baſis des Schnabels umgeben 
und beſonders auf den Zuͤgeln über dem Mundwinkel ſich entwickeln. 
Von großer Steifheit und Staͤrke ſind ſie freilich nicht, und das 
bildet einen Hauptunterſchied zwiſchen den Kukuken und Bart— 
vögeln der folgenden Familie. Am Zügel fehlen uͤbrigens mitunter 
alle Federn, d. 5. die Zügel bleiben nadt, fo bei Crotophaga und 
Ptiloleptis Swains.; dagegen haben die nadten Augenlieder fteife 
Borftenwinpern in ihren Rändern, — 

Das Gefieder bed Körpers ift weich, großfebrig und nicht ſehr 
dicht; die Federn find bald breit, bald ſchmal und lang; öfters ſehr 
loſe mit abftehenden Bahnenäften, und nur dann derbe und fell, 
wenn fie Metallglanz annehmen, was freilid) bei den amerifanifchen 
Kufufen nicht Häufig der Fall iſt. Die Flügel find eher Furz, als 
lang, reichen ruhend nur bis auf den Anfang des Schwanzes, haben 
eine mehr abgerundete Form und ftetd eine ſtark verkürzte erfle 
Schwinge, doch zehn Schwingen an der Hand. Auch die zweite 
Schwinge ift verfürzt und gewöhnlich erft die vierte oder fünfte bie 
längfte. Der Schwanz hat oft eine fehr große Länge und wenig: 
ſtens immer eine beträchtliche Breite, obgleich er mitunter nur aus 
acht, gewöhnlich aus zehn, aber auch aus zwölf Federn befteht. — 
In den meiften Fällen find die Schwanzfedern ftarf flufig, alfo nur 
paarig gleichlang. — 

Die Beine haben einen hohen, ziemlich zufammengedrüdten Lauf, 
der vorn von breiten Halbgürteln (6— 8), hinten von Kleinen Tafeln 
befleidet wird. Die Zehen find auch Tang, aber fehr viel bünner 
und befonderd mit Eleinen, ſchwachen Krallen verfehen; ihre Ober 
fläche ift getäfelt, ihre Sohle warzig. Die Außere Vorderzehe ift die 
längfte, die äußere Hinterzehe zwar nicht viel, aber doch etwas 
fürzer; von den beiden Innenzehen fteht ftetd die worbere ber Bin- 
teren an Größe voran, — 

Eigenthümlich verhält fich die Bürzeldrüfe der Kukuke durch ihre 
tiefe herzförmige Theilung in zwei bivergirende Hälften; den langen 
aus beiden verwachfenen, aber ifolirten Ausgänge gebildeten Zipfel 
ohne Federnkranz am Ende, und die Anmwefenheit einer größeren Feder 
mitten auf jeder Hälfte, wenigftend bei vielen, wenn nicht allen, 
ächten Kufufen. — Die Stellung der Federn in ben Fluren if} wegen 
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ihrer Groͤße ſehr ſperrig, und darin ſtimmen bie Kukuke mehr mit 
den Papageien als mit den Spechten uͤberein. — 

Vom innern Bau der Kuluke iſt kaum eine beſondere Eigen 
thümlichfeit erwähnenswert. Das Skelet ift zarter und ſchwaͤcher 
gebaut, ald das der Spechie; die Stim relativ breiter und beſon⸗ 
ders der Oberkiefer durch feinen abftehenden wagrechten Rand nad) 
hinten ausgezeichnet, Das Gabelbein articnlirt mit dem Kamm 
bed Bruſtbeins an der Spige nad) ‚innen, ohne mit ihm zu ver 
wachfen, und ift fehr lang; ‚die Bruftbeinplatte wird nad) hinten 
ſchnell breiter, Hat einen abftehenden Tförmigen Seitenaft, ähnlich 
bem ber Spechte, und einen fonberbar und eigenthümlich aufgebogenen 
Endrand, vor dem nicht felten eine ovale Luͤcke im Knochen fich bes 
findet, die auch ald zweiter innerer Buſen nad) Hinten fi) öffnen 
fann. Dann wird die Form ganz fpechtartig. Der Hals pflegt 12, 
ber Rüden 6—7, der Schwanz nur 5— 7 Wirbel zu enthalten, und 
der legte etwas did, aufgetrieben, aber nicht mit ftarken Seitenäften 
verjehen zu fein. Die Form des Beckens ift breit, flach und Furz; 
befonders zeichnet fich die. Gegend zwifchen ben Hüftgelenfen durch 
ihre Breite aus; fehr Furz ift auch bie hintere Partie des Sitz⸗ 
beined, Luft führen alle Kopf» und Rumpffnochen, aber von den 
Stiedmaßenfnochen bloß der Oberarm, nicht der Oberfchenfel; feldft 
das Schulterblatt ift, wenigftend beim europäifchen Kufuf, Tuftfrei. 

Die Eingeweide find beträchtlich entwidelt, Die Zunge hat bie 
Länge des Unterfchnabeld, ift flach, nur nach Hinten fleifchig und 
hier mit zadigen Endlappen verfehen, übrigend aber ohne Zaden 
und Spiten am Rande ber vorderen Portion. Der Schlund dehnt 
fich in der Mitte fehr aus, ohne einen eigentlichen Kropf zu bilden; 
der Magen iſt groß, weit, haͤutig, und einer fehr ftarfen Ausdehnung 
fähig, wobei ihm ber aufgebogene Enbrand des Bruftbeines zu fatten 
fommt. Die Gallenblafe wird vermißt, bie beiden Blinddärme find 
dagegen vorhanden und mitunter ziemlich lang. Die weiblichen Geni⸗ 
talien bieten bei unferem einheimifchen Kukuk eine Merkwuͤrdigkeit 
dar in der Langfamkeit, womit fich die reifen Eier zur Brutzeit eine 
nad) dem andern entwideln. Der Kufuf kann darum nicht felbft 
brüten, er bildet feine Eier fo allmälig aus, daß das letzte erft fertig 
wird, wenn das erſte fehon ein vollendetes Junge enthalten müßte, 
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und das wuͤrde die Laͤnge ſeiner Brutzeit verdoppeln. Er zieht es daher 
vor, andern Vögeln feine Eier aufzubuͤrden, ohne ſelbſt ein Neſt zu bauen. 
Bon ausländifchen Kukuken ift daffelbe befannt; doch bauen viele und 
befonberd die Amerifaner auch eigne Nefter, brüten felber und legen 
4—5 meift grünliche, ober weiß und grünlichgrau gefledte Eier *). 

Die Kufufe leben einzeln oder in Kleinen Trupps, ziehen mehr 
offene Gegenden ben bichten Waldungen vor, hüpfen behende in ben 
Gebüfchen umber, ohne zu Klettern, und laffen dabei in kurzen Pau⸗ 
fen ihre meift eigenthümlichen Stimmen erſchallen. 

Daß ihre Nahrung aus Infecten, vorzüglidy aus Raupen und 
bidleibigen Käfern befteht, wurde ſchon früher erwähnt; fie find darum 
auf die wärmeren Gegenden ber Erde befchränft und finden fich viel 
zahlreicher auf der öftlihen als auf der weftlichen Hälfte. Süb- 
Amerika hat in der Gattung Crotophaga eine ihr ganz eigenthüm- 
liche Form aufzuweifen, doc werben aud feine übrigen Arten zu 
befonderen Gattungen mit Recht erhoben, — 


I. SKufufe mit unbefieverten, ganz nadten Zügeln und 
acht Schwanzfebern. 
Die Kukuke diefer Section haben ftarke, ziemlich hohe Schnäbel, ein ber- 
beres Gefieder und breite, finmpfgerundete, achtfebrige Schwänze, deren Yebern 


nur wenig flufig verkürzt find. Ihre Fußbildung ift ebenfalls viel Träftiger, 
als die der folgenden Gruppe. 


1. Gatt. Crotophaga Linn. 
Braſilianiſch Ant. 


Schnabel fo lang wie der Kopf, hoch, ber Oberfchnabel mit 
icharffantiger, auf der Baſis kammartig erhöheter Firſte, welche fd 
eine Strede auf die Stirn hinauf fortfegt, Naſenloch frei an den 
Seiten des Schnabel, Hein, mehr rundlich geformt, oberhalb Häutig 
gefaumt; vor ihm, gleich wie an ben übrigens nadten Zügeln, einige 
ziemlich fteife Borftenfedern; Spitze bed Schnabels ſtark herabgebogen, 
Zunge ziemlich kurz, Tänglich pfeilförmig, die vordere Hälfte glatt, 
bie hintere gezadt. Gefieder im Ganzen derbe, bie Sebern des Kopfes 

*) Man vergleiche über beide Berhältniffe: G. W. Thienemann in Cabanis 


Journ. f. Ornith. Extra-Heft. 1853, S. 54. und Dr. Hartlaub, ebend. IL 
S. 413. 
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fein, ſchmal, metalliſch gefäumt, die des Halfes allındlig breiter, bie 
zur Bruft und Schulter, wo fie halbfreisrund werden, ebenfalls mit 
breitem, metallifhen Saum. Blügel nach Berhältniß lang, über die 
Baſis des Schwanzes hinabreichend, die vierte oder fünfte Schwinge 
bie längften. Schwanz fo lang wie der Rumpf, oder etwas länger, 
völlig frei, die Schwanzdecken ganz kurz, unter den ruhenden Flügeln 
verſteckt; übrigens breit abgerundet, nur aus acht Federn gebildet, wo⸗ 
von bie zwei äußeren Federn jeder Seite etwas abgekürzt find, Bein 
ohne andere Eigenheiten, al8 daß fie ziemlich ſtark und die Krallen relativ 
länger und fchärfer, alfo etwas größer find als bei den Achten Kukuken. 
Die Anu's oder Madenfreſſer bewohnen ausfchliegiih Suͤd⸗ 
Amerifa; ed find ganz ſchwarze Vögel mit Stahl- oder Metallſchiller, 
welche die Nähe des Menfchen nicht fcheuen, fondern überall neben 
Dörfern und Fazenden ſich fehen Taflen und durch den Ton ihrer 
Stimme, welcher fie den Namen verbanfen, fich Teicht verrathen. Sie 
niften in Gefellfchaft, oder einzeln, oft ganz nahe bei Häufern, und 
Fleiden ihr Neft mit Lehm aus, wie unfere Droffeln. Ihre blaß blau- 
grünen Eier haben einen Freidigen, abfärbenden Ueberzug. — 


I. Crotophaga major Linn. 


Gmel. Tann. Syst. Nat. I. 1. 363. — Lath. Ind. orn. I. 148. 2. — Buff: 
pl. enl. 102. f£1. — Pr. Max Beitr. IV. 319. 2. — Schomb. Reis. Il. 
712. 213. — v. Tschudi, Fn. per. Orn. 256. 1. 

Crotophaga Ani, Vieill. Gal. II. 35. pl. 43. 

Annö guazü, Azar. Apunt. II. 348. 264. 


Dunkel ſtahlblau, die Ränder der Federn am Kopfe, Saffe, Rüden und 
Bruft metalliich grün; Schnabel lang, der Kamın mäßig, die Spitze nicht hakig. 

Etwas größer als eine Eifter, namentlich, ſchlanker und der Schnabel 
weit flärfer. Ganzes Gefieder dunkel ftahlblan, der Schwanz mehr ins 
Biolette fallend; die Federn des Kopfes und Nadens lang zugefpitt, die 
des Rückens und der Bruft fehr breit, Ießtere deutlicher metallifch grünlich 
gefäumt. Flügel nach Verhältniß ſpitzer, die Schwingen ſchmäler, ſchmäch⸗ 
tiger, die vierte Schwinge die längſte. Schwanz länger als der Rumpf, 
ſehr ſtark und breit, die 2 äußeren Federn um ein Drittel kürzer, das 
nädhfte Paar nur wenig verkürzt. Schnabel noch etwas länger als ber 
Kopf, minder ftark feitlich zufammengebrüdt, die Spige wenig und fanft 
gekrümmt, ver Kamm auf die hintere Hälfte der Firfte befehränft, nad 
hinten fiumpflantig; Nafenloch ſehr Mein. Iris ze ber innere 
Kand geld; Beine ſchwarzbraun. — 
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Ganze Länge 17%,", Schnabel am Mundrande 1" 9”, Flügel TA", 
Schwanz 9", Lauf 1” 107 hinten, 1” 7’" vorn nadt. — 

Diefe Art ift beträchtlich größer als die folgende, und nicht fo ge- 
mein; man fieht fie namentlih in der Nähe von Anflevelungen felten, fie 
zieht mit Gebüfch befete ruhige Gegenden allen anderen Oertlichleiten 
vor und findet fih an ſolchen Stellen in Heinen Gefellfchaften durch das 
ganze wärmere Süd-Amerifa, wie die angeführten Schriftfteller zeigen. 

Das Neft dieſes Vogels konnte weder der Prinz zu Wien, noch id 
felber erhalten; ver Verſicherung Azara’s zu Folge niflet der große 
Anu nit in Gemeinſchaft, wie der nachfolgende Feine es thut, won dem 
übrigens andy mir nur einzelne Neſter vorgelommen find. Schomburgf 
indeſſen giebt (Reise IT. 8. 159) das Gegentheil an. Das Ei ift in 
Thienemanns Fortpfl. d. ges. Vögel I. 8.91, Taf. XV, Fig. 8 (10) ab- 
gebildet; es erreicht faft die doppelte Größe des Eies der folgenden Art, 
ift mit einem ähnlichen aber feinern Ueberzuge befleivet, und Die Grund⸗ 
farbe bläulich grün, wie beim Heinen Anu. — | 


2. Crotophaga Ani Linn. 


Syst. Nat. I. 154. 1. — Lath. Ind. orn. I. 148. 1. — Buff. pl. enl. 102. 
f. 2. — Pr. Marx. Peitr. IV. 314. 1. — Schomb. Reise IU. 713. 214. 

Ani Marcgr. h. n. Bras. 193. 

Annöd, Azar, Apunt. II. 344. 263. 


Blaufhwarz, die Ränder der Federn am Kopfe, Halfe, der Bruft und dem 
Rüden violett metalliſch; Schnabel furz, der Kamm hoch, ſcharf und eben, bie 
Spite hakig. — 

Beträchtlicdy Heiner als eine Eifter und kaum fo groß, wie der Rukuf, 
mehr blaufchwarz, als ftahlblau gefärbt, die metallifch glänzennen Säume 
der Federn am Vorderleibe nicht grün, fondern violett ſchillernd; bie 
Schwungfedern relativ breiter, die Spigen fhärfer, aber kürzer. Gefieder 
des Kopfes etwas breiter, die Federn ftunipfer, die Bruft weniger metalliſch. 
Der Schwanz kürzer als der Rumpf, relativ breiter und runder. Schnabel 
nur jo lang wie der Kopf, vie Spike ftarf herabgebogen, ver Kamm auf 
dem ganzen Rüden des Oberfchnabels fehr fcharf, aber eben, ohne 
Seitenfurden. Iris grau, Beine ſchwarz. — 

Ganze Länge 12 — 13”, Schnabel am Mundwinkel 1”, Flügel 514”, 
Schwanz 6”, Lauf 1". — 

. unge und alte Vögel find nur an dem Iebhafteren Metallglanze 
der Iegteren von einander zu unterſcheiden; auch bie beiden Geſchlechter 
flimmen ganz mit einander überein. — 

Der Anu iſt in den meiften Gegenden Braflliens, wenigftene ber 
ſüdlichen Hälfte, einheimifch; er Lebt nicht .im dichten Walde, ſondern in 
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Gebüfchen neben Triften, und hält ſich fehr gewöhnlich nahe bei ven An- 
fievelungen auf, bier beſonders die weidenden Kinder begleitend. Häufig 
ſieht man den Vogel auf dem Rücken ver Kühe oder Ochfen, mit Ablefen. 
des Ungeziefers, beſonders der voll gejogenen Carapatos beſchäftigt. 
Man hört an foldhen Stellen alle Augenblide feinen Ruf, ver wie ver 
Name des Vogels durch die Nafe geſprochen Klingt, fieht ihn von Buſch 
zu Buſch fliegen, wobei er, wie vie Eifter, mit dem Schwanze wippt, doch 
während ver DBrutzeit meift paarig vereint. Sein Neft ift mir zweimal 
gebracht worden, und das eine Mal nahm es mein Sohn felbft von der 
Stelle. Es ſaß in einem nievrigen Bufch, wenig über Mannshöhe und 
war aus trodnen, weichen Pflanzentheilen gebaut, inwenbig aber mit Lehm 
ausgefüttert. Die Eier haben die Größe derer. der Holztaube (Columba 
Oenas), find freiveweiß, ganz matt, und färben etwas ab. Schabt man 
ben kreidigen, wie ein Kartenblatt ſtarken Ueberzug herunter, fo werben 
fie hell bläulich grün. Desmürs hat eine gute Abbildung davon gegeben 
(Guerin Magaz. d. Zool. II. Ser. I. pl.36. 1843). — Bgl. meine Notiz 
darüber in Cabanis, Journ. f. Ornith. I. 174. — Nah Azara niften 
die Anu's gern geſellſchaftlich in großen vereinigten Neftern, und brüten 
oder füttern fogar bie Jungen in Gemeinſchaft, alle Weibchen für alle 
forgend. Ich habe vergleichen in Braſilien nicht gehört, noch viel weniger 
folhe gefellige Nefter Tennen gelernt. Das mir gebrachte Neft enthielt 
5 Eier, in dem anderen waren ebenfoviele gewefen. — 


Anm. Swainfon bat in feiner Schrift: Two Century and a Quarter etc. 
pag. 321, Fig. 65 c. eine Crotophaga laevirostris bejchrieben, Die ich nicht Kenne, 
wein fie nicht, wie ich. vermuthe, mit meiner Cr. Ani einerlei ifl, Dagegen 
fheint die zweite daſelbſt aufgeftellte Art eine gute Spezies zu fein. 


3. Crotophaga rugirostris Swaine. 
Swnains. two Centruy and a Quarter etc. pag. 321. fig. 65. b. — Jard. Selb. 
Iüustr. of Ornith. pl. 41. — Schomlb. Reis. 11. 713. 215. 


Blauſchwarz, die. Federn des Kopfes, Halfes, Ruͤckens und ver Bruft breit 
metallifch violett geſäumt; Schnabel hoch, fcharffantig, der Kamm in die Quere 
runzelig. — 

Geftalt und ganzer Bau ver vorigen Art, aber etwas größer. Das 
Gefieder ebenfo dunkel bläulich ſchwarz, nur wenig ftahlblau ſchillernd, 
aber die Federn des Kopfes, Halſes und der VBorverbruft bunt Fupferig 
violett geſäumt, die des Rückens und Bauches beftimmter grünlich metallifch 
geranbet. Der Schnabel zwar ganz fo geftaltet, wie beim ädhten Anu, 
aber relativ etwas länglicher, der Kamm geftredter, mit 4—5 fhumpfen, 
wellenförmigen Ouerrunzeln, die der vorigen Art völlig fehlen. Etwas 
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anders ift auch ver Ylügelfchnitt; die Schwingen find relativ breiter und 
bloß die erfte ift eigentlich zugefpigt, die folgenden find bis zur achten am 
Ende fchief abgeftutt, jo daß eine fchärfere, mehr vorragende Außenecke 
und eine flumpfere Innenede am Ende jeder ever entfteht. Die Schwanz 
federn find ſchmäler, gleihmäßiger breit nnd der ganze Schwanz erjceint 
deshalb beträchtlich länger. Iris graubraun, Schnabel und Beine ſchwarz. 

Ganze Länge 14”, Schnabel am Mundwinkel 1" 3”, Flügel 6", 
Schwanz 7", Lauf 114". — | 

Ich habe von diefer Art ein Eremplar unferer Sammlung aus bem 
nördlichen Brafllien vor mir, deſſen angegebenen Unterſchiede wohl nicht 
mehr auf Rechnung des höheren Alters gefchrieben werben können; ich 
balte es, mit Swainſon, für eine eigne Art, — 


Gatt. Ptiloleptis Swarns. 
Diplopterus Boje. Octopteryx Kaup. 


Gefieder des Kopfes, Halfes und Rumpfes fehr fchmalfebrig, 
mit fteifen Schäften, aber weichen, Furzen, fperrigen Aeſten. — 
Schnabel kürzer ald der Kopf, zwar ohne Kamm, mit abgerundeter 
Birfte, aber doch höher und ftärfer als bei allen anderen Kufufen 
Braftliend; das Naſenloch eine lange horizontale Spalte am gamgen 
unteren Rande der Nafengrube. Die Zügel mit einigen Borften- 
federn am unteren Rande, fonft nadt. Flügel lang und ſpitz, be 
beutend über die Baſis des Schwanzes Hinabreichend, vie .erfte, 
zweite und britte Feder ftarf ftufig abgekürzt, bie vierte und fünfte 
bie Iängften. Schwanz achtfedrig, zwar lang, aber breit abgerundet, 
ganz frei; die Schwanzdeden oben wie unten völlig verfürzt, noch 
unter den ruhenden Flügeln verſteckt. Beine ftarf, befonders ber 
Zauf; die Zehen dünner ald bei Crotophaga,. bie Krallen Fleiner 
und ſchwaͤcher. 


Anm. Die Brafilianer haben bie natürliche Verwandtſchaft dieſes Vogels 
durch ihre Benennung Ana branco (weißer Anır) ſehr richtig aufgefaßt, Dagegen 
die meiften Ornithologen fie verfehlt; felbit der aufmerkffame Brinz zu Wied, 
welcher doch die brafilianiiche Benennung fehr wohl kannte, bat ihn unter bie 
ächten Kukuke geftellt. Das allein richtige Verfahren ſchlug Swainfon ein, 
al8 er für den Vogel eine befondere Gattung annahm; er kann in der 
mit feinem anderen Cuculinen generifch zufanmmengeftellt werben. Am nächften 
fteht er in vielen Punkten den Erotopbagen, womit ihn Bieillot, nad 
Azara’s Vorgange, grabezu verband, und namentlich näber als ben Eoccy- 


ginen. —. 
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Ptiloleptis Guira @mel. 


Cuculus Guira Gmel. Linn. S. Nat, I. 414. — Lath. Ind, om. 1. 219. 40, 

Crotophaga piririgua Pieill. Gal. Il. 36. pl. 44. 

‚Coceyzus Guira d’emm. — Pr. Max. Beitr, IV. 335. 3. — Vorag. de roran. 
Zool. 114. pl. 26. 

Guira-acangatara Marcgr. h. n. Bras, 216. 

Piririguyä, Azar. Apunt. II. 346. 262. 


Blaßgelb, Scheitel rothbraun, die Febern bes Kopfes und Halfes mit ſchwar⸗ 
zem Schaft; Rüdenfevern braun mit weißem Schaft; Schwanz mit jchwarzer 
Binde über die Mitt, — 

Eimas größer, als der gemeine Anu, fo groß wie die Crotophaga 
rugirostris; Hauptfarbe blaßgelb, ver Oberkopf rothbraun. Jede Feder 
des Kopfes, Halfes und Anfanges der Bruft mit ſchwarzem Schaft, welcher 
fi) auf ven Kopffevern etwas ausbreitet; Die Federn am Hinterfopf jchopf- 
artig verlängert. Im Naden werden vie Federn längs der Mitte ſchwarz— 
braun, behalten aber darin einen weißgelben Schaft nebft weißlichen Rün- 
dern, und dieſe Färbung dehnt ſich über die Schultern und einen Theil der 
Flügeldeckfedern aus. Die großen Dedfevern und die Armſchwingen find 
ſchwarzbraun, blaßgelblihbraun geranbet; die Handſchwingen hellbraun, 
blaßgelb gerandet, mit ſchwärzlicher Spitze. Rüden, Innenfeite der Flügel, 
Bruſt, Bauch und Schenkel einfarbig blaßgeld, der Rücken faſt weiß. 
Zwei mittlere Schwanzfedern braun, mit gelblicher Bafis; Die anderen 6 
am Grunde ebenfo gelb, in ver Mitte ſchwarz, metalliſch ſchillernd, am 
Ende weiß. — Schnabel horngelb, die Nüdenfeite etwas gebräunt; Iris 
weiß, Beine hell grünlichgrau. 

Ganze Länge 15”, Schnabel am Mundwinkel 1” 4, Flügel 7, 
Schwanz 8”, Lauf 1" 8". — 

Das Männden ift von dem Weibchen nicht im Colorit ver- 
ſchieden; der junge Vogel matter gefärbt und an den braunen Flügelfedern 
breiter ſeitlich gelb geſäumt. 

Der weiße Anu (Ani branco), wie dieſer Vogel von den Bra⸗ 
filtanern genannt wird, lebt an ähnlihen Orten, wie der fchwarze; in 
offenen mit Gebüfch beftandenen Gegenden, und gehört mehr den niebrigen 
Lanpftrichen, als ven gebirgigen an. Ich traf ven erften Schwarm beim 
Uebergange über den Rio Negro, unterhalb Cantagallo, von wo fie den 
Fluß hinabgehen und befonders in ven Gegenven der fogenannten Cam 
p08 Goaytacazes, am untern Rio Parahyba, häufig find. Der Vogel 
lebt ganz wie ver Anu, ift wenig ſcheu, hält ſich in Heinen Trupps zu⸗ 
fammen und büpft von Ort zu Ort in dem Buſchwerk herum, das er fich 
zum Aufenthalt gewählt hat, dabei von Zeit zu Zeit feine kreiſchende, wie 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. II. 17 
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piririri Mingende Stimme erfchallen laffend. Nah Azara niftet er ebenfo 
gefellig, wie der Anı, was Spix und Martins beftätigen (Reife I. 325); 
Seine grünlihen Eier find gleich denen des Anu, mit einen Talligen, 
weißen, aber nur in neßförnigen Streifen aufgetragenen Heberzuge ver- 
ſehen. (Vergl. Thienemann, Fortpfl. d. ges. Vögel I. 91. Taf.15, Fig. 11). 


Il. Kukuke mit dicht befieverten Zügeln. 
A. Mit zwölf Schwanzfedern und kurzen Schwanzdeden. 
3. Gatt. Cultrides Pucher. 


Coecyzus Temm. 


Schnabel faft fo lang wie der Kopf, ziemlich ftarf und hoch, 
in der Hauptrichtung grade, am Ende herabgebogen, feitlidy zufammen 
gebrüdt, mit abgerundeter Firſte. Nafenlody eine Längsſpalte am 
unteren Rande der Nafengrube, oberhalb durch eine Hautfalte ver 
engt. Gefieder überall derbe und dicht bis an dad Naſenloch reichene, 
mit wenigen Borftenfedern am Schnabelgrunde; am Hinterkopf einen 
kurzen, mehr horizontalen Schopf bildend. Fluͤgel fehr Furz, nur 
bis auf den Anfang des Schwanzes reichend, völlig gerundet, bie 
fünfte Echwinge die laͤngſte. Echwanz frei am Grunde, bie oberen 
wie unteren Deden furz, nicht viel über den Echwanzförper hinab⸗ 
reichend; die zwölf Schwanzfebern ruderförmig verbreitert, am Ende 
abgerundet, die äußeren merklich verfürzt. Beine ftarf und hoch, bie 
Außere Hinterzehe Fürzer ald die vordere, die Krallen von mittlerer 
Größe — 


Cultrides Geoffroyi Temm. 
Coccyzus Geoflroyi Temm. pl. col. 7. Text livv. 26. — Pr. Max Beitr. etc. 
IV. 324. 1. 


Cuculus torquatus Zll. Msc, 
Aracuäo do mato virgem der Brafilianer. 


Glänzend metallifch grün auf dem Rücken, gräulich gelbbraun am Vaud; 
Kehle ſchwarz ſchuppig gefleckt, über die Bruft eine ſchwarze Binde; Schopf und 
Schwingen ftahlblau, — 
| Ein großer ftattlicher Vogel und der größte Kukuk Brafiliens, wenn 

man nad der wirklichen Körpergröße urtheilt, Sein Gefieber ift ziemlich 
„berbe, bie einzelnen Federn find Heiner, zahlreicher, kürzer, runder, und bie 


Gatt. Dromococeyx., ° 259 


ganze Oberfeite hat einen lebhaften grünen Metallglanz, ver auf dem Kopf, 
beſonders im Schopf, in ſtahlblau fi verwandelt. Der Schnabel ift am 
Grunde bläulich weiß, nach der Spige matt weiß; die Iris orange, nad) 
anßen röthlicher, nad, innen gelber gefärbt. Die Kehle ift bis zur Bruſt 
hinab blaß röthlich geldgrau, jeve Fever mit ſchwärzlichem Schuppenfled, 
welcher ſich über die ganze untere Partie der Feder erftredt; Stirn, Zügel, 
Halsfeiten und Nacken mit ähnlichen ſchwärzlichen Bogenſtrichen gezeichnet. 
Mitten über die Bruft eine ſchmale, ſchwarze Bogenbinde, die vom Flügel⸗ 
bug auszugehen ſcheint; die Grundfarbe zunächſt vor ihr ohne Bogen⸗ 
ftriche, desgleichen die ganze Bauchfeite dahinter, doch von ven Hüften an 
die Färbung dunfler, brauner, zuerft rothbraun, dann einfah Bram. 
Schwingen fhwärzlid, die vorvere Fahne nach außen ftahlblau; ver 
Schwanz dunkel kupferviolettroth, wie der Unterrüden, die Seitenfedern an ver 
Außenfahne violett, an ver Spige und Innenfahne grünlich metallifch, welche 
Farbe fi auf die Spite der Mittelfevern ausvehnt. Beine blaugrau. — 

Ganze Länge 20”; Schnabel 1Y,", Flügel 614", Schwanz 9", 
Lauf 2”. — 

Der junge Vogel ift matter gefärbt, das Metallifche des Rückens fehr 
verlofchen, die Bruft ohne ſchwarze Binde, die Federn des Schopfes kürzer, 
bloß ſtahlblau gerandet. — 

Der Vogel bewohnt vie dichten Waldungen, lebt einzeln, und fommt 
darum feltener in die Hände ver Reiſenden; weder dem Prinzen zu Wien, 
noch mir, ift e8 gelungen, ihn felbft zu beobachten. Seine Heimath find 
die Walddiſtricte des mittleren Brafiliens in der Gegend von Bahia; er 
geht ſüdwärts etwa bis zum Rio Belmonte hinab, Bon feiner Lebens- 
weife ift weiter nichts befannt. — 


B. Mit zehn Schwanzfedern. 


Die Kukuke diefer Section find vorzugsweife mit einem weichen, loſe ge- 
bauten Gefieder verfeben und haben von allen ven längften, ftart keilförmig 
zugefpikten Schwanz. 


a. Mit langen weit iiber die Mitte des Schwanzes hinabreichenden 
oberen Schwanzdeden. 


4, Gatt. Dromococceyx Pr. Wied. 
Macropus Spix. 


Schnabel fehr fein und dünn gebaut, Fürger ale der Kopf, 
grade, mäßig zufammengebrüdt, mit abgerumbeter Birfte und. ſehr 
| 17* 
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wenig herabgebogener Spige; das Naſenloch eine Längsfpalte am 
unteren Rande ber Nafengrube, von oben her durch eine Hautfalte 
verengt. Zügel befiedert, aber die Naſendecke nadt; bie Borften- 
federn fehr Hein, und faft ganz mit dem übrigen Gefieder verfchmol- 
zen. Alle Federn zwar weich, aber doch etwas berber als bei ber 
folgenden Gattung gebaut; die Fluͤgel über die Bafis des Schwarzes 
hinabreichend, die drei erften Schwingen ftarf abgekürzt, die fünfte 
die laͤngſfte. Schwanzbeden ber Rüdenfeite fehr ftarf entwoidelt, bie 
mittelften faft ebenfo lang wie die 2 Schwanzfedern neben ber 
Mitte; alle mit feinern Spiben der Aeſte, und daran leicht von den 
viel derberen Schwanzfebern zu unterfcheiden. Schwanz nur fo lang 
wie der Rumpf, breit feilförmig geftaltet, die einzelnen Federn ypaarig 
gleich Tang, breit zugefpist. Beine fehr dünn, vie fchwächften in 
der ganzen Gruppe; die Zehen zwar nicht grade kurz, aber die Krallen 
auffallend Flein. — 


Dromococeyx phasianellus Spir. 


Pr. Max z. Wied Beitr. etc. IV. 358. 1. 
Macropus phasianellus Spix Av. Bras. I. 53. 1. tb. 42. — 
Piaya macrura Ferraus. 


Kopf, Hals und Bruft gelbbraun; Rüden fhwarzgrau, die Federn weih 
gerandet; Schwanz mit weißen Spiten und ſchwarzem Fleck davor auf be 
Unterfeite; Bauch, Schenkel und Steig weiß. 

Sp groß wie unfer Kukuk, aber feiner gebaut, der Schnabel und 
Kopf viel ſchmäler, das Gefieder weicher, die Beine höher. Oberfchnabel 
braum, Unterfchnabel weißgelb. Iris graubraun. Kopf, Hals und Brufl 
röthlich gelbbraun, der Scheitel dunkler, die Federn am Hinterkopf fchopf- 
artig verlängert, das Kinn faft weiß. Flügel und Rüden dunkel fchiefer 
ſchwarz, jede Feder mit weißem Saum, der fi) an der Spitze zu einem 
Fleck verbichtet,; Schwingen feiner hellgrau geranbet, vie Innenſeite breit 
weiß gejäumt, die Spige aller mit weißem led. Schwanzfedern obenauf 
braungrau, unten lichtgrau; jede mit breiter weißer Spige und davor ein 
großer ſchwarzer led auf ver Unterfeite. Unterbruft, Bauch, Schenkel 
und Steiß rein weiß. Beine ſehr dünn und ſchwach, fleifchfarben, etwas 
gebräunt auf der Vorderſeite. — 

Ganze Länge 12”, Schnabel 10”, Flügel 5”, Schwanz 6”, Lauf 
IV. — 

Der bier befhriebene Vogel ift noch ziemlid jung, was die vielen 
breiten, weißen Ränder ber Federn, und namentlich die weißen Spitzen 
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beweifen; mit zunehmendem Alter wird der Ton trüber, bräunlicher, und 
die helleren Ränder und Spisen ver Rückenfedern gehen allmälig ganz 
verloren. ‚Dagegen treten an bem bisher einfarbigen Borberleibe ſchwarze 
Bleden auf, die beſonders über die Bruft fih in einem Bogen vertheilen. 
Dann ift auch der Schnabel etwas ftärker (Spir Figur). 

Ich erhielt von dieſem ſchönen Kukuk das hier befchriebene Exemplar 
in Neu⸗Freiburg, wo es mir als ein feltener Vogel von meinem Schligen 
gebracht wurde. Nach den Angaben des Prinzen zu Wied lebt er mehr 
auf der Erbe, als in den Gebüfchen des Urwaldes; er ift ein Freund ber 
bichteften Verflehtungen des Gezweiges, an dem er feine Nahrung jucht, 
die ebenfalls in Inſecten beſteht. Spir erhielt fein Exemplar in ven 
Wäldern am Rio Solimoes, — 


5. Gatt. Diplopterus Boje. 


Schnabel kurz, aber relativ hoch, ſtark feitlich zufammengebrüdt, 
mit abgerundeter Firfte und merflicher herabgebogener Spige; das 
Naſenloch eine fehmale, fehr enge, horizontale Spalte am unteren 
Rande der Nafengrube. Borftenfedern Hein und ſchwach, wie bei 
allen diefen Kufufen mit befiederten Zügeln. Gefieder weich, ziem- 
lich ſchmalfedrig, fanft zugefpigt; die Flügel über die Baſis bes 
Schwanzes hinabreichend, nur die zwei erften Schwingen ſtark ver- 
kürzt; die dritte wenig, die vierte faft fo lang wie die fünfte, laͤngſte. 
Schwanz lang, ſtark Feilförmig zugefpigt, aber bie vier mittleren 
Federn beinahe gleich lang; die oberen Schwanzdeden fehr verlän- 
gert, dem britten Paare der Schwanzfebern naͤchſt der Mitte gleich- 
kommend. Beine body und ſchwach, aber die Krallen doch viel 
länger, fchärfer und fpiger al bei der vorigen Gattung. 

Es find Heine Waldkukuke mit trübe gefärbtem Gefieder, deſſen 
Jugendkleid durch die fehönfarbigen, lichten, breiten Federnſaͤume 
viel beſſer ausfieht, als das des reifen Lebensalter. — 


1. Diplopterus naevius Linn. 
Cueulus naevius Linn. Syst. Nat. I. 170. 9. — Lath. Ind. orn. 1. 220. 42. — 
- Buff. pl. enl. 812. — Brisson, Orn, IV. 127. 11. pl. 9. f. 1. 
Junger Vogel. 


Cuculus panctulatus Gel. Linn, S. Nat, I. 1. 414. — Lath. Ind. orn, 1, 
220. 


bereite graubraun, jede Feder mit ſchwarzbraunem Schaftftreif; Unter 
feite ganz weiß. Scheitel rothbraun nud fchwarz geftreift. — 
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Ganzes Gefieder auf der Seite des Rückens graubraun, jede Feder 
mit [hwarzbraunem Scaftftreif; Kopf mehr rothbraun, ſchwarzbraun ge 
fireift, die Nadenferern etwas verlängert. Rüden, Flügel und Schwan; 
befonders bei alten Vögeln mit Schwachen grünlichem Metallichiller. Unter: 
feite vom Kinn bis zum Schwanz weiß, ohne alle Schattirung, die Seiten 
der Bruft etwas gelbliher, bei jüngeren Vögeln mit bräunlicher Querlinie 
auf jeder Feder; die Steifigegend gelbbräunlih. Die Schwingen haben fein 
gelbrothe Ränder nach außen und einen ähnlichen Fleck an ber Spike, der 
um fo deutlicher ift, je jünger ver Bogel. Schwanz oben braun, unten 
grau, jede Feder gelblich neranvet. — Schnabel braun, der Unterſchnabel 
blaffer, gelblich weiß; vie Iris grau, die Beine bräunlid. — - 

Ganze Fänge 10” 8”, Schnabel 9", Flügel 4%", Schwanz Syn 

Lauf 14’, — 

Der junge Vogel hat eine lichtere, mehr ins Gelbrothe fallende Fär- 
bung; ſchmälere, nicht fo voll ſchwarze Schaftſtriche und hell rothgelbe 
Säume an den Federn, die an der Spike fidy zu breiten Erdflecken aus: 
bilden; die Unterfläche des Körpers ift gelblicher gefärbt, beſonders auf 
der Bruft und an den Seiten, und die Oberbruft hat beutliche braune 
Bogenlinien auf jeder Feder. — Außerdem iſt der Schnabel Kleiner, be: 
jonders niebriger, und ber Schwanz kürzer. — 

Der Kukuk ift befonders in Guyana zu Haufe und fommıt, wenn 
er Braſilien berührt, nur in der Nähe des Amazonenftromes vor. In 
feiner Tebensweife ſtimmt er völlig mit der folgenden, höchſt ähnlichen Art 
überein. — 


2. Diplopterus galeritus IZ. 


Cueculus galeritus Licht. Doubl. zool. Mus, 9. 49. — IIlig. Abb, d. Berl. Acad. 
"1816. 224. — 
Coceyzus Chochi Fieill. Enc. 1345. — 
. Coceyzus naevius Pr. Max. Beitr. IV. 341. 4. 
“ Chochf, Azara, Apunt. II. 359, 266. 
| Junger Bogel. 
Coceyzus Chiriri Fieill. Enc. 1345. — 
Chirri, Azar. 1. I. 369. 268. — 
Soei der Brafilianer. 


Granbraun auf der Oberfeite, jede Feber mit ſchwarzem Schaftkreif; 
Scheitel rothbraun, ſchwarzbraun geftreift; über bem Auge ein weißer Strich. 
Unterfläche weiß, Bruft grau, in der Jugend gelbbraun. 


Diefe Art ähnelt der vorigen in Größe und Farbe fo vollftänbig, 
dag eine Verwechſelung beider jehr Leicht if. Der Vogel hat eine gran 
braune Rüdenfarbe, welche durch dunkle ſchwarzbraune Schaftftreifen auf 
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jever Fever mannigfacher wirb und matt erzgrün ſchillert. Der Oberkopf 
ift rothbraun und ber ſchwarzbraune Schaftftreif nicht fo deutlich abgefetst. 
Ueber dem Auge entfteht ein weißer Streif, welder fich, breiter werdend, 
zum Sinterlopf binzieht und am Naden neben den Ohr grau enbet; ein 
zweiter dunklerer Streif geht vom Mundwinkel aus und läuft über. die 
Bade zum Obr, wo er verſchwindet. Die Kehle ift weißgelb, die Bruft 
grau, welche Farbe befonders an den Seiten vor dem Flügelbug ſich zeigt. 
Die Unterbruft, ver Bauch und die Schenkel find weiß, der Steiß ift Licht 
gelbbraun. Die vorderen Dedfevern find ſchwarzbraun, die übrigen 
von granbrauner Yarbe; die Schwingen außen ſchmal gelbgrau ge- 
randet, in der Tiefe nach innen weiß und auf der Mitte ver Unterfeite am 
dunkelften grau. Der Schwanz hat obenauf eine braungraue, unten eine 
licht graue Farbe; jene Feder ift von der Baſis nad) innen rothgelb ge⸗ 
fäumt und die äußerſte Seitenfever mit einer fchiefen ſchwarzen Binde 
über die Mitte geziert. Außerdem haben die 3 äußern Federn jeder Seite 
Schmale weiße Spigen. — 

Der junge Vogel übertrifft ven alten an Schönheit bei weiten, 
indem fein ganzes Rüdengefiever einen rothgelben Ton zeigt, weil jede 
Fever von einem breiten rotbgelben Saume eingefaßt wird, der an ver 
Spige einen durd) den ſchwarzen Borftoß nah innen fharf abgefegten 
Enpfled bilvet. Dagegen unterſcheidet ſich der Scheitel von Rüden in der 
Farbe nicht fo ſtark. Aehnliche Spigen haben aud die Schwingen und 
Schwanzfebern, dagegen find die ſchwarzbraunen Schaftftreifen ver Rücken⸗ 
fevern blafler. Der weiße Streif über dem Auge ift mutter und reicht vor- 
wärts bis zur Nafengrube; der ſchwarze Streif auf der äußern Schwanz- 
fever nur als Fleck angebeutet, dagegen der rothgelbe Saum viel breiter 
und ſichtbarer. Die Kehle ift rothgelb, die Bruft braungelb, jeve Fever 
mit intenfiver gefärbter Spige, vor der ſich eine braune Bogenlinie zeigt. 
Die Schenkel find rothgelb angeflogen und die Aftergegenb ift ebenfalls 
ſchärfer gefärbt. 

Der Schnabel ift oberhalb braun, unterhalb gelb; vie gris weißlich, 
pie Beine find graubraun. 

Ganze Länge 11”, Schnabel am Mundwinkel 8", Flügel 4%", 
Schwanz 5'/,". — 

Diefer Kukluk war bei Neu, Freiburg in ber niedrigen Buſchwaldung 
nicht ſelten; man ſieht ihn behende mit wippendem Schwanze durch die 
Gebuüſche hüpfen und hört dabei in kurzen Pauſen feine laute, zweitönige 
Stimme, welche wie der braſilianiſche Name des Vogels klingt. Der Prinz 
zu Wied hat fie auf Noten geſetzt. Derſelbe beobachtete ven Bogel ſchon 
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bei Rio de Janeiro. Azara fand ihn in Paraguay. Schomburgt un 
Britiih Guyana, wo fein Benehmen ganz daſſelbe if. Sein Neft kennt 
man noch nicht. — | 
Anm. 1. Der junge Vogel bat ſowohl bei diefer, als auch. bei ber worigen 
Art, ein viel mweicheres, mehr jeibenartiges Gefieder, und einen fchwächeren, 
namentlich niebrigeren, Tichter gefärbten Schnabel. Er weicht in feinem ganzen 
Anſehn fo völlig von dem alten ab, daß es nicht auffallen Tann, ihn won Azara 
wie von Latham als eigne Art behandelt zu ſehen. Das ift um fo natür- 
licher, als man ihn nur einzeln fieht, nicht paarig, wie ben alten Bogel; wenig. 
ſtens während der Brunftzeit, wo ber junge bereits fein Jugendkleid abgelegt 
bat. Sch habe 2 alte Vögel und einen jüngeren mitgebracht, von benen nur 
der ältere weiße Spiten an den 3 äußeren Schwanzfedern jeder Seite befikt 
und eine breitere, mehr über bie Mitte der Feder hinabreichende ſchwarze Binde 


an der äußerften Schwanzfeder. Durch beide Eigenfchaften wird alfo das höhere 
Alter angedeutet. — 


2. Der von Leſſon als Piaya brasiliana aufgeftelfte Kukuk (Rev. zool. 
1839. 41.), den Gray und Bonaparte zır Diplopterus ziehen, ift mir nicht 
belannt, daher ich ihn unbefprochen laſſe. Seine Definition Tautet: Crista rufa 
nigro-varia, genis alisque griseis, speculo alari violaceo. — Ebenſowenig weiß id 
über Bonaparte’s Dipl. Lessonii (Consp. Av. 109. 2.) zu ſagen; bie Defini- 
tion lautet a. a. O.: Cristatus, uti D. naevius, cui similis, sed duplo major! 


b. Mit kürzeren, nad nicht bis zur Mitte des Schwanzes hinab⸗ 
reichenden oberen Schwanzdecken. 


6. Gatt. Coccygus Viel, *) 
Coceyzus aut. 


Coceygon Gloger. Coceygius Niüzsch. 


Schnabel ziemlich fehlanf, nach vorn mehr oder minder flarf 
feitlich zufammengebrüdt, mit herabgebogener, ſchlanker Spike, aber 
breiter Baſis, deren Mundrand entfchiedener hervortritt. Nafengrube 
kurz, breit, befiedert; das Nafenloch eine Eleine fchiefe, owale Deffnung 
in ber vorderften Ede, Borftenfedern ftarf Aftig, zahlreich, mit lan⸗ 
gen, feinen Endfpiten. Gefieder lax und weich, die Federn nicht 
beutlich abgefett, einfarbig, ohne hellere Ränder, und ohne wefent- 
lihe Berfchiedenheit zwifchen Jugend und Alter, Flügel ziemlich 
lang und fpig, über die Baſis des Schwanzes hinabreichend; bie 
3 erſten Schwingen ftark verfürzt, bie Ate ober 5te die laͤngſte. 
Obere Schwanzdecken nicht fehr verlängert, nie länger als bie fürs 


*) Der Name Coceyzus ift ein reiner Schreib- ober Drudfehler, ven alle 
Welt nachichreibt, ohne zu bebenfen, daß xoxxu& im Genitiv x0xxzuyos 
flectirt wird; nicht xoxxuLos, wie e8 lauten müßte, wenn Daraus Coceyzus 
werden ſollte. — — 
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zeften äußeren Schwanzfedern; Schwanz felbft lang, länger als ber 
Rumpf, ſtark keilförmig zugefpigt, aber bie einzelnen Federn ſtumpf 
gerundet, Lauf fürzer und flärfer als bei den vorhergehenden Gat 
tungen; bie Iängfte Zehe wohl fo lang wie ber Lauf, aber viel 
ſchwaͤcher; die Krallen fein, ziemlich lang und ſpitz. 


0. Obere Fawanzbeden länger als die ruhenden Flügel; 
Gefieder ſehr weich. 


Piaya Less. Pyrrhococeyx Cuban. 


Diefe Abtheilung hat unter den amerikaniſchen Kufufen den längften Schwanz 
und das weichſte, vollite Gefieder; ihr Schnabel ift relativ kürzer, als in ber 
nachfolgenden Gruppe und darum etwas dider, bauchiger und außerbem von 
heller Färbung. Ihre oberen Schwanzdeden erreichen die Länge ber Fürzeften 
äußeren Schwanzfedern, und ragen weit über die ruhenden Flügel hervor. — 


1. Coceygus cajanus Linn. 


Cuculus cajanus Linn. Syst. Nat. I. 170. 14. — Lath. Ind, orn. 1. 221. 
45. — Buff. pl. enl. 211. 

Coceyzus cajanus T'emm. pl. col. livr. 26. — Pr. Max. Beitr. IV. 329. 2. — 
v. Tschudi, Fn. per. Orn. 255, 84. 1. -— Schomb, Reise Ill, 713. 217. 

Coccyzus macrocercus Vieill. 

Atingacu camucu Marcyr. h. nat. Bras. 216. 

Tingazü Azara Apunt. 1. 353. 265. 

Alma do Gato der Brafilianer. 


Hellrothhraun, Bruſt, Bauch, Schenkel und Steiß bleigrau. Schwanzfedern 
auf der Unterſeite ſchwarz mit weißen Spitzen. — 

Der größte Kukuk Braſiliens, wenn man bloß nach der Geſammt⸗ 
länge urtheilt, im Körper nicht größer als eine Eifter, ſehr weich und 
langfebrig; hell rothbraun, vie Kehle und ver Vorderhals blaffer; vie Bruft, 
ver Bauch und der Steiß bleigraut, leßterer ſchon ſchieferſchwarz. Schwin⸗ 
gen an der Innenfeite und Spite braungrau, vie erfte ſehr kurz, die vierte 
noch merklich abgekürzt, die fünfte oder erft die fechfte ift vie längfte; alfe 
auf der Mitte der Innenſeite und die hinteren auch am Innenrande blaf 
rothgelb; die Innenfeite des Flügels übrigens weißlich. Schwanzfevern 
auf der unteren Fläche ſchwarz, an ver Spite weiß, auf der oberen dunkler 
rothbraun, der Schaft ſchwarz. Schnabel grünlich weiß, nach ver Baſis 
zu dunkler. Iris carminroth. Beine hell bläulich grau, — 

Männchen und Weibchen find gleich gefärbt, die jüngeren Bögel 
matter, haben Heinen Schnabel und fürzern Schwanz, ähneln aber fonft 
ven alten Bögeln völlig. 

Ganze Länge 18-— 22”, welche verſchiedene Länge beſonders auf 
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Rechnung des Schwanzes kommt. Schnabel anf ver Firſte 1”, am Mund⸗ 
winfel 117”, Flügel 5, — 6%", Schwanz 10— 14", Lauf 1, — 1". 

Diefen Kukuk kennt Jedermann in Brafllien, da er bis in die An 
fievelungen kommt, und in ven Gärten over benachbarten Gebüſchen fid 
faft täglich fehen läßt. Er verbreitet fid) Durch das ganze wärmere Süd⸗ 
Amerika, büpft mit wippendem Schwanze von Zeit zu Zeit ſchreiend auf 
den Zweigen umher, ift gar nicht ſcheu, läßt fih ganz nahe kommen und 
hält Lange Zeit in ver Nähe des Yägers aus. Sein Ruf Mingt faft wie: 
zick! zick! zick! ꝛc. — Das Neft des Vogels ift felten zu finden, ich habe 
feins erhalten; nah Spir und Martius (Reife, II. 478) legt er grünlid) 
marmorirte Eier, deren ſechs in dem Nefte waren, das fie in Minas 
geraes erhielten. Es befindet fih, nah Schomburgk, in dichten Ge 
büſchen. — 


Anm. Die angegebenen größten Maaße find von einen Eremplar aus 
Et. Katharina genommen, das in feinem ganzen Federnkleide veichlicher und 
voller gefärbt erjcheint, al8 die von mir erlegten, mehr nörblichen Individuen. 
Weiter aber unterſcheidet fi der Vogel von den meinigen nicht. Ich vermuthe 
darin ein frifches, für den Winter beſtimmtes Herbſtkleid. 


2. Coccygus brachypterus Less. 


Cabanis Schomb. Reise Ill. 714. 218. 

Cuculus cajanus var. y. Lath. Ind. orn. I. 221. 45. — 
Macropus Caixana Spix Av, Bras. I. 54. 2. tb. 43. 
Piaya byachyptera Lessun. 


Heller rothbraun, Scheitel und Steiß gran; Schwanzfebern auf ber Unter 
jeite geldgrau, am Ende ſchwärzlich mit weißer Spike. — | 

Der Bogel hat das Anfehn der vorigen Art, and) in der Hauptſache 
veren Farbe, aber er ift etwas Heiner, hat einen relativ ſtärkeren Schnabel 
und fürzere Flügel. Der Schnabel ift blaßroth, der Scheitel bis zum 
Hinterlopf gran; von da ab wird das Gefieder Licht rothbraun, welche 
Farbe nit bloß der Kehle und dem Borverhals, ſondern au der ganzen 
Draft und dem Bauch bis zu ven Schenfeln zufällt; erft an den Schenfeln, 
am Unterbauch und Steig wird die Farbe ſchiefergrau. Die Flügel find 
wie bei der vorigen Art gefärbt, aber viel kürzer, vie Schwingen auch 
etwas grauer. Der Schwanz ift ebenfalls kürzer und zugleich ſchmäler; 
feine Federn find bis zur Mitte. hinab gelblichgrau auf der Unterſeite ge 
färbt, werben dann allmälig dunkler ſchiefer grauund enden mit einer weißen 
Spike. Die Iris ift roth, die Beine haben eine blaugraue Farbe. — 

Ganze Fänge 12 — 15”, Schnabel 1”, Flügel 41,”, Schwanz je 
nah der Größe 6, — 8". — :. . . 
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-Spir fand diefe mir nicht vorgelommne Art in ven Wäldern am 
Rio Tocantins; fie wird alfo den nördlichen Diftrieten Brafiliens an« 
gehören, da auch der Prinz zu Wied fie nicht auf feiner Reife antraf. 
Nah Schomburgf hat fie die Rebensart ver vorigen. — 

Anm. Eine dritte, beiden vorigen fehr ähnliche Art bildet Die Variet. 4. 
Des Cuculus cajanns von Latham, welche Brijfon (Orn. IV. 124. pl. 16, fig. 2) 
Ihon als Petit Coucou de Cayenne unterjchieden hatte; daher Coccygus minutus 
Caban. Schomb. Reise III. 714. 19. — Coceyzus minutus et rutilus Vieill. — 
Coccyzaea monachus Cuv. Less. Traite d’Orn. 142. — Der Vogel ift nicht größer 
als ein Pirol und mit dem Schwanz nur 10° Yang, wovon 5“ auf Yebteren 
fommen. Er bat den grünlichen Schnabel der erften Art, aber die röthliche 
Bauchfarbe der vorigen; erft die Gegend am After hinter den Schenkeln ift 
grau und der Schwanz auf ber Unterjeite gleichfarbig licht gelbgrau mit weißer 
Spitze. — Die Berliner Sammlung erhielt Eremplare von Para; ihr Haupt» 
gebiet liegt nörblih von Amazonenſtrom. — 


ß. Obere Schwanzdeden nur fo Lang wie die ruhenden Flügel, 
Gefieder derber, Schnabel fhlanter. 


Der Hauptunterfchied diefer Gruppe Yiegt in bem etwas derberen und bes- 
halb fürzeren, Inapper anliegenden Gefieder des Rumpfes, während die Schwüt- 
gen etwas länger, die Flügel alſo jpiter find. Damit harmonirt der fchlan- 
fere, mehr zufammengebrüdte, relativ Längere, aber nicht höhere Schnabel. Der 
Schwanz hat benfelben Bau, ift aber nad Verhältniß Türzer, weshalb auch bie 
oberen Dedfevern unter den ruhenden Flügeln verftedtt bleiben. — 


3. Coceygus seniculus Latk. 


Pr. Max. z. Wied Beitr. IV. 348. 5. 
Cuculus seniculus Zath. Ind. orn. I. 219. 38. — Buff. pl. enl. 813. — 
Caculus minor Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 411. 
Coccyzus melanocoryphus Vieill. Enc. 1344. 
— melanorhynehus Cuv. Less. TraitE d’Orn. 141. 
Coucou, Azar. Apunt. Il. 365. 267. 


Scheitel grau, ber übrige Nüden grünlich braungran, im Alter leicht 
metallifch ſchillernd; Unterfläche ochergelb, bie Halsfeiten hellgrau. — 

Ein ſehr ſchlank gebauter Kuluk, deſſen Schnabel fi) durch feine 
fchmale, ftark gebogene Form auszeichnet und gewöhnlich ganz ſchwarz ger 
färbt iſt. Es giebt aber auch Individuen, bei welchen die Kinngegend bes 
Unterfiefers rothgelb gefärbt ift, wie bei dem einen ver beiben, welche id) 
mitgebracht babe, over gar der ganze Unterkiefer; welche Farbe er bei ven 
Individuen aus Mittel- Amerika gewöhnlich zu haben pflegt. Die Stirn 
und ver Scheitel bis zum Hinterkopf find licht grau, wie Schieferpulver; 
von da an bat die ganze Rückenſeite, mit Einfchluß der Flügel und ber zwei 
mittleren Schwanzfevern, einen bräunlich graugrünen Ton, ver befonbers 
bei alten Bögeln entſchieden metallifch erzgrün ſchillert. Die ‚Kehle: iſt 
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weißlich; der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch und der Steiß ſind ocher⸗ 
gelb, die letzteren dunklerer und bräunlicher gefärbt; die Halsſeiten haben 
wieder einen hell ſchiefergrauen Ton und um das Auge liegt ein ſchwarzer 
Ring, der ſich nach vorn zum Zügel, nach hinten zum Ohr etwas fortſetzt. 
Die Flügel ſind auf der Innenſeite blaßgelb, die Schwingen hellgrau, an 
der Innenfahne gelb geſäumt; die vierte Schwinge iſt die längſte und die 
dritte nur wenig kürzer. Die Schwanzfedern haben außer den 2 mittleren 
eine ſchwarze Farbe, letere eine ſchwarze, die anderen 8 eine weiße Spike. 
Die Beine find bleigrau, die Iris ift braungrau. — 

Ganze Länge 11”, Schnabel am Mundwinkel 1'/,”, die Firſten⸗ 
kante 1”, der Flügel 4'/,”, der Schwanz 5”, der Lauf 10”. — 

Männchen und Weibchen gleichen einander in der Färbung, doch 
haben erftere einen lebhafteren, volleren Farbenton. Die jungen Vögel 
ericheinen am Bauch weißliher, am Rüden trüber graulih, ohne Metall- 
Schiller. — 

Diefer hübfche ungemein behende Vogel findet ſich in den Gebüfchen 
von ganz Süd- Amerika, bei Dörfern und Anfievlungen, ift wenig fchen, 
und läßt von Zeit zu Zeit feinen Ruf, der dem unferes Kukukls ähnelt, er- 
Ihallen. Nah Azara befucht er vie füblichen Gegenden am La Plata nur 
im Sommer, Norbwärts verbreitet er fi) nicht bloß bis auf die Antillen, 
ſondern nody weiter nach Yloriva und Süd-Carolina. — Azara giebt die 
Farbe jeiner Eier zu hellgrün an; ich habe das Neft nicht erhalten Fönnen, 
den Vogel aber mehrmals befommen. — 

Anm. 1. Die Schriftfteller find uneinig, ob wicht mehrere Arten unter 
Cuculus seniculus fteden. Lefjon, Gray, Bouaparte u. A. fonbern die 
Individuen aus Weftindien und Guyana, welche einen ganz rothgelben Unter- 
ſchnabel befien follen, wie Buffon’s pl. 813, al8 CT. seniculus Yon den Ins» 
bivibduen aus Brafilien, die gewöhnlich einen ganz ſchwarzen Schnabel befigen; 
daher C. melanorhynchus Less., oder C. melanocorypbus Fieill. — Ich habe ſchon 
angegeben, daß das eine, jüngere, meiner Cremplare blaßgelb am Kinnwinfel 
des Unterfchnabels gefärbt ift, und glaube deshalb feinen großen Werth auf die 
Farbe des Unterfchnabels Yegen zu Dürfen, Buffon's Abbildung ſtellt offenbar 
einen noch jüngeren Zuftand vor, Das beweift ber matte Farbenton des Rückens, 
ber nicht graue Oberkopf und der nicht gran an ben Seiten gefärbte - Hals. 


Aljo würde ber helfarbige Unterfehnabel Character des Jugendzuftandes fein, und 
berjelbe in Guyana voller vothgelb, in Brafilien mit dem Alter fchwarz werben. 


2. Schiwieriger fcheint mir die Entſcheidung, ob Azara's Ceniciento 
(Apunt. etc. Il. 368. 268. — Coceyzus einereus Vieill. Enc. 1344.) auch hier⸗ 
ber gehört. Nach der Beichreibung a. a. O. ift die Unterfeite weiß, bie Kehle 
und der Borberhals grau, der Steiß und die Innenfeite der Flügel Pe 
der Oberkopf und die ganze Rückenſeite braungran, der Schwanz atı der Spike 
weiß, mit ſchwarzer Binde auf der Rückſeite. Der Schnabel ganz ſchwarz. — 
Azara beobachtete den Vogel, deffen ganze Länge zu 8", angegeben ift, nur 
einmal, aber in mehreren Exemplaren, und da weder der ganz ſchwarze Schnabel, 
noch der graue Vorderhals zu ben von mir als Jugenbzuftand angenommenen 
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Verhältniſſen des Coce. seniculus paffen, fo ift e8 vielleicht richtiger, dieſen Vogel 
en ige Art gelten zu laſſen. Gray will ihn fogar zu einer eignen Gattung 
erheben, — | 


| Achte Familie. 
Bartvögel, Bueconinae. 


Mir vereinigen unter diefem Namen eine Reihe von Kletter⸗ 
vögeln, deren Schnabel am Grunde mit fehr fteifen, oft langen 
Borftenfedern befegt if, die fo vertheilt zu fein pflegen, daß fie in 
fünf Gruppen zerfallen, wovon 2 hinter den Nafenlöchern am Rande 
bed Oberſchnabels, 2 am Rande des Unterfhnabeld auf den Baden, 
und die fünfte im Kinnwinkel figt. Die Borftenfebern uͤberdecken 
mit ihren fteifen, aftlofen Enden bie bezeichneten Stellen des Schna- 
beld und ftehen mehr nach vorn, ald nad) den Seiten vom Kopfe ab. 

Im Mebrigen haben diefe Vögel die meifte Aehnlichkeit mit den 
Kukuken, namentlich in der Form und Größe des Schnabeld; aber 
derfelbe zeigt fo bedeutende Verſchiedenheiten, daß es Faum möglich 
wird, ihn weiter im Allgemeinen zu fchildern. Bald ift er fehr kurz, 
breit und flach (Trogon); bald fehr lang, dünn und fcharffantig 
(Galbula); in den meiften Fällen etwas zufammengedrüdt, Teicht 
gebogen, mit abgerundeter Firfte und von Kopfeslänge (Capito, 
Monasa), Immer hat er einen ganz hornigen Ueberzug, eine Furze, 
ziemlich unter dem Gefieder verſteckte Nafengrube, und Fleine runde 
Rafenlöcher, beinahe in der vorderften Ecke der Grube, unmittelbar 
vor bem Gefieder. Die Spite pflegt mitunter deutlich hakig zu fein 
und die Kinnkante von mehr ald halber Schnabellänge — 

- Das Gefieder der Bartvögel ift weich, großfebrig, und meiſtens 
fehr fchlaff; die Sedern haben breite Fahnen, nach unten ftarfe, an 
der Enphälfte fehr dünne, ſchwache Schäfte, die man am Rumpf: 
gefieber Faum bemerkt und fteden mit ihrer Furzen Epuhle fo wenig 
und fo loser in der Haut, daß fle fehon bei leichter Berührung 
herausfallen. Gewöhnlich ift bie größere Hälfte der Federn mit 
Dunenäften verfehen, und außerdem ein buniger Afterfchaft an ihnen 
vorhanden. Ihre geringe Haltbarkeit in ber Haut rührt übrigens 
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ebenfofehr von leßterer her, wie von ber Kleinheit der Spuble; bie 
Haut der Bartvögel ift fo bünn, zart und von florartiger Befchaffen- 
heit, daß es faft unmöglich wird, einen Trogon abzubalgen, ohne 
bie Haut an mehreren Stellen zu zerreißen. ‘Das erfchwert Die ge- 
lungene Aufftellung und Confervation biefer Vögel in ben Samm- 
lungen bedeutend. — 

Die Flügel find kurz, reichen ruhend nie weit über die Baſis 
bed Schwanzes hinab, und haben ftarf verkürzte erfte Schwingen; 
legtere find, gegen das übrige Gefieder gehalten, derbe gebaut, ſtark 
gefrümmt, und haben einen ftarfen Schaft, aber gewöhnlich eine 
fehr fchmale Außenfahne. — Der Schwanz befteht bei den Ameri⸗ 
fanern gemeiniglich aus zwölf, bisweilen aus zehn Federn, die ſich 
mitunter recht merklich verlängern; er hat nad) Berhältniß nicht fo fleife 
Schäfte wie die Flügel, und endet gewöhnlich ftumpf oder abgerundet. 
— Die Bürzeldrüfe ift Flein und ohne Federnkranz am Zipfel, 

Vom inneren Bau der Bartoögel ift noch fehr wenig befannt; 
indeſſen beweifen meine an Trogon viridis, Malacoptila fusca und 
Monasa tenebrosa in Braftlien angeftellten Unterfuchungen, daß in 
ber Hauptfache alles wie bei den Kufufen ſich verhält. So fand 
ich eine glatte, nach vorn verfchmälerte, ftumpf zugefpigte Zunge, 
welche hinten mit 2 Eleinen, wenig aber fpig gezadten Endlappen 
verfehen, vorn mit einer leichten Hornjcheide überzogen iſt. “Der 
Schlund war weit und wenigftend bei Trogon ſtark ſchlauchartig 
ausgedehnt, ganz wie bei unferem Cuculus canorus. Der ziemlid) 
große Magen hat eine pomeranzenförmige Geftalt und eine bei 
Trogon ſehr dünne, bei Monasa und Malacoptila bidere, mehr 
fleifchige Wand und bei ebenbiefen eine fefte, Teberartige innere Ober- 
haut, die dem Trogon fehlt. Er enthielt bei Letzterem nur große 
Raupen, bei ben anderen beiden verfchiedene hartſchaalige Inſekten, 
Ameifen, Bienen, felbft Wanzen und Schmetterlinge. Eine Gallen- 
blafe fand ich nicht, die Leber war Hlein und zweilappig; dagegen 
befaßen alle 3 Vögel zwei große, Tange und ziemlich weite Blind⸗ 
bärme, welche die Länge des Maſtdarmes übertrafen und weit am 
Dünndarm hinaufreichten. — Das Sfelet ift ebenfalls ganz kukuks⸗ 
artig, befonders das Furze aber breite Bruftbein mit feinen vier 
hinteren, ſtark divergivenden Tförmigen Gortfägen. und das relativ 
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noch breitere Beden. Das Gabelbein ift unten gefchlofien, aber nur 
lar mit dem Bruftbeinfamm verbunden; das Schlüffelbein ſehr ftark, 
befonderd nach unten. In die Detailbeſchreibung glaube ich hier 
nicht eingehen zu muͤſſen. — 

Der Lebensweife nach find bie Bartvögel ebenfalls Kufufe, wie 
fhon ihr Mageninhalt beweiſt. Sie freſſen Inſecten, allein fie hüpfen 
nicht an ben Zweigen umher, fie zu fuchen; fondern fie fiten ruhig 
an verftedten Orten im Gebüfch und erwarten bie ihnen nahefommen- 
ben, um fie ohne alle Anftrengung ihrerfeitö wegzufchnappen. Dies 
träge, faule, dumme Nature ift allen Bartvögeln eigen und ein 
rechter Bamilienunterfchied zwiſchen ihnen und den lärmenden, beweg- 
lichen Kukuken. Indeſſen theilen fie mit ihnen bie Luft am ifolitten, 
einfamen Aufenthalt und die geringe Vorſicht gegen Fremde, ber 
fonderd gegen Jäger. Sie bleiben ruhig am Plage, wenn man 
ihnen nahe kommt, und laſſen ſich felbft mit einem Stod vom 
Zweige herunterfchlagen, wenn ihr Standpunft niedrig genug ift, um 
erreicht zu werden. Die Brafilianer haben dafür alle dieſe Vögel 
Hans Dummtopf (Joäo doido) genannt uud wiſſen ihnen nod) 
manche andere Spottnamen nachzurufen; bald diefe, bald jene Art 
damit bezeichnend. Ihr Benehmen erinnert den Naturforfcher augen- 
fcheinlih an die Faulthiere, ald beren Stellvertreter unter den 
Voͤgeln Brafiliens im Betragen fie ohne Frage angefehen werben 
müffen. — 

Bon ihrem Neftbau und ihren Eiern babe ich nichts in Erfah⸗ 
rung gebracht; fo viel ich weiß, iſt audy anderweitig bis her nichts 
Ausführliche darüber befannt geworben: 


I. Bartoögel, deren beide inneren Zehen nad hinten 
gerichtet find. 


1. Trogonidae. 


Schnabel viel kürzer als der Kopf, breit breiedig, mit ziemlich 
ftarf gewölbtem Oberfehnabel, hafiger Spite, und bauchig nad) hin⸗ 
ten vortretenden Stieferrändern, der fich füglich als ein Furzer, breiter 
Kukuksſchnabel anfehen läßt. Nafengrube unter dem fteifen Borften- 
gefieber, oder felbft unter der weichen Nafengrubenbrfieberung ver- 
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ſteckt; die Spitzen ber Borſtenfedern lang, ziemlich fteif und reid- 
lich, befonders im Kinnwinfel, aus dem ſie aufwärts gebogen nad 
allen Seiten hervorragen. Augen nad Berhäftniß fchr groß, bie 
Augenlider borftig gewimpert. Gefieder fehr weich, lar, ftarf bunig 
in der unteren Partie jeder Rumpffeder und größtentheile metalliſch 
glänzend, befonders beim Männchen. Flügel kurz, die Schwingen 
fihelförmig ftarf gekrümmt, einzeln ſchmal, fpig, mit fehr fteifen 
Schaͤften; die brei bis vier erften ſtark verkürzt. Schwarz lang, 
zwölffebrig, die drei äußeren Federn jeder Seite verfürzt, die ſechs 
mittleren größer, breiter, und von gleicher Laͤnge. Bürzeldrüfe ohne 
Gedernfranz am Zipfel, klein mit ſchlanker Spitze. — Beine fehr 
fein und ſchwach; der Lauf kurz, faft ganz vom Schenfelgefieber 
verdedt; die Zehen dünn, und ziemlich kurz, von ſchmalen feinen 
Guͤrteln auf der Oberfeite bedeckt und eigenthlümlich geftellt, indem 
nicht, wie bisher, die erfte und vierte nach hinten gerichtet find, 
fondern bie erfte und die zweite, während die britte und wierte nad 
vorn ftehen. Das ift ein den Zrogoniden ganz eigenthümliches 
Stellungsverhälmiß (Vieill. Galer. II. 15. — Nitzſch, Pterylo⸗ 
graphie, ©. 132). Eine prachtvolle Monographie diefer Gruppe hat 
ebenfalls Gould geliefert. 


1. Gatt. Calurus Swains. 
Trogon au. Pharomachus de la Lave. 


Große Zrogoniden mit relativ breiterem, flacherem Kopf, befien 
Schnabel niedriger, fehmäler und nad der Spite hin. flärfer. zu⸗ 
fammengebrüdt, am Ende felbft mehr hafig herabgebogen ift. Die 
Borftenfedern find lang, aber nicht grabe fehr fteif, und die Rajen- 
gruben ganz unter den nad) vorn gewenbeten großen Zügelfebern 
verſteckkt. Das Gefieder ift nach Verhältnig am Kopfe und Rumpfe 
Heinfebriger, dagegen fehr viel größer das Deckgefieder ber Ylügel 
und das obere des Schwanzes. Namentlich erreichen bie mittleren 
Schwanzbedfebern die ganze Länge der Schwanzfebern, ober ragen 
felbft noch ein Betraͤchtliches über fie hinaus, — | 
Zu dieſer Gattung gehören die fehönften und größten Trogo⸗ 
niden der neuen Welt, welche befonberd die Gegenden nörblich vom 
Amazonenftrom bewohnen; nur eine Art ftreift bis nad) Brafilien. 
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Calurus pavoninus Spir. 


Trogen pavoninus Spix Av. Bras. I. 47. 1. tb. 35. 
Calurus pavoninus Swains. — Gould Mon. Trog. pl. 23. 
Kücdengefieder glänzend metalliih grän, die Federn des ScheitelsTglattan- 
Tiegend; Schnabel rofenroth, Bauch purpurroth, Schwanz ganz ſchwarz. — 

Ganzes Gefieder glatt anliegend, das des Kopfes, Halfes, Rückens, 
der Oberbruft, die Dedfevern ver Flügel und des Schwanzes lebhaft 
metallifch grün, mit Fupferigem oder violettem Schiller; Innenfeite ver 
Flügel, Schwingen und Schwanz ſchwarz; Unterbruft, Schenkel, Bauch und 
Steiß purpurroth. Beine braun, Schnabel rofenroth, Iris rothbraun. — 

Ganze Länge 11'/,”, Flügel 4”, Schwanz 5%". — 

Spir erlegte diefen Schönen Vogel bei Marabitanas am Rio Ne- 
gro unter 1 N. Br. Bon feiner Lebensweije ift nichts befannt; das 
abgebilvete Individuum ſcheint ein ausgefärbter alter männlicher Vogel 
gewefen zu fein, | — 

Anm. Temminck hielt den von Spir abgebildeten Vogel für einerlei mit 
einer jehr ähnlichen Art von Coſta rica, welche er unter demfelben Namen .pk 
col. 372. abbilden Tief. Allein diefe Art hat ein fammförmig über die Stirn - 
eımporgerichtetes Kopfgefieder, einen viel längeren Schwanz und eine weiße Spike: . 
an der äußerſten Schwanzfeder jeder Seite. Sie wird von Gould als Cal. 
resplendens (Mon. pl. 21.), von Bonaparte als Cal. paradiseus abgejondert. — 
Eine zweite Art mit fammförmigem Stirngefieder hat D’Orbigny als Trog. 
antisianas (Voy. de l’Am. mer. Orn. IV. 3. 381. pl. 66. Fig. 1.) befchrieben und 
Gould fie Cal. pulchellus (s. peruvianus, Mon. pl. 22) genannt, Ber ihr ift ver 
Schnabel gelb und die 3 äußeren Schwanzfebern find zur Hälfte oder faft ganz 
weiß. — Die übrigen befannten Arten haben, wie 3. Cal. pavoninus, glatt an⸗ 
liegende Kopffedern, und 4. Cal. auriceps Gould (Mon. pl. 25. von Bogote) eben- 
falls ganz ſchwarze Schwanzfebern, Ietstere aber einen orangegelben Schnabel. — 

Cal. fulgidus Gould (Mon. pl. 24. aus Venezuela) befttt weiße Spiten ober 
Binden (beim Weibchen) au den 3 äußeren Schwanzfebern jeder Seite, nebft 
orangefarbenem Schnabel; — und 6. Cal. neoxenus Gould (Mon. pl. 26. aus 


Süpd-Merico) allein von allen ftahlblaue Schwanzfedern mit weißen Spiten ber 
3 äußeren zu beiden Seiten. | 


2. Gatt. Trogon Zinn. 


Schnabel breiter und höher, befonderd nad) vorn; ber Ober⸗ 
fiefer bauchig gewölbt, die Spige weniger hakig, der Rand öfters 
leicht geferbt. Gefieder großfedriger, weicher, larer; die Slügel fürs 
zer und flumpfer; die oberen Dedfedern abgekürzt, nur bie erfte 
Hälfte ded Schwanzes bededend und nicht viel über bie ruhenden 
Flügel hervorragend. Große lügeldedfedern Furz, breit und ſchuppen⸗ 
förmig anliegend, nur den Anfang der Armſchwingen überragend, 
Beine fehr fein und zierlicy gebaut, die Kralle ber Fleineren Border: 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. Il. 18 


274 Achte Fam. Bartvögel. 


zehe abgekuͤrzt und ſehr kurz; die der groͤßeren mit erweitertem Innen⸗ 
rande. Die 3 aͤußeren Schwanzfedern jeder Seite mehr oder minder 
abgekürzt, beſonders die Außerften beiden. — 

Es find Fleinere Voͤgel, die einen mehr gewölbten, fchmäleren 
Kopf und eine geftrectere Körperform zu haben pflegen; fie Ieben im 
Urwalbe, halten ſich einfanı, und laſſen ſich durch die Nachahmung ihres 
Rufes bis nahe an den Beobachter heranlocken, wenn ſie bruͤnſtig ſind. 


A. Arten mit rothem Banch. 


1. Trogon Surucua Vieill. 


Vieill. Enc. meth. 1362. — Gould Mon. Trog. pl. 15. 
Trogon leucurus Swains. Two Cent et a Quat. pag. 331. 
Surucuä, Azara Apunt. II. 373. 270. — Voyag. d. PAmer. mer. Atl. pl. 4. 


Männden: Kopf und Hals bis zur Bruft blaufchwarz, Nüden grün, 
Bauch blutroth; die Drei äußeren Schwanzfedern jeder Seite einfarbig weiß am 
Außenranbe. 

Weibchen: Grau, am Bauch rofaroth, Tlügeldedfedern fein weiß quer 
liniirt; die drei äußeren Schwanzfebern weiß am Außenrande. 

Männdhen am Kopf und Halſe ſchwarzblau, ſtahlblau und violett 
ſchillernd; Rüden und die oberen Schwanzveden metallifh grün, mit dem 
Lichte bläulich, im reflectirten Lichte golden ſchillernd; Bruft und Bauch 
hell blutroth; die Körperfeiten vorn bleigrau. Flügeldeckfedern Schwarz und 
weiß fein wellenfürmig fprenkelig gezeichnet; Schwingen ſchwarz, nach unten 
auf ver Innenfeite weiß, äußerlic) nur fein weiß gerandet, die Armſchwin⸗ 
gen an der Aufßenfahne grau gejprenfelt; untere Flügelvedfevern grau. 
Zwei mittlere Schwanzfedern blau mit ſchwarzer Spige, die nächſtfolgenden 
ſchwarz mit blaugrüner Außenfahne, vie vierte und fünfte jeder Seite 
ebenfo, aber weiß an der Spitze und dem Außenrande daneben, die äußerfte 
fechfte ganz weiß an ver Äußeren Fahne. Schnabel weißlich, die Ränder 
des Oberkiefer ſchwach geferbt; Iris dunkelroth, der Augenliverrand orange; 
Beine [hwarzgrau, weißlich gepudert. — 

Beim Weibchen ift ver Kopf, Hals, Naden, Rüden und Bürzel 
nebft den Flügeldeckfedern bleigrau; die Bruft fpielt mehr ins Afchgrame, 
ber Bauch ift blaffer roſaroth. Auf den großen Flügelvedfevern zeigen fid 
feine weiße Querlinien, welche auch auf die Außenfahne ver Armfchwingen 
‚ Übergehen. Schwanz ſchwarzgrau mit ſchwarzer Spige, die drei äußeren 
Federn jeder Seite an der Spitze und ver Außenfahne weiß. Schwingen 
ſchwarz, Augenliver weiß. 
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Ganze Länge 10%", Schnabel 8", Flügel 4'/,”, Schwanz 3%", 
Lauf 8". — | | 
Der Vogel lebt einfam in den Urwäldern des fünlichen Brafiliens 
und nördlichen Baraguays umd hat das dummdreiſte Benehmen feiner Ver⸗ 
wandten; Azara ſah ihn mit vem Stod todtſchlagen. Seine Stimme 
klingt wie pio, pio, pio x. Er niftet, nad) jenem Schriftfteller, in ven Ges 
bäuben einer Baumtermiten-Art (Cupim), welche er ſich ſelbſt mit dem 
Schnabel öffnet und die Infecten darans vertreibt. Das Weibchen legt 
im September 2, nad) Anderen 4 weiße Eier. — Ich jelbft habe ven Vo⸗ 
gel nicht gefunden, aber in 2 Eremplaren umterfucht, welche vie hiefige 
Sammlung von Berlin bezog. — | 
Aum. 1. Nzara’s Beichreibung ſtimmt mit meinen Vögeln beiberlei Ge- 
ſchlechts vollftändig überein. Ob Swainſon's Tr. leucurus diejelbe Art ift, fanız 
ih nur vermuthen; wahrfcheinlich wird das Weiß des Schwanzes bei Älteren 
Bögelu nad innen breiter, uud mag ſich dann tiber den größten Theil der End- 


hälfte jeder Feder erftreden. BVielleiht gehört auch Trogon personatus Gould 
Ann. nat. hist. IX. 237. zu biefer Art. 


2. Der in Cayenne und norbwärts vom Amazonenftrom, nah Spir 
(Av. Bras. I. 49. 6.) auch in Brafilien anfäßige Trogon Curucui aut. — Buff. 
pl. enl. 452. mas., pl. 737. fem. — Tr. melanurus Swains. two Cent. pl. 146. — 
Tr. nigricaudatus Gould Mon, pl. 18. bat ganz ſchwarze äußere Schwanz- 
federn, eine breitere graue Wellenzeihnung auf den Flügeln beim Männchen, 
und dichter aneinandergeritdte weiße Querlinien dafelbft beim Weibchen. — Ueber 
ihn it Schomburgk's Reife II. 718: 242. zu vergleichen. — 


2. Trogon variegatus Spex. 
Spix Av. Bras. I. 49. 5. tb. 38. a. mas. 
Trogon purpuratus Swnins. birds of Brazilia. pl. 63. 64. 


Männden: Kopf, Hals und Naden blau, Geficht ſchwarz, Rücken grün, 
Bauch blutroth; äußere Schwanzfedern weiß, ſchwarz quer geftreift. - 

Weibchen: Kopf, Hals und Rüden grau, Bruft oben weiß, dann roth, 
wie der Bauch; äußere Schwanzjedern weiß gefäumt, der Raub fchwarz gefledt. 


Männchen: Schnabel blafgelb, ver Rand gelerbt; Iris gelbbraum, 
Augenliver gelb. Stirn, Baden, Wangen und Vorderhals ſchwarz, Scheitel, 
Naden und Oberbruft tief ftablblau; Rüden bis zum Bürzel erzgrün, vie 
4 mittleren Schwanzfedern obenauf blaugrün, mit ſchwarzer Spike. Unter⸗ 
bruſt, Bauch und Steig blutroth, die Federn am Grunde weiß, daher 
hinter der ftahlblauen Oberbruſt ein weißliher Ring ſich bildet. Kleine 
Flügeldeckfedern afchgrau und weiß fein gewellt, innere Wlügelvedfebern 
gran; bie vorderen großen Deckfedern und bie Schwingen ſchwarz, letztere 
mit feinem weißen Rande; die binterften Armfchwingen außen grau ges 
welt. Die 3 äußeren Schwanzfenern jever Seite weiß, mit ſchwarzen 

18 * 
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ſchmalen Querlinien, vie an ver Außenfahne nur als Punkte erfcheinen, 
beſonders nad) oben; die Spite breit weiß. Beine ſchwarz. 

Weibchen: Kopf, Hals, Naden, Rüden und Oberbruft grau, vor 
und hinter dem Auge ein fchwarzer Streif. Aeußere Tlügelvedfevern 
fchwarz und weiß quergeftreift, Schwingen ſchwarz, mit weißem ande. 
Bruft anfangs weißlih, dann blaßroth, ſpäter blutroth, wie der Bauch 
und der Steiß. Die vier mittleren Schwanzfevern grau mit ſchwarzer 
Spite, die drei äußeren jeder Seite jchwarz, breit weiß gefäumt am 
Außenrande und ver Spige, die Außenfahne mit Heinen ſchwarzen Tleden. 
Beine ſchwarz. — 

Ganze Länge 8%,”, der Schwanz 3Y, — 4". — 

Die Art ift im nördlichen Brafilien (Ciara, Piauhi, Pernambuco) 
zu Haufe; — fie ähnelt fehr der vorigen, beſonders im weiblichen Gefchlecht, 
unterfcheivet fih aber von ihr durch Die bloß auf den Hals bejchräntte 
graue Farbe der Unterfeite, die dichteren Duerlinien auf ven Tlügelved- 
federn und die viel breiter weiß gejäumten, am Außenranve ſchwarz 
punktirten Schwanzfenern. Letztere haben beim Männchen fogar deut⸗ 
lihe (A— 6) Querbinden auf der ganz weißen Enphälfte. — 


3. Trogon collaris Viel. 


Nouv. Dict. d’hist. nat. VIII. 318. — Le Vaill. Courouc, etc. pl. 6. 
Trogon auratus Swains. birds of Bras. pl. 61. 62. 

Trogon castaneus Spi.r. Av. Bras. 1. 48. 3. tb. 37. fem. 

Trogon Curucui Pr. Max. Beitr. IV. 305 2. 

Trogon erythrinus Licht. Msc. 

Curucui Marcgr. h. nat. Bras. 211. 


Männchen: Kopf, Hals und Rüden lebhaft erzgrün, Bruft und Bauch 
roth; äußere Schwanzfebern ſchwarz und weiß quergeftreift mit weißer Spike. 

Weibchen: Gelbbraun, Bauch roth; Äußere Schwanzfedern grauſchedig, 
mit weißer Spitze und ſchwarzer Binde vor derſelben. — 

Männchen. Schnabel blaßgelb, Iris braun, Augenlider orange. Kopf 
Hals, Nacken, Rücken, Bürzel und mittlere Schwanzfedern lebhaft erzgrün, 
goldglänzend; Zügel, Baden, Kehle und Schläfen ſchwarz; äußere Flägel- 
bedfebern fein ſchwarz und weiß gewellt, Schwingen ſchwarz mit wei- 
gem Rande, die binterften Armſchwingen wie die Dedfevern. gezeichnet. 
Schwanzfedern ſchwarz, Die drei äußeren jeder Seite mit breiter weißer 
Spite und zahlreichen, weißen Querlinien darüber bis zur Bafis. Bruſt, 
Bauch und Steiß ‚prächtig roth, der Anfang ver Bruft von dem grünen 
Halfe durch einen weißlichen Bogen geſchieden. Beine dunkelgrau. 

Weibchen an Bruft, Band) und Steig wie das Männden gefärbt, 
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aber das Roth matter; Kopf, Hals, Rüden, Tlügelvedfevern und mittlere 
Schwanzfedern gelbbraun, etwas grau angeflogen; die Ylügelvedfevern fein 
ſchwarz gewellt, die 2 Schwanzfedern mit ſchwarzen Enden. Schwingen 
ſchwarz, mit weißem Rande; vie hinterften Armſchwingen ſchön gelbbraun, 
ſchwarz fein gewellt. Die drei äußeren Schwanzfedern jever Seite gelblich 
grau, ber Außenrand und die Spige weiß, letztere durd eine ſchwarze 
Duerbinde nad innen begrenzt, der übrige Theil fein ſchwarzgeſprengt 
oder marmorirt. Deine, Schnabel und Iris teüber gefärbt, als beim 
Männden. — 

Die jüngeren Bögel in beiven Geſchlechtern viel matter gefärbt, als 
bie alten; die jungen Männchen vor ver erften Maufer tragen das Kleib 
der Weibchen; die weiße Binve am Unterhalſe v vor der rothen Bruft breiter 
und mehr verwaſchen. — 

Ganze Länge 10',", Schnabelfirſte 5”, Mundrand 1", Flügel 4" 
an, Schwanz 5), '"", Lauf 6, — 

Dewohnt das Waldgebiet des mittleren Brafiliend vom Rio St. 
Matthäus bis gegen Bahia hinauf. Der Prinz zu Wien. traf bie Art 
nordwärts häufiger. Spix erhielt nur ein Weibchen im Innern am Rio 
Zabatinga; Swainjon’s vortrefflihe Abbildung giebt die befte auf 
des Vogels. 


Anne. Ich kann nicht zweifeln, daß des Prinzen zu Wieb Trogon Curu- 
cui mit dem Trogon auratus Sw ainf on's eimerlei ift und ebenjo gewiß gehört 
Trog. castaneus von Spir dazu; weniger ficher fcheinen mir die Synonymen 
aus Bieillot und Gould (Monogr. of the Trogon. pl. 5.), indem dieſe Särift- 
fteller ihre Bögel aus Merico erhalten haben wollen. 


B. Arten mit gelbem Bauch. 


4. Trogon viridis Linn. 


Linn. S. Nat. I. 167. 3. mas. — Lath. Ind. orn. 1. 199. 2. — Buff. pl: 
enl. 195.2 — Le Paill. h. n. Cour. pl. 3 et 4. — Gould, Mon. Trog. pl. 10. 


et 11. 
Trogon violaceus G@mel. Linn. S. Nat. I. 1. 404. — Lath, Ind. orn. I. 199. 


3. — Pr. Max. Beitr. IV. 297. 1. 
Trogon strigilatus Linn. I. 167. 1. femina. — Lath. Ind. orn. I. 200. 4. — 


Buff. pl. enl. 765. 
Trogon melanopterus Swains. 


Männuchen: Stirn, Kehle und Baden ſchwarz, Scheitel und Bruft ftahl- 
blau, Rüden grün, Bauch gelb; Flügelveden ſchwarz, äußere Schwanzfebern 
mit fchiefer, weißer Spike. | 

Weibchen: Dunkelgrau, Baud) blaßgelb; Flügeldeckfedern mit feinen weißen 
Duerlinien, äußere Schwanzfedern mit weißer Spige und weißen Querbinden 
auf der Außenfahne. — 

Etwas größer als die beiden vorigen Arten. Männchen mit blaß 
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grünlich weißem Schnabel, deſſen Mundrand einige Kerben hat. Stirn, 
Zügel, Baden, Kehle und Vorderhals ſchwarz; Scheitel, Naden, Halsſeiten 
und Oberbruft ftahlblau; Rücken, Schultern und oberfte Ylügelvedfevern 
erzgrän, die Bürzelfedern ins Blaue fallend. Baud und Steiß lebhaft 
bottergelb. Aeußere Flügeldeckfedern und Schwingen ſchwarz, letztere mit 
weißem Rande nach unten und weißlicher Baſis nad) innen; innere Flügel: 
deckfedern ſchwarzgrau mit weißlihen Rändern. Zwei mittlere Schwanz 
federn grün, mit ſchwarzem Endſaum; die nächſtfolgenden ſchwarz, mit 
erzgräner Außenfahne; die 3 äußeren jeder Seite an der Spige und von 
da fchief hinauf am Außenrande fchmal weiß. Beine fhwarzgrau, Iris 
braun. — 

Weibchen mit fhwärzlihem Oberjchnabel und ſchwarzer Stirn; von 
da ab trüb fchiefergrau; der Bauch und Steiß licht dottergelb. Wenfere 
größere Tlügelvedfevern und hintere Armſchwingen mit feinen weißen 
Ouerlinien; die übrigen Schwingen ſchwarz, mit weißem Vorderrande nad 
unten und fchmaler weißliher Baſis. Schwanzfedern ſchwarz, die brei 
äußeren jeder Seite an der Spite weiß und an ver Außenfahne weiß 
quadratiſch gefledt. — 

Ganz junge Bögel wie die Weibchen gefärbt, nur Lichter; fpäter bie 
männlichen mit einzelnen metalliihen Federn, welche allmälig vie grauen 
verbrängen. — Ä 

Ganze Länge 12 —12'/,", Scnabelfirfte 8”, Mundrand 14", 
Flügel 6”, Schwanz 5”, Lauf 5". — 

Diefe Art ift in ven Urwäldern Braſiliens die häufigſte; man ficht 
den Vogel in mäßiger Höhe auf Zweigen im Walde figen, und kann ihm 
ziemlich nahe kommen, da er ohne Scheu aushält. Er verbreitet fich nord- 
wärts bis Guyana, wo ihn Schomburgf häufig und ebenfulls als vie 
gewöhnlichfte Art, antraf (Reife I. 127. — ID. 718. 241). — Sein Neft 
jo frei in ven Baumkronen loſe gebaut, nad) Art ver Tauben angelegt 
fein und einige ganz weiße Eier enthalten. Thienemann bat. fie von 
2 Arten abgebilvet (Fortpfl, d. gej. Vögel Taf. XIV. Fig. 2. 3.). — Der 
Bogel fliegt leife, aber nicht fchnell, wie eine Eule; fegt ſich bald wieber, 
und kann zur Brunftzeit, wenn man feinen fenntlihen Ruf nachahmt, leicht 
und ſicher angelodt werben. Die Brafilianer kennen ihn unter dem Namen 
Quruxuä ober Capitäo do mato, weldye Iettere Benennung man mehr im 
Innern hört. Er wird, gleich ven Papageien, gern gegeflen und fol fo 
wohlſchmeckend fein, wie dieſe. — | 


Anm Buffon’s Figur pl. 195. gehört wohl uicht hierher; bie alten 
männlichen Bögel haben nie weiße Ouerbinden am Schwanz. Bielleicht fell 
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bas Bild aber einen jungen Bogel vor, der. am. Rumpf ſchon das Kleid des 
alten, am Schwanz noch das ber Jugend trug; Dafür ſpricht auch ber grofe 
dunkle Fled am Schenkel und der fehr ſchwärzliche Vorderleib. — 


5. Trogon aurantius Spir. 
Aves Bras. I. 47. 2. tb. 36. — Gould, Monogr. Trogon: pl. 14. 

Männden: Stirn, Scheitel, Naden und Unterhals ſtahlblau; Kinn und 
Kehle Schwarz, Rüden erzgrün, Bauch vöthlich dottergelb; 3 äußere Schwanz- 
federn mit graber, breit weißer Spitze. — 

Weibchen noch unbelannt, wahrſcheinlich grau am Rüden. - 

Etwas Heiner als der eigentliche Curuxus und ihm fo Ähnlich, daß man 
beide Bögel leicht verwechfeln kann; indeſſen bat dieſe Art fein ſchwarz und 
weiß gemwellte äußere Flügeldeckfedern, nicht fchwarze, wie die vorige. Stirn 
ebenfo "dunkel ftahlblau wie Scheitel, Naden und Hals vor ver] Bruft; 
nur das Kinn, die Kehle und die Baden find ſchwarz. Schnabel heil grün- 
Gi weiß, am Mundrande ſchwach geferbt neben der Spige. Rüden hoch 
herauf bis zum Naden erzgrün, mit dem Lichte ftahlblau; die Schwanz- 
decken und zwei mittleren Schwanzfedern auch im reflectirten Lichte blau 
die übrigen Schwanzfedern jchwarz, die beiden nächſten am Außenrande 
metalliſch blaugrün, die 3 äußeren mit weißer Spige, welche nidht bloß am 
Außenrande, fondern aud am Innenrande fi hinaufzieht und an ver 
letten Feder beinahe die Hälfte einnimmt. Bauch und Steig röthlic) 
dottergelb, die Unterjchentel, wie gewöhnlich, braunfchwarz. Obere Kleinere 
Dedfevern der Flügel und die äußere Seite der hinterften Armſchwingen 
fein weiß und ſchwarz wellig marmorirt, der Rand der vorderſten Schwin- 
gen weiß, alle am Grunde nad innen weißlih, die innern Flügeldecken 
einfarbig ſchiefergrau; die vordern Äußeren großen Dedfevern und ver 
Daumenfittig ſchwarz. 

Ganze Fänge 10%”, Schnabelfirfte 7", Mundrand 11”, Flügel 5”, 
Schwanz 4°%/,". — 

Ich erhielt von diefer Art ein männliches Individuum bei Neu- Frei: 
burg, aber fein Weibchen. Der Vogel war. ort viel feltmer als der vorige, 
und kam mir an anderen Orten nicht wieder vor. Spir erwarb fein 
Eremplar bei Rio de Janeiro, ver Prinz zu Wien hat die Art nicht 
beobachtet; fie fcheint alfo mehr dem Süden Braſiliens anzugehören. 


6. Trogon atricollis Vieill. 


Galer. d. Ois. I. 17. pl. 31. — Id. N. Dict. VIIL 318. — Le Vaill. h. nat. 
d. Courouc. pl. 7— 9 et 15.— Pr. Max. Beitr. IV. 309. 3. — Gould, Mon. 
pl. 8. 

Trogon rufus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 40%. femina. — Lath. Ind. I. 200. 
5. — Bufl. pl. enl. 736. — 
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Männchen: Stirn und Kehle ſchwarz; Scheitel, Raden, Rüden und 
Oberbruft grün; Bauch dottergelb, Äußere Flügeldeckfedern fein weiß gemwellt; 
die 3 äußeren Schwanzfebern weiß quergeftreift. 

Weibchen: Gelbbraun, Bauch hellgelb; obere Flügeldeckfedern ſchwarz fein 
gewellt; äußere Schwanzfedern ſchwarz, die 3 äußerſten weiß quergeſtreift. — 

Die geringere Größe und die mehrmals in die Quere geſtreiften 
äußeren Schwanzfedern machen dieſe Art kenntlich. Das Männchen bat 
eine ſchmale ſchwarze Stirn, ſchwarze Baden und eben foldye Kehle; das 
übrige Kopfgefiever, ver Rüden und die Oberbraft find metallifch grün, 
lestere mit bläulichen Schiller. Der Schnabel ift weißlich, die Iris braun. 
Die Flügel find ſchwarz, aber vie oberften und mittleren äußeren Ded- 
federn nebft den Hinterften Armſchwingen haben eine feine, wellenförmig 
graue Zeichnung und die vorberften Schwingen einen weißen Rand; bie 
inneren Flügelveden find grau, die Schwingen an ver Bafl$ weiß. Im 
Schwanz find die Federn ſchwarz, vie beiden mittelften obenauf metalliſch 
grün mit ſchwarzer Spite, die nächſtfolgenden nur anf ver Außenfahne 
grün, die drei äußerſten jever Seite ſtark abgekürzt, mit weißer Spige und 
ſchmalen weißen Querlinien, welche weiter nad) ver Bafls zu auf bie 
Außenfahne befchränft bleiben. — 

Das Weibchen Hat genau diefelbe Zeichnung des Schwanzes, aber 
was beim Männchen metallifch gefärbt war, ift bei ihm zimmtrothbraun. 
Auch die Flügel ähneln denen des Männdyens, doch find die oberen Ded- 
federn und binterften Schwingen nicht grau und braun marmorixt. Das 
übrige Gefieder ift, mit Ausnahme des blaffer gelben Bauches, gelbbraun⸗ 
grau, etwas olivenfarben fpielend, ohne allen metallifhen Glanz. Der 
weiße Schnabel hat eine graue Baſis des Oberkiefers. Die Beine find bei 
beiden Gefchlechtern ſchwarzgrau, weißlich beftäubt. — 

Ganze Länge 10”, Schnabelrüden 7", Munbrand 11”, Flügel 5", 
Schwanz 5". — 

Die Art ift im Küftengebiet, von Rio de Janeiro bis über ven Ama- 
zonenftrom hinauf, zu Haufe; fie lebt, gleich ven übrigen, im Urwalde, und 
ift nicht fo felten wie bie vorige, aber minber häufig als die vierte. Ich 
erhielt mehrmals beide Gefchlechter von meinen Jägern in Neu-Frei- 
burg, wo ber Vogel nicht feltner zu fein fchien, ald Trogon viridis. — 

Anm. Einige Schriftfteller ziehen Buff. pl. enl. 195. zu dieſer Art, allein 
ber Mangel grauer Wellen am Flügel in dem Bilde macht mid) zweifelhaft; 


auch find die weißen Binden der Schwanzfedern zu breit und nicht zahlreich genug 
‚angegeben; Dagegen ift pl. 765. entjchieden das Weibchen dieſer Art. 
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7. Trogon sulphureus Sper. 


Aves Bras. I. 48. 4. tb. 38. — Gould, Monogr. pl. 9. 
Trogon meridionalis Swains. — Schomb. Reise IN 719. 243. 


Männchen: erzgrün, Stirn und Kehle ſchwarz, Bauch gelb; äußere 
Flügeldeckfedern uud Schwanzfedern weiß quergeftreift. 

Weibchen: ſchieferſchwarz, Bauch gelb; äußere Bgefbedfebern. unb 
Schwanzfebern weiß quergeftreift. 

Diefe Art fteht noch unter der vorigen an Größe, kommt ihr aber 
fonft in Farbe und Zeichnung nahe; doch hat das Männchen bloß 
ſchwarze Zügel und eine ſchmälere ſchwarze Kehle, das übrige Kopf-, Hals- 
und Rückengefieder ift lebhaft metallifch grün; ver Bauch von ver Bruft 
bis zum. Steiß gelb. Die Flügel find fehwarz, auf ven äußeren oberen 
Dedfevern und hinterften Armſchwingen mit breiteren weißen Ouerwellen 
gezeichnet, die vorderſten Schwingen weiß gerandet; die mittleren Schwanz 
federn find grün, mit ſchwarzer Spige, Die äußeren ſchwarz, mit weißer 
Spige und weißen Querbinden. — Das Weibchen iſt am Flügel und 
Schwanz wie das Männchen gezeichnet, aber das mittlere Schwanzfevern- 
Paar und das ganze übrige Gefieder. ift ſchieferſchwarz; felbft die Bruſt 
bis zu den Schenfeln, letstere mit eingefchloffen; erft von da wird der Bauch 
blaßgelb, mit röthlichem Anflug nad) außen. Der Schnabel ift weiß, bie 
Iris braun, die Beine find grau. 

Ganze Länge 8”, Flügel 314", Schwanz 5". | 

Spir erlegte diefe Art bei Tabatinga, einer militärifhen Grenz⸗ 
ftation am Solimoes; weitere Fundorte find mir in Brafilien nicht bes 
kannt; nah Schomburgf ift fie am Rio Demerary nit felten. Sie 
begiebt fi) mitunter in die Geſellſchaften anderer Voͤel, wird aber ge⸗ 
wöhnlich allein im Urwalde angetroffen. — 


II. Bartvögel, deren innere und äußerſte Zehe nach 
hinten gerichtet ſind. 


A. Mit leicht gebogenem, ziemlich ſtarkem Schnabel, von der 
Länge des Kopfes oder etwas kürzer. 


2. Bucconidae. 


Der Schnabel hat in dieſer Gruppe eine noch größere Achnlid- 
feit mit dem der Kufufe, als in ber vorigen, und kommt mit ihm 
in ber ſchlankeren, höheren, leicht gebogenen Geſtalt faft ganz überein; 
auch tritt die Nafengrube deutlicher über das Kopfgefieder hervor, 
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wird aber von den fteifen Borftenfebern noch überbedt. Das Ge⸗ 
fieder ift ungemein weich und fchlaff, faft noch mehr als bei den 
Trogoniden; ed nimmt nie metallifche Farben oder auch nur Metall: 
ſchiller an. Die Fluͤgel find nicht völlig fo kurz und namentlid 
nicht fo ſtark gewölbt, oder die Schwingen nad) innen gebogen, Der 
Schwanz ift relativ kürzer; er erreicht nicht mehr ald die Länge bed 
Rumpfes und befieht bei Micropogon aus zehn, bei ben anberen 
amerifanifchen Gattungen aus zwölf Yebern, wodurch biefelben 
fi) von den verwandten Gattungen ber alten Welt Leicht unter 
ſcheiden laſſen. Seine Form ift übrigens nicht eigenthümlich, bie 
Schwanzfedern find ziemlich ſchmal und dad Ende ſtumpf zugerundet. 
Die Bürzeldrüfe hat bei den Gattungen mit zwölf Schwanzfedern 
einen nadten Zipfel, bei den anderen einen Yebernfranz um bie 
Deffnungen am Zipfel. — Die Beine find entjchieden Fräftiger, ald 
bei den Trogoniden, aber nicht ganz fo ftarf oder groß wie bei ben 
Kufufen,; das Stellungsverhältmiß ihrer Zehen ift das gewöhnliche; 
bie erfte und vierte Zehe find nach Hinten, vie zweite und dritte nad) 
vorn gerichtet. Kurze gleichgroße Gürtelfchilder bedecken fie auf ber 
- Oberfläche; der Lauf hat vorn größere, hinten Kleinere Tafelfchilber 
zur Bedeckung. | . 

In der Lebensweife diefer und der vorigen Abtheilung herrſcht 
vollfommne Uebereinftimmung, doch find die Bucconiden fa noch 
gleichgültiger und träger ald die Trogoniden. Cie halten fid 
gern im dichteften Schatten des Bufchwerkes ruhig figend verftedt 
auf, und legen, fo weit befannt, weiße Eier. — 

Ihr innerer Bau weicht von dem ber vorigen Gruppe durch 
einen berberen, mehr fleifchigen Magen, defien innere Oberfläche von 
einer bien, gefalteten Lederhaut beffeidet ift, fehr wefentfich ab; 
auch der Schlund ift enger und feftwandiger, Dagegen find lange, 
folbige Blinddaͤrme, wie bei Trogon vorhanden, und die Gallen 
blafe fehlt ihnen auch. Das Skelet hat im Bruftbein Achnlichfeit 
mit dem ber Kukuke, felbiged ift aber viel Fleiner und zarter; das 
©abelbein ift ſehr ſchwach, und beide Hälften bleiben nicht getrennt, 
wie bei den Bucconiden der öftlichen Erbfeite. Letztere zeigen darin 
eine ähnliche, nur noch geringere Entwidelung, als die früher bei 
den Tufanen beobachtete. — 


Gatt. Eapito. 283 


a Mit zwölf Schwanzfedern. Capitonidae. 


3. Gatt. Capito Temm. 
Bucco Gmel. Lath. — Tamatia Le Paill. 


* 


Schnabel ſtark, kegelfoͤrmig, in der Hauptrichtung grade; die 
Rückenfirſte ſanft gekrümmt, abgerundet; die Spitze hakig herabgebo⸗ 
gen, mitunter zweizackig ausgekerbt. Naſenloch kreisrund, dicht vor 
dem Stirngefieder, von Borſtenfedern überwölbt; ähnliche aber feifere 
Borften am Zügel über dem Mundwinkel, andere längere und weichere 
am Kinn. Augenliver mit kurzen, fteifen Randwimpern befebt. Ge- 
fieder weih und lar, die einzelnen Yedern flumpf gerundet, Ylü- 
gel Eurz, bis auf. den Anfang des Schwanzes reichend, bie. vor- 
derſten Handſchwingen ftark ftufig, die erfte Faum halb fo lang wie 
die vierte, welche die längfte zu fein pflegt. Bürzeldrüfe ohne Federn⸗ 
franz am Zipfel. Schwanz aus zwölf Federn gebildet, die einzelnen 
Federn ſchmal, aber ziemlich lang, Die beiden äußeren, oder nur das 
äußerfte ‘Baar etwas verkürzt. Beine von mäßiger Stärke, wenig- 
ſtens ftärfer, ald die von Trogon und Galbula, aber doch nur 
Hein; der Lauf vorn mit 6—8 furzen Tafeln, hinten fein getäfelt; 
die Zchen mit noch Fürzeren Gürteln und Fleinen, obwohl ziemlich 
ſtark gefrümmten fpigen Krallen, von denen die größere vordere faum- 
artig nach innen geranbet ift. 

Die Arten haben dicke ftarfe Köpfe, aber ſchwache Rümpfe; fie 
bewohnen mehr die nördlichen Gegenden Süd-Amerifad am Aequator 
und find in Süpd-Brafilien nur ſchwach vertreten; — fie find nicht 
ſcheu, figen viel, und fangen vom Plage auffliegend Infecten, — 


a. Schunbel dider, bauchiger, am Mundrande nicht eingebogen, ſchwarz 
gefärbt. 


1. Capito macrorhynchus Gel. 


Bucco macrorhynchus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 406. — Lath. Ind. orn. 1. 
203. 5. — Buff. pl. enl. 689. — Le Vaill. Dis. Barb. II. 92. pl. 39. — 

Capito macrorhynchus Wagl. Syn. Av. no.1. — v. Tschudi Fn. per. Orn. 41. 
1. — Schomb. Reis. Ill. 719. 245. — 


Oberkopf, Rüden und eine Binde über die Bruft ſchwarz; Kehle, Borderhals, 
eine Nadenbinde und Bauch bis zum Schwanz weiß, oder der Bauch ochergelb. — 
Sp groß wie unfer Pfingftvogel, aber ver Kopf dicker. Schnabel, 
Oberkopf, Rüden, eine Binde über die Bruft, Flügel und Schwanz ſchwarz; 
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Flügel und Schwanz bei recht alten Vögeln mit leichtem Metallfchiller, bei 
jüngeren matter gefärbt mit trüberen Rändern. Kehle, Vorderhals, eine 
Binde um ven Naden, die Bruft und ver Bauch weiß, letterer bei dem 
mir vorliegenden Eremplare rein ochergelb, an ven Seiten und Schenfeln 
fhwarz quer gebänvert. Schwingen an der Innenfahne nach unten weiß 
gefäumt; erfte Schwinge halb fo lang wie die dritte, zweite fo lang wie bie 
fiebente, vierte die längſte. Aeußerſte Schmanzfedern etwas verkürzt, alle 
unten graulih. Beine und Iris ſchwarzbraun. — 

Ganze Länge 10”, Schnabel 1'/,”, Flügel 4”, Schwanz 3". — 

Das Weibchen unterfcheivet fih vom Männchen durch einen weißen 
Stirnrand, ver bis zum Zügel hinabreicht und ſich über dem Auge fortfegt, 

Der junge Vogel hat an allen Federn des Rückens und ver Flügel 
gelbliche Ränder, und einen blaß ochergelben Bauch, deſſen ſchwarzgraue 
quer geftreifte Seiten die ganze Schenkelgegend bedecken. Dieſes ochergelbe 
Gefieder ſcheint nur den brafilianifchen Vögeln zuzulommen, ober doch 
länger bei ihnen ftehen zu bleiben. Das mir vorliegende Eremplar ift ein 
völlig ausgewachjenes altes, weibliches Individuum, und hat Doch ganz ent⸗ 
ſchieden einen ochergelben Baud). 

Der Vogel ift die größte Art feiner Gattung in Brafilien und dort 
feinesweges häufig; ich erhielt nur das eine hier bejchriebne weibliche Stüd 
von Herrn Bescke, ohne nähere Angabe des Fundortes. Aus der Gegend 
von Neu Freiburg ift e8 nicht, ſondern wahrſcheinlich aus ven dichten 
Waldungen nörblicd vom Rio Parahyba, wo bie indianischen Stämme ver 
Puris und Botokuden ihre Wohnfige behauptet haben. Schomburgk 
fand die Art in Guyana ebenfalls nur in einzelnen Exemplaren am Ca- 
nufu= Gebirge, v. Tſchudi in Peru am Oftabhange ver Sorbilleren gegen 


Drafilien zu; dem Prinzen zu Wied kam fie nit vor. — 

Anm Bonaparte und Gray trennen die Individuen aus Brafilien 
von denen aus Guyana fpezififch, und geben jenen den Namen Capito Swainsonii, 
fih auf Swains. zool. Il. pl. 99. beziehend. Da ich nirgends angegeben finde, 
daß der Bauch gelb gefärbt jei, wie bei meinem Eremplar, jo mag ber Unter- 
ſchied wohl begründet fein. 


2. Capito melanoleucus Gmel. 


Bucco melanoleucus G@mel. Linn. S. Nat. I. 1. 406. — Lath. Ind. orn. I. 
203. 6. — Buff. pl. enl. 688. 2. — Le Vaill. |.1. H. 93. pl. 40. — 
Capito melanoleucus Wagl. Syn. Av. no. 2. — 


Rücdenfeite ſchwarz, ohne weiße Nadenbinde; Bauchſeite weiß, mit breiter 
ſchwarzer Binde über die Bruft. 


Ganz wie die vorige Art gebaut, aber beträchtlid, Heiner; Oberfeite 
ſchwarz, einige weiße Federnränder an der Stirn, ein Streif hinter dem 
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Auge, die Spigen ver Adhfelfevern und des Schwanzes weiß; ebenſo vie 
ganze Unterfeite, mit Ausnahme einer breiten Binde quer über die Bruft, 
welche ſchwarz ift, wie ver Schnabel und die Füße; die Iris dunkelbraun. 
Schwingen an der Innenfahne nach unten weiß geſäumt, Schwanzfebern 
mit weißem Querfled, der ebenfalld nur die Innenfahne trifft. — 

Ganze Länge 7”, Schnabel 1'/,”, Flügel 3',”, Schwanz 21/,” — 

Die Art ift der Berliner Sammlung von Para zugegangen, fie muß 
alfo die nördlichſten Gegenden Brafiliens am Amazonenftrom berühren; 
ihre eigentliche Heimath ift Guyanı. | 


3. Capito macrodactylus Sper. 


Capito Cyphos, Wagl. Syn. Av. n0.7.— v. Tschad, Fn. per. Or. 14. 2.— 
Cyphos macrodactylus Spix Av. Bras, I. 51. tb. 39. f.2. — 


Scheitel rothbraun; Kehle, Naden und Oberbruft ochergelb, Zügel, Augen 


und .eine Binde Über den Vorderhals ſchwarz; Rüden, Flügel und Schwanz 
braun; Bauch ochergelb, braun gewellt. — 


Schnabel etwas kürzer als bei ven vorigen Arten und feiner, ſchwarz; 
Iris braun. Stirn, Scheitel und Hinterkopf rothbram; Zügel, Augen⸗ 
gegend und eine von da quer über den VBorberhals gezogene Bogenbinve 
ſchwarz; äußerſter Stirnrand mit der Fortfegung über dem Auge als 
Streif weiß. Kehle, Nacken und Bruft ochergelb, der Bauch trüber braun⸗ 
gelb, mit ſchwarzbraunen feinen Bogenlinien auf jeder Weber. Rücken, 
Flügel und Schwanz braun, der Rüden ziemlich ins Schwarze fallend; 
pie Dedfevern ochergelb gerandet, davor dunkler und 3. Th. ſchwarz ges 
färbt; Schwingen braun, an ver Innenfahne heller gefäumt; Schwanz 
einfarbig braun, das äußerfte Federnpaar ftarf verkürzt. 

Ganze Länge 6°”, Schnabel 10”, Flügel 2%”, Schwanz 2”. — 

Man kennt diefe Art nur aus ver bier mitgetheilten Befchreibung 
und Abbildung von Spir und Wagler, auf welde v. Tſchudi als bes 
fannt verweiſt. Spir erhielt fein Eremplar am Amazonenftrom; es ift, 
nah Wugler, ein junger Vogel, deſſen im Ganzen matte Yarben mit 
dem Alter wohl ſchärfer ficy ausprägen, im Grunde aber nicht wefentlich 
ſich zu ändern geneigt erfcheinen. — 
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4. Capito Tamatia Linn. 


Wagl. Syn. Av. no. 6. — 

Bucco Tamatia Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 405. — Lath. Ind. orn. I. 201. 
1. — Buff. pl. enl. 746. 1. — Le Paill. 1.1. 95. pl. 41. — Pieill. Gal. 
II. 21. pl. 34. — Swains. birds of Bras. pl. 11. — Schomb. Reise, Ill. 
719. 246. 

Chaunornis Tamatia @. R. Gray. 


Rücdenfeite braun, Stirn und Vorberhals gelbbraun, ein Streif am Halle 
ſchwarz; Bauch bis zum Steig weiß und fchwarz quer gefledt. — 


Der Schnabel ift viel dicker und ftärker, als bei ven vorigen Arten, 
aber nicht länger, eher fürzer; die hafige Spite ift durch einen Einſchnitt 
in zwei ſtumpfe Zacken getheilt, ver Munbrand fonft einwärts gebogen; 
die ſchwarzen BVorftenfevern haben, beſonders am Zügel über dem Munt- 
winkel, eine auffallende Stärke; vie des Kinnes find weiß umb ebenfalls 
länger als bei anderen Arten. Das Gefieder des Rückens ift punlelbraun, 
der Stirnrand gelbrothbraun, welche Farbe ſich als Streif über dem Ange 
fortfegt und den ganzen Vorderhals bis zur Bruft einnimmt: Bon dem 
weißen Kinnwinkel zieht fich ein weißer Streif unter dem Schnabel über 
bie Baden zum Naden fort, und verfließt bier mit einem helleren, aber 
mehr gelblichen ſchmalen fledigen Ringe um ven Naden. Unter biefer 
weißen Linie verläuft am Halſe ein breiter fhwarzer Streif herab. Die 
braunen Deckfedern ver Flügel haben lichtere Ränder, vie beſonders bei 
jungen Vögeln deutlich werben; die Schwingen find braungrau, an ber 
Innenfahne ifabellgelb gefäumt, eben dieſe Farbe nehmen bie inneren Ded⸗ 
federn an. Die Bruft und der Bauch haben einen weißlichen Grund, mit 
ſchwarzen Querflecken auf jever Feder und gelben Rändern, bie im Alter 
aud weiß werben. Der Schwanz ift auf ver Oberfeite braun, anf ver 
Unterfeite grau, mit gelbliden Säumen an der Innenfahne; die Gegend 
hinter dem After ift blaßgelb, vie Iris braun. — 

Ganze Länge 6',”, Schnabel 1”, Flügel 3”, Schwanz 2". — 

Auch dieſe Art gehört ven nördlichen Gegenden Brafiliens an und 
wurde bier nad) einem von Para bezogenen, nicht ganz alten Individuum 
beſchrieben. Schomburgk fand fie in Guyana ziemlich häufig in ben 
bichteren, gefchloffenen Waldungen, wofelbft ver Vogel einfam und furchtlos 
gern auf niedrigen Zweigen ſaß, ohne jemals eine Stimme hören zu Laffen. 
Grade fo beobachtete auch ich die nachfolgenden Arten in Brafilien. — 
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b. Schnabel ziemlich ſtark feitlich zuſammengedrückt, daher ſchmäler, 
höher, am Mundrande ftärler einwärt? gebogen; ganz oder größten⸗ 
theils hellroth gefärbt, | 


5. Capito collaris Buff. 


Wagl. Syn. Av. no. 3. — v. Tschudi, Fn. per. Om. 41. 3. — 

Bucco collaris Lath, Ind. orn. I. 202. 3.— Buff. pl. enl. 395. — Le Valll. 
1.1. 94. pl. 42. — 

Bucco capensis Linn. Syst. Nat. I. 168. 1. — Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 406. 


Rückenſeite rothgelb, ſchwarz fein gewellt; Bauchſeite weiß; über die Bruſt 
eine breite, im Naden jchmälere, ſchwarze Ringbinde. — 

Der Schnabel ift ganz hellroth, auch die Spige; die Firfte bei jlin- 
geren Vögeln bräunlich. Das Gefieder hat auf dem ganzen Rüden eine 
fuchsrothe Grundfarbe; jede Weder aber mehrere feine ſchwarzbraune Quer⸗ 
Linien dicht neben einander. Die Flügel find ebenfo gefärbt, vie Schwingen 
an ber Inmenfahne bräunlich, auf ver Unterfeite die Dedfevern blaßgelb. 
Kehle, Vorderhals, Bruft, Bauch, Beine und Steiß find rein weiß gefärbt, 
nur die Bauchſeiten etwas gelblich; mitten über die Bruſt zieht ſich eine 
breite ſchwarze Bogenbinbe, welche ſich als feinerer Ring um den Naden 
fortfegt. Der Schwanz ift obenauf rothgelb, unten blaßgelb, mit 9 feinen, 
ſchwarzen Winkelquerbinden in weiteren Abftänden von einander. Die 
Iris ift gelbbraun, vie Beine find fleifhhraun. — 

Ganze Länge 8”, Schnabel 1”, Zlügel 4”, Schwanz 3”. 

Der junge Vogel unterſcheidet fih vom älteren durch mattere 
Rüdenfarbe und relativ breitere Duerlinien des Gefieders; der Schnabel 
ift blaß roth, längs der ganzen Firſtenkante gebräunt; die Beine haben 
eine trüb gelbbramme Farbe; der Schwanz ift lürzer und mit breiteren 
Duerbinden verjehen. — | 

Diefe Art ift in Brafilien eine ver feltenften und mir fo wenig, wie 
dem Prinzen zu Wied vorgefommen. Sie fcheint vorzugsweife ven nord⸗ 
weftlihen Gegenden am Fuße der Corbilleren gegen Peru anzugehören, 
und dort in den dichten und großen Urwäldern ihren Stanvort zu haben. 
So wenigftens beobachtete fie Hr. v. Tſchudi. — 


6. Capito melanotis Temm. 


Planch. col. des Ois. etc. pl. 94. — Wagl. Syn. Av. no.5. — Pr. Max. 
Beitr, IV. 359. 1. — v. Tschudi, Fn. Per. Orn. 41. 5. — 

Capito Chacura Vieill. Enc. 1420. — N. Dict. X, 239. — 

Bucco strigilatus Licht. Doubl. 8. 31. 

Chacuru, Azar. Apunt. Il. 330. 261. 


NRüdenjeite rothbraun, ſchwarz in bie Quere geftreift, Bauchfeite blaßgelb; 
ein Yled an der Bade ſchwarz, ein Ring im Naden weiß. — 
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Schnabel hell rothgelb, die Firſte bei jüngeren Individuen gebräunt, 
die Spige auch am alten Vogel ſchwarz. Vorderſte Stirn- und Zügel- 
federn bis zum oberen Augenrande weißlich, die Borftenfevern am Rande 
davor fein, die am Zügelranve fteifer, aber nicht länger. Oberkopf bis 
zum Naden vunfelrothbraun, jede Feder [hwarzbraun mit rothgelber Binde 
vor den: fhwarzen Spitzenrande; Baden und die Gegend am Ohr tief und 
rein ſchwarz, von einem weißlichen led durchbrochen, ver Hinter dem 
Auge liegt und bis zum Ohr fortgeht. Kehle weiß, Vorderhals, Bruft 
und Bauch blaf ifabellfarben, die Bruft fein quer liniirt, die Band. 
feiten und ver Schenkel breiter fhwärzlih in die Quere gebänvert. Vom 
Halfe zieht fich mitten über ven Naden eine weiße Binde von mäßiger 
Breite. Rüden, Flügel und Schwanz find braun, jede Feder des Rückens 
und bie Dedfedern ver Flügel mit breiter hellroftrother Binde vor dem 
ſchwarzen Spigenrande; innere Flügelvedfevern weißgelb. Schwingen grau⸗ 
braun, die Innenfahne ifabellgelb gefäumt, die Armſchwingen nach außen 
rothbrauner, heller fein gerandet. Schwanzfedern mit blaß roftrothen brei- 
eigen Randflecken, welche fi) mit dem Alter zu Querbinden ausbilven; 
Unterfeite des Schwanzes röthlich ifabellgelbgrau. Iris blaßgelb. Beine 
bräunlich fleifchfarben. — 

Ganze Länge 8”, Schnabel 114”, Flügel 31, ”, Schwanz 21/,”. — 

Das bier beichriebene Individuum ift ein nicht ganz ausgefärbter 
weiblicher Bogel; das Männchen hat hellere Farben und namentlid 
am Bauch ſchwächere ſchwarze Querlinien auf rein weißem Grunde; über 
dem Auge fetzt ſich eine weißliche Linie vom Zügel ber fort; die rothgelben 
Binden ver Rüdenfevern find ſchmäler und ver Anfang des Rückengefieders 
unter der weißen Nadenbinve ift fhwärzliher. Der Schwanz hat weniger 
deutliche Querbinden auf den feitlihen Yevern. — | 

Die jungen Bögel ähneln ven Weibchen, find aber noch viel matter 
gefärbt und befonvers die breitern Rückenbinden mehr graubraun, als ent- 
ſchieden rothbraun. 

Ich traf dieſen hübſchen Bartvogel in den Gebüſchen bei Lagoa ſanta, 
wo er ſtill und einſam auf offnen Zweigen unter den Laubkronen ſaß und 
ohne ein Glied zu regen den Beobachter ganz nahe herankommen ließ. Er 
blieb bis auf 6— 8 Schritte ruhig ſitzen und flog erſt auf, wenn man bie 
Büſche in feiner unmittelbaren Nähe bewegte. Seine Nahrung befteht in 
Inſekten, die er vom Plate aus fängt, ihnen nach- over entgegen eifend, 
wenn fie ihn nahe fonımen. Er Elettert nicht, wie die Spechte thun, fon- 
bern wartet ruhig, bis ihm eine zuſagende Beute fi darbietet. Sein Net 
habe ich nicht erhalten Können; doch niftet er, nach Angabe der Brafilianer, 
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in Baumlöchern und legt mehrere weiße Eier. Der Prinz zu Wied erhielt 
den Vogel im Sertong von Bahia, Hr. v. Tſchudi am Oftabhange ver 
Corbilleren in der unteren Waldregion, Azara in Paraguay, wo ber Bo- 
gel aber fo felten ift, vaß er überhaupt nır 5 Exemplare in feine Hände 
befam. Nach ihm läßt er eine Stimme hören, die dem Namen Chacuru 
ähneln fol; ich habe nie einen Ton vom Vogel vernommen. — 

Anm Swainjon bat in feinen Birds of Brazil, pl. 30. als Tamatia Leu- 
eotis einen Bartvogel abgebildet, den ich, fo weit fih nach dem bloßen Bilde, 
ohne Bejchreibung, urtheilen läßt, für das ausgefärbte alte Männden ber 
vorftehend befehriebenen Art halten muß; menigftens paßt das Bild a. a. O. 
ges gut auf ein von mir aus Lagoa ſanta mitgebrachtes altes, männliches 

ndivibuum. Dafjelbe bat einen wiel breiteren weißen led am Ohr, als der 
junge Vogel, aber eine jchmälere weiße Stirn, ftärfere ſchwarze Bartborften, 
und einen mehr roftrothen Rücken, deſſen Federn bloß ſchwärzliche Randflecke 
ftatt der Binden befigen. Die feinen jchwärzlichen Linten auf ber Bruft find 
jehr verlofchen und die mittleren Schwanzfedern haben 11 ſchmale, die feitlichen 
etwas breitere, weißlich rothgelbe Duerbinden, die an der Außenfahne ver letz⸗ 
tereu zu einer ganz weißlichen Färbung verfließen. 


7. Capito maculatus Gmel. 


Alcedo maculata Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 451. — Lath. Ind. orn. 258. 33. 
— Le_Vaill. Barb. Suppl. Fig. F. — Swains. Birds of Bras. II. pl. 9. 

Capito maculatus Wayl. Syn. Av. no. T. — 

Bucco somnulentus Licht. Doubl. 8. 34. — 

Tamatia Marcgr. h. nat. Bras. 220. 


Rüdengefieder braun, mit rotbgelben Duerfleden;‘ Bauchfeite weißgelb, 
ſchwarz gefledt; Borberhals und ein Ring im Naden ochergelb. — 

Im Rumpfe Heiner, als die vorige Art, aber Schnabel und Schwanz 
relativ viel länger. Erftere von ſchwächerem Bau, niedriger, die Spite 
minder hakig, blaßrothgelb, aber die ganze Firftenfante mit dem Hafen und 
ver Kehlkante gebräunt. VBorftenfevern am Grunde reichlich, aber ziemlich 
fein, aud) die am Zügel. Iris blaßgelb. Gefieder des Kopfes und 
ganzen Rückens, mit Einfchluß der Flügel und des Schwanzes, braun; 
jeve Feder mit einem blaßgelbrothen Fleck am Ende und bie ‘Dedfevern 
auch mit einer ſolchen Binde in ver Mitte. Vorderſter Stirnrand bis 
zum Ange und darüber hinaus blaßgelb; Kehle und Kinnwinkel rein weiß. 
Borderhals und eine halbe Mondbinde im Naden ſchön und Har-ocher- 
gelb; die Badenfedern, befonders am Ohr, blaßgelb und ſchwarz geftrichelt. 
Schwingen graubram, die Innenfahne weiß gefäumt, vie intern Arm- 
ſchwingen mit gelblihen Ranpfleden an ver Vorderfahne, die Hinterften an 
beiden Fahnen. Untere Flügelvedfevern gelblich weiß, fein in bie Quere 
gram geftreift. Bruft und Bauch blaßgelb, jede Feder mit einem ſchwarzen 
led vor der Spike, welcher am Bauch Heiner wird, ver Bauchmitte fehlt 
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und an den Bauchfeiten auf ven Schenleln zu Querbinden fich ansochut. 
Schwanz ſehr lang, aber ſchmal, vie Oberfeite braun, bie Unterfeite grau; 
jede Feder mit 12 feinen blaß gelbrotben Querlinien, bie auf ven Anferen 
Seitenfebern zu an beiden Bahnen alternirenven Beogenftrichen fi ver- 
ändern. Beine bräunlich fleifchfarben, etwas zierlicher gebaut als bei der 
vorigen Art. — 

Ganze Länge 9”, Schnabel 1” 8", Flügel 3/,”, Schwanz 3" — 

Die Art bewohnt bie Gegenven von Babia, und kam mir auf meiner 
Reife nicht vor; da fie Schon von Marcgraf erwähnt wird, fo Jcheint fie 
dort nicht felten zu fein. Was man von ihrem Benehmen weiß, zeigt, baf 
fie ganz biefelbe Tebensweife führt, wie die vorige Art. Biel weiter fünf 
Scheint fie nicht zu gehen, indem fie, obgleich feine Seltenheit, dem Prinzen 
zu Wied auf feiner Reife nicht vorfam; aud ins Innere dringt fr nin 
tief ein. — 


4. Gatt. Monasa Viceill. | 
Lypornix Wagl. Scotocharis Gl. Monastes Nitzsch. 


Schnabel Fleiner, befonderd nad der Spite zu bünner und 
jhmwächer, zwar fanft gebogen, aber ohne abgefegten Endhaken; der 
Mundrand grade, nicht einwärtd gefrümmt. Um das Auge ein mehr 
oder minder breit nädter Ring. Gefieder noch weicher und wolliger 
als in der vorigen Gattung; die Flügel entfchieden länger, fpigiger, 
in ber Ruhe tiefer über die Baſis des Schwanzes hinabreichend; bie 
erfte Schwinge fehr Furz, die zweite und britte in mäßigen Abfägen 
verfügt, Schwanzfedern ſchmal, übrigend etwas verfchieben. gebaut, 
bald Länger, bald viel fürzer ald in der vorigen Gattung; ein Mal 
faum länger ald die ruhenden Flügel. Beine feiner und zierlicher 
gebaut als bei Capito. — 


a. Schwanz beträchtlich Tänger als die ruhenden Flügel; Geficher 
ſehr weich. 


a. Bartborſten ſehr Yang, weit am Schnabel hinabreichend; äußere Schwan 
federn ſtark verkürzt und ber ganze Schwanz ziemlich frz. — Male 
coptila Gray. 


1. Monasa fusca Gmel. 


Bucco fuscus @mel. Linn. S. Nat. 1, 1. 408. — Lath. ha. om. I. 206. 1T. 
Tamatia braun, Le Vai, Ois, Barb; 98, pl..43. 
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Busos wer Spie Av. Bras, I. 52. 3. tb. 40, fg, 2. — Awains. birds of 
ras 4. 

Lypornix torquata Wagl. Syn. Ar. sp. 4. 

Capito Iuscus Temm. Pr. Mas. Beitr. IV. 364. 2. 


Braum, Kopf und Rückenfedern roſtgelb geſtreift; Vorderhale weiß, gegen 
bie Hruf ſchwarz geſäumt; Oberbruft roſtgelb. — 

So groß wie ein Staar, aber wegen des weichen Gefieders etwas 
größer erſcheinend. Schnabel ſchlank und fpig, wenig gebogen, ſchwarz. 
Kopf und Rücken dunkelbraun, jeve Feder mit einem roſtgelben Schaftftreif, 
deu mit den Alter deutlicher md Harer wird; Bügelgegend und oberer 
Augenraud ganz roftgelb; die Vartfedern am Grunde roſtgelb, an ber 
Spibe ſchwarz. Auf dem Vorderhals, vor ver Bruft, ein breiter weißer 
Mon dfleck, welcher gegen die Bruſt von einer ſchwarzen Binde begrenzt 
wird; die Bruſt anfangs roſtgelb, dann grangelb, heller und dunkler 
ſchwach gebänbert, vie Schäfte ver Federn am hellſten. Rücken und äußere 
Ylügeloedfebern lichter braun, mit kleineren, nach der Spitze zu breiteren, 
toftgelben Schaftftrihen; Schwingen graubrgun, am Außenrande ſchmal, 
am Innenrande breit roftgelb vorgeftoßen; innere Ylügelvedfebern vorn 
bräunlich, Hinten gelblih. Schwanz einfarbig braun, unten granlicher; 
Steig gelblih. Beine ſchwarz. Iris rothbraun. — 

Der junge Bogel unterfcheivet ſich vom alten nur durch mattere Fär⸗ 
bung und trühere, nicht fo ſcharf abgeſetzte Schaftitriche; fein weißer Mond⸗ 
fleck am Halfe ift Licht gelb überlaufen und etwas breiter, bie ſchwarze 
Binde dagegen ſchmäler als beim alten Vogel. — 

Ganze Länge 8”, Schnabel am Mundrande 17/,”, Zlägel 314”, 
Shaun; av”, ” Lauf gm, — 

Die 3 erfien Schwingen gleihförmig flufig verkürzt, die flnfte 
Schwinge die längfte; äußerſte Schwanzfeder jeder Seite um ein Viertel _ 
fürzer, als die mittleren; das nächſtfolgende Paar um 2—3 Linien ver- 
kürzt. — 

Bon allen Bartvögein Braſiliens ift dieſe Art die gemeinfte, fie Iommt 
bis in die Gärten ver Dörfer, umd fit hie und da am Wege, zur Frühlings⸗ 
zeit wohl paarig, ohne ſich zu regen, ober auch nur. die geringfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihre Umgebung zu verrathen. ‘Der Einprud, welchen biefer 
ſonderbare Vogel dadurch macht, tft ein höchſt überrafchenver; man fieht 
ion, mit feiner weißen Kehle wait aus dem Dickigt hervorleuchtend, ſchon 
von Ferne, und bemerkt, wenn man näher kommt, daß er unbeweglich einem 
Schlafenden ähnlich, aber mit großen offnen Augen, ven Reiſenden anſtiert, 
gleichſam als wüßte ex nicht, was er thım folle. Dummheit und Gleich⸗ 
gültigleit fprechen zu deutlich aus biefem Benehmen, als daß man fi 
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darüber wundern könnte, ven Vogel Joäo doido von ven Brafilianern ge- 
nannt zu hören. Er ift auch zoologifch ein fonverbares Gemifch, worin ver 
Körperbau ber dreiſten, beweglichen, lärmenden Kukuke mit dem päftern Kleide 
und dem trägen Naturell ver leife ſchwebenden Nachtſchwalben fich vereinigt 
bat; eine gewiß merkwürdige Verbindung (vgl. meine Reife, S. 181). 

Das Neft des Vogels habe ich nicht befommen, .auch ver Prinz zu 
Wied jagt nichts darüber. 

Die anatomische Unterfuchung hat mir ergeben, daß der Schlund zwar 
‚weit, aber weniger fohlaff ift, als beim Kukuk; daß ver Magen eine ziemlid 
ſtarke fleifhige Wandung befigt, welche inwenvig, wie bei Singvögeln, von 
einer berben gefalteten Leverhaut überzogen wird, und der ziemlich Kurze, 
aber nicht grave enge Darmlanal.mit zwei weiten, janft folbigen und ziem- 
lih langen Blinddärmen verfehen if. Im Magen fand. ich, außer. ven 
Reften anderer Heinerer Inſekten, einen großen Tagſchmetterling (Papilio 
Protodamas), welcher zufammengewidelt faft ven ganzen Magen anfüllte. — 


2. Monasa rufa. 
Bucco rufus Spix Av. Bras. I. 52. 2. tb. 40. fig. 1. — 
Lypornix rufa Wagl. Syn. Av. sp. 5. 
Rückenfläche rothbraun, der Scheitel grau, weißlich geftreift; Kehle, Vorder⸗ 
hals und Bruſt rothgelb, mit weißer Binde; Bauch und Steiß weißlich. — 
Wie die vorige Art geſtaltet; der Schnabel ebenſo ſchlank, ſchwarz, 
am Kinnrande gebräunt. Stirn roftroth, dahinter ver Scheitel bis zum 
Hinterkopf und die Wangen grau, jede Fever mit weißlichem Schaftftrid. 
Ganzer Rüden einfarbig rothbraun. Kehle, Vorderhals und Bruft heller 
zimmtrothbraun oder roftgelb, über die Bruft eine breite weiße Binde; 
Bauch und Steig weißlich, Teicht gelb überlaufen. Schwingen ſchwarz⸗ 
braun, Schwanz rothbraun, Beine fleiſchbraun. — 
Ganze Länge 72“, Schnabel 1”, Flügel 31”, Schwanz 2". — 
Der junge Bogel ift etwas weniger voll gefärbt, hat einen faſt gan 
gelbbrammen Unterkiefer, eine viel undeutlichere, ſchmälere Binde über vie 
Bruft, und einen mehr gelblichen Bauch. 
Spir entvedte die Art in den Waldungen am Antazonenftrom. 


3. Monasa Rubecula. nu 
. Bucco Rubecula Spix Av. Bras. I. 51. 1. tb. 39. fig. 1.— Temm. pl. enl. 323. 
fig. 2. 


. 
Lypornix Rubecula Wagl. Syn. Av. sp. 6. — Swains. birds of Bras. pl. 35. 
(jung). 
Graubraun, Vorderhals roſtgelb, Bruf mit graulicher Querbinde, veng 
weißlich. — 
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Schnabel fein’ und ſchlank geftaltet, ziemlich deutlich zufammengebrückt, 
bie Rüdenfirfte beinahe ſcharfkantig, ſchwarz. Borftenfevern lang, bis über 
die Mitte des Schenkels hinabreichend, vie Spigen ſchwarz, die Fahne 
weißgelb, wie bie Zügelgegend und ber vorberfte Stirnrand. Scheitel, 
Rücken, Flügel und Schwanz branngrau; bie Flügel brammer, die Schwin- 
gen faft fhwarzbraum, nur die Armfhwingen mit lichteren feinen Rändern; 
alle an der Innenfahne breit blaßgelb geſäumt. Kehle weißlich, Vorder⸗ 
hals und Oberbruft roftgelb, dahinter eine grauliche Querbinde; Bauch 
und Steiß weißgelb. Füße ſchwarzgrau, Iris braun. 

Der junge Bogel überall miatter gefärbt, ver Rüden graulicher, vie 
Bruft blaßgelber, die graue Binde anfangs gar nicht von der Bruftfarbe 
gefonvert; der Schwanz und die Schwingen mehr graubraun als ſchwarz⸗ 
braun, die Innenſeite fehr blaf. 

Ganze Länge 6”, Schnabel am Munbrande 1”, Flügel 2°", 
Schwanz 1" .10”, Lauf gr. — 

Ich befam von dieſer Art nur einen ziemlich jungen Vogel in Neu- 
Freiburg durch meine Jäger, ohne weitere Angabe, als daß er im Ur: 
walde einfam lebe und im Benehmen ver erften Art ähnele. Spir fand 
jein Eremplar beim Dorfe Malhada am Rio St. Franzisco. — 


4. Bartborften kurz, ſchwach entwidelt, nur wenig über die Naſenlöcher hinab- 
reichend. Schwanz won beträchtlicher Länge, und ziemlich fo lang wie ber 
Rumpf, die ruhenden Flügel weit überragend. Monasa Gray. 


4. Monasa leucops Il. 


Bucco leucops Ill, Licht. Doubl. etc. 8. 38. 

Capito leucops Pr. Max. Beitr. IV. 368. 3. 

Tamatia leucops Swnins. birds of Bras. pl. 12. 
Lypornis leucops Wayl. Syn. Av. sp. 3. 

Bucco albifrons Spix Av. Bras. I. 53. 5. tb. 41. f. 1. 
Monasa personata Yieill. Gal. II. 23. pl. 36. — 


Gefieder grau, Stirn und Kehle gelb, Schnabel roth. 


Gefieder weich und voll, wie bei den vorigen, aber bie einzelnen 
Federn breiter gebaut; ganz grau, nur die Schwingen außen und ber 
Schwanz beinahe ſchwarz, wenigftens ſchieferſchwarz. Vorderer Stirn- 
rand, Zügel und Kehle ifabellgelb, nur vie Borften am Mundrande hinter 
dem Nafenlody ſchwarz. Schnabel hell zinnoberroth, Iris grau, Beine 
fhwarz Schwingen an der Innenfahne licht weißgrau gejäumt. 

Weibchen vom Männchen durch vie mehr weißlihe Farbe ber 
Federn am Schnabelgrumde verſchieden; jüngere Vögel matter grau. — 
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Ganze Länge 11”, Schnabelrüden 1'/,", Flügel 5”, Schwanz 4”, 
Lauf 10”. — | 

Lebt tiefer im Urwalde, als M. fusca und wird in ber Nähe menid- 
licher Anfievelungen nicht gefehen; ich erhielt ven Vogel zu Meu- Freiburg 
von meinen Jägern, felbft Habe ich ihn micht lebend beobachtet. Des 
Prinz zu Wied traf ihn nörblich vom Rio Efpirito ſanto Häufig in ben 
Wäldern, wo er fi durch feine laute, eigenthümliche Stimme kennilich 
machte. Sein Benehmen ift weniger träge, als das von Monasa fusea. 


5. Monasa nigrifrons Spie. 


Bucco nigrifrons Spix Av. Bras. I. 53. 4. tb. 41. Sg. 2. 
Lypornix unicolor Wagl. Syn. Av. sp. 2. 

Einfarbig ſchiefergrau; Stirn, Schwingen und Schwanz ſchwärzer; Schnabel 
roth. — 

Diefe Art hat vie vollftändigfte Uebereinſtimmung mit ber vorigen, 
von ber fie durch die dunkle, ſchieferſchwarze, den Kopfgefieder gleith 
farbige Stten abweicht. Der Schwanz Hat etwas ſtahlblauen Anflug 
und von Allen Koͤrpertheilen ven vunkelſten Ton. — 

Ganze Länge 10%”, Schnabel 1%", Flügel 5Y,”, Schwanz 
3% " — 

Spir entvedte diefe Art in den Wäldern am Amazonenftrom. 


Anm. Nörbli vom Amazonenftrom, in Guyana, lebt eine ganz ähnliche, 
noch etwas größere, ritte Art, deren äußere Flügeideckſedern einen heil weißen 
Rand haben. Das iſt ber Bucco einereus Gihel. Linn. 8. Nat, I. 1. 409. — 
Bucco calcaratus Laith. Ind. orn. I. 206. 18. — Cuculus tranquillus Gmel. Linn. 
S. Nat. I. 1. 417. — Buff. pl. enl. 512. — Monasa tranquilla Yieill, — Ly- 
pornix tranquilla W’agl. Syn. Av. sp. 1. Da ber Bogel nicht bis Brafilien hinab 
geht, fo beſpreche ich ihn nicht weiter, Schomburgf (Reise III. 719. 247) fand 
ihn ſtets paarig, an lichten Waldſtellen ber Srlufiter. — 


b. Schwanz ſehr kurz, nur wenig über bie tuheuden Flügel detrvorragent 
Gefieder etwas derber, Heinfebriger. helldoptera Gould. 


6. Monasa tenebrosa Pull. 


Cuculus tenebrosus, Pal}. n. nord. Beitr, IH. 3. tb, 1, fig. 1. — Kath, Iad, orn. 1. 
221. 46. — Buff. pl. enl. 505. 

Bucco tenebrosus Licht, Doubl. 8. 39. — Le Vniil. Barb. pl. Ab. — Tomn: 
pl. col. 323. 4. | 

Capito tenebrosus Pr, Maa. Beitr. IV. 372. 

Monasa tenebrosa Vieill. 

Lypornix tenebrosa Wagl. Syn. Av. sp. 7. — Swuins, Biris of Brös. pl. 3. 
— Schomburgk, Reise Ill. 720. 218. | 


Schieferſchwarz, bläulich ſchillernd; Bauch roſtgelb, Bürzel und Steiß weiß. 
Biel Meiner als die vorigen Arten, mit dichterem, glatterem, dunkleren 
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Gefieder. Schnabel ziemlich kurz, am Grunde did oder beſſer hoch, fanft 
gebogen, fchuell zugefpist. Bartborften fein, zahlreich, nicht ganz bis zur 
Schnabelmitte teichenn. Farbe jchieferfchwarz, aber leicht bläulich ange« 
flogen, bei ganz alten Vögeln mit ſchwachem Metallfchiller. Bauch zwifchen 
den Schenteln roftgelb; obere und untere Schwanzdecken weiß. Flügel lang 
und fpig, die erfte Schwinge fehr Hein, die zweite nur wenig kürzer als bie 
dritte, längſte. Schwanz kurz, die ruhenden Flügel nur fehr wenig über- 
ragend, grade abgeftugt, die äußerte Fever jever Seite etwas abgekürzt. 
Beine grau. Iris braun. — 

Ganze Länge 7”, Schnabel am Mundrande 1”, Flügel 4”, 
Schwanz 2”, Lauf b, — 

Gemein im Waldgebiet Braftliens und häufig nahe am Wege auf 
einzelnen freien Zweigen fitend zu ſehen; aber doch ziemlich hoch fiber dem 
Boden ſich haltend. Im Benehmen nicht ganz fo forglos, wie Monasa 
fusea, obgleich der Hauptfadhe nach dieſelbe Tebensweife führend. Auch ver 
innere Bau ganz ebenfo, namentlich der Magen dickwandig fleifchig mit 
innerer Lederhaut, und die Blinddärme Yang. Im Magen fand ich, unter 
andern Imfelten, befonders Ameifen und eine große Wanze (Anisoscelis). 
Der Prinz zu Wien beobadhtette das Neft im abſchüſſigen Sanpufer des 
Rio Belmonte am Ende eines 2 Fuß langen Ganges mit 2 weißen Eiern. — 


b. Mit zehn Schwanzfedern. Bucconidae. 
5. Gatt. Micropogon Temm. 


Schnabel etwas dicker und ftärfer, ald bei den Vorigen, fanft 
gebogen, mit wenig herabgefrümmter, nicht hafiger Spitze. Borften- 
federn mäßig entwidelt. Gefieder im Ganzen viel derber und Fräftiger, 
und dem von Chelidoptera in der Befchaffenheit verwandt, aber bie 
Flügel fürzer, nur den Anfang des Schwanzed bebedend; die Schwin- 
gen ziemlich ſchmal, die drei erften ſtark flufig verfürzt, die vierte 
und fünfte bie längften. Schwanz ziemlich Furz ober von mäßiger 
Länge, fteif, nur aus zehn Federn gebildet; die äußeren an jeber 
Seite ftufig verfürzt, daher die Form runder als bei den vorigen 
Gruppen. — | 

Die Arten diefer Gattung Haben ein grelles buntes Gefieder, 
ein lebhaftes Temperament, ftreifen in Kleinen Geſellſchaften durch 
die Wälder und fommen gern in bie Rähe ver Anfiebelungen. Sie 
find im füdlichen Braſtlien gar nicht vertreten, fondern gehören aus⸗ 
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fehlieglich den Gegenden am Amazonenfttome an. Weber der Prinz 
zu Wien, noch ich felbft habe hierher gehörige Vögel auf ber Reife 
angetroffen. — Folgende Art wird für Brafilien erwähnt, — 


Micropogon elegans Gmel. 


Bucco elegans Gmel. Linn. S. Nat. 1. 1. 406. 

Bucco maynanensis Zath. Ind. orn. I. 203. 4 — Buff. pl. enl. 330. — Le 
Vaill. Barb. pl. 34. 

Embucco elegans Bonap. Consp. 142. 280. 4. 


Grün; Stirn, Keble und Vorderbauch roth; Bruſt gelb, Wangen blau. — 


Ein Heiner Vogel, nicht völlig fo groß wie Monasa tenebrosa, aber 
der Schnabel und ver Schwanz länger. Gefieder auf dem ganzen Rücken, 
ben Slügeln, vem Schwanz und Bauch grün. Stirn, Oberkopf und Kehle 
roth, blau eingefaßt, welche blaue Einfaffung ſich auf die Wangen bis unter 
das Auge nach vorn zum Mundwinkel bin ausbreite. Der Vorderhals 
und die Bruft gelb, ver Bauch vor ven Schenkeln mit einem großen rothen 
Fleck; der übrige Theil, die Schenkel und ver Steiß gelblich grau, mit 
breiten grünen Schaftftreifen. Flügel auf der Innenfeite blaßgelb, Schwin; 
gen braungrau, die äuüßere Fahne grün, die innere weiß gefäumt. Schwan 
ziemlich kurz, breit abgerundet, die 3 äußeren Federn jever Seite ſtark 
ftufig. Schnabel borngrau, am Mundrande und an der Spige weißlid; 
Deine horngraubraun. — 

Ganze Ränge 5" 8”, Schnabel 10’”, Flügel faft 3”, Schwanz 1'/,", 
Lauf 10", — 

Am oberen Amazonenftrom in der Provinz Maynas. 

Anm. Einige andere Arten diefer Gattung mögen höchftens an der äufer- 
ſten Nordgrenze Brafiliens, jenfeits des Rio Negro, auftreten, wie 3.8. 

1. Micropogon aurovirens Cuv. — Le Vaill. Barb. Suppl. pl. E. — 
Bräunlich grün, beinahe oliwenfarben; Oberkopf roth, Vorderhals und Bruft 


orange, Bauch grünlicher, blaffer als der Rüden, der Steiß weißlich. Schnabel 
hornſchwarz, Beine bleigrau. — Länge 7 — 8". — 

2, Micropogon cajennensis. Zemm. pl. col. livr..83. Sexte. — Bufl. 
pl. enl. 206. — Le Vaill. Barb. pl. 23— 25. — Schwarzbraun. Borberlopf, 
Kehle und Vorderhals roth, Bruft gelb; Männdyen mit weißem Streif übe 
bem Auge. Nüden- und Flügeldeckfedern bei jüngern Bögeln Lichter gelbgran- 
braun gejäumt; Schwingen an ber Innenfahne weißlich gefäumt. — Beſonders 
in Guyana zu Haufe. Vgl. Schomb, Reise III. 720. 245. 

Die übrigen befaunten Spezies ftammen aus Peru (vgl. v, Tschudi, Fa. 
per. Orn. 259.), Chili (C. aurifrons Yig. Proc. zool. Soc. 1832. 3.) und Kolum- 
bien (Lafresnaye, Rev. zool. 1845), Die früher beichriebenen hat Temmind 
a. a. O. livr. 83. aufgeführt, aber nicht fehr glüdlich den afrifanifchen Bucco 
margaritatus Cretzsch Atl. tb. 20. (pl. col. 490) damit verbunden. Er bildet nun⸗ 
mehr die befondere Gattung Trachyphonus Ranzani (Promepicus Lafresn.), wo⸗ 
bin auch Picus caffer Gmel. (Microp. sulphuratus Lafresn.) gehört. — 
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B. Mit langem, die Ränge des Kopfes übertreffendem, meift 
dünnem Schnabel. 


3. Galbulidae. 


Schnabel höher als breit, mit ſcharfkantiger Firfie und kaum 
merklicher Krümmung, welche ihm bei ber gewöhnlich ſehr großen 
Länge das Anfehn eines Pfriemens geben; die Spige völlig grade, 
ohne Spur einer Abwärtsbiegung ober hafenförmigen Krümmung; 
der Kinnwinkel fehr kurz. Nafengrube vom Hornüberguge bebedt; 
dad Nafenloch eine Eleine runde Deffnung dicht vor dem Kopfge- 
fieder. Neben dem Nafenloch einige fehr lange und fteife Borften; 
die übrigen am Mundrande und am Kinn viel Heiner und fchwächer. 
Ein ſchmaler Ring um dad Auge und ein Streif am Zügel bid zum 
Mundwinfel nadt. Gefieder nicht ganz fo weich, wie bei den eigent- 
lichen Bartoögeln, aber doc, nicht derbe, die Federn rundlicher breiter, 
häufig mit lebhaftem Metallſchiller. Flügel. kurz, nicht viel Aber ben 
Anfang ded Schwanzed Hinabreichend, die erſte Schwinge fehr Hein, 
die zweite und dritte weniger verfürzt. Schwanz aus zwölf ziemlich 
großen langen Federn gebildet, von denen das Außere ‘Baar meiften® 
fehr Elein und oft ganz verfledt iſt; übrigens beinahe von ber Laͤnge 
bes Rumpfes, oder darüber, die äußeren Bebern etwas verfürzt. Beine 
fehr Klein und ſchwach gebaut, von kurzen Gürteln bekleidet; die bei- 
ben vorderen Zehen am Grunde verwachſen, bie innere Hintergehe 
fehr Hein, mitunter ganz fehlend. 

Die Gruppe ift ausſchließlich amerikaniſch und in der Lebens⸗ 
weiſe ganz uͤbereinſtimmend mit ben Bartvoͤgeln. Es find dumme, 
träge, gleichgültige Vögel, welche man einfam hier und da auf Zwei⸗ 
gen figen fieht, und wegen der höchft auffallenden Sorglofigfeit ihres 
Benehmens ganz befonder mit dem Namen Joäo doido in Bra⸗ 
filien belegt. — Sie frefien Infekten, weldye fie vom ‘Plate fangen, 
niften in. Erblöchern, wie Monasa tenebrosa, und legen 2 weiße 
Eier. — 


6. Gatt. Jacamerops Om. 


Schnabel ftark, ziemlich breit, nur wenig länger ald der Kopf; 
bie Rüdenfirfte hinten fcharffantig, nach vorn abgeplattet. Die Bors 
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ften am Naſenloch minder fteif, mit vielen Aeften am Grunde und 
furzer Spige. Gefieder auf dem Rüden derber, metallifch glänzend. 
Flügel ein, die Schwingen fehr fchmal, in ber Ruhe von ben 
ziemlich fangen obern Schwanzbeden überragt. — Schwanz breit 
und ziemlich lang, aus zwölf Federn gebildet; die Außerfte Feder 
jeber Seite ziemlich groß, obgleich nur halb fo lang wie die nachſt⸗ 
folgende und dieſe ebenfalls viel kürzer als die britte, bie mittleren 
ſechs faft gleich lang, — Beine ftärfer gebaut als bei ber Folgen 
den Gattung. 


Jacamerops grandis. 


Galbula grandis Lath. Ind. orn. I. 245. 2. 

Alcedo grandis Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 458. 

Galbula Jacamerini Shaw. Natur. Misc. pl. 83. — Le Vaill. Jacam. pl. 54. 
Lamproptila platyrhyncha Swains. Schomb. Reise Ill. 718. 


Rückenſeite und Kehle metallifch grün, golpglänzend; Bruſt, Vanch und 
Steiß voftgelbrotb; am Halje ein weißer Fleck. — 

Schnabel fhwarz, Iris braun; Gefieder von der Stien bie zur 
Schwanzfpite, gleich wie an ver Kehle und ven Seiten des Halfes, glänzend 
metallifch grün, die Schultern kupferroth, ver Rücken goldgelb, die Flügel 
ſtahlblau ſchillernd. Hanpfhwingen und vordere Armſchwingen Tchwarz, 
am Innenrande heil roſtgelb geſäumt. Schwanzfedern auf der Unterſeite 
graugrün, ſchwächer metalliſch glänzend. Vorderhals, Bruſt, Schenkel, 
Bauch und Steiß lebhaft roſtgelbroth; vorn am Halſe ein kleiner weißer 
Fleck. Füße braun. 

Ganze Länge 12”, Schnabel am Mundrande 2” „Flügel 4", 
Schwanz 5”, Lauf 7. — | 

Der Bogel iſt höchſtens im nörblichen Brafilien an ver Mündung ves 
Amazonenftromes zu Haufe, feine eigentliche Heimath FAN nach Guyana. 


7. ®att, Galbula Briss, 


Schnabel lang, duͤnn, höher als breit, fehr ſcharfkantig, fanft 
gebogen; Borftenfedern am Nafenloch lang und ſteif. Körperbm 
ſchwaͤcher, das Gefieder weicher, die Flügel nad Verhaͤltniß etwas 
länger; die oberen Schwanzdeden unter dem ruhenden Flügel ver 
ſteckt. Schwanz nicht fo breit, und mannigfaltiger gebaut, bald 
länger, bald kuͤrzer ald ber Rumpf oder die Klügel; gewöhnticd, aus 
zwölf Federn gebildet, Die Außerfie Feder jeder Seite ſche klein, 
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meiftens unter bem Steißgefieber ganz verſteckt; bie mittelften zwei 
Federn theild laͤnger, theild nur ebenfo lang, wie bie benachbarten; 
bie zunächft der Fleinen Außerften mehr oder minder abgefürzt. — 


A. Innere Hinterzehe vorhanden. 
a. Gefieder des Rückens lebhaft glänzend metalliſch grün, mit Golbichimmer. 


1. Galbule virldis Lath. 


Alcedo Galbula Linn. S. Nat. I. 181. i5. — 

Galbula viridis Zuath. Ind. orn. 1. 244. 1. — Buff. pl enl. 238. — Le Paill. 
Jacam, pl. 47—49. — Pr. Max Beitr. IV, 237. 

Galbula viridicauda Swains. two Cent. no. 140. FE homb, Reise m. 717. 234. 


Rückenſeite und Bruft metallifch goldgrän, Bauch und Steiß rofigelb; Kehle 
weiß; Schwanz fo lang wie bie Flügel, breit zugerunbet, — 

Schnabel ſehr lang und dünn, gänzlich ſchwarz; Zügel, Augenring und 
Wangen, fo weit nadt, von berfelben Farbe. Stirn, Scheitel, der ganze 
Rüden und die Bruft lebhaft metallifch grün, golden ſchillernd; die Spigen 
ber Federn ves Oberkopfes ftahlblau und einige auf ver Bruft ebenfalls, 
bie übrigen zeiner goldglänzend. Schwingen ſchwarzgrau, die Außenfahne 
am Rande nach aufen grünlich metalliſch, die Innenfahne weiß gefänmt; 
innere Fluügeldeden roſtgelb; ebenſo, nur dunkler, ver Bauch, die Schenkel 
und der Steiß. Schwanz, kürzer und Breiter als bei ver folgenden höchft 
ähnlichen Art; die vier mittleren Federn gleich lang, lebhaft metalliich grün, 
aber vie Innenfahne ver. beiven Auferen ſchon etwas trülber; das britte 
Paar ganz roftgelb, vie beiden anderen Baare toftgelb, unten niit ſchwarz⸗ 
grauer, oben mit grünlicher Spige; nur bie äußerſte Weder jeder Seite, 
neben ber Keinften verftedten, merklich abgekürzt. Beine bräunlic, fleifch- 
farben. Iris braun. — 

Das Männden hat eine rein weiße Kehle, deren meifte Federn 
mit grünen Spigen verfehen find; beim Weibchen ift die Kehle blaßgelb, 
mit feineren grünen Endſpitzen der Federn. Jüngere Vögel blafler ge- 
färbt, ver Metallglanz matter, erzgrüner, vie gelbe Unterfeite Lichter. 

Ganze Länge 8/,", Schnabelrüden 2”, Flügel 8”, Schwanz 2',", 
Lauf. sm, — 

Bewohnt die Walvungen des ganzen Küftengebietes von Brafilien und 
zeichnet ſich Durch nichts Eigenthümliches in feiner einfamen Lebensweiſe 
aus. Die Brafllianer halten ven Vogel gewöhnlich für einen großen 
Kolibri, und nennen ihn deshalb auch Bejaflor grande. Sein Magen ift 
gun; wie bei Monasa gebaut und enthält Inſekten. Die Blinddärme fish 
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fürzer, aber fehr tolbig; die Zunge ift etwa halb ſo lang wie der Schnabel, 
ſchmal, ſpitz, glatt und hinten in 2 zackige Läppchen getheilt. 
I 


2. Galbula ruficauda Swains. 


Swains. two Centur etc. no, 139. — Le Vaill. h. nat. Jacam. pl. 50. 

Rüdenfeite und Bruſt metallifh goltgrün, Bauch und Steiß rofigelb; 
Schwanz länger als die Flügel, ſchmal, Yang zugefpitt. — 

In der Tarbe und Größe ſtimmt diefe Art genau mit der vorigen 
überein, unterfcheidet fidh aber von ihr in folgenden Runften. 

Der Schnabel ift beträchtlid, kürzer, und erſcheint darum etwas bider. 
— Die äußeren Slügelvedfedern haben ftahlblaue Spigen. — Die Schwin- 
gen find an ver Innenfahne roftgelb und zwar breiter gefäunt, und bie 
inneren Dedfevern ebenfo tief roftgelb, wie ver Bauch. — Die Kehle ift bei 
beiden Geſchlechtern licht roftgelb und dieſe Farbe breiter hinab auf ven 
Hals ausgedehnt; auch fehlen die metallifchen Federnſpitzen größtentheils. — 
Der Schwanz ift um ein Beträchtliches länger, die einzelnen Federn neben 
der Heinften, verftedten find fehmäler, und die Verkürzung ver äußern viel 
bebentender; nur die 2 mittelften haben eine wirkliche, aber matte, dunkel 
metallgrüne Farbe; bie nächft folgenden find am Schaft roflgelb, am 
Rande breit dunkelbraun, mit leichtem Erzſchiller; das dritte Paar iſt ganz 
roftgelb, die andern beiden Paare haben breitere, oben ſchwarzgrüne, unten 
graue Spigen und find ftärfer ſtufig. Die Farbe ver Beine ift- etwas 
dunkler. — | 

Ganze Länge 8Y,", Schnabelräden 1°/,”, Flügel 3”, Schwanz 3Y,". 

Die Art fcheint nur im nördlichen Braſilien anfäßig zu fein; fie ift 
bier nad) einem Exemplar unferer Sammlung befchrieben,; pas von Bara 
bezogen wurde. — Ä Ä 


3. Galbula macrura Vieill. 


Galbula macrura Vieill. Gal. d. Ois. 11. 12. pl.29. — Le Paill. h. nat. 
Jacam. pl. 52. | 
Galbula leptura Swains. two Cent. etc. no. 141. — Schomb. Reise 713. 235. 


Rüdenfeite und Pruft metalliſch goldgrün, Bauch und Steiß roſtgelb; 
Schwanz lang, ſtark ſtufig, die zwei mittleren Federn grün, die anderen roſtgelb. 

Auch dieſe Art ähnelt den beiden vorigen ſehr, beſonders der zweiten; 
fie hat indeſſen einen entſchieden kürzeren Schnabel und viel längeren 
Schwanz, deſſen ſämmtliche Federn ganz roftgelb find, mit Ausnahme der 
beiden mittleren, welche vie metallifch grüne, ſtark goldglänzende Yärbıng 
des Nüdens beibehalten. Außerdem find die Schwanzfedern viel ſtärker 
fiufig abgefegt, das äußerſte Heinfte Baar ift nicht verftedt, alſo größer, 
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als gewöhnlich und mißt gegen ein Viertel des mittelſten; das nächſtfolgende 
zweite von außen etwa die Hälfte des mittelften, vie rei anderen Paare 
halten gleichmäßige Verkürzung zwifchen biefen beiden. Die Kehle iſt, wie 
gewöhnlich, beim Männchen weiß, beim Weibchen roſtgelb. — | 

. Ganze. Länge 10”, Schnabel 1” 2”, ‚Flügel 24 Schwanz 4" 
br, Lauf gu, — 

Die Art fol im nordlichen Braſilien einheimiſch fein und iſt hier 
nach Vieillot a. a. O. beſchrieben; ich ſelbſt habe ſie weder gefunden, noch | 
unterfucht. — 


4. Galbula tombacea Spix. 
Aves Bras. I. 55. 2. tb. 58. — v. Tschudi, Fon. per. Orn. 40 u. 255. 

Rüdenfeite, Kehle und Bruft metallifch goldgrün, Bauch und Steiß rof- 
geld. Schwanz ziemlich lang, hart ftufig, Die zwei mittleren Federn grün, die 
anberen roftgelb. 

Nicht völlig von der Größe der vorigen Art, aber ihr durch ven 
kürzeren Schnabel und ven längeren Schwanz verwandt; einfarbig metallifch 
vom Kinnwinkel Bis zur Bruſt, wie am ganzen Rüden; ver Bauch und 
Steiff nebft ven Schenken und den äußeren Schwanzfedern roftgelb, vie 
zwei mittleren allein metallifch grün und etwas verlängert, vie Aufßeren 
ſtufig verfürzt, faft ganz roftgelb bis zur Spite. Schnabel ſchwarz, Iris 
hellgrau, Beine dunkelgrau. — | | 

Ganze Länge 7”, Schnabel 1'/”, Flügel 274", Schwanz 314". — 

Spir fand die Art in ven Wäldern am Amazonenftrom; ver Magen 
enthielt Ameifen und Wespen- Arten. — u 


5. Galbula albirostris, Lath. 


Index omith. 1. 245. 4. 

Galbula flavirostris Vieill. Ois. doree pl. 4. 5. — Le Vaill. Jacam. pl. 51. — 
Swains. two Century etc. no. 143. 

Galbula cyanocephala Licht. Msc. 


Rüdengefieder metalliih grün, Stirn und Baden ſtahlblau; ganze Unter- 
fläche roſtgelb; Schnabel gelblich weiß, Die Spitze des Oberfiefers ſchwarz. 


Sp groß wie G. viridis, aber der Schnabel viel kürzer, borngelblich 
weiß gefärbt, vie Envhälfte des Oberkiefers ſchwarz; die Zügel und ver 
nadte Augenring gelblich fleifhfarben. Stirn, Scheitel und Baden am 
Unterkiefer ftahlblau, das übrige Rückengefieder lebhaft metallifch grün, vie 
‚Enden ver. großen, breiten Rückenfedern kupferroth. Kehle, Halsmitte, 
Druft, Bauch, Schenfel, und Steig dunkel roſtgelbroth. Schwingen gran- 


80% Achte Fam. Bartodgel. 


braun, die Innenfahne nach unten fein gelblich gefäumt; Innere Yiägelned- 
federn roſtgelb. Schwanz kurz, wie bei G, viridie; die acht mittleren Fedeen 
gleich lang, die 2 mittelften lebhaft metallifch grün, das wähle Baar vof- 
gelb mit grünem Saum, die drei nach außen folgenden Paare ganz roſtgelb 
mit leicht getrübter Spige, und daB britte von biefen ehwas verläirzt; das 
Heinfte äußerfte Paar ganz unter den langen untern Schwanzdecken ver- 
ſteckt. — Beine fleiſchrothgelb, Iris graugeld. — 

Ganze Länge 7%”, Scmabelrüden 11/,*, Ylügel 3”, Schwanz 21, , 
Lauf 7. — 

Die Heimath diefer Art ift das nörblichfte Brafilien an der Grenze 
von Guyana, von wo das hier befchriebene Eremplar bezogen wurde; in 
ihrer Lebensweiſe ſtimmt fie ganz mit ven vorigen übereln (Sqomburgt 
Reife III. 717. 236). 


b. Gefieder jhwärzlich, der Rücken matt ſtahlblau ober erzgrün fchiliernb. 


6. Galbula albogularis Spix. 
Aves Bras. I. 54. V. 1. tb. 57. fig. 1. 
Schwarzbraun, Schnabel. und Kehle weiß, Rüden ſtahlblau angelaufen; 
Schwanz kurz, abgeftust. 

Kleiner als vie vorhergehenden Arten, einfarbig ſchwarzbraun, ver 
Dberkopf mehr braun, ver Rüden ſchwärzer, die äußeren Flügelded- 
federn beim Männchen grünlich ftahlblau, beim Weibchen matter ſtahlblau 
ſchillernd. Schnabel hornweiß, Zügel und nadter Yugenring weißlid 
fleifchfarben, Kehle und VBorberhals rein weiß. Schwingen und Schwanz 
blaufchwarz, erftere an der Innenfahne weiß gefäumt; vie Schwanzfebern 
von gleicher Länge, ziemlich kurz, das äußere Paar etwas abgekürzt, das 
Heinfte völlig verftect, die mittleven obenanf ſtahlblau angelaufen. 

Ganze Länge beinahe 6", Schnabel 11/4”, Flügel 214”, Schwan 
1%, ".— 

Spir traf diefe Art in ven Waldungen bei Para an, fle verbreitet 
ſich nordwärts durch Guyana und Columbien. 


7. Galbula paradisea Linn. 


Alcedo paradisea Linn. 3. Nat. 1. 181. 14. — 

Galbula paradisea Loth. Ind om. L 245.3 — Buff. pl. enl. 25H. — Le 
Vaill. Jacam. pl. 52. — Vieill. Ois. dor. pl. 3. — Schomb. Beis, IU. 
717. 237. 

Galbais longicauda Briss. IN. 89. th. 2. Se. 5b. 


Ecqhwarz, Borderhals mit großem teilen Mondfleck, —XR 
metalliſchgri; Schwanz lang, alle Behern ſiark ſtufig. 


Degen des Iayugen Schwarzes größer erſcheinend; fonft im Rumpf 
nicht größer ald G. viridis. Schnabel, Zügel, Beine und der größte Theil 
bes Gefieders ſchwarz; vie Kehle, Stirn und ver Mittelfopf bräunlich; ver 
Borberhals mit einem weißen bis zur Schulter ausgedehnten Mondfledc; 
aud einige weiße Febern an ben Seiten neben ven Schenkeln. Aeußere 
Flügeldecken metalliſch grün ſchillernd, die größeren ſtahlblau; Schwingen 
ſchwarz, innen am Grunde weiß geſäumt; innere Flügeldecken weißlich. 
Schwanzfedern obenauf bläulich, unten graulich, alle ſehr ſchmal, vie zwei 
mittelſten ſehr lang und die ſchmälſten; die vier folgenden jeder Seite 
ziemlich ſtark ſtufig verkürzt, mit weißlichem Endrande; das äußerſte Paar 
zwar ſehr klein, aber doch über das Steißgefieder etwas hervorragend. — 
Schnabel höher als bei ven übrigen Arten. Die Borſten am Naſenloch 
feiner und kürzer. — 

Ganze Länge 11”, Schuabelräden 1%/,", Flügel 3”, Schwan; bu", 
Lauf 5, — 

Auch dieſe Art gehört nur ven nörglichften Gegenden Braſiliens 
an und iſt eigentlich in Guyana und Columbien zu Haufe; fie hat, nad 
Schomburgk, ein lebhafteres Benehmen, als die übrigen, ſchließt ſich 
fogar ven Geſellſchaften anderer Vögel, wie der Euphonen uud Yringillen 
an. Gewöhnlich fieht man mehrere Individuen auf einem Zweige figen, 
auf vorbeifliegende Infekten lauernd. Sie kommen bis in die Nähe der 
Anfievelungen und ziehen die Waldränder dem Didigt vor. — 


B. Die innere Hinterzehe fehlt. 


Jacamaraleyon Cuv. R. an. 1. 448. 


8. Galbula tridactyla Licht. 


Doublett. d. zool. Mus. 12. 85. — Vieill. N. Diet. XVI. 444. — Spix Aves 
Bras. 1. 55. 3. tb. 57. fig. 2. — Le Vaill. Guep. Suppl. pl. L. — Jardin 
Selby Ilustr. pl. 22. — 

Galbula ceycoides Such. zool. Journ. II. 110. (Isis 1830. 843.). 

— armata Swains. two Cent. no. 146. 

— brasiliensis Less. 

Schwarz, gründlich ſchillernd; Vorderkopf und Kehle gelbgrau geftreift; Mitte 
der Bruft und bes Bauches weiß. — 


Nur von der Größe der kleinſten Art, G. albogularis, und dihr in 
der Farbe ähnlich. Gefieder ſchwarz, grünlich metalliſch ſchillernd; bie 
Kopffedern lang, ſchmal und zugeſpitzt, wie bei keiner anderen Art; jede 
Feder der Stirn, der Kopfmitte, der Kehle und Backen mit einem gelbgrauen 
Schaftſtreif. Borſtenfedern am Naſenloch ſehr lang. Mitte der Bruſt 
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und des Bauches bis zum After bin weiß, die äußeren Federn halb weiß 
nad) innen, halb ſchwarzgrün nad) außen. Schwingen ſchwarzbraun, außen 
fein grün geranvet, innen am Grunde weiß gefäunt. Schwanz obenauf 
grünlich erzfarben ſchillernd, unten ſchwärzlich; nur aus zehn Federn ge- 
bildet; die acht mittleren von ziemlich gleicher Länge, die äußerfte jever 
Seite fehr Hein, unter ven Steißgefieder verftedt. Beine dreizehig; die 
innere Hinterzehe (der Daumen) fehlt. — 

Züngere Vögel haben weniger Metallichiller und deutliche gelb- 
grünliche Ränder an ven Flügeldeckfedern. Der Schnabel, vie nadten 
Zügel, der Augenring und die Beine find in jevem Alter ſchwarz, die 
Iris ift graubraun. — j 

Ganze Länge 7”, Schnabelritden 1%/”, Flügel 2%, ",; Schwan 2", 
Lauf bt. — . 

Der Vogel hat viefelbe träge Lebensweife feiner Verwandten, über- 
trifft aber alle anderen an Gleichgültigfeit und Ruhe; er figt gern niebrig 
in doppelter Mannshöhe auf dünnen Zweigen im offenen Geflecht ver 
Schlingpflanzen, und ſchnappt von da nad) Imfecten. Ich traf ihn an 
mehreren Orten, fowohl in der Provinz von Rio de Ianeiro (Novo Fri⸗ 
burgo, Areas), als auch in Minas geraes (Lagoa ſanta). Spir erhielt 
ihn in St. Paulo, von wo ihn aud) die Berliner Sammlımg bezog. — 


Dritte Orbnung. 
Hockvögel. Insessores. 


Es giebt kaum ein anderes allgemeines Merfmal für die zahl- 
reichen Mitglieder viefer größten aller oberften Vogelgruppen, ale 
die Stellung der Zehen, von denen drei nad) vorn und nur eine 
nach hinten gerichtet if. Diefe Hintere Zehe ift die innerſte oder 
fleinfte, welche man deshalb den Daumen nennt. Die drei vor- 
deren Zehen haben zwar in ben meiften Fällen dad gewöhnliche 
Sliederungsverhältniß: 3, 4, 5, aber nicht eine diefen Zahlen ent- 
fprechende Länge. Zwar ift die mittlere Zehe ſtets länger als bie 
innere, die äußere dagegen fehr allgemein fürzer als bie mittlere, 
höchftend ebenfolang, wie 3. B. bei Dendrocolaptes. Mitunter 
verbinden ſich beide äußere Zehen inniger mit einander, ober vers 
wachfen wenigftend bis zur Mitte; fo bei Halcedo, Prionites und 
einigen Ampeliden. Im Uebrigen find die Zehen fein gebaut, auf 
der Oberfeite von Halbgürteln bekleidet, mit langen, ftarf gebogenen, 
mehr oder minder fcharfen Krallen verfehen, aber nie fo Fräftigen 
und flarfen wie bei den Raubvögeln, denen ſie übrigens in ber 
Stellung ähneln. Der Lauf über den Zehen ift gewöhnlich hoch 
und ziemlih fo lang wie die vordere Mittelzehe; felten befiebert 
(bei Oypselus), in der Regel vorn von großen Tafelfchilvern bes 
Heidet, Hinten warzig genest ober Fleiner getäfelt; Häufig 
aber mit zwei langen ſchmalen Stiefelfchienen belegt, welche eine 
ausfchließliche Eigenheit der Achten Singvögel zu fein fcheinen. 

Der übrige Körperbau zeigt Feine fo durchgreifende Ueberein- 
ſtimmung. Im Allgemeinen find die Hodoögel von Fleinerer Statur, 
wenigftend gehören die Hleinften Vögel, wie die Kolibrie, Golb- 
bähnchen und mehrere Bipren, zu biefer Gruppe, Sehr große 

Burmeifter foftem, Ueberſ. IL 20 
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ftarfe Körper trifft man felten und die Größe unfered Raben ift das 
mittlere Marimum, worüber nur wenige Mitglieder (die Buceros) 
hinausgehn. Im Einzelnen ift der Kopf groß, der Hals kurz, ber 
Rumpf eher ſchmal als breit, und ber Flügelſchnitt geftredt, fpig, 
obgleich auch viele Formen mit Furzen abgerundeten Fluͤgeln bier 
vorfommen. Wichtiger ift am Flügel das Verhaͤltniß der Schwin- 
gen und großen Dedfedern zu einander. Was erftere betrifft, fo 
haben die meiften Hockvögel zehn Schwingen am Hanbtheil, -und 
ſechs biß dreizehn am Arm, Unter ſechs Federn am Arm fchei- 
nen nicht vorzufommen, doch fo viele allen Kolibris zuzuſtehen. 
Die Zahlen acht ober neun bezeichnen am Armtheil die gemwöhn- 
lichfte Menge der Schwingen; fie fleigen aber bei Richtfängern höher, 
auf eilf bis dreizehn. An der Hand fehlt öfters, 3.2. bei ben 
Finken und Tanagriben, bie erfte, meift verkleinerte Schwinge, 
und Diefe Vögel haben dann nur neun Handſchwingen. Bei ber 
üblichen Zahl zehn ift gewöhnlich die britte ober vierte die laͤngſte. — 

Wie an den Schwingen, fo treten auch an den Außer 
großen Deckfedern der Flügel mancherlei unterfcheidende Eigen⸗ 
fhaften auf. Gewöhnlich bilden die großen äußeren Dedfebern 
eine vom vorderen Rande des Fluͤgels zum hinteren in ziemlid 
graber Linie fortlaufende Reihe, welche Reihe durch keinen flarf 
einfpringenden Winkel unterbrochen wird. Das ift das normale 
Berhältniß bei den meiften Vögeln; es hängt hauptfächlich von ber 
Kleinheit und Kürze ber vorberften, über den Handſchwingen gelager- 
ten Federn ab. Bei den ächten Singvögeln dagegen, mit Sing 
muödfelapparat und Stiefelfchienen hinten am Lauf, verlängern fid 
bie vorberften großen Dedfedern beträchtlich und bilden gleichſam 
eine Dedfebernreihe für fih, die in ihrer Richtung den Spigen ber 
Handſchwingen folgt, und Ahnlidy von außen nad) innen fich ver- 
fürzt, wie dieſe felbfl. Dadurch erfcheinen die Schwingen Fürzer, bie 
Dedfebern breiter, und die ganze Reihe ber Tebteren bildet in ge 
fchloffener Lage des Flügeld einen tiefen einfpringenden Winkel, wie 
man ihn bei anderen Vögeln in dem Grabe nicht wieder findet. — 

Biel weniger bdurchgreifend find. die übrigens nur geringen 
Unterfchiede des Schwanzes. Er. befteht in den allermeiften Fällen 
aus zwölf ziemlich gleich langen Federn und: zeigt überhaupt nur 
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zwei Formen, weldye durch Verlängerung entweder der äußeren, ober 
ber inneren Federn bewirkt werden, Im erſten alle erfcheint der 
Schwanz gabelförmig, im zweiten Feilförmig. Zehn Schwanz- 
febern kommen ungleich feltener vor, und größtentheild bei folchen 
Hodvögeln, die feine wahren Singvögel find. — | 

Die Bürzeldrüfe ift kurz herzförmig gebaut, mit kleinem Zipfel, 
bem ein Kebernfranz um bie Oeffnungen fehlt. — 

Der innere Bau bdiefer Gruppe ift ähnlichen Schwankungen 
unterworfen, wie der äußere des Gefieders. Am übereinftinimendften 
zeigt fi) der Darmfanal; fein Schlund hat Feinen Kropf, der Magen 
eine ziemlich ftarfe muskuloͤſe Wand nebft einem lederartigen, derben 
inneren Weberzuge; der Dünndarm ift nicht eben lang, und ber An- 
fang ded Maſtdarms durch 2 meiſt kurze Blinddärme bezeichnet. 
Im Gefäßfyftem fällt die Abweſenheit der rechten Halsfchlagader 
(Art. Carotis dextra) bei den meiften hierher gehörigen Voͤgeln 
auf. Dad Knochengerüft zeigt Feine burdhgreifende Eigenheit; ge- 
woͤhnlich bleibt die pneumatiſche Befchaffenheit auf den Schädel und 
ben Rumpf befehränft, doch führen einige plump gebaute Hoder, 
3. B. Buceros, faft in allen Knochen Luft. Wichtiger und zu 
burchgreifender Unterfeheidung in zwei Abtheilungen geeignet ift der 
Bau des unteren Kehlkopfes an der Luftröhre, vor ihrer Theilung 
in die beiden Lungenäfte oder Bronchien. Man wußte fchon ange 
durch Cuvier *), daß die wahren Sänger (Canorae) unter den 
Hodern an diefem Organ mit einem eigenthümlichen, aus fünf 
Musfelpaaren gebildeten Modulationsapparat verfehen find, welcher 
die Mannigfaltigfeit ihrer Töne wenn auch nicht nothwendig, doch 
möglich macht. Seitdem ift durch eine umfaffende Unterfuchung von 
Joh. Müller nachgewieſen worden **), daß viele fo genannten 
Singvögel dieſen Apparat nicht befigen, vielmehr in der Hauptſache 
bed Baues mit den Klettervögeln weit mehr, ald mit den ächten 
Sängern übereinftimmen. Aus diefen Hodoögeln wird paſſend eine 
befondere Abtheilung gebildet, die fich mit dem Namen der Schreier 
(Clamatores) belegen läßt. Es find das lauter Formen ohne Stiefel- 

*) Sol. Reil’s Archiv f. Physiol. V. S. 67. 
*®) Abh, d. Acad. z. Berlin, phys. Classe. Jahrg. 1845. 
20 * 
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fhienen an der Laufſohle, deren vorderen großen Deckfedern ſich nicht 
befonberd verlängern; während die hintere Zauffeite der Achten Sän- 
ger gewöhnlich von 2 fchmalen Stiefelfchienen befleidet wirb, und 
die vordere Partie ihrer großen Außeren Fluͤgeldeckfedern ſich bebeu- 
tend verlängert, — 

Indem wir die weitere Charakteriſtik diefer beiden Grupyen bis 
auf den Ort verſparen, wo wir eine jede von ihnen zu ſchildern 
haben, mögen bier noch einige andere allgemeine Bildungs⸗ und 
Lebensverhältniffe der Hocdvögel erörtert werben. — 

Wir haben ihres Schnabeld noch nicht gedacht, und zwar 
deshalb, weil er fein allgemein zutreffendes® Merkmal befigt. Im 
Allgemeinen ift er Elein und ſchwach, bloß von einer Hornfcheibe 
überzogen, grade, kegel- oder pfriemförmig. Aber alle diefe Eigen 
fhaften erleiden Ausnahmen. Er kann lang, felbft ſehr lang fein, 
und babei ſich bis zu der Beinheit einer ftarfen Nabel verbünnen, 
ober auch di und Fegelförmig geftaltet bleiben. Bald ift er mehr 
von beiden Seiten zufammengebdrüdt, alfo höher als breitz bald 
mehr von oben nad unten flachgedrüdt, alfo breiter als hoch, 
befonderd am Grunde, Se breiter er bier ift, um fo tiefer und 
weiter pflegt die Mundfpalte zu fein, was fletd auf große Geſchic⸗ 
lichfeit zum Infectenfangen im Sluge binweift. Hockvoͤgel, die Lieber 
fitende Inſecten, Körner oder Beeren freffen, haben kurze Mund: 
fpalten und feinere Schnäbel, ohne Bartborften am Munbwintel: 
rande, welche den erfteren mit breiten, tief gefpaltenen Schnäbeln 
zufommen, und ſtets mit der Kürze des Schnabeld im umgekehrten 
Berhältniffe ftehen. Auch die Nafengrube mit dem Rafenloch zeigt 
große Berfchiedenheiten, pflegt aber bei kurzen Schnäbeln wenig fiht- 
bar zu fein, wobei die Nafenöffnungen gern unter dem Kopfgefieber 
fich verfteden, Weit nach vorn rüden fie überhaupt nicht vor, find 
ſtets ziemlich Fleine, runde oder ovale Deffnungen, deren Größe zu 
ber Größe ded Schnabel und befonderd zu feiner Laͤnge, in keiner 
Harmonie ſteht. 

Von Bedeutung als Familiencharakter iſt die Zunge der Hock⸗ 
vögel. Sie hat mitunter eine fadenförmige Geſtalt und ſpaltet ſich 
dabei in zwei Hälften. Das ift ein Merkmal der Kolibrie, Die 
meiften übrigen Hodvögel haben Furze, flache, dreifeitige Zungen, 


Dritte Ordnung. Hockvogel. 309 


welche hinten in zwei zadige Lappen übergehen, vorn und an ben 
Rändern aber viel häufiger mit hornigen Spigen, Zaden oder Fafern 
verfehen, als ganz glatt find. Vögel mit weiten kurzen Schnäbeln 
haben auch Furze breite Zungen; Vögel mit langen dünnen, in ber 
Regel längere und ſchmaͤlere. Doch giebt ed auch davon Aus: 
nahmen, 3. B. bei Halcedo; eine Gattung, die ziemlich den größten 
Schnabel und doc, eine fehr Eleine Zunge befigt. — 

Die Hodvögel find wie in ihrem Bau, fo auch in ihrer 
Nahrungs- und Lebensweife fehr mannigfach; die meiften freffen 
wohl Infecten, eine fehr große Zahl ift auf Samen angewiefen, 
eine beträchtliche, aber doch wohl geringere Anzahl frißt faftige 
Beeren. Die Infectenfreffer fangen zur größeren Hälfte ihre Beute 
im Fluge, und mandje find mit dieſer Arbeit beftändig befchäftigt; 
Andere fuchen die liegen, Käfer und andere Infecten von den Bläts 
tern, Zweigen oder Wänden abzulefen, welche fie theils huͤpfend, 
theils Fletternd betreten. Ueberall find fie muntere, behende, im 
Sliegen ausnehmend gejchiette Vögel, die aufmerffamer als die mei- 
ften Kletterer auf ihre Umgebungen achten und: nie dad dumme Nas 
turel der Bartwögel befiten. Sie bauen bie. Funftreichften Nefter 
unter den Vögeln, obgleich nicht alle gleich große Gefchicklichfeit darin 
befigen, und füttern ihre anfangs blinden und nadten, felbft des 
haarförmigen Neftpunenkleided beraubten Jungen mit Nahrungsmitteln, 
bie fie-ihnen zutragen und in ben Mund bringen, Die Anzahl ihrer 
meift bunt gefärbten, mannigfaltig gezeichneten und gefledten Eier 
pflegt 5—6 nicht leicht zu überfchreiten, viele legen nur 2 Eier, 
wie alle Kolibris. Obgleich bei Lesteren die Farbe der Eier aus⸗ 
ſchließlich weiß ift, und eben dieſe Sarblofigfeit noch mehreren anderen, 
meiftend im Dunklen (in Erblöchern oder völlig überbauten Neftern) 
brütenden Vögeln zufteht, fo legt die größere Menge der Hodvögel 
doch mehr farbige und oft gerade um fo buntere und fchönere Eier, 
je einfarbiger und ſchmuckloſer ihr eigenes Gefieder erfcheint. Dafür 
fönnen und die Krähen als Beiſpiel dienen. 

Hodvögel leben in allen Breiten; die nordiſchen find größten- 
theils Zugvögel, die tropifchen nur Strichvögel, welche gern in 
Schwärmen umherſchweifen und mit der Fälteren Jahreszeit aus ben 
entferntern Gegenden gegen den Aequator fich zurüdziehen. So ſieht 
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man Kolibris im Sommer bis nach Canada und dem Feuerlande 
ſtreifen, während fie im Winter daſelbſt nicht angetroffen werben. — 


J. Schreivögel. Clamatores. 


Wir vereinigen unter dieſem Namen die Hodvögel ohne zu 
fammengefegten Singmuskelapparat am untern Kehlfopf, deren große 
äußere Flügeldedfedern gleihmäßiger verlängert find und deren 
Lauf auf der Hinterfeite niemals mit ben beiden langen Stiefel 
fchienen belegt, fondern entweder ganz nadt, oder mit Warzen und 
fleineren Tafelfchildern bebedt if. Sie haben feinen melodifchen 
Gefang, fondern nur eine mehr Freifchende, mitunter fehr laute, ge 
wöhnlidy aber matte und feine Stimme. 

Der untere Kehlkopf ift bei den hierher gehörigen Vögeln nid 
nad) bemjelben Typus gebaut, fondern mancherlei Bamilien= ober 
GattungdsUnterfchiede fähig. Gewöhnlich haben die Echreinägel nur 
einen Muskel an jeder Seite der Larynx inferior, welcher bie 
äußere Wand defielben bedeckt und entweder mit dem erften Bronchial- 
ringe allein, oder über ihn hinaus noch mit dem ziveiten oder 
britten ıc. fich verbindet, Diefer Musfel ift bald fehr die und flarl 
(Chasmarhynchus), bald fehr dünn und flach (Cypselus, Caprı- 
mulgus, Halcedo), fehlt aber mitunter ganz (Upupa), Mehrere 
Schreivögel bringen einen zweiten kleinen Mudfel hinzu, der bald 
unpaarig zwifchen und 3. Th. auf jenem liegt (3. 3. bei Pipra), 
bald unter ihm zu beiden Seiten ber erften Bronchialringe feine 
Stelle hat (3. B. bei Trochilus), Alle diefe Unterfchiede machen eine 
weitere allgemeine Schilderung unmöglich. — 

Im Schnabelbau der Schreivögel herrfcht die größte Ber 
jchiebenheit, doch gehören die Hockvögel mit den größten, Tängften, 
feinften und ftärfften Schnäbeln zu biefer Gruppe. Die Schnabkl- 
bildung der Echreivögel ift alfo viel mannigfaltiger, als bie ber 
Singvögel, bei denen fo bedeutende Verfchiedenheiten nicht auftreten. 
Da ſich dafjelbe vom gefammten Körperbau beider Gruppen fagen 
läßt, fo erjcheint die gegenwärtige in feiner Hinficht als eine na tuͤr⸗ 
liche, fondern nur als eine negativ begrenzte, weiterer allgemeiner 
Schilderung unfähige Abtheilung, deren untergeordnete Gruppirung 
indeß minder große Schwierigkeiten hat. 


— 
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Schrillervögel. Strisores. 


Die Muskeln des unteren Kehlkopfes find duͤnn, flach oder fehlen 
ganz; die Voͤgel haben feine, oder matte, oft kreiſchende Stimmen, 
und find gar Feiner Modulation ihrer Stimme fähig. 

Die in Südamerika anfäßigen Mitglieder biefer Section laſſen ſich, 
wie folgt, unterſcheiden: 

A. Flügel lang und ſpitz, ver Armtheil mehr oder weniger verfürzt. 
a. Schnabel lang, dünn; Zunge fadenförmig gefpalten. — 1. Tro- 
chilidae. 
b. Schnabel kurz und fehr breit am Grunde; Zunge kurz, flach, 
breifeitig. 
0. Gefieder einfarbig; Vorderarm furz. — 2. Cypselidae. 
ß. Gefieder ſcheckig marmorirt; Vorverarm von mäßiger 
Länge. — 3. Caprimulgidae. 
B. Flügel kürzer und breiter, nicht auffallenp verlängert; äußere Vorder⸗ 
zehe 3. Th. verwachſen. 
a. Zunge Hein, rudimentär. — 4. Halcedinidae. 
b. Zunge von normaler Größe. — 5. Prionitidae. 


Neunte Familie. 


Kolibris. Trochilklae. 
Span. Picaflor. — Brafil, Bejaflor op. Chupaflor. — Guaran. Guainumbi. 


Es giebt Feine fchöner gefärbte, zierlicher gebaute, und zahl: 
reichere Bogelfamilie auf ber Erde, als dieſe in jeder Hinficht merk 
wuͤrdigſte und eigenthümlichfte unter den amerikaniſchen Bogelgeftalten; 
man muß die wundervollen @efchöpfe lebend in ihrem Baterlande 
gefehen haben, um den ganzen Liebreiz ihrer Natur vollftändig bes 
wundern zu können. Wir wollen fie hier zunädhft koͤrperlich befchreis 
ben, und dann ihre Gewohnheiten kurz befprechen. — 

Der Schnabel ift pfriemenartig gebaut, dünn, fehlank, fein 
zugeſpitzt, grade ober fanft gebogen, bald viel länger, bald nur jo 
Aang wie der Kopf, mitunter faft von ber Länge des Rumpfes, ſelten 
nod) länger; fein Ueberzug ift eine feine lederartige Hornicheide, bie 
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Spige meift grade, ber Rand einfach; mitunter jener etwas hafig 
und diefer fein am vorderen Ende beiberfeitd fägeförmig geferbt, 
Die Schnabelhälften find nad innen tief ausgehöhlt bis zur Spike, 
ber Oberfchnabel umfaßt den unteren und bildet mit ihm ein Rohr, 
worin die Zunge liegt und bi zur Spitze reicht. Nach Hinten hebt 
fich die Firſte als ſtumpfe Kante aus ber Schnabelfläche hervor und 
hat neben fich eine feichte Burche, welche zwar bie Nafengrube if, 
aber die Nafenlöcher liegen nicht darin, ſondern viel weiter nad) 
außen, unmittelbar neben dem Echnabelrande, ald feine langgezogene 
Längsfpalten. Der enge, ſchmale, von nadter Haut ausgefüllte Kinn 
winfel reicht mehr oder weniger, bei furzen Schnäbeln ziemlich bis 
zur Mitte, in den Unterfchnabel hinab, Die fteifen Borftenfebern 
am Mundrande fehlen gänzlid. — 

Das Zungengerüft hat in der Anlage die meifte Achnlichkeit 
mit dem der Epechte, infofern die langen Zungenbeinhörner gebogen 
am Hinterkopf hinauffteigen und darüber hinweg auf die Stirn über: 
gehen, wofelbft fie in der Ruhe bi8 an ben Rand bes. Schnabels 
reihen. Die eigentliche Zunge befteht aus zwei am Grunde ver 
bundenen hornigen hohlen Faͤden, welche aber nicht an der Spike 
geöffnet find, fondern in eine abgeplattete faft häutige Flaͤche aus 
laufen, welche feitwärtd mit Fleinen feinen Jaden verfehen ift. Diele 
hohlen Fäden fcheinen nur Luft zu enthalten, wenigſtens fah ich fe 
ftetö Teer. Hinten verbinden fie fi) mit einander, und hier ift ihre 
Höhlung mit loderem Zellgewebe erfüllt; die Zunge wirb von ba 
nad) hinten zu ein wenig dicker und endet mit zwei furzen, etwas 
bivergirenden glatten Eden. Diefer Theil der Zunge ift ftets fo lang 
wie der Schnabel. Unmittelbar hinter den beiden Bafals Eden wird 
bie Zunge fleifchig und gleicht einem Furzen Stiel, deſſen Oberfläde 
in Salten gelegt ift. Bis an den Kehlfopf verdickt ſich dieſe Strede, 
welche dem Zungenbeinförper entfpricht, fehr allmälig und theilt fid 
bann in zwei Schenkel, welche den Kehlkopf zwifchen fich nehmen 
und neben den Aeften bed Unterfieferd vorbei zum Hinterfopfe hinaufs 
fteigen. Das find die Zungenbeinhörner. Sie werben von ein Baar 
bandförmigen Muöfeln begleitet, welche die Bewegung der Zunge 
bewirken; ber eine ftärfere Muöfel Tiegt neben dem Zungenbeine, geht 
an ihm bis zur Zunge und dient zum Herausſtrecken ber Fäden, wos 


Neunte Fam. Kolibrib. 313 


bei fich. die gefaltete Scheide des Stield der Zunge, von der Bafls 
bis zum Kehlkopf, ftarf ausdehnt, und eine vier- bis ſechsfache Länge 
erhält. Das andere Musfelpaar geht von den Zungenbeinhörnern in der 
Mitte am Gelenke derfelben zwifchen ihren beiden Abfchnitten aus, läuft 
über ben Scheitel zur Stirn und heftet fich an die Baſis des Schnabel 
vor ber Stirn, Diefer Muskel zieht die Zunge zuruͤck und verfürzt 
bie Scheide zwifchen der Zungenbaſis und dem Kehlfopf wieder. — — 
Mit diefer Zunge fangen die Kolibris, ohne den Schnabel viel 

zu öffnen, ihre Nahrung, welche aber nicht in Blumenhonig befteht, 
fondern in Heinen Infecten, die fie aus den engen Röhren der Blumen- 
fronen damit hervorholen, allein auch anberwärts überall auflefen, 
wo fie fie ficher wegnehmen können, niemals aber im Fluge fangen. 
Ich habe geiehen, wie Kolibrid Kleine Fliegen aus frei fchwebenden 
Spinnenneftern nahmen, indem fie vor denfelben ebenfo ftanden, wie 
vor den Blumen, und konnte deutlich bemerfen, wie ber ruckweiſe 
ab- und zufliegende Vogel eine Müde nad) der andern herausholte, 
Die Spinne fucht ihn dabei nur felten zu ftören, bie meiften laſſen 
es ruhig gefchehen, weil, wenn fie fich unvorfichtig zu weit vorwagen, 
auch fie vom Kolibri weggefchnappt werden, namentlich die kleinern. 
Ewas ähnliches erzählt Bullok in feiner Reife nad) Merico (Ethno- 
graphifch. Archiv. XXVI. ©. 310); befonderd aber hat der Prinz 
zu Wied durch ausführliche Mittheilungen (Reife, IL. S. 123. und 
Ffis, 1822. S. 470, ferner Beiträge 3. Rat. Braf. IV. ©, 34,) die 
Infecten⸗Nahrung ber Kolibris erwiefen. Seht bezweifelt fie wohl 
Niemand mehr. Auch beweift die Unterfuchung ihre Magens, ber 
ſtets zahlreiche Quantitäten von Infecten-Reften enthält, fehr bald, 
baß das, und nicht etwa ber mit aufgenommene Blumenhonig, ihre 
wahre Rahrung ifl. — | 
Das Gefieder des Kolibris ift ziemlich derbe und für Die Größe 

ber Heinen Vögel reichlich; ed hat faft gar Feine dunigen Beſtand⸗ 
theife, prangt dagegen mit dem herrlichften Metallglanze in den aller- 
ſchoͤnſten grünen, blauen, rothen und violetten Karben. Rund um 
das Auge bleibt ein ziemlich breiter Ring nadt, doch find Die Augen- 
lidränder mit kleinen, fchuppenartigen Federn flatt der Wimper bes 
ſetzt. Die Iris ift immer fehwarzbraun. Die Flügel find lang, meiſt 
ſchmal und etwas fichelförmig gebogen; die erſte Schwinge ift immer 
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bie laͤngſte. Sie bat gewöhnlich einen ſtaͤrkern Schaft, deſſen untere 
Hälfte fi) bei mandyen Arten ganz enorm nusbreitet; bagegen if 
die Außenfahne fehr ſchmal. Man zählt neun oder gewöhnlich 
zehn Federn an ber Hand, aber nur ſechs am Armtheil des Hlügele, 
Bon letzteren find die vier vorbern gleich lang, die zwei letzten fuflg 
abgekürzt; doch erreichen jene vier nicht ganz die Zange ber letzten 
Handſchwinge. — Der Schwanz befieht immer aus zehn balı 
fehr breiten, bald ſchmalen, öfterd flufig nad) außen oder nach innen 
verlängerten Federn. 

Auffallend Elein und zierlich gebaut find die Küße ber Kolibrie. 
Der Lauf hat mitunter noch Befiederung, bie indeſſen mehr anliegt 
als abſteht; die Zehen find bald völlig getrennt, bald am Grund 
etwas verwachfen, und mit Eurzen Tafelfchifvern befleidet, Die Kral 
len ungemein fcharf, fpig und beinahe fo lang, in manchen Fällen 
(bei Phaöthornis) faft länger als die Zehen. 

Die Bürzeldrüfe ift tief im Fleiſche des Schwangrüdens ver 
ſteckt, fur, breit, aber mit einem ziemlich langen ſpitzen Zipfel ohne 
Federnkranz verfehen. — 

Vom inneren Bau des Kolibrid find die Hauptzüge bekannt, 
Ihr Skelet ift ungemein zierlich gebaut und das des Rumpfes größten 
theil® pneumatiſch. Der Schädel bat fehr große Augenhöhlen, beren 
Scheidewand durchbrochen zu fein pflegt. Im Hald find 12— 13 
Wirbel vorhanden, im Rüden gewöhnlicd; 8 mit ebenfo vielen Rippen, 
Die Furcula ift kurz, fein, hat feinen Stiel und verbindet fich nicht 
mit bem Bruſtbein. Letzteres wird nach Hinten zu merklich breiter, 
it dort abgerundet und nicht mit Buchten oder Lücken verſehen; ber 
ungemein hohe Kamm tritt ſtark nach vorn vor. Das Becken naͤhert 
ſich durch feine furze breite Form dem der Spechte und Kufute mehr, 
als dem der Singvögel; der. Schwanz befteht aus 5— 7 Wirbeln, 
jenachdem die vorbern ſich mit dem Becken verbunden haben, ober 
frei bleiben. Die Flügelfnochen find durch das lange Schulterblatt 
ebenfo merkwuͤrdig, wie durch den fehr kurzen Ober- und Vorderarm; 
ber Hanbtheil dagegen hat eine fehr bebeutende Länge. Die Kuochen 
ber Beine find fämmtlich fehr fein und ziemlich kurz, doch enthalten 
bie Zehen ihre gewöhnlichen Gliederzahlen. — 

Die weichen Theife der Kolibri habe ich bei mehreren Arien 
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unterfucht, aber nichts befonderd merfwürdiged daran gefunden. — 
Der Schlund dehnt fih am Halfe zu einem länglichen Schlaudy 
völlig, wie bei ben Spechten und Kufufen, aus, ehe er in bie Fur⸗ 
cula tritt. Von da an zieht er fich wieder zufammen, und geht durch 
eine fehr enge Mündung in den Fleinen kurzen Bormagen über, dem 
ein ganz auffallend Eleiner, runder, wenig fleifchiger Magen folgt. 
Jener ift auf der Innenfeite mit nebförmigen Drüfenmafchen beklei⸗ 
det, diefer ganz glatt und ohne Lederhaut. Der Anfang des Dümm 
barmd wird wieder fehr weit, er bildet eine große Schlinge, worin 
Pancreas und Gallengänge münden, befchreibt hinter derſelben noch 
zwei Kleine Windungen, wobei er allmälig immer enger wirb, und 
gebt dann ohne großen Unterfchied in ben ebenfo engen aber mehr 
Ihlaffwandigen Dickdarm über, deſſen innere Oberfläche glatt ift, 
während der Dünndarm dichte, lange, feine Zottenblätter hat Die 
Blinddärme und die Gallenblafe fehlen, dagegen ift die Leber fehr 
groß, zweilappig und der rechte Lappen entfchieden der größere. Die 
Zuftröhre theilt fich fchon am Halfe, ziemlich weit von der Furcula, 
in zwei Schenfel und an dieſer Stelle bildet fich ein deutlicher unterer 
Kehlkopf von beinahe Fugeliger Form, deſſen ganze untere Fläche 
von einem dünnen Muskel beiderfeitö belegt ift, dem noch ein zweiter, 
fehmaler, der unter ihm auf ben beiden erften Bronchialringen fit, 
ſich anreihet. Die Lungenflügel find fehr Hein, bad Herz aber ift un⸗ 
gemein groß, und über dreimal fo groß wie der Magen. Im Schlund 
fand ich mehrmald ganze Infecten, aber nur Feine Spinnen, ober 
weiche Müden und liegen, welche zu Simulia oder Ceratopogon 
gehören; der Magen felbft war mit unfenntlichen Reſten davon bicht 
angefüllt, was bei ber Zartheit jener kleinen Dipteren nicht zu ver 
wundern if. Durch den Maftdarm fchienen ſchwarzgraue Kothmaflen 
bie und da herwor, der Dünndarm enthielt nur gelben, weichen Chy⸗ 
mus. Auffallend groß und weit ift ber an ber linken Seite ber 
Bauchhoͤhle Herabfleigende Oviduct, wie es die enorme Größe ber 
Eier diefer Eleinen Vögel fordert; der Eierftod dagegen und die Hoden 
find Flein und fchwer zu finden. Das räumlich größte Organ des 
Rumpfes ift der ganz enorm flarfe musculus pectoralis major. — 

Obgleich die Kolibris, wie. hiernadh feftfteht, von Infecten leben, 
fo fangen fie biefelben nie, wie fchon erwähnt wurde, im Fluge, 
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fonbern holen fie mit ihrer fabenförmigen Zunge aus ber Langen, 
röhrenförmigen Blumenfrone hervor. In deren Tiefe verftedt, weiß 
der Kolibri nicht, ob die Blume etwas für ihn brauchbares enthalten 
wird; er fteht darum ſchwebend vor ihr, fenft feine Zunge binein 
und hält ſich dabei durch beftändigen Ylügelfchlag genau auf ber 
felben Stelle, bis er die eine Blüthe nach der andern eines bolben- 
förmigen Blüthenftandes unterfucht hat. Die Sicherheit und Ge 
wanbiheit, womit bie Fleinen Bögel bied ihr beftändiges Geſchaͤft 
üben, ift wahrhaft erſtaunenswuͤrdig. Pfeitfchnell fommt das Ihier- 
hen daher gefchoflen, ohne daß man im Stande wäre, feinen Weg 
mit dem Auge zu verfolgen; nur der eigenthümliche ſummend fchwir- 
rende Ton, wonach die Engländer fie Humming-birds genannt ba 
ben, verräth dem Fundigen Ohr ihre Anweſenheit. Hat man ben 
Ton vernommen, fo muß man erft fuchen, bis man ben Vogel zwi⸗ 
fchen den Blüthen entbedt; denn fo lange ber Kolibri ſtill ſtehend 
vor der Blume ſchwebt, mit fehnell flatternden Flügeln ſich auf ber- 
ſelben Stelle erhaltend, hört man dad Summen nicht; wohl aber 
fieht man, wenn man ihn aufgefunden bat, das klare Auge wie es 
unverwandt ben Beobachter anblidt, die äußerfte Seelenruhe verrathend, 
jo Tange der Anwefende ruhig bleibt; allein fo wie er fich bewegt, 
eilt der Vogel hinweg, mit einem fummenden Ylügelfchlage fich in 
Bewegung fegend. Das ift derſelbe Ton, den man vernimmt, wenn 
der Kolibri ankommt. — Die Vögel find aber keinesweges ftumm, 
fie haben eine feine, pfeifend zwitfchernde Stimme, laſſen fie aber 
nur hören, wenn fie figen. Ich habe fie, im Garten unter einem 
großen. Abafaten-Baume ruhend, öfters in Larangeitas bei Rio de 
Janeiro vernommen. Der Kolibri faß über mir in demfelben Baume 
und verriet, fich daburdy meinem Ohr. Nachſehend fand ich ihn 
bald auf einem bünnen Zweige im unteren fchattigen Theile ber 
Krone figend, abwechfelnd mit dem zarten Lockton feine feine ge 
fpaltene Zunge momentan über einen Zoll lang aud dem Schnabel 
hervorftredend. Denn dieſe Heinen Vögel find durchaus nicht fchen, 
fie Iaffen fich in ihren Verrichtungen nur durch die unmittelbare Nähe 
ftören und fliehen, im Bemwußtfein ihrer ungemeinen Schnelligfeit, 
erſt, wenn man ihnen fehr nahe fommt. Daher find fie auch Außerft 
leicht zu fehießen, und wenn man einen blumenreichen Pflanzenbuſch, 
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ben fie gern befuchen, in ber Nähe hat, fo kann man, ruhig ftehen 
bleibend, bald eine ziemliche Anzahl erlegen, indem der Knall ber 
Slinte fie nicht erſchreckt und gleich ein Anderer wiederfommt, wenn 
ber Vorgänger audy auf derfelben Stelle gefallen if. — 

Ich befaß auch zweimal einen lebenden Kolibri, den man leicht 
befommt, wenn man Blumen im Zimmer hält, Die kleinen Bögel- 
chen fliegen dreift durch das offene Senfter hinein und werden mittelft 
ſchnellen Verſchluſſes der Benfterladen gefangen. In dieſer Gefahr 
fliegt der Vogel pfeilfchnell gegen die Wand, fällt zu Boden und ift 
bald die Beute feiner Nachfteller. So lange man ihn in der Hand 
hält, ift da6 Thierchen ganz ruhig, fein Auge verräth bie nie ge- 
trübte Klarheit. des Blicks und man glaubt, er werde fich bald mit 
dem Menfchen befreunden; allein vergeblih. Wie man ihn los laͤßt, 
fliegt er wieder gegen bie helle Wand und rennt ſich auf diefe Weife 
bald den Kopf ein. Um den meinigen zu erquiden, holte ich einen 
großen blühenden Zweig und bielt ihm benfelben entgegen. Augen- 
blicklich kam er herbei und umflatterte die Blumen ebenfo forgloß, 
wie im Freien, in jede einzelne feine Zunge auf. einen Moment 
hinabfenfend. Ich ſtand faum 2 Schritte von dem Thier, und doch 
ließ es fich nicht ftören, fo lange ich ruhig war; aber bie geringfte 
Bewegung meinerfeitd trieb ihn von ber Stelle, er ftürzte noch einige 
Mal .gegen die Wand und endete auf biefe Weife durch öftere Wieder⸗ 
holung des Anprallend an bemfelben Tage fein Leben (Vgl. meine 
Reife S.193.). Indeffen verfichern ſowohl Azara ald auch v. Tſchudi, 
daß junge Kolibris fi, zähmen und Monate ja Jahre lang in Zim- 
mern halten lafien, wovon mir fein Beifpiel befannt geworben iſt. — 

Ebenfo zierlich und gewandt, wie ihr Körperbau oder ihr Flug, 
ift auch der Neftbau biefer Eleinen Vögel, den übrigens, wie Azara 
berichtet, das Weibchen allein ausführt. Ich habe darüber in Ca- 
banis Journ. d. Ornith. I. 171. Mittheilungen gemacht, - die- ich 
bier im Auszuge wiederhole. Die allgemeine Form des Neftes ift 
bie eines Napfes, und hat die meifte Achnlichfeit im Umriß mit 
einem Tiegel, Es befteht aus fehr verfchiedenen zarten Pflanzen- 
ſtoffen, feinen Grasfäden, Moofen, zarten Lycopodiaceen, Pflanzen⸗ 
feide, Baumwolle, Yarrnfrautfchuppen und Flechtenlappen. Der: eine 
Kolibri zieht dieſen, der andere jenen-Stoff vor, doch trifft man an 
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meiſten Neſtern mehrere Materialien. Gewöhnlich iſt Baumſeide oder 
Baumwolle die Grundlage, und damit find die Flechten, Farrnkraut⸗ 
fchuppen und WMooöftengel fo verwebt, daß letztere mehr bie äußere 
Oberfläche, die zarten Pflanzenfäden den inneren Raum belleiden. 
Defterd fcheint ein ſolches Neft nur aus Flechten oder Moos zu be 
fiehen; fo dicht find die Lappen der lechte, oder bie braunen Farrn⸗ 
frautfchuppen an einander gefügt. Das Net fteht gewöhnlich zwi- 
fchen einigen Babelzweigen, ober es ift in eine horizontale Gabel 
eingeflemmt; fehr oft trifft man es auch im hoben Grafe zwoifchen 
ben oberften Enden einiger verbundenen Halme, ober es haͤngt an 
ben zufammengefügten Blättern eined großen, mannshohen Farrn⸗ 
frautwebeld. In der Regel fipen die Kolibrinefter nicht ſehr hoch; 
man kann fie meiftend mit der Hand erreichen, oder durch kurze 
Leitern herabholen, Jedes Neft enthält zwei fehr Längliche, für bie 
Größe des Vogels fehr große,. urfprünglich weiße Eier; mitunter 
find bie Eier aber ganz farminroth, wenn der Kolibri die rothe Baum⸗ 
flehte (Spiloma roseum) zum Einweben in bad Neſt verwende 
bat, Das thut z. B. Trochilus eurynomus gern und der hat- häufig 
ganz rothe Eier, indem fich der Karbeftoff der Flechte unter der Brüt- 
wärme bed Vogels ausfcheidet und am Ei nieberfchlägt. Die jun 
gen Vögel fchlüpfen nach 16 Tagen aus dem Ei und find anfangs 
völlig blind und nadt. Erft nad) 14 Tagen öffnen fie ibre Augen 
und nad A Wochen find fie flügge; bis dahin bleiben fie im Neite, 
das bie Mutter höher hinaufbaut, wenn die Jungen allmälig größer 
werden. So befommt dad anfangs flache napfförmige Neft nad 
und nach dad Anſehn eined tiefen Tiegeld (Vgl. Lyons, -Zool. 
Journ. V. no. 17. 1829. — Isis 1831. 714.). Die braftlianifchen 
Arten bauen zweimal, daß erfte Mal im Frühling (October), bad 
‚zweite Mal im Hochfommer (Januar). — Die Jungen ähneln ben 
alten Vögeln in der Regel nur in der Form des Schnabels und im 
Bau und ber Farbe der Flügel; das übrige Gefieder weicht fehr ab, 
es ift ſtets beim jungen Vogel matter und fohlechter gefärbt, nament- 
lich an der Bauchfeite fehr Häufig grau. oder graugelb. Auch fehlen 
dem jungen Vogel die eigenthümlichen Federndecorationen, womit bie 
alten Vögel zu prangen pflegen. Darin liegt auch ein haͤufiger 
Unterſchied zwiſchen Männchen und Weibchen; Lepteres Hat nie bie 
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ganze Pracht des Erſteren, und namentlich einen kürzern, fumpfern 
Schwanz, einen kuͤrzeren relativ dickern Schnabel und eine Fleinere 
Hole, wenn ſolche dem Männchen zuſteht. Die Geſchlechter und 
Alterskleider find darum fchwer zu erkennen und viele der letzteren biöher 
als Arten aufgeführt, ohne Died Recht in Wahrheit zu verdienen. — 

Aus dem angegebenen Grunde ift die Syftematif und Syno⸗ 
nymie ber Kolibris eine fchwierige Arbeit, befonderd auch weil bie 
Zahl der aufgeftellten und zerftreut, wie in befonderen Werfen, be- 
fehriebenen Arten fehr groß iſt. Brüher hat Leſſon“) fie mono- 
graphifcy bearbeitet, neuerdings Gould **); eine ſyſtematiſche Ueber- 
fit der Arten gab Bonaparte im Conspect. Gen. Av. 
pag. 67 seg. (1850) und gang kuͤrzlich Reichenbach (Cabdanıs 
Journ. Extraheft. bes. Anhang. 1853.). Hier werde ich mich 
auf die Befchreibung derjenigen Arten befchränfen müflen, welche ich 
felbft in Brafilien theil zu beobachten, theils zu erwerben Gelegen- 
heit Hatte; wobei ich meiner eigenen, auf Beobachtungen geflüßten 
@ruppirung folge. 


I. Vordere Fußkrallen fang, dünn, wenig gebogen und ſchwach, 
befonders. die mittlere fehr lang; Zehen kurz, am Grunde 
etwas verwachſen, nur mit fehr dünnen Heinen Täfelchen be 
legt; der Lauf faft nadt, oder befiebert. 


1. Phaöthornidae. 


1. Gatt. Grypus pie. 
Rhamphodon Less. 


Schnabel grade, ftarf, von mehr als doppelter Kopfeslänge, 
bie Spige beider Kiefern hakig gekruͤmmt, feinhafig, aber die obere 
viel ftärker; der Mundrand beider Kiefern vor der Spitze eine Strede 
ferbig gezähnt, aber der des Unterfieferd fehr ſtumpf; Ruͤckenfirſte 
am Grunde ftarf erhöht, hoch aber flumpf gerundet, Flügel breit, 


*) Histoire naturelle des Oiseaux-Mouches, etc. Paris 1828. 8. av. 85. pl.— 
Histoire naturelle des Colibris, suiv. d’un Suppl. a l'bist, nat. d. Ois. Mouches. 
Paris 1830. 8. av. 25 et 36. pl. 
Les Trochiliddes, ou les Colibris et les Oiseaux-Mouches etc. Paris 1832. 
8. av. Index general et 66. pl. 
*®) A Monography of the Trochilidae or Humming-birds. Lond. 1850. fol. 
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mäßig gekruͤmmt, ber Schaft ber erſten Schwinge nach unten ſehr 
ſtark. Schwanz breit, aber nur wenig länger ald die ruhenden Flü⸗ 
gel, die beiden Außeren Federn an jeder Seite verkürzt. Beine kur. 
zehig, bie Zehen am Grunde etwas verwachſen; die Krallen fehr 
lang, fein, fanft gebogen, die mittelfte Tänger ald die Zehe. Gefie⸗ 
ber nur ſchwach metallifch auf dem Rüden. 


Grypus naevius Dumont. 


Trochilus naevius Dumont, Dict. d. sc. nat. X. 55. — Vieill. Enc. II. 548. 
— Temm. pl. enl. 120. f. 3. 

Trochilus quamosus Licht. Doubl. 14. 117. 

Grypus ruficollis Spix. Av. Bras. 1. 79. 1. Taf. 80, Fig. 3. 

Rhamphodon maculatum Less. Colib. pl. 1. — Trachil. Ind. gen. 8. 10. 


Rückenſeite trüb kupferig erzgrün, Bauch und Kehle graugelb, ſchwarz ge 
ftreift; Halsfeiten, ein Streif am Auge und die Spiten ber äußeren Schwan. 
federn roftgelb. 

Eine der größeren Arten, ziemlich kräftig gebaut, befonders ver 
Schnabel. Oberkiefer ſchwarz, Unterkiefer blaß gelblichweiß mit ſchwarzer 
Spite. Stirn und Scheitel dunkelbraun, die Ränder der Federn roſtgelb. 
Rückengefieder und zwei mittlere Schwanzfevern matt erzgrün, mit Kupfer: 
ſchiller, aber auch dieſe Federn mit feinem roftgelbem Rande, welcher jevoh 
grade ven zwei mittelften Schwanzfevern fehlt; vie übrigen mehr ſchwarz⸗ 
braun, mit roftgelber Spite, die nad außen breiter wird und an den 
zwei äußerften mehr als die Hälfte einnimmt. Aeußere Flügeldeckfedern 
matt erzgrün, wie ber Rüden; die langen Schwingen ſchwarz, äußere 
violett ſchillernd. Ueber dem Auge ein blaß roftgelber Streif, darunter 
ein ſchwarzer; die Halsfeiten bis zum Unterfchnabel roftgelbroth, vie Kehle 
ſchwarz geftreift; Bruft, Bauch und Steiß gelblich grau, ver leßtere mehr 
roſtgelb; jede Feder mit ſchwärzlichem Längsftreif. Beine fleifchfarben, vie 
Rückenſeite ver Zehen und Krallen braun. 

Ganze Ränge 5%", Schnabel am Mundrande 1a", Flügel 3", 
Schwanz 1," — 

Die Art Iebt in den Wäldern ver füplichen Gebirgsthäler und geht 
nicht weit in vie Ebene hinab. Ich erhielt fie in Neu-Freiburg, wo ber 
Bogel häufig vorkommt, von Hrn. Besde, unter deſſen großen Vorräthen 
ih indeß feine abweichend gefärbten Individuen antraf, nur matter und 
weniger voll erfchienen mehrere, die ich für jüngere Vögel hielt. Nach 
Spir bat das Männdyen eine roftrotbgelbe Kehle, ohne ſchwarze Strei- 
fen. Das von ihm gegebene Bild ift übrigens fehr fchleht; gut ‚Dagegen 
das von Temmind, weniger gelungen das bei Leſſon. — 


®att. Glaucis. 32 1 


2. Gatt. Glaucis Boje. 
Jsis. 1831, S. 545. 


Schnabel mäßig lang, ziemlich ftark, leicht gebogen, die Spitze 
body, etwas herabgefrümmt, mit zwei furzen feinen Kerbzahn: 
reihen daneben am Oberſchnabel. Gefieder ziemlich derbe, matt 
metalliich am Rüden gefärbt, die Unterfeite glanzlos. Flügel ohne 
Eigenheiten, der Schaft der erſten Schwinge ſtark, aber nicht abge- 
fegt verdickt. Schwanz Furz, breit, mit lang gerundeten aber breiten 
Federn, die ruhenden Flügel nur wenig übertreffend, die Außerftc 
Seitenfeder fehr wenig verfürzt. Beine furz, aber ziemlich ftarf, 
blaß fleifchfarben; der Lauf unter dem Hafen etwas befiedert. — 


Glaucis hirsuta Gmd. 


Trochilus hirsutus Gmel. Linn. S. Nat. I. 490. — Less. Colibr. pl. 21. mas. 

Trochilus brasiliensis var. ß. Luth. Ind. ora. I. 308. 23. — 

Trochilus dominicus Lian. Gmel. S. Nat. I. 1. 489. — Lath. Ind. orn. 309. 
26. — Andel. Ois. dor. pl. 20. 68. 

Trechilus Mazeppa Less. Trochil. pl. 3. femina. — Ind. gen. 13. no 23. 24. 

Trochilus ferrugineus Pr. Max. Beitr. IV. 120. 21. 

Goainumbi quarta species Mareyr. h. nat. Bias. 197. 


Rüdenfeite metallic erzgrün, Bauchjeite Hell voftroth; feitlihe Schwanz- 
federn am Grunde tief roſtroth, dann ſchwarz, am Endrande weiß gefäumt. 

Ein ziemlich, Träftiger, ſtark gebauter Kolibri, ver dem Weibchen ves 
Phaöthornis superciliosus jehr ähnlich fieht, aber durch den höheren am 
Ende fein geferbten Schnabel und den breiteren flumpfen Schwanz fich 
davon unterſcheidet. Der Schnabel ift ſchwarz, der Unterkiefer beinahe 
ganz weißgelb, vie Spige gebräunt. Das Gefieder des Rückens hat eine 
lebhaft metalliſch erzgrüne Färbung, die Mitte des Rückens fpielt ins Gol- 
dene, der Oberkopf ind Braune; die hinteren Federn, beſonders am Bürzel, 
find mit feinen blaßgrauen Spigen verfehen. Die äußeren Deckfedern find 
erzgrün, die Schwingen braun, violett ſchillernd. Die zwei mittleren Schwanz« 
fevern gleihen vem Nüden und haben feine weiße Spigen; die übrigen 
find am Außenrande trüb erzfarben, auf der Mitte und innen frifch roft- 
roth, mit fohwarzer Spige umd weißem Endrande. Die ganze Unterfeite 
hat eine lebhaft roftgelbrothe Farbe, die mitten auf ver Bruft beim Weib- 
chen ins Graue fällt; unter dem Ange zeigt fich bis zum Zügel ein Lichter 
Streif, und Hinter dem Auge ein dunklerer Tled bis zum Ohr; am Halfe 
zieht ſich die rofigelbe Farbe zum Naden hinauf. Die Berne find fleifch- 
farben, die Zehen obenauf und die Krallen ſchwärzlich, der Lauf if am 
Grunde etwas befiebert. 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. IL. 21 
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Ganze Ränge 5'/,”, Schnabel am Mundrande 1" 4, Flügel 2" 5", 
Schwanz 1" 5". — 

Beine Gefchlechter ähneln einander in Größe und in der Farbe, doch 
hat das Weibchen einen vüfteren Ton, ver beſonders an ven Baden, ver 
Kehle und Unterbruft ſtark ins Graue fpielt; die weißen Nänver ber 
Schwanzfedern find ſchmäler, die ſchwarze Enpgegend aber ift breiter. — 
Die jungen Bögel haben alle Farben trüber und breitere granliche Spitzen 
am Rückengefieder, befonders nad) hinten. 

Diefer Kolibri ift im ganzen Küftengebiet Braſiliens häufig; ich er- 
hielt ihn mehrmals in Neu Freiburg. Der Prinz zu Wied traf ihn eben⸗ 
falls überall; auch Schom bur gk erwähnt ihn (Reife III. 708. 197) als 
eine gewöhnliche Form Guyanas. Er geht fogar bis auf pie weſtindiſchen 
Infeln, wo er etwas größer und lebhafter gefärbt zu werben ſcheint. So 
ftellt ihn Xeffon als Troch. Mazeppa vor, das ift ver ächte Tr. Domini- 
eus Linn. 


Anm. 1. Wenn v. Nordmann in A. Erman’s Reise 1. I. mehrere 
biefer fehr ähnliche Arten unterſcheiden will, bie 3. Th. ungeferbte Schnabel⸗ 
ränder an der Spitze haben ſollen, ſo ſcheint das auf einer Verwechſelung mit 
dem Weibchen von Phacthornis superciliosus zu beruhen. — 

2. Eine wirklich verſchiedene hierher gehörige Art iſt dagegen Trochilus 
leucurus Zinn. S. Nat. 190. 6. — Lath. Ind. orn. I, 305. 19. — Ruf. pl. 
enl. 600. fig. 4. — Troch. ruficollis Less. Colibr. pl. 22. — Trochit. Ind. gen. 
12. 20. — Der Vogel hat einen feineren noch fanfter gebogenen Schnabel, und 
eine breite erzgrüne Binde über die Bruft, welde mit dem lebhafter gefärbten 
Rückengefieder zufammenhängt; der Hals vor der Binde ift lebhaft roftgelbroth, 
der Bauch hinter ihr graugelb; die vier äußeren Schwanzfebern jeder Seite find 
weiß, und die zwei äußerften berjelben haben eine jchiefe, ſchwarze Spitze. — 
Die Art ift nur im nördlichen Brafilien zu Haufe. — 


3. Gatt. Phaöthornis Swains. 


Schnabel fehr lang, deutlich gebogen, mit feiner graber Spike, 
ohne Kerden am Rande; die Nafengrube kurz und flach, bie Nafen- 
fpalte ebenfalls kurz. Gefieder matt metallifch am Rüden, roͤthlich⸗ 
gelb oder graulichgelb am Bauch; die Flügel ohne Eigenheiten, Fürzer 
als der Schwanz; die erfte Schwinge mit ftarfem aber nicht plöplid 
verdicktem Schaft. Schwanz der Männchen lang feilförmig, alle 
Federn zugefpigt, bie mittleren ſtark verlängert; der Weibchen kürzer, 
bie Federn relativ breiter, die mittelften wenig oder gas nicht verlän 
gert. Füße fehr zierlich und Klein, die Mittelkralle enorm lang, ber 
Lauf kurz, leicht befiedert; bie Farbe licht, gelblich fleifchroth mit 
bräunlichem Rüden der Zehen und Krallen. — 


Gatt. Phaethornis 8323 


Ich Habe von dieſer eigenthüntichen, aber nicht brillanten Gat⸗ 
tung vier Arten aus Brafilien beobachtet, — 


1. Phaöthormis supereiliosus Linn. 


Trochilus superciliosus Linn. Syst. Nat. I. 189. 3. — Lath. Ind. orn. I. 302. 
3. — Buff. pl. enl. 600. f. 3. — Pr. Mas. Beitr. IV. 116. 20. — Lesson 
Colibri, pl. 6.7. — Trochil. Ind. gen. 14. 28. 

Phaethornis superciliosus Swaine, Nat. Libr. XV. pl. 26. 27. 


Rüden matt metalliih grün, die Federn rothgelb gerandet; Bauchfeite ein- 
farbig vöthlih grau; über und unter dem Auge ein blaß roftgelber Streif. 

Männchen mit Ipigen verlängerten Schwanzfebern, die mittelſten doppelt 
ſo lang, halb weiß, die feitlichen mit weißer Spite und voftgelbem Seitenenbranbe, 
alte vor der Spike ſchwarz, am Grunde trüb metallifh grün. 

Weibchen mit ſtumpfen Schwanzfedern, die am Grunde breit voftroth, 
am Ende weiß, davor ſchwarz gefärbt find, die zwei mittleren obenauf metalliſch. 


Größer als die folgenden Arten im Rumpfe, auch der Schnabel viel 
länger, aber vie feitlihen Schwanzfevern nad Verhältniß breiter und für- 
zer. Oberſchnabel ſchwarz, Unterkiefer bis über vie Mitte hinab blaßgelb. 
Stim und Scheitel trüb braun, leicht metallifh, vie Federn ohne breite 
bellere Randſäume; Naden, Rüden und Bürzel entfchienener metallifch 
"grün, die Federn deutlich blaß roftgelb gefäumt. Aeußere Flügeldeckfedern 
metalliſch erzgrün, leicht kupferig ſchillernd; Schwingen braun, mit violettem 
Anflug. Schwanz breit, die Seitenfedern noch nicht halh ſo lang, wie die 
mittleren, alle zwar zugeſpitzt, aber nur bie mittleren beim Männchen 
in zwei lange, weiße Enphälften ausgebehnt. Alle Federn obenauf trüb 
metallifch grün, unten graulid, dann ſchwarz, zulegt weiß an ver Spige, 
roftgelb am Rande vor der Spige, beſonders nad) außen; ber äußere far- 
bige Randfaum breiter, als der innere. Bruſt, Bauch und Steiß gelbgrau, 
vie Kehle ganz vorn reiner rofigelb, ein folder Streif unter dem Auge, 
ver vom Zügel herfommt, ein anderer darüber und mehr hinter ihm big 
zum Ohr reichend; die Ohrdede felbit bräunlicer, als das benachbarte 
Halsgefieder hinter ihr. Beine fleifchfarben, die Hüdenfeite der Zehen ge 
Hräunt, die Krallen am Grunde ſchwarz, der Yauf greis befiebert. 

Ganze Länge 7”, Schnabel anı Mundrande 1" 10”, Flügel 2" 4", 
Schwanz 2" 3". — 

Das Weibchen hat im Rumpfe die volle Größe des Männdens, 
aber ſowohl fein Schnabel, als aud fein Schwanz find kürzer; dießlichte 
Zeichnung am Auge ift undeutlicher, namentlich der Streif über und hinter 
vem Auge. Hauptſächlich ift ver Schwanz verſchieden; derſelbe erſcheint 
kaum noch keilförmig, die einzelnen Federn find fehr wenig zugefpigt und 

21 * 
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die mittleren nicht beſonders verlängert. Nur dieſe beiden haben eine 
metallifch grüne Farbe mit breiter weißer Spite, bie andern find am 
Grunde roftroth, dann ſchwarz und an der Spige weiß, mit leicht roft- 
gelben Anflug der Außenfeite. 

Ganze Länge 5”, Schnabel 1” 6", Schwanz 1” 6". 

Der Bogel lebt mehr im nördlichen Brafltlien bei Bahia, und kam 
mir auf meiner Reiſe nicht vor; das hier befchriebene Pärchen wurde aus 
Berlin bezogen. Der Prinz zu Wien fand ihn aud) erft bei Bahia, wo 
er auf offenen, mit Gebüſch abwechfelnvden Gegenven nicht felten war und 
während er vor den Blumen ftund, öfters feine laute, kurz lockende Stimme 
bören ließ. In Guyana, wo ihn Schomburgf beobachtete (Reife ILL. 
708. 195), ift er auch häufig, er faugt befonvers au den Blumen ber 
Mufaceen. 


Anm. 1. Das Weibchen ähnelt fehr dem Trochilus hirsutus s. rufus aut. 
(Tr. ferrugineus Pr. Maz.), unterfcheitet fich aber vom leßtern durch einen viel 
feineren Schnabel, eine minder lebhaft roftgelbe Bauchjeite, und deutliche rof- 
gelbe Ränder an den Rüdenfedern. Auch hat der Schwanz von Tr. hirsutus 
viel fchmälere weiße Spigen und ber Bogel einen gedrungneren Bau. — 

2. Im Verzeichn. d. Thiere u. Pflanz. z. 4. Erman’s Reise u. d. Erde 
(Berl. 1835 fol.) hat U. v. Nordmann 9.2. Nr. 15. den alten ausgefärbten 
Bogel diefer Art als Troch. malaris bejchrieben, ben jüngeren als Troch. super- 
eiliosus aufgeführt. — 


2. Phaöthornis eurynumus Less. 


Trochilus eurynomus Less. Trochil. pl. 3l. — Swuins. Nat Libr. XV. pl. 28. 
— Gould Mon. 1. pl. 5. 
Trochilus melanotis Nordm. krm. Reis. u. d. Erde. Ati. 2. 17. — 


Rückengefieder metalliſch grünlich, roftgel& geſäumt; Oberkopf und Keble 
ſchwarz, die Federn roftgelb geranbet. Unterſeite graugelb. Alle Schmanzfebern 
mit weißer Spike, Die mittleren verlängert. 

Etwas Heiner als vie vorige Art, ver Schnabel kürzer, am Grunde 
niedriger, an der Spitze relativ vider; Oberfiefer ſchwarz, Unterkiefer 
blaßgelb, die Spige [hwarzbraun; Oberkopf bis zum Naden ſchwarzbraun, 
jede Feder mit breitem voftgelbem Rande. Rüden, Flügeldeckfedern umd 
Steig trüb metalliich erzgrän, die Federn blaß roftgelb gefäumt und vor 
dem Saum ein [hmwärzlicher Bogenftrid. Schwingen braun, außen violett 
ſchillernd. Weber dem Auge ein voftgelber Streif, der bis zum Ohr reicht, 
ein zweiter neben der Kehle, ver am Halfe herabzieht; die Gegend zwiſchen 
beiven Hinter dem Auge tief ſchwarzbraun. Kehle und Vorderhals ſchwarz, 
die Federn graugelb gefäumt, Bruft und Bauch röthlich gelbgran, ber 
Steiß röthliher. Schwanz relativ größer, als bei Ph. superciliosus, bie 
Seitenfebern länger, die verlängerten mittleren nicht ganz fo lang. Alle 
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Federn erzgrün, dann ſchwarz, zulegt weiß; bie weiße Spitze ungleicher, 
der äußere Saum breiter und bis zum Schaft reichend, der innere fchmäler. 
Beine bräunlich fleifchfarben, ver Lauf leicht befievert. 

Das Weibchen unterfcheivet fi) vom Männchen nur durch einen 
etwas fürzeren Schnabel und fürzeren Schwanz, namentlich durch viel 
fürzere mittlere Federn; der junge Vogel hat diefelben Kennzeichen, aber 
noch wenig Metallichiller am Rücken, überhaupt eine mattere Farbe. 

Ganze Länge 5" 9", Schnabel 1” 6" am Mundrande, Flügel 2” 
40, Schwanz 2 6". 

Diefe Art ift in den Gebirgsmwäldern um Neu- Freiburg häufig und 
dort eine der häufigften Colibris; fie niftet nur im bichten Walde und baut 
ihr Neft aus zarten Caub-Moofen, worin fie die befannte rothe Baum⸗ 
flechte (Spiloma roseum) verwebt. Unter der Brütwärme des Vogels ent- 
widelt fi der Farbeſtoff aus ver Flechte und färbt vie beiden Eier ganz 
gleihförmig karminroth. Ein ſolches fehr lang kolbig gebautes Neft habe 
ich mitgebracht und im der zool. Sammlung zu Halle aufgeftellt. Den 
Bogel erhielt id, auch lebend in Minas geraes, wo er ebenfalls nicht felten 
war. Seinen inneren Bau, den id) unterfuchte, babe ich in ver allgemeinen 
Darftellung gefchilvert. 


Anm. Im Berliner Muſeum ift die Art als Troch. melanotis aufgeftellt 
und als folde durch v. Nordmann beſchrieben; fie fommt auch in Chiti, aber 
nicht in Guyana vor. 


3. Phaöthornis squalidus Nat. 


Trochilus squalidus Natt. Temm. pl. eol. 120. 1. — Less. Colibr. pl. 8. — 
Ej. Troch. Ind. gen. 15. 33. 
Trochilus leucophrys v. Nordm. Erman, Reis. etc. Ati. 2. 18. 


Kleiner, Rüden grünfich metalliih, der Bürzel rothgelb überlaufen; Kehle 
ſchwärzlich, Unterfeite gelblichgrau; mittlere Schwanzfebern mit weißer, die feit- 
Jichen mit rofigelber Spitze. — 

Der Schnabel dieſer viel kleineren Art ift fehr fein, befonvers nad) 
der Spige zu, ver Oberfiefer fchwarz, der nntere blaßgelb mit bräunlicher 
Spite. Der Oberkopf ift bräunlih, doch hat jeve Feder einen metallifch 
grünen ſchwachen Schiller. Vom Naden an wird die Farbe entfchiedener 
metalliſch erzgrün, vie unteren Rüden- und Bürzelfevern fallen mehr ins 
Koftgelbe. Die Schwanzfevern find am Grunde erzgrün, das nad) ber 
Spige zu ſchwärzlich wird; die mäßig verlängerten mittleren an der Spige 
weiß, die feitlichen roftgelb gefäumt, mit weißlicher Spige, wobei ber 
Außenfaum ebenfalls breiter ift, al8 ver innere. Die oberen ‘Dedfevern 
find erzgrün, die Schwingen ſchwarzbraun, fchwach violett ſchillernd. Hin- 
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ter dem Auge verläuft ein blaßgelbrother Streif zum Ohr und ein auderer 
vom Munpwinfel an den Seiten des Halfes hinab; die Kehle tft fehwary 
grau mit feinen ſchwach roftgelben Yevernrändern, die Bruft graulich web 
der Bauch ziemlich deutlich roftgelbgran; die Beine find ganz fleiſch⸗ 
farben. — 

Das Weibchen feheint wenig vom Männchen verfchienen zu fein. — 

Ganze Länge 4” 8", Schnabel 1”, Flügel 2”, Schwanz 1” 10", — 

Ih fand von diefer Art nur ein Eremplar unter Herrn Bescke's 
Borräthen, das aus der Umgegend von Neu-freiburg flammte; die Abbil⸗ 
dung in Temmind’S pl. col. ift ehr gut, die von Leſſon zu grün und 
ohne ſchwärzliche Kehlzeichnung, welche mein Exemplar deutlich befigt. 
Beide Figuren ftellen vie Enden ver feitlihen Schwanzfevern ganz weiß 
vor, fie find aber blaß roftgelb mit weißer Spige. — 


4. Phaöthornis rufigaster Viel. 


Trochilus rufigaster Lesson, Colibr. pl. 9. — Vieill. Enc. Ora. 1. 551. — 
Audeb. Ois. dor. I. pl. 19. 

Trochilus brasiliensis Z'emm. pl. col. 120. fig. 2. — Pr. Max. Beitr. IV. 11%. 19. 

Trochilus Eremita Gould Mon. I, pl. 6. 


Rückenſeite metalliich erzgrün, Bürzel und Unterfeite roſtgelb, Kehle weiß; 
alle Federn des ſtark Feilfürmigen Schwanzes mit voftgelber Spitze. 

Einer ver kleinſten Kolibris; Schnabel ziemlich ftark für die Größe 
des Vogels, ver Dberkiefer ſchwarz, der Unterkiefer halb blaßgelb, halb 
ſchwarz. Oberkopf braun, die Federn undeutlich roftgelb geranvet; Rüden 
erzgrän, metallifc glänzend, vie feitlihen und Hintern Federn roftgelb ge: 
ranbet; ver Bürzel ziemlich vorwiegend roftgelb. Unterfeite von ber Kehle 
bis zum Steiß lebhaft roftgelb; vie Kehle am Kinn weiß. Flügeldeckfedern 
erzgrün, die Schwingen braun, leicht violett ſchillernd. Mittlere Schwanz 
federn erzgrün, mit voftgelber Spige, feitlihe mehr ſchwarzbraun, mit 
roftgelbem am Außenranvde breiteren Saum, Beine fleifchfarben, bir 
Krallen ſchwärzlich. — 

Weibchen matter gefärbt, ver Schnabel etwas fürzer und bieder, ber 
Schwanz nicht fo ftark keilförmig ausgezogen. | 

Sanze Länge des Männdens 3” 10, des Weibchena 3 4’; ver 
Schnabel jenes am Mundrande 1”, dieſes 10”, Flügel 1" 5”, Schwanz 
des Männchens 1” 3", des Weibchens 1” 2". — 

Ich erhielt von diefem Kleinen Kolibri beide Gefchlechter in Neu⸗Frei⸗ 
burg; das Männden ift ſchlanker, zierlicher gebaut und hat einen im Gar 
zen Heineren Kopf, aber eine viel lebhaftere Farbe; das Weibchen erfcheint 
im Rumpf etwas größer. — Die Abbildungen von Temmind und 
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Leffon ſtellen das Weibihen vor, das Männchen ift, fo wiel ich weiß, nur 
vom Prinzen zu Wied in feinen Abbild. z. Naturg. Brasil. Vög. tb. 2. 
mit dem Neft abgebilvet, aber etwas zu dunkel colorirt. Das Material 
des Neſtes ift eine rvothgelbe Baumwolle ‚mit eingewebten Yarrenkraut- 
Schuppen; es figt auf den DBlattftielen dreier zufammengefügten Blätter. 
Nach des Prinzen Berfiherung fommt vie Art nur im tiefen Walde vor. 
. Anm. 1. Spix hat als Trochilus pygmaeus einen Kolibri vorgeftellt (Av. 
Bras. I. 78. 1. tb. 80. f. 1.), der große Aehnilichkeit mit diefer Art, aber einen 
zelativ Tängeren Schnabel und einen kürzeren finmipferen Soma, beſitzt, deſſen 
2 mittelſte Federn nur wenig verlängert find. Er erhielt den Vogel mit dem 
Nefte in Minas geraes. Wahrfcheinlih ift Diefe mir unbelannte Art der Tro- 
chilus Thaumantias Zinn. Laith. Ind. orn. I, 309. 27., wozu Bujf. pl. col. 600. 
fig. 1. gehört. Die Abbildung paßt zu ber von Spir, bis auf die Yarbe ber 
Unterfeite und der äußeren Schwanzfebern, welche hier al8 weiß angegeben wird. 
Der Prinz zu Wied hielt ihn für den jungen Bogel won Ph. rufigaster, allein 
der lange Schnabel widerſpricht der Richtigkeit diefer Annahme. Eher könnte es 
ber Troch. davidianus Less. Troch. pl. 13. fen. Schomburgk hat ihn in 
Guyana (Reise III. 708. 198.) und v. Tſchudi in Peru beobachtet (Fn. per. 
Orn. S. 38.). 

2. Trochilus brasiliensis Zeth. Ind. orn. I. 308. 23. — wird von Einigen 
zu biefer Art gezogen, ift aber wahrſcheinlich eine gemiſchte Form. Die a. a. O. 
unterfchiedene Bar. A. ſcheint unfere Glaucis hirsuta zu fein, die Hauptform ein 
ganz amberer Vogel, deffen Beftimmung ich nicht unternehme. — 


II. Bordere Fußkrallen, wie die hintere, ftark gekrümmt, höher, 
ſtaͤrker, fpiber, härter; bie Zehen am Grunde nicht verwachfen, 
mit beutlicheren, fefteren Tafeln befleibet. 


A. Schnabel ftarf, mehr oder weniger nach ver Spike verdickt, 
bald Höher als breit, bald breiter als hoch, ſtets Länger als ver 
Kopf, öfters deutlich gebogen. 


a. Schnabel bejonders ſtark und hoch, ohne feine Randlerben 
neben ber Spite *); Flügel breit, die vorberften Schäfte meiſt ſtark verbidt. 


2. Campylopteridae. 
4. Gatt. Campylopterus Swains. 


Schnabel nur wenig gebogen, aber ftarf gebmut, etwa andert- 
halb Mal fo lang wie ber Kopf, von beiden Seiten zufammen- 
gebräft, alfo höher al& breit; die Spige grade, der Rand ohne 


*) Zu diefer Gruppe gehört als Haupttypus ber fchöne Trochilus Pella Linn. 
S. Nat. I. 189. 2. — Lath. Ind. orn. I. 302. 2. — welcher nicht bi8 nad) 
Braftlien hinabgeht. 
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Kerben, Fluͤgel breit und die vorderfien Schwingen ſtark gefrummt, 
mit am Grunde plöglich erweiterten fehr breiten Schäften, bie in- 
deffen den jungen Vögeln fehlen, und erft nad) und nad) mit jeber 
Maufer ihre große Breite erlangen. Schwanz ziemlih groß, aber 
ftumpf, breit gerundet, die ruhenden Fluͤgel nur wenig überragend, 
die 2 äußeren Federn jeder Seite etwas verfürzt. Beine fein gebaut, 
die Krallen noch nicht ſehr hoch, ziemlic, lang, aber doch viel fürzer 
und ftärfer ald bei Phaäthornis. Gefieder glänzend ınetallifch, bie 
Schwingen braun, die äußeren Schwanzfebern 3. Th. weiß, 


1. Campvlopterus falcipennis. 

? Troch. ensipennis Suenins. zool. Hlustr. 11. 107. — Lessnn Trochil. Ind. 
gener. 6. no. 5. pl. 46. 47. — ? Ej. Ois. Mouch. pl. 35. 
Erzgrün, Kehle und Bruft blau, Flügel und Schwanz ſchwärzlich, die drei 

sußeren Steuerfebern halb weiß. — Junger Bogel unten grau, grün gefledt. 

Es ift fraglich, ob die Hier zu bejchreibenve brafilianifche Form von 
ber weſtindiſchen fpezififc, getrennt werben muß, worüber id, da mir feine 
weftindifchen Exemplare zugänglidy find, feine Gewißheit erlangen Tann. 
Das mir aus Neu- Freiburg von Hrn. Bescke ſchon vor meiner Reife 
überfandte Exemplar hat folgende Eigenjchaften. 

Geſtalt und Größe faft genau wie ein Weibchen von Trochilus Pella, 
ber Schnabel etwas mehr gebogen, der Schwanz ein wenig länger. Ge— 
fieder ver Nüdfeite von der Stirn bis zum Bürzel trüb erzgrün, aber in 
der Maufer begriffen, indem hie und da lebhaft und heil ſtahlblaue Federn, 
namentlich im Naden und über ven Schultern ſich einprängen. Kehle und 
Borverhals dunkel ftahlblau, etwas ins Violette fpielend. Bruft, Bauch 
und Steiß trüb. erzgrün, ebenfall8 auf der Bruft mit heller ftahlblauen, 
frifheren Federn gemifcht. Augengegend und Ohrdecke ſchwarz, hinter dem 
Auge ein rein weißer Fleck. Kleine Deckfedern erzgrün, bie großen und 
die Schwingen ſchwarzbraun; die Schäfte ver drei erften zwar ftarf erwei⸗ 
tert, aber nicht fo ftart wie bei Campylopterus latipennis aus Guyana, 
jondern nur halb fo breit am Grunde. Schwanzfeern ziemlich Tang, da 
ber der Schwanz die ruhenven Flügel etwas überragt, breit gerundet, die 
zwei äußeren etwas verkürzt; alle ſchwarz, bie mittleren leicht erzgrün 
ſchillernd, die drei äußeren jeder Seite mit breiter weißer Spike. — 
Schnabel und Füße ſchwarz. — 

Ganze Ränge 6", Schnabel 1”, Flügel 3”, Schwanz 2”. — 
Wenn der von Leffon (Trochil. pl. 47) abgebildete jüngere Vogel, 
welcher inveffen einen längeren, bünneren, am Unterkiefer blaßgelben 
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"Schnabel befitt, wie ich glaube, zu dieſer Art gehört, jo ift die Bruſt und 
der Bauch in der Jugend aſchgran, mit erzgrünem Wled auf jeder Feder 
vor der Spige; auch zeigt fich unter vem Auge nod) ein weißer Streif, der 
meinen Exemplar fehlt. — 

Ich erhielt, wie gejagt, Das einzige hier befchriebene Exemplar dieſer 
Art von Hrn. Bescke aus Neu-Freiburg gefenvet. 

Anm. Ich glaube nicht, daß Swainfon’s Troch, ensipennis, defjen Figur 
Lejjon copirt hat (Ois. Mouch. pl. 35) zu Diefer Art gehört. Das Bild ftellt einen 
ülteren Bogel vor, wie aus den breiten Schäften der Schwingen fich ergiebt, 
und ift lebhafter erzgriin mit blauer Kehle; während mein Vogel in Kolorit 
die meifte Aehnlichkeit mit Trochilus macrurus Vieill: (Tr. hirundinaceus Less.) 
beißt. Ich vermuthe, daß mit zunehinendem Alter nicht bloß der ganze Kopf 
bis zum Rüden, jondern auch der ganze Vorderhals bis zum Bauch ſtahlblau 
fih färbt, der alte Vogel aljo ganz anders ausfehen wird, als Swainfon’s 
Troch. ensipennis. Dann wären feine Artrechte wohl nicht zu bezweifeln. Ich 
ichlage darum vor, weine hier bejchriebene Art mit dem Namen Campylopterus 
falcipennis zu belegen. --- 


2. Campylopterus campylostylus. 


Trochilus campylostylus Licht. Doubl. ete. 14. 115. — -— 

Ornismyia simplex J,ess. Ois. Mouch. pl. 33. — Ej. Suppl. pl.6. — Ind. gen. 
Trochil. 6. no. 6. 

Trochilus cirrochloris Pieill. Dict. d’hist. nat. XXIII, 430. — Enc. Orn. Il. 560. 


Einfarbig erzgrün, der junge Vogel au der Unterſeite grau; Schwanzfedern 
alle gleichfarbig. 

Mir iſt dieſer Vogel nicht bekannt; die zweite Abbildung von Leſſon 
(Ois. Mouch. Suppl. pl. 6) bat indeſſen ganz ven Habitus der vorhin be⸗ 
fchriebenen Art, ift einfarbig trüb erzgrün, ohne alle Abwechfelung, bie 
Schwingen find ſchwärzlich grau, wie die Schwanzfedern auf der Unter- 
jeite; ver Schnabel und die Beine ſchwarz. Der junge Vogel hat grauliche 
Kehle, Bruft, Bauch und Steiß, fonft aber das Kolorit des alten Vogels. 

Die Art ift etwas Keiner als vie vorige; fie bewohnt die ſüdlichen 
Gegenden Brafiliens und wurde der Berliner Sammlung von St. Paulo 
zugefenbet. 


Anm. Unter den von Azara befchriebenen Kolibris ift keiner, der hierher 
paßte; ber Picaflor ceniciento debaxo (Apunt. II. 489. no. 295) hat weiße Spigen 
an den 2 äußeren Schwanzfedern, fonft würde .man an ihn denken können, — 


5. Gatt. Prognornis Reich. 
Cabanis Jour. f. Orn. Extrah. Anhang. 


Schnabel etwas breiter als hoch, befonders breit am Grunde, 
leicht gefrümmt, nur wenig länger als ber Kopf; bie Spige ſchlank, 
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fein und fa grade. Ylügel ziemlich breit, derbe, die Schäfte ber 
drei vorderfien Schwingen flärfer erweitert nach unten, aber nicht fo 
art wie in der vorhergehenden Gattung. Schwanz groß, gabel- 
förınig, die Außeren Federn viel länger als die ruhenden Ylügel. 
Beine ziemlich ſtark, die Krallen von mittlerer Höhe, fcharf zuge 
jpist, ſtark gefrümmt, viel kuͤrzer als die Zehen. 


Prognornis macrurus. 


Trochilus macrurus Gmel, Linn. S. Nat. I. 1. 487. — Pr. Maas. Beitr. IN. 
93. 14. — Vieill, Ois. dor. pl. 60. — Dick. d’hist. nat. VII. 366. 

Trochilus forcipatus Laith. Ind. orn. I. 304. 9. 

Trochilus hirundivaceus Less. Ois. Mouch. pl. 25. et Colibr. Syspl. pl. 39. -— 
Ind. gen. Troch. 5. 2. 

Gusinumbi tertia specien Mareyr. h. nat. Bras. 197. 


Kopf, Borberhals und Schwanz dunkel ſtahlblau; Rumpf erzgräu. — 

Einer der größten Kolibris Brafiliens, aber wegen des kurzen Schu 
bels nicht fo groß erfcheinend. Gefiever des Kopfes bis zum Naden und 
des Halſes bis zur Bruſt lebhaft und ſchön ftablblau; der ganze übrige 
Rumpf nebft ven Flügeldeckfedern erzgrün, nur der Bauch vor Dem Afier 
mit weißen Dunen befegt. Schwingen ſchwarzgrau, leicht violett ſchillernd; 
Schwanz dunkel ftahlblan. Schnabel und Füße ſchwarz. 

Ganze Länge 6”, Schnabel 10”, Flügel 2” 9”, Schwanz 3”. — 

Diefe Art if im Innern von Minas geraes fehr häufig, man fieht 
fie überall auf den Campos um die Blumen ſchweben und kann threr in 
kurzer Zeit viele Individuen erfegen. Das Neft verfelben habe ich teiber 
nicht aufgefunden. 

d. Schnabel abgeplattet, mit feinen Kerben am Ranbe nor ber 
Spitze. Schäfte der vorberfien Schwingen nicht erweitert. 
3. Lampornidae. 


Schnabel grade ober fanft gebogen, am Grunde breit; bie Spite grabe, 
der Rand baueben gelerbt. Flügel fchlant, bie vorderſten Schwingen nicht ab- 
geſetzt verbidt im Schaft. Schwanz ziemlich breit und ſtumpf, abgerumbet eber 
leicht ausgefchnitten. Beine laugzehig, mit kurzen, hoben, ſpitzen ſtarkgebogenen 
Krallen. Das Kolorit ber beiden Gefchlechter if ſehr verſchieden. 


6. Gatt. Lampornis Swarns. 
Anthracothorax Baoje. 


Schnabel viel länger ald der Kopf, deutlich gebogen, breit und 
flach in feiner ganzen Länge. Schwanz abgerundet, die 2 Aufßeren 
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Federn etwas verkürzt, überhaupt ſchwaͤcher gebaut, nicht länger als 
bie ruhenden Flügel. | 


Lampornis Mango. 


Trochilus Mango Linn. S. Nat. I. 191. 10. — Lath. Ind. orn. I. 307. 20. — 
Buff. pl. enl. 671. 2. u. 680. 2. 3. — Pr. Ma. Beitr. IV. 47.1. — Vieill. 
et Audeb. Ois. dor. pl. 7. 8. 9. — Lessun Trochil.. Ind. gen. 10. 17. — 
Ej. Colibr. pl. 12. 13. 14. 15. — Swnins. birds_of Bras. pl. 27. 28. 

Guainumbi quinta spec. Marcyr. h. nat. Bras. 197. 

Picaflor turqui debaxo et P. faxa negra Asara Apunt. Il. 490. sq. no. 295. 296. 


Rüdengefleder erzgrün, Kehle, Vorderhals und Brüft ſammetſchwarz, ftahl- 
blau gefäumt. Schwanz purpurviolett, mit ſchwarzbraunem Saum. 

Junger Bogel weiß an ber ganzen Uıterfeite, mit ſchwarzem Läugsſtreif. 

Eine: ver Tchönften und am weiteften verbreiteten Arten. Der Schna- 
bel iſt anderthalb Wal fo lang wie ver Kopf, ſehr ſtark abgeflackt, befon- 
vers am Örumde; in ver Jugend byaun, im Alter ſchwarz. Das Küden- 
gefieder hat vom Stirnranbe bis zum Bürzel eine exzgrüng Farbe, mit 
Kupferfhiller beim alten Vogel; die Schwingen find grauſchwarz, violett 
jhillernd. Der Schwanz ift auf der Mitte fehr weit von den langen 
oberen Dedfevern bedeckt, vie beiden mittelften Federn ſind obenauf erz- 
grün, kupferroth ſchillernd, unten haben fie, wie bie übrigen auf beiben 
Seiten, eine purpurviolettrothe Farbe und einen ſchwarzen, ftahlblau glän- 
zenden Rand. Die Kehle, ver Vorverhals, die Bruft und der Anfang des 
Bauches find auf der Mitte fammetfhwarz, an den Geiten ſtahlblau ge- 
ſäumt, das Uebrige des Bauches ift erzgrün, bie Langen unteren Schwanz- 
decken ſchillern ſtahlbläulich. Die Beine find ſchwarz. | 

Der junge Bogel ift auf der Rückenſeite heller erzgrün gefärbt, die 
Flügel und der Schwanz ähneln dem alten Vogel, doch haben die Schwanz- 
federn einen weißlihen Endrand und davor eine breitere ſchwarze Binde. 
Die Bauchfeite ift vom Kinn bis zum Steiß weißlih, welche Farbe ba, wo 
fie in den erzgrünen Rückenton übergeht, ein roſtgelbrothes Kolorit an- 
nimmt. Am Rinnwinfel beginnt ein ſchwarzer Streif, ver ſich auf dem 
Borverhals etwas ausbreitet, dann wieder zuſammenzieht und fo bis zum 
Bauch erfivedt, bier mit erzgrünen Rändern an ven Federn verfehen. Die 
unteren Schwangeren haben eine graugrün gefächke Mitte, — 

Das Weibchen ähnelt dem jungen Vogel, ift aber reiner, voller 
gefärbt und hat keine weißen Schwanzfpigen. — 

Ganze Länge 4'/,”, Schnabel am Mundrande 1" 2— &", Flügel 
2',", Schwanz 1" 4. — 

Der Kolibri ift ziemlich) überall in Brafilien zu Haufe; ih traf ihn 
in Menge bei Neusfsreiburg, ver Prinz zu Wied am Rio Efpirito Santo, 
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Azarain Paraguay, Schomburgf in Guyana; nad Leſſon geht er 
bis auf die Antillen, nach Latham fogar nad) Merico; vie weſtlichen 
Gegenden Süp- Amerikas fcheint ex zu meiden, denn v. Tſchudi führt ihn 
nicht unter den perunnifchen Kolibris an. 


7. Gatt. Chrysolampis Aoe. 
Isis 1831. 546. 


Schnabel etwas länger ald der Kopf, leicht gebogen flach, ge 
brüct, befonderd am runde, wo bie Befiederung der Stirn auf ihn 
übergeht und wie am Kinn bie zur Mitte hinabreicht; die Epipe 
grade, der Rand daneben fehr deutlich geferbt; Flügel fchmal. 
Schwanz breit, abgerundet, von der Laͤnge der ruhenden Flügel; bie 
äußeren Federn kaum etwas verfürzt. Beine mit langen Zehen und 
kurzen, hohen, ftarf gebogenen, fpiten Krallen. 

Die einzige Art diefer Gattung unterfcheidet ſich von ber vorigen 
hauptfähhlich nur durch den fürzeren, am Grunde befiederten Schnabel 
und koͤnnte füglicy damit generifch verbunden werden. 


Chrysolampis moschitus. 


Trochilus moschitus Linn. S. Nat. I. 192, 14.— Latkh. Ind. orn. I. 316. 49. 
— Buft. pl. enl. 227. 2. et 640. 1. — Vieill. et Audeb, Ois. dor. pl. 29. 30. 
54 — 56. — Pr. Max. Beitr. IV. 56. 3. — Less. Ois. Mouch. pl. 52—54. 
— Ej. Trochil. pl. 15. Ind. gener. 36. no. 93. — Swains. birds of Brazil. 
pl. 30. — Schomö. Reis. III. 705. 180. 

Guainimbi octava species Marcgr. h. nat. Bras. 197. 


Braun, Scheitel rubinroth, Kehle und Vorderhals golden morgenroth; 
Schwanz roftgelb, mit ſchwarzem Rande. 

Junger Vogel matt erzgrün, unten grau, Schwanz mit weißem Endrande — 

Wohl die ſchönſte Art von allen  brafilianifhen Kolibris und eine 
ver Heineren. Gefieder des alten männlihen Vogels bramt, ver Band 
etwas ind Graue fpielend. Oberkopf vom Schnabel bis zum Naden 
prachtvoll rubinroth; Kinn, Kehle, Vorderhals und Mitte der Bruft leb⸗ 
haft feuerfarben, prachtvoll goldglänzend, ins Morgenrothe fpielenv. Ylü- 
gel violett ſchillernd. Schwanz hell kaſtanienroth, die Federn mit feinem 
Ihwarzem Rande. Schnabel und Beine ſchwarz. 

Junger Vogel am Rücken matt erzgrün, am Bauch weifgran; 
ver Schwanz heller gefärbt, breiter jchwarz geſäumt; mit weißem End⸗ 
rande. — Das Weibchen ebenfo gefärbt, die Rüdenfarbe lebhafter, die 
mittleren Schwanzfedern erzgrün, die daneben ohne weiße Spigen. — 
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Ganze Länge 4”, Schnabel am Mundrande 10, Flügel 2" 
Schwanz 11”. — 

Im mittleren und nördlichen Brafilien zu Haufe und dort häufig; 
nicht mehr bei Rio de Janeiro, wohl aber über ganz Guyana verbreitet. 


8. ©att. Glaucopis Less. 


Thalurania Gould. 


Schnabel nur fehr wenig länger als der. Kopf, faſt grade, am 
Grunde breit, unbefiebert, am Ende zugefpist, die Ränder vor ber 
Spige fein geferbt. Flügel ſchmal. Schwanz breit gabelig, bie 
Federn einzeln ziemlich ftumpf gerundet; die mittelften fo lang wie 
die ruhenden Slügel, die Außeren ftufig verlängert. Beine mit hohen, 
ſcharfen, ziemlich kurzen Krallen. — 


1. Glaucopis frontalis Lath. 


Trochilus frontalis Zath. Ind. orn. I. 318, 60. 

Trochilus Glaucopis Gmel. Linn. S. Nat. 1. 1. 497. — Vieill. Enc. Orn. II, 
557. 37. — Pr. Max. Beitr. IV. 85. 12. 

Trochilus Pegasus Linn. Syst. Nat. 1. 192. 16 — Lath. Ind. orn. I. 315. 
46. fem. 

Ornismya glaucopis Less. Troch Ind. gener. 21. 50. — Ois. mouch. pl. 58. 59. 

Guainumbi secunda species Marcgr. h. nat. Bras. 197. 


Lebhaft erzgrün,- Oberkopf heil ftahblblau; Schwanz lang, tief gegabelt, 
Ihwarzblau. — 

Weibchen matter erzgrüän, Kehle weißlich, Bruft und Bauch gran; äußere 
Schwanzfedern mit weißer Spite. — 

Schnabel und Beine fhwarz; Oberkopf des alten Vogels lebhaft 
ftahlblau, der ganze Rumpf erzgrün, aber vie Kehle und ver Borber- 
hals bis zur Bruft weit prächtiger als das übrige Gefieder. Flügel 
ſchwärzlich, violett fchillernd; die Armſchwingen dunkelblau. Schwanz 
dunkel grünlihblau, matter glänzend, die mittleren Federn jo lang wie 
die ruhenden Flügel, die äußeren beträchtlid) länger. — 

Der junge Bogel hat fcheinbar einen längeren Schnabel, weil bus 
Stirngefieder ſich nicht fo weit auf ihn erftredt; er ift matter erzgrün ge- 
färbt,. und der Oberkopf bat bloß einen dunkler erzgrünen Schiller; Die 
Kehle, ver Vorderhals und der Steiß find weißlichgrau, beſonders bie hin- 
teren Bartien; die Bruft ift dunkler grau, mehr over weniger erzgrün ges 
fledt; ver Schwanz hat viel Heinere Federn, mit weißen Spigen an ven 
brei äußeren. — Dus Weibchen gleicht dem jungen Vogel, ift aber reiner 
und Harer gefärbt und bat einen etwas größeren Schwanz. 
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Ganze Fänge 5", Schnabel am Mundrande 10”; Flügel 2 31, 
Schwanz 1” 8 — 2", — 

Die Art ift häufig in der Provinz von Rio de Janeiro, man trifft fie 
ſchon in den Gärten ver Vorſtädte; leichter ift fie beſonders auf dem Lande 
in allen Gärten mit Blumen zu beobachten, doch zieht fie die ebenen Gegen- 
den ven Gebirgsthälern vor. Das Neft, welches ih in 2 Exemplaren mit- 
gebracht habe, ift zierlich aus Baumwolle gebaut und mit Flechten bekleidet, 
faft ebenfo dicht wie das Ähnliche von Trochilus albicollis; doch find am 
oberen Umfange auch viele braune Farrnkrautſchuppen eingewebt, vie Tr. 
albicollis nicht benutzt. Es figt in den Gabeläſten einer Staudenpflanze — 


2. Glaucopis Eriphile Less. 


Lesson Colibr. Suppl. pl. 25. — Ind. gen. Trochil. 22. no. 54. 
Trochilus excisus Licht. Mus. ber. 


Erzgrün; Stirn, Kehle und Vorderhals lebhafter gefärbt, Bruſt ſtahlblan; 
Schwanz jchwarzblau, ſchwach gabelig. 

Weibchen unten grau, die Schwanzfedern mit weißen Spiten. 

Bon der Größe der vorigen Art. Schnabel wenig länger als ber 
Kopf, ſtark aßgeplattet, ſchwarz. Stirn bis zum Scheitel, Kehle, Borber: 
hals lebhaft und hell erzgrün; ver übrige Körper und die äußeren Ylügel- 
deckfedern dunkler erzgrün, die Heinften Federn am Bug und vie Bruft bis 
über ven Anfang des Bauches hinab ftahlblau; vie Aftergegend weißlich, 
die unteren Schwangveden grau, weiß gefäumt. Flügel graubraun, violett 
ſchillernd. Schwanz dunkelſchwarzblau, unten lebhafter, obenauf matter ge: 
färbt, ſchwach gegabelt, alle Federn am Aufßenrande etwas glänzender. 
Beine ſchwarz. 

Sanze Fänge 4',”, Schnabel am Mundrande 11”, Flügel 2 4, 
Schwanz 1" 8". 

Ich habe von diefer Art vier Eremplare aus Neu⸗Freiburg mitge: 
bracht, wo ver Vogel nicht felten war; drei männliche ftimmen im Kolorit 
mit einander vellftändig überein, bis auf vie Bruft, weldhe bei dem Einen 
nur zur Hälfte ftahlblau, hinten ſammetſchwarz gefärbt fl. Das möchte 
ein jüngeres Individuum fein. — Das Weibchen gleicht dem von Gl. 
frontalis fo fehr, daß ich e8 nur durch feinen mehr ins Meffingne fallenven 
grünen Ton und einen relativ kürzeren Schnabel davon unterfcheiden kann. 
Es ift an der Kehle und am Steiß weißigrau, an ver Bruft afchgran, mit erz⸗ 
grünen Seiten und die brei Äußeren Schwanzfedern haben weiße Spitzen, 
die nach innen zu Heiner werben. — 


Anm. Im nörblihen Brafilien fommen anferhalb des von mir bereiten 
Gebietes noch zwei ähnliche Hierher gehörige Arten vor, es find: 
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3. Troehilus furcatus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 486. — Eath. lad. 
orn. Il. 304. 8. Buff. pl. enl. 599. 2. — Vieill. Aud. Ois. dor. pl. 34. — Less. 
Ois. Mouch. pl. 18. — Scheitel und Mumpf blaugrün, die ruft ftahlblan: 
Kehle und Borderhals Terhaft erzgrün; Schwanz fchwarzblau, mäßig gabel- 
— — Junger Vogel mit weißlicher Bauchſeite und matter grünlichem 

en. 


4. Trochilus Wagleri Less. Ois. Mouch. pl. 73. — Ej. Trochil. Ind. 
gen. 21. no. 51. — Tr. sapphirinus WVietll. Aud. Ois. dor. I. 105. pl. 37. — 
Kopf, Hals, Oberbruft, Schwingen und Schwanz ftahlblau, letzterer ſchwach 
gabefförmigz Rumpf und Dedfedern ber Flügel erzgrün, blau fehillernd. — 


9. Gatt. Petasophora Gray. 


Schnabel grade, etwas länger als der Kopf, feiner, nicht fo 
flady wie bei den Vorigen, die Ränder an der Spibe fein geferbt. 
Flügel ſchmal, ſchlank zugefpist. Schwanz breit, grade, die mittleren 
und die Außeren Sedern fehr wenig verfürzt. Beine mit kurzen, nicht 
ſehr hohen, fpiten, ftark gebogenen Krallen. Am Halſe jeberfeits 
ein 2appen größerer Federn. 


Petasophora crispa Spez. 


Colibri crispus Spix Av. Bras. I. 80. 1. tb. 81. fig. 1. 

Trochilus petasophorus Pr. Max. Beitr. IV. 76. 10. — Schomb. Reise III. 707. 
193. Temm. pl. col.203.f.3. — Less. Ois Mouch. pl. 1. — Trochil. pl. 12. 
et 59. — Ind. gen. 8. no. 11. 

Trochilus serrirostris Vieill. N. Dict. d’bist. nat. VII. 359. — Enc. Orn. II. 
561. 52. 

Trochilus chalcotis Licht. Mus. ber. 


Erzgrün, Kehle und Schwanz blaugriün mit ftablblauer Binde, der Hals 
mit zwei wioletten Lappen. 


Schnabel ſchwarz, nur fehr wenig länger als der Kopf, fein zugefpikt, 
die Ränder ſchwach gezähnt. Gefieder erzgrün, der Scheitel bräunlich, die 
Kehle lebhafter blaugrün, die Mitte jeder Feder ſchwärzlich. An den Sei- 
ten des Halfes unter der Ohrdecke eine Reihe abftehenver größerer, violetter 
Federn, die z. Th. ftahlblaue Ränder haben, die binterften meift ganz ftahl- 
blau. Flügeldeckfedern wie ver Rüden, Schwingen graubraun, ſchwach 
violett fhillernd. Schwanz mit großen breiten, blaugrünen Federn, welche 
gegen vie Spige hin eine verwafchene ftahlblaue Binde haben; bie äußeren 
mit weißem Rande, ver am äußerften Paar breiter ift. Aftergegend und 
untere Schwangbeden rein weiß. Füße ſchwarz. 

Das Weibchen (Lesson, Trochil. pl. 59), bat eine viel mattere 
Farbe, feinen violetten Lappen am Halfe, eine weiße Stelle unter dem Auge, 
und einen granlihen Bau. Der junge Bogel (Leffon, ebenv. pl. 12) 
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unterſcheidet fid) davon nicht, doch beginnen bald, wenn er ein männlicher 
ift, die violetten Federn am Halfe hervorzubrechen. 

Ganze Fänge 5',,", Schnabel am Mundrande 11, Flügel 2” 9", 
Schwanz 1" 6". — 

Diejer fhöne Kolibri gehört ven umeren Campos⸗Gegenden des mitt- 
feren Brafiliend an und wurde von meinem Sohne häufig bei Yagoa fanta, 
wo er die herbftlichen noch blühenden Stauden uniſchwärmte, gejchofjen. — 
Das Winterfleiv (uni) hat an allen Rumpffevern weiße Spigen, bie ben 
Bogel ein greis überlaufenes Anfehn geben, gegen den Sommer aber 
(December) verloren gehen. Das Neft erhielt ich nicht. — 


a. Schnabel ohne Kerben neben der Spike, ftark, grade, mehr 
ober minder abgeplattet. 


4. Florisugidae 


Die Kolibris diefev Gruppe haben den Fräftigen-Schnabel ber vorigen, aber 
die Spige ift nicht mit feinen Kerbzähnen am Rande verſehen. Es find 
übrigens meiſt ſtark gebante, ziemlich große Fliegenvögel, welche ſich Durch ihre 
fräftige Statur und ihren großen, den ruhenden Flügeln an Länge gleichlom— 
nıenden Schwanz den vorhergehenden Gruppen innig anſchließen. Im Kolorit 
find beide Geſchlechter fters mehr oder minder ſtark von einander verſchieden. 


10. Gatt. Heliothrix oje. 
Isis. 1831. S. 547. 


Schnabel am Grunde breit und flach, dad Ende lang und fein 
zugefpist, deutlich pfriemenförmig, ohne alle Anfchwellung; Stirn: 
gefieder auf den Schnabelgrund bis über die Nafenlöcher hinab: 
reichend. Flügel lang, fehmal. Schwanz des Männchens verlängert, 
feilförmig, fchmalfedrig; ded MWeibchend abgerundet, breitfedrig. Beine 
zierlicher, fehwächer, die Zehen am Grunde etwas verwachfen, bie 
Krallen furz, niedrig, leicht gebogen. — 


I 


Heliothrix aurita Gmel. 


Trochilus auritus G@mel. Linn. S Nat 1. 1. 493. — Lath. Ind. orn I. 311. 
36. — Vieill. Enc. Orn. II. 567. — Ej. Audeb. Ois. dor. pl. 25. 26. — 
Lesson Ois. Mouch. pl. 10. — Ej. Ind. gener. Trochil. 20. no. 47. — Pr. 
Max. Beitr. IV. 104. 17. — Swains. birds of Brazil. pl. 29. 


. Züngere Vögel. 
Trochilus auriculatus Zicht. v. Nordm. in Kirn. Reise etc. Atl. 5. 38. th. 2. 
fig. 1. 2. " 
Troch. nigrotis, Less. Ois. Mouch. pl. 11. — 
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ARüdengefieber und Kehlſeiten lebhaft erzgriin, unter dem Auge ein ftahl- 
blauer Streif. Bauchfeite und äußere Schwanzfedern weiß, mittlere ſchwarz. 

Sunger Bogel ohne erzgrüne Kehlfeiten, der Augenftreif ſchwarz, bie 
Bruft matt erzgrün punktirt. — ' 


Die ganze Rüdenfeite, von der Stirn bis zum Bürzel, lebhaft und Hell 
erzgrün, bei alten Bögeln mit Goldſchiller; ebenfo vie Kehle, vie vorderen 
Halsfeiten und die Flügelvedfevern. Unter dem Auge beginnt ein ſammet⸗ 
Schwarzer Streif, der fidy hinter dem Auge mehr ausbreitet,.und hier einen 
ftahlblauen Rand befommt, weldyer die ganze Spite des Flecks am Halfe 
einnimmt. — Schwingen graufhwarz, violett ſchillernd. Unterfeite überall 
rein weiß, ebenjo die drei äußeren Schwanzfevern jever Seite, die vier 
mittleren ſchwarz mit ſchwachem ftahlblauem Schiller. Obere Schwanz- 
veden fehr lang, bis ans Ende der ruhenven Flügel reichend, und fo lang 
wie die äußerften Schwanzfevern. Beine fleifchbraun, Schnabel ſchwarz. 

Männchen mit langen [hmalen Schwanzfevern, die drei äußeren 
ftufig verfürzt, jede mit einer fchiefen, ftahlblauen Binde. 

Weibchen mit kurzen, breiten, abgerundeten, gleichlangen Schwanz» 
federn, bie brei äußeren einfarbig weiß. | | 
Junger Vogel an ver Kehle ganz weiß, ver ſchwarze Streif unter 
dem Auge hat feinen Stahlſchiller und liegt unmittelbar am weißen Halfe; 
der Vorderhals und die Bruft find mit matten erzgrünen Tüpfeln beftreut. 

Ganze Ränge des Männchens 5” 8", des Weibchens 4” 3"; Schna- 
bel beider Geſchlechte am Mundrande 11’; Flügel des Männchens 2" 
10", des Weibchend 2” 8"'; Schwanz jenes 2” 6", diefes 1” 7”. — 

Der Kolibri bewohnt das Waldgebiet der Oſtküſte Brafiliens und 
geht bis nach Rio de Janeiro hinab; ich erhielt ein Pärchen bei Novo Fri⸗ 
burgo mit dem dazu gehörigen Neft, welches aus einem feivenartigen Pappus 
nebft vaffelbe umfaflenden trodnen Pflanzenblättern, Stengeln und Febern 
zierlich gewebt ift, für die Größe des Kolibris aber einen geringen Umfang 
hat, wenn man andere viel Heinerer Arten Nefter vamit vergleicht. Auch 
vie Eier find nur Hein. Der Prinz zu Wied fand ihn am Rio Belmonte, 
Swainfon bei Bahia, Schom burgk (Reife II. 707..189) in Britiſch 
Guyana. Der lange, im Fluge, wie bei allen Arten, ausgebreitete Schwanz 
umd die ganz weiße Unterfeite machen ihn vor allen anberen Arten ſchon 
von Ferne kenntlich. 


Anm. Dan hat nicht bloß die Gefchlechter bei dieſer Art vielfältig ver- 
wechſelt, ſondern aud die jüngeren Individuen, welche exft jehr (anglam das 
jpätere Kleid annehmen, für eine eigene Art gehalten. Swainſon gab a. a. O. 
die beſte Abbildung des Männchens, Leſſon ſtellt Fig. 11 ein junges Männ- 
hen und Fig. 10 ein junges, aber relativ älteres ibchen vor. Die Abbil- 
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dungen in Erman’® Reife a. a. D. find unkenntlich, aber ebenfalls beibe nad 
jüngeren Vögeln gemadit. | 


11. Gatt. Florisuga Bonap. 


Schnabel ziemlich farf und grade, nur am Grunde flach, bie 
Spitze höher als breit, fanft fuppig verbicdt, aber ohne Randferben; 
das Stirngefieder bis über die Nafenlöcher hinabreichend. Fluͤgel 
fang und ſchmal, in ber Ruhe faft bis and Ende des Schwanzes 
reichend. Der Schwanz breit, aber nicht abgerundet, fondern leicht 
ausgebuchtet, weil die mittelften Federn etwas Fürzer find. Beine 
ſtark, die Krallen aber nicht fehr hoch, fanft gebogen, kaum ſtaͤrker 
als bei der vorigen Gattung; bie Zehen am Grunde etwas ver 


wachfen, der Lauf befiebert. 


1. Florisuga atra Pr. Wied. 


Trochilus ater Pr. Max. Beitr. IV. 52. 2. — Dessen Reise I. 366. II. 136. 
Trochilus niger Swains. zool. Nlustr. II. pl. 82. 

Trochilus atratus Licht. Doubl. 14. 113. 

Trochilus fuscus WVieill. Enc. II. 532. 

Colibri leucopygius Spix, Av. Bras. I, 81. 3. tb 81. fig. 3. 

Ornismya lugubris Less. Ois. Mouch. pl. 38. 39 — Ej. Trochil. Ind. gener. 


7. no. 9. 

Schwarz, Weibchen mit roftrothen Baden; Flügeldeckfedern erzgrun: äußere 
Schwanzfedern weiß, ſchwarz gerandet. — 

Schnabel ſtark, der unbefiederte Theil nicht länger als der aopf die 
Spitze beträchtlich gewölbt, in Folge deſſen ver ganze Schnabel etwas ge⸗ 
bogen erſcheint; ſchwarz gefärbt, wie das ſammetne Gefieder des ganzen 
Körpers, mit Ausſchluß ver Aftergegend und der Beine, welche indeß vorn 
am Lauf ſchon graulich find. Flügeldeckfedern trüb erzgrün, Schwingen 
wie gewöhnlich grauſchwarz, matt wiolett ſchillernd. Schwanz breit, leicht 
ansgefchweift, die zwei mittleren Federn ſchwarz, blauviolett ſchillernd, bie 
vier äußeren jeder Seite weiß, mit ſchwarzem Endſaum. 

Diefe Beichreibung fchilvert das alte Männchen. Das Weibchen 
und noch mehr der junge Vogel, haben keinen fo rein ſchwarzen Ton, fons 
dern auf dem Rüden mehr einen erzgrünen, am Halfe und ver Bruft 
ſtahlblauen Schiller; die Baden und öfters die ganzen Kopffeiten finb 
roftroth und die Rückenfedern rothgelb gerandet; ver Schwanz hat 4 mitt- 
dere jhwarze Federn, und von den 3 äußeren jeber Seite ift die äußerſte 
"ganz weiß, bie mittlere am Ende ſchwarz, bie britte hier und am ganzen 
Innenrande. Die Beine find tief ſchwarz. 
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* Ränge 41/,", Schnabel am Munbiointel 1®, Flügel 2 gr", 
Schwanz 14. — 

Der Kolibri gehörte zu ven häufigeren Arten bei Neu- Freiburg, 
und wurde mehrmald von mir in ver Nähe des Ortes, an Blüthen 
flatternd, beobadtet. Sein Neft erhielt ich ebenfalls. Der Prinz zu 
Wied hat es ausführlid, befchrieben und mit dem Vogel in feinen 
Abbild. z. Naturgesch. Bras. abbilven laſſen. Das meinige befteht zwar 
aus derſelben rothgelben Baumwolle, worin zahlreihe kaſtanienbraune 
Farrnkrautſchuppen eingewebt find, aber es fitt nicht auf einem Blatt, 
fondern zwifchen den großen, breiten, tutenfürmig zufammengezogenen, 
rauhen und meiden Blättern eines Gewächſes, deſſen Name mir nicht 
befannt if. Der Prinz fand in dem Neft zwei Junge, woran große 
vide Maden vergeftalt umherkrochen, daß fie die Thierchen öfters ganz 
bevedten. Nach Ausfage der Eingebornen ift das ein häufiges Vor: 
fommen. Den jungen Bögeln werben die Maden ſchwerlich nachitellen, 
fondern wahrjcheinlic, ihrem Koth, und wäre alfo ihre Anmefenheit zur 
Reinhaltung des Neftes vonnöthen. Es müſſen Tliegenlarven ge⸗ 
weſen ſein. ne 

Anm. Eine mit der eben bejchriebenen nah verwandte Art aus Guyana 
ift der Trochilus mellivorus Linn. S. Nat. I. 193. 20. — Lath. Ind. orn. I. 310. 
34. — Buff. pl. enl. 640. 2. — Less. Ois. Mouch. pl. 21. 22. — Ind. gener. 
Trochil. 20. no. 49. — Der Rumpf ift erzgrün, der Kopf und Hals ftahlblau; 


der Naden, Bauch und Schwanz weiß, leßterer ſchwarz gerandet. Dem Weib 
hen fehlt der blaue Kopf und fein Bauch, ift. grau gefledt. 


. 12%. ©att, Calothorax Gray. 


Schnabel völlig grade, etwas feiner, mehr drehrund, weber ab- 
gepfattet noch zufammengebrüdt; die Spige minder kuppig abgefebt; 
bie Befiederung der Stirn reicht bis and Ende des Naſenlochs. 
Flügel ziemlich ſtark, die Spige ſcharf. Schwanz breit, Teicht aus⸗ 
gefchnitten oder ausgebuchtet, etwas länger ald die ruhenden Flügel. 
Beine Fräftig, die Zehen bis zum Grunde frei, mit hohen, ſpitzen, 
mäßig langen Krallen, der Lauf oben befiebert. 

Ein prachtvoll gefärbte Kehlſchild macht die Männchen der 
hierhergehörigen beiden Arten kenntlich. | 


p 1. Calothorax mesoleucus Temm. 


Trochilus mesoleucus T’emm. pl. col. 317. 
— squamosus Temm. ib. 203. 1. (jun 
— Temminckii Less. Ois. Mouch. pl. 20 CGinng) 29. et 30. 


22 * 
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Ornismya mesoleuca Less. Trochil. pl. 29. et 45.— Ind. gener. 19. no. 45. 
Trochilus mystacinus Yieill. Audeb. Ois. dores Ill. pl. 21. 22. 23. 
— longirostris Natt, 


Schnabel von faft doppelter Kopfeslänge; erzgrün, an Bruſt und Bauch 
ein weißer Streifz Steiffebern weiß geläumt. 

Männchen mit nady unten breiterem, rubinrotbem Kehlſchild. 

Weibchen mit weißem Kehlichild und weißen Spitzen ber äußeren Schwanz⸗ 
federn. — 

Schnabel ganz grade, beim alten Bogel doppelt fo lang wie ver 
Kopf, kürzer bei jüngeren. Gefieder erzgrün, ziemlich dunkel; Stirn und 
Scheitel beim Männchen lebhafter blaugrün, vie Kehle mit prachtoollem 
rubinrothem Scilve, das ſich nach unten bis zum Flügelbug ausbreitet; 
von da bis zum Steiß ein weißer Tängsftreif, die Schenfelfevern weiß, 
die unteren Schwanzveden weiß gefäumt; ver Schwanz obenauf bunte 
erzgrün, unten blauſchwarz. 

Das Weibchen hat eine weiße Kehle, die ſich ebenfalls, aber nicht 
fo ftark, nach den Seiten ausbreitet; je jünger e8 ift, um fo beſtimmter 
erfcheinen darauf graue Tüpfel. Am Bauch iſt die Aftergegend licht 
grau. Der Schwanz ift obenauf erzgrün mit blaufhwarzer Spiße, unten 
blaufhwarz, die 2 äußeren Federn mit weißem Spitenfled. — 

Der junge Bogel ähnelt dem Weibchen, aber vie Rückenfarbe iſt 
matter, mehr mit gran gemifcht, das weiße Kehlſchild hat große dunkel⸗ 
graue Flecke auf jeder Feder, über ihm zieht fich ein weißer Streif unter 
dem Auge hin, und ein weißer Fleck zeichnet fid Hinter dem Auge ans. 

Bon der folgenden Art ift dieſe habituell befonvers durch ven viel 
Heineren Schwanz, deſſen Federn ſchmäler und fpiger find und durch die 
relativ Heineren Flügel neben dem viel größeren Schnabel verſchieden. 

Ganze Länge 4”, Schnabel am Munprande 1 5, Flügel 2” 
gm, Schwanz 1" 3, — 

Diefe ſchöne Kolibri-Art ift nur im Innern auf vem Campos-Ge⸗ 
biet einheimifch; ich erhielt fie währen meines Aufenthalts in Lagoa 
fanta von dem 8 Meilen entfernten Sette Lagoas, wofelbft fe ziemlich 
häufig fein fol. 


2. Calothorax rubineus Lath. 


Trochilus rubineus Zath. Ind. orn. I. 312. 37. — Buff. pl. enl. 276. 1. 

Ornismya rubinea Less. Trochil. Ind. gen. 35. no. 90. — Ois. Mouch. pl. 44. 
45. 46. 

Trochilus ruficaudatus Vieild. Diet. VII. 370. et XXI. 429. --» Ois. dor. 
pl. 27. 28. 


Schnabel wenig länger ale der Kopf; Schwanzfedern roſwroth, erzfarben 
gerandet. 
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Männchen: Erzgrün, Kehle rubinroth. — 
hen: Ganze Unterfläche roftroth; hinter dem Auge ein weißer 

Schnabel viel fürzer als bei der vorigen Art, wenig länger als ber 
Kopf, grade, ziemlich ftark, ſcwwarz. Ganzes Gefieder des alten Männ- 
chen s erzgrün, der Rüden mehr golden broncefarbig ; Kehle mit prachtvoll 
rubinrothem Schilde; Flügelrand, Armſchwingen und Schwanzfedern roft: 
gelbroth, letztere erzfarben gerandet, die 2 mittelften mit ganz erzfarbener 
Innenfahne; Aftergegend mit weißen Dumenfevern bejegt. — Weibchen 
am ganzen Rüden wie das Männdyen, an der ganzen Bauchfeite heil voft- 
gelb, die zwei mittelften Schwanzfedern ganz erzfarben; hinter ven Auge 
ein weißer led und unter dem Ange ein blaßgelber Streif. — Junger 
Bogel wie das Weibchen gefärbt, nur matter, die Rücken- und Bürzelfedern 
roſtgelb geſäumt. Handſchwingen ſtets rauchbraun, violett ſchillernd; Beine 
hellbraun, die Krallen und Hornſchilder ſchwarz. — 

Ganze Länge 4',”, Schnabel am Mundrande 1”, Flügel 2, 
Schwanz 1," — | | 

Der Kolibri mit der rubinrothen Kehle ift eine ver häufigeren Arten 
in den Gebirgswäldern ver Gegend von Neu-Freiburg, er wird hier in 
großer Menge erlegt, weil man feine fchöne Kehle zu Blumen verarbeitet, 
die wirklich jehr hübſch ausfehen. Er kommt aber nicht in vie Dörfer 
hinab, fonvdern bleibt im Walde und an ven Walpränvern. Ic) habe ihn 
in allen Stabien von dort mitgebracht, aud) das Neft und junge Vögel 
im Webergangsffeive, bei denen zuerft mitten am Halſe die rubinrothen 
Federn fi) hervordrängen. Das Neft fist an einem Farrnkrautwedel, in- 
dem fich ver Bogel durch Verbindung ver Spigen mehrerer unterer Wedel⸗ 
äfte eine Art Tafche gebilvet und dahinein das Neft gejegt hat. Sein Bau 
ift übrigens durch nichts befonveres ausgezeichnet; es befteht aus einer 
weißlihen Pflanzenwolle, womit braune Farrnfrautfchuppen und einige 
Flechten verwebt find. 


Anm. 1. Der nächfte Berwandte diefer Art ift Trochilus flavicaudatus 
Frus. — Tr. Lafresnaji Boiss. Guer. Rev. zool. 1838. 8. aus Columbien, welder 
Durch ben heller gefärbten, roftgelben Schwanz und die weniger prachtvolle Keble 
von ihr ſich unterfcheidet. — 

2. Auf dieſelbe Weife fließt fi an Calothorax mesoleueus der Trochilus 
longirostris Pieill. Aud. Ois. dor. pl. 59. — Ornismya Corinna s. superba Less. 
Ois. Mouch pl. 20 et Suppl. pl. 33. — Trochil. pl. 34. Ind. gen. Troch. 19. sp. 46. — 
von ben Antillen. 


Mehr Arten diefer Gattung kenne ich nicht aus eigener Anficht, — 
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d. Schnabel ohne Kerben am Rande vor der Spitze, ungemein flach, daher 
breit und ſtark erfcheinend, aber ſtets wiel niedriger als in ber 
vorigen Gruppe. 


5. Thaumatiadae. 


Die Mitglieder diefer Gruppe find nicht bloß durch ihren breiten, flachen, 
am Unterkiefer oder an beiden Kiefern rothgefärbten Schnabel Fenntlich, ſondern 
verratben fich ebenfojehr durch das einfachere, Ticht erzgrüne, gewöhnlich mit Weiß 
becorirte Kolorit, welches bei beiden Geſchlechtern in ber Hauptſache fiberein- 
fimmt. Sie haben niemals eigenthümliche Federndecorationen und find über 
haupt die unfheinbarften von allen Kolibris, — 


13. Gatt. Thaumatias Bonap. 


Schnabel etwas oder beträchtlich länger ald der Kopf, wenn 
lang fanft gebogen, fonft grade, am Grunde breit und flach, am 
Ende brehrund, mit leicht erhöhter Kuppe und ſcharfer Spitze; ber 
Oberfiefer ganz fchwarz, ber Unterfiefer nur an der Epite, dad 
Uebrige blaß gelb. Flügel fchmal, in der Ruhe dem Schwanze faft 
gleichkommend. Schwanz ziemlich breit, die mittleren Federn etwas 
verfürzt, die feitlichen ftufig länger. — Gefieder erzgrün, nicht fehr 
lebhaft; Kehle, Vorderhald und Baud) ganz oder 3. Th. weiß. — 


1. Thaumatias albicollis Zicht. 


Trochilus albicollis Licht. Doubl. etc. 13. 112. — Pieill, et Audeb. Ois. dor. 
IH. pl.6. — Temm. pl. col. 203.f. 2. 

Ornismya albicollis Less. Ois. Mouch. pl. 63. — Ind. gener, Trochil. 25. no. 64. 

Colibri albogularis Spix Aves Bras. 1 81. 4. tb. 82. fig. 1. 

Trochilus vulgaris Pr. Max. Beitr. IV. 72. 8. (jung). 

Picaflor sienas blancas, Azara, Apunt. 11, 478. 289. 


Erzgrün, Borberhals rein weiß; Steiß und untere Schwanzdeden weiß ge 
fäumt; äußere Schwanzfebern mit weißen Spiten, “ 

Die größte Art diefer Gruppe. Schnabel etwas länger als der Kopf, 
ganz grade, die Spite merklich erhöht, ver Unterkiefer bis weit über vie 
- Mitte hinab blaßgelblich. Nüdengefiever ganz erzgrün, ebenfo die Bruft 
und ver Bauch; Kehle ebenfalls erzgrün, aber vie Federn weiß ge 
randet; Vorderhals ganz rein weiß. Flügeldeckfedern erzgrün, Schwingen 
wie immer graubraun, violett ſchillernd, die Außenfahne ver erften Schwinge 
weiglih. Mittlere Schwanzfevern fehr wenig verkürzt, erzgrün;; vie feit- 
lichen blaufhwarz, mit weißer Spitze; das äußerſte Paar viel ſchmäler und 
etwas kürzer ald die Übrigen. Federn des Unterbauches weiß geſäumt, bie 
Aftergegend ganz weiß; untere Schwanzbeden grau, breit weiß geranbet. 


Gatt. Thaumatias. 343 


Süngere Bögel und Weibchen haben trübere Farben und 
namentlich mehr weiß am Bauch, indem die Erfteren auf ver Mitte bis gegen 
die Bruft hinauf faft ganz weiß werben und in vie Seiten des weißen 
Vorderhalſes grauliche Flecke eindrängen. 

Ganze Länge 44", Schnabel am Mundrande 1”, Flügel 2” 2, 
Schwan; 1" 3”, — 

Diefer Kolibri ift in ven Gärten um Rio de Janeiro und in dem 
ganzen fünlichen Theile der Provinz die gemeinfte Art; er geht weiter bis 
St. Baulo und wahrjcheinlic noch viel fünlicher, venn Azara’s Picaflor 
sienas blancas fcheint mir hierher zu gehören. Norpwärts wird er feltner, 
der Prinz zu Wied hat ihn nur im Jugendkleide bei Rio de Janeiro gefun- 
den; in Guyana fehlt er ebenfalls. 

Das Neft diefer Art, wovon ich drei Eremplare mitgebracht habe, ift 
eins der kunſtvollern; es fteht gewöhnlich in den: Winkel eines horizontal 
ausgebrüteten Gabelaftes, ift aus einer Art Baumwolle gewebt, aber außer⸗ 
halb fo dicht mit einer weißlichen, unten ſchwarzgrauen Baumflechte beklei- 
det, daß man von der Wolle darunter gar nichts wahrnimmt. Da es ber 
Bogel ziemlich hoch und frei unter dem Laube ver Krone zu bauen pflegt, 
fo findet man es leiht. Ich habe ven Vogel im Garten meines Freundes 
Lallemant, in der Vorſtadt Raranjeiras, täglich gefehen und namentlich 
an ihm die Beobachtungen über. das Züngeln, Zwitfchern und Yliegenauf- 
lefen aus Spinngeweben angeftellt, welche ih in der Einleitung mittheilte. 
Auch meine anatomifcye Unterfuchung wurde an diefer Art und an Troch.. 
eurynomus gemacht. Beide befaß ic) lebendig. — 


Anm. 1. Im Norden Südamerikas, beſonders in Guyana, vertritt eine 
Heinere Art mit viel längerem, etiva8 gebogenem Schnabel die Stelle ver hier 
beſchriebenen. Das ift der Trochilus mellisugus Linn. Lath. Ind. orn. I. 313. 
40. — Buff. pl. eni 276. 3. (jung). — Ornismya albirostris Less. Ois. Mouch. 
pl. 78. — Ind gen. Troch. 25. no 63. — Auch fie ift ganz erzgrün, aber ber 
Borderhals bis zur Kehle und die ganze Steiffgegend mit ben nnteren Schwanz. 
deden ift rein weiß und die Schwanzfedern haben feine weißen Spiten. “ 

2. Trochilus leucogaster Gmel. Lath. Ind. orn. J. 315. — Buff. pl. enl. 
672. 3. ift nicht eben diefe Art, fondern Orn. Canivetti juv. Less. Ois. Mouch. 
Suppl. pl. 38. 


2. Thaumatias brevirostris Less. 


Ornismya brevirostris Less. Ois. Mouch pl. 77. — Ind. gener. Troch. 26. no. 66. 
Trochilus versicolor, v. Nordm. Erman’s Reise Atl. 3. 27. Taf. 1. 


Erzgrün, Kehle, Bauch und Steiß ganz weiß, beim Männchen bie Kehle 
erzgrün gefledt. Schwanz deutlich ausgefchnitten, erzgrün mit blaugrünem Filed, 
In der Geftult am meiften mit Troch. mellisugus verwandt, fein und 
zierlich gebaut, aber ver Schnabel viel kürzer und nicht gebogen; ver Dber- 
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kiefer ſchwarz, der Unterkiefer röthlich gelb mit ſchwarzer Spige. Gefieder 
des ganzen Rückens von der Stirn bis zum Steiß erjgrän, die Federn⸗ 
ränder bei alten Vögeln kupferig fehillernd, die Seiten reiner grün. Kehle 
und Vorderhals bis zur Bruft beim Weibchen ganz weiß, beim Männ- 
hen lebhaft bläulih grün, aber im Winterfleive mit weißen Spiten ber 
Haupt- und Nebenäfte, welche ven Hals fchuppig grün erfheinen Lafjen; im 
Sommer dagegen rein grün. Ueber die Bruft eine fchmale, träber erz⸗ 
grüne, grau unterlegte Binde. Bauch und Steiß beim Weibchen rein 
weiß; beim Männchen grau unterlaufen, ſchwach erzgrün ſchillernd, mit 
langen weißen Spigen im Winterlleive. Flügeldeckfedern erzgrün, Schwin⸗ 
gen braungrau, violett ſchillernd. Schwanz deutlich ansgefchnitten, erz⸗ 
grün, die Unterfeite lebhafter, ınit einem verwaſchenen bläulichen led an 
der Innenfahne vor ver Spige. Beine jhwärzlid. 

Gaanze Fänge 3” 4", Schnabel 9”, Flügel 1" 10”, Schwanz 1". — 

Der junge Vogel ähnelt vem Weibchen; er bat inveffen eine viel 
mattere Farbe, mehr Grau im Gefieder und ſchlechter gefärbte Schwany 
federn ; fein Schnabel erfcheint etwas länger, weil das Stiengefieber nicht 
fo weit binabreiht. — 

Die Art ift häufig in der Provinz von Rio de Janeiro; ich erhielt fie 
bei Neu-Freiburg, wo fie in ven Gärten täglich zu fehen war. Ihr Neft 
babe ich auch mitgebracht; es fist an einem Farrenkrautwedel, bat aber 
ganz den Bau der Übrigen Arten. Seine Grundlage ift eine weiche Pflan- 
zenwolle, womit trodne Blätter und Flechtenlappen verwebt find. 


3. Thaumatias viridissimus Gmel. 


Trochilus viridissimus Gniel. Linn. S. Nat. I. 1. 496. 
Ornismya viridis Less. Trochil. pl. 33. 54. — Ind. gen. 26. no 69. 
Trochilus virescens Pr. Max. Beitr. IV. 107. 18. 


Bolftändig erzgrün, Aftergegenb weißlich; mittlere Schwanzfederu am Cube 
ſtahlblau. — 

Schnabel etwas länger als der Kopf, leicht gebogen, ſchwarz. Unter- 
fiefer bis über die Mitte hinab blaßgelb. Ganzes Gefieder erzgrän, bie 
Rückenfedern mit Kupferfchiller, vie Federn des Halfes, der Bruft und des 
Oberbauches fehr Tebhaft und frifch grün. Aftergegenp weiß, untere 
Schwanzbeden am Grunde weiß gefäumt, die Mitte und die Spige erz 
grün. Flügeldeckfedern erzgrün, Schwingen graubraum, violett fehillern. 
Schwanzfevern größer und breiter als bei den vorigen Arten, ſchön und 
lebhaft erzgrän, vie mittleren mit ftahlblau jhillernder Spige, die feitlichen 
etwas verfürzt und ſchmäler als die anderen. Die Schwanzbilpung darnach 
wie bei Thaum. albicollis, aber ohne weiße Spiten. 
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Der junge Bogel hat mehr Weiß im Gefieder, indem das erzgrüne 
Colorit auf einen Fleck an der Spige ver Federn befchränft ift; fein 
Schwanz ift Heiner und glanzlofer, mit weißen Spiten der Seitenfebern. 
Ueber und unter dem Auge zieht fic ein weißlicher Streif hin. Sehr junge 
Bögel (Teffon pl. 54) haben eine röthlicy gelbgraue Bauchſeite, mit erz- 
grünen Flecken bloß am Vorderhalſe. 

Ganze Länge 4" 8'", Schnabel 11, Flügel 2”, Schwanz 1" 2”. — 

Die Art habe ich nicht felbft gefunden, fie ift mir als Bewohnerin 
des nörblihen Brafiliens mitgetheilt; Leſſon giebt in der Beſchreibung 
zu Taf. 33 und 54 Fein Vaterland an; der Prinz zu Wied fand fie am 
Rio Belmonte. — 


4. Thaumatias chrysurus Less. 
Ornismya chrysura Less. Ois. Mouch. Suppl. pl. 4. — Ind. gen. Trochil. 40. 104. 
Hell erzgrün, goldglänzend, Bauch graulich, Schwanz lebhaft vergoldet. 
Seftalt und Größe völlig der vorigen Art. Schnabel etwas länger 
als ver Kopf, deutlich gebogen, am Grunde breit, hellbraun, vie Spike 
ſchwärzlich, der Unterkiefer rothgelb. Ganzes Gefieder Iebhaft erzgrün, 
aber mehr ins Meffinggelbe fallenv, die Säume der Rückenfedern vergol« 
det; Kehle und Bruft befonders prachtvoll glänzend. Flügeldeckfedern gleich 
der Ohrdecke, faft meffinggelb, mit lebhaftem Golvglanz; Schwingen grau« 
braum, leicht violett fhillernd. Bauch gelblich grau, vie Aftergegenp bei- 
nahe weiß, die unteren Schwanzdecken grau gefäumt. Schwanz leicht aus- 
gefchnitten, die mittleren Federn etwas verkürzt, ale prachtvoll und äußerft 
ſtark goldglänzend, mit lebhafter Politur ver Flächen. Beine braun. | 
Ganze Länge 4”, Schnabel 10”, Flügel 2” 2”, Schwanz 1” 2". — 
Bon diefer prachtvollen Art befaß Herr Besde währen meines 
Aufenthalts in Neu-Freiburg ein Exemplar, welches er mir als bie feltenfte 
Art der dortigen Gegend rühmte, und nicht abließ, bevor er nicht ein ans 
veres erhalten habe. So lange ic) aber in Neu-Freiburg blieb, wurde fein 
zweites Stüd gefunden. Er hatte invefjen während feines 20 jährigen Auf⸗ 
enthalts ſchon mehrere befeffen und nach Europa verfenvet. Wahrfcheinlich 
ift das von Leffon a. a. O. abgebildete auch eins aus diefer Quelle ge- 
wefen. — 


14, Gatt. Hylocharis Boje. 
Isis. 1831. S. 546. 


Schnabel ganz grabe, fehr flach in feiner ganzen Länge, am 
Grunde breit, nicht viel länger al der Kopf, ganz oder zum Theil 
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korallroth gefärkt; die Nafenfurchen unbeftebert. Kopf did und breit. 
der ganze Rumpf zwar Flein, aber gedrungen gebaut. Flügel ohne 
Eigenheiten. Schwanz fürzger als die ruhenden Flügel, mehr ober 
weniger deutlich ausgefchnitten, die einzelnen Federn gerundet. Beine 
mit ganz freien Zehen und kurzen, feharfen, hohen Krallen. — 

Das Gefieder ift dunfel erzgrün, der Vorderhals gewöhnlich 
blau, oder viel Ichhafter glänzend als der Rumpf. 


1. Hylocharis sapphirina G'mel. 


Trochilus sapphirinus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 496. — . Lath. Ind. om. |. 
313. 42. " 
Ornismya sapphirina Zuesson Ois. Mouch. pl. 55. 57. — Ej. Trochilid. pl. 14. 
juv. -— Ind. gener. Trochil. 38. no. 96. 


Altes Männchen: 
Trochilus latirostris Pr. Max. Beitr. IV. 64. 5. 

Dunkel erzgrün, Vorderhals blau. Kehle und Steiß roftroth, Aftergegend 
weiß; Schwanz kupferfarben. 

Das alte Männchen ift ein ſchöner Vogel; es hat einen faft ganz 
forallrotben Schnabel, mit feiner fhwärzliher Spitze. Das Rüden- 
gefiever ift von der Stirn bis zum Bürzel dunfel erzgrün; vie oberen 
Schwanzveden und die Schwanzfedern felbft find Fupferfarben, Tetztere 
dunkler gerandet. Die Kehle ift heil roftroth, ver Vorderhals von da 
bis zur Bruſt ftahlblau, nad) unten allmälig grünficher; die Unterbruft 
und der Baud) dunkel erzgrün, die Aftergegend ift weiß, vie umteren 
Schwanzveden find roftroth, gleich wie die Mitte der Schmwanzfebern. 
Die Flügel haben erzfarbene Deckfedern und ſchwärzliche, wiolett fchillernve 
Schwingen. 

Das junge Männchen ift heller erzgrün, die Schwanzfevern haben 
eine blafjere, faft mefjingartige Kupferfarbe. Die Federn der Unterfeite 
find zwar ähnlid wie beim alten Vogel gefärbt, aber mit breiten, weißen 
Rändern geziert, oder nur mit einem trüben Erzfled auf ver Mitte ver: 
feben, woburd die Bauchmitte um fo weißer erfcheint, je jünger ber 
Bogel iſt. Die Steißfevern find fehr blaß gelbroth, mit erzgrünem An- 
flug; nur die Mitte der Schwanzfedern ift auf der Unterfeite entfchieven 
roſtroth. Der Schnabel hat einen viel blafjeren roftgelblihen Ton. 

Das Weibchen ähnelt dem jungen Vogel, hat aber feine fo breit 
rofigelbe Kehle und eine mehr graufiche Unterfeite; die ftahlblaue Farbe 
der Bruft ift ſehr matt und der roftrothe Steiß hat diefelbe blaſſe Farbe 
wie die Kehle. Selbft ver Schnabel ift matter gefärbt, ala beim Männchen. 
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Die Beine find in allen Lebensaltern ſchwarz, ver Lauf ift oben 
etwas befiebert. | 

Ganze Länge 3%", Schnabel 9", Flügel 2”, Shwanz 1". — 

Die Art ift im ganzen von mir bereiften Gebiet zu Haufe und eine 
der häufigften von allen; man trifft fie in jedem nur etwas bIumenreichen 
Garten. Das Neft erhielt id) in Neu-Freiburg; es ift etwas Kleiner, als 
bie gewöhnliche Größe, und enthält nur wenige wollige Beftanptheile. — 


2. Hylocharis lactea Less. 


Ornismya lactea Less. Trochil. Ind. gen. 38. no.97. — Orn. sapphirina fem. 
Less. Ois. Mouch. pl. 56. 

Trochilus sapphbirinus vor. 8. Lath, Ind. orn. I. 314. — Vieill. et Aud. Ois. 
dor. pl. 35. 57. u. 58. — Pr. Max. Beitr. IV. 61. 4. 


Dunkel erzgrün, Vorderhals blau; [Bauchmitte, After und Steiß weiß; 
Schwanz blaufhwarz. — 


Diefe Art ähnelt der vorigen jehr und galt lange Zeit für das Weib- 
hen derjelben. Sie hat indeß einen etwas längeren, fchlanferen Schnabel, 
der nicht korallroth gefärbt, jondern nım am Grunde des Oberfchnabels 
hell zimmtroth, dann ſchwarz ift, während ver blaß rothgelbe Unterfchnabel 
eine feine ſchwärzliche Spite befist. Das Gefieder ijt auf ver Rückenſeite 
erzgrün und etwas heller als bei H. sapphirina ;. die oberen Schwanzdecken 
fpielen nur wenig ind Meffinggelbe und der Schwanz ift ſchwarzblau mit 
feinem, weißlichem Endrande. Kehle, Vorderhals und Bruft find beim 
Männchen lebhaft ftahlblau, beim Weibchen mehr grünblau; ver junge 
Bogel hat außerdem nod) weißliche Ränder an ven Federn; die Bauchfeiten 
find lebhaft erzgrün, die Mitte dagegen bis zur Bruft, die After- und 
Steißfedern find weiß, letztere auf der Mitte der Ränge nad) trüb erzgriin. 
Der Schwanz hat auf der Unterfeite diefelbe Farbe, wie auf ver oberen; 
die Flügel find ſchwarzgrau, mit violettem Schimmer, tie Dedfevern erz- 
grün. Die Zehen find ſchwarz, ver befieverte Lauf ift trüb erzgrün mit 
weißem Saum ber Federn. — | 

Ganze Ränge 3” 4", Schnabel 9°/,", Flügel 2”, Schwanz 1". — 

Die Art ift weit über das mittlere Brafilien verbreitet; fle war bei 
Lagoa fanta nit felten, mein Sohn erlegte in kurzer Zeit zahlreiche Exem- 
plare beiderlei Gefchledhter; junge Vögel wurben dafelbft nur wenige (im 
Mai und Juni) gefehen. Das Neft ift mir nicht vorgelommen. — 
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3. Hylocharis cyanea Vieill. 


Trochilus cyaneus Fieill. Enc. Orn II 558. - - Nat. Libr. XIV. 7. 
Ornismya cyanea Less. Ois. Mouch. pl. 71. mas, Trochil. pl. 22. juv. Ois. 
Mouch. Suppl. pl. 23. fem. — Ind gener. Trochil. 40. no. 102. 


Dunkel erzgrän, Oberlopf, Kehle und Bruft ftahlblau, beim Weibchen ber 
Bauch weißlih; Schwanz ſchwarzblau. — | 

Der vorigen Art in Farbe, Größe und Geftalt höchſt ähnlich, der 
Schnabel heller roth, mit ſchwärzlicher Spite und ebenfo gebaut. 

Das Männden bat einen ftablblauen Oberkopf, Kehle, Vorderhals 
und Bruft; das übrige Rumpfgefiever ift dunkel erzgrün, ver Hinterrüden 
mehr fupferig, ver Schwanz einfarbig blaufhwarz, matt, wenig "glänzend, 
mit fpigeren, ſchmäleren Federn, und überhaupt etwas Heiner. Die After: 
gegend ift mit weißen Daunen befleivet, ver Bauch vor ihr und das untere 
Schwanzgefiever Hinter ihr ſchwärzlichgrau, matt erzgrän ſchillernd. 

Der jüngere Bogel bat weißliche Ränder am Kehl: und Halögefieber, 
und eine ganz aſchgraue Unterfeite; der Oberfchnabel ift bräunlich. 

Das Weibchen ift wie der junge Vogel gefärbt, nur Harer und 
reiner. 

Oanze Länge 3" 2”, Schnabel 8”, Flügel 2”, Schwanz 10. — 

Ich erhielt dieſe Art nur bei Neu-Freiburg, aber nicht im Binnen- 
lande; fie ſcheint alſo auf das ſüdliche Waldgebiet beſchränkt zu fein, weil 
der Prinz zu Wien fie nicht beobachtet hat. — 


4. Hylocharis bicolor Gmel. 


Trochilus bicolor Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 496. — Läth. Ind. orn. 1. 314. 
43. — Vieill. Audeb. Ois. dor. pl. 36. — Schomb. Reise III. 705. 178. 
Ornismya bicolor Less. Ois. Mouch pl. 49. 50. — Trochil. pl. 16. — Ind. 

gener. 38. no 95. 
Trochilus splendidus Vieill. Enc. meth. Orn. 11. 563. 2. 
Picaflor mas belle, Azara Apunt. II. 489. 293. 


Lebhaft erzgrün, befonders die Bruft; Vorderhals bläulich ſchillernd; Schwanz 
dunkel ſtahlblau. — 

Auch dieſe Art hat ganz den Habitus der beiden vorigen, namentlich 
den breiten flachen Schnabel, der inveflen etwas kürzer ift und in ber 
Jugend braun mit gelbem Kinn, im Alter bis zur Mitte ſchön orangegelb 
mit ſchwarzer Spite gefärbt ift, vie am Oberſchnabel bis zur Mitte reicht. 
Das Gefieder des alten Vogels ift ein frifches volles Erzgrün; die Schwin- 
gen find graubraun, mit lebhaften PViolettfdhiller, ver Schwanz ift ftahl« 
blau. Der Vorderhals und vie Kehle haben einen blaugrünen Schiller, ver 
je älter ver Vogel um fo deutlicher ift; vie Seiten des Halfes, die Bruſt und 
der Bauch find voll erzgrün, nur die Gegend am After tft mit weißen 
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Dunen befett. Die unteren Schwanzveden fchillern etwas bläulih. Die 
Beine find ſchwarz, die Läufe oben ſchwarzgrau befievert. — 

Der junge Vogel hat eine viel trübere Färbung, die anfangs gar fei- 
nen blauen Zon zeigt, nur ver Schwanz ift ftahlblau. Das Weibchen 
beſitzt ebenfalls eine blaß grüne Farbe, aber zugleich eine weiße Kehle und 
einen weißen Mittelftreif am Bauch; auch nimmt e8 nie die ſchöne orangene 
Schnabelfarbe an, welde dem Männchen zufteht. — 

Ganze Fänge 3” 4", Schnabel 7"", Flügel 1” 10”, Schwanz 11”. 

Mein Cohn Schoß von diefer Art mehrere Exemplare im Winterfleive 
bei Lagoa ſanta; alsdann haben die Halsfedern nur einen ftahlblauen Fled 
auf ver Mitte, welcher ſich fpäter mehr ausdehnt. Auch find die Aefte mit 
ſchwarzbraunen Haarfpigen verfehen, die ſich hernach abftoßen. Azara 
jcheint ven Vogel inn Sommerkfeive mit mehr blauer Kehle befchrieben zu 
haben. Er geht alfo von Paraguay bis Guyana durch ganz Süd⸗-Amerika. 


5. Hylocharis Audeberti Lese. 


Ornismya Audebeiti Less Ois. Mouch. pl. 51. — Ind. gen. Troch. 37. no. 94, 
Trochilus Audeberti Pr. Max. Beitr IV. 67. 6. 
Trochilus coeruleus Vieill. et Audeb. Ois. dor. I. 82. pl. 40. 


Rückengefieder kupferig erzgrün, Bauchſeite lebhaft erzgrün, Kehle flahlblau; 
Schwanz Blaufhwarz, breiter und länger geformt. — 

Diefe Art ift wieder der vorigen höchſt ähnlich, aber ein wenig größer, 
weil Schnabel und Schwanz länger find. Der Oberfiefer ift ſchwarzbraun, 
der Unterkiefer weißlich gelb, mit brauner Spite. Das Gefieder des gan⸗ 
gen Oberförpers bat einen fupferbraunerzgrünen Zon, ift alfo düſterer und 
nicht jo lebhaft wie bei H. bicolor. Der mit breiteren Federn verfehene- 
Schwanz reicht bis and Ende der ruhenden Flügel und ift mehr ſchwarz 
als blau gefärbt. Die graubraunen Schwingen haben venfelben Iebhaften 
Biolettfhiller. Die oberfte Kehle ift lebhaft ftahlblau, dann aber der Hals 
und die Bruft reiner grün, obgleich von dunklen Ton mit höchſt lebhaften 
Slanze. Der Bauch und der Steig fpielen mehr ins Kupfrige, die After- 
gegend ift weiß; vie braunen Beine find oben. am Lauf weißlichgrau be⸗ 
fiedert. 

Ganze Länge 3" 7", Sänobel 9", Flügel 1" 11", Schwanz 
1" wm, — 

Der Prinz zu Wied erlegte die Art am Rio Eſpirito ſanto, und von 
da an weiter nach Norden; mir iſt ſie nicht vorgekommen, meine Exemplare 
ſind aus Berlin bezogen. — 


Anm. Die Barietät mit rother Schnabelwurzel ohne blaues Kinn, welche 
der Prinz erwähnt (5. 69), ift bie vorige Art: H. bicolor. 
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6. Hylocharis prasina Less. 


Ornismya prasina Less. Ois. Mouch. pl. 65. alt. — Trochil. pl. 16. jung, 
pl. 17. fem. 
Trochilus viridissimus Lath, Ind. orn. J. 319. 61. — L’Orverd Buff. VI. 17. 


Schnabel feiner, ſchwarz, der Unterkiefer, zumal bei Jungen, röthlich; Ge 
fieder Tebhaft erzgrün, Schwanz ftahlblau, tief ausgefchnitten. 

Kleiner, zierlicher gebaut, als die vorhergehenden Arten, befonvers 
ber Schnabel, welder an der vorderen Hälfte völlig pfriemenförmig ge- 
ftaftet ift, ganz ſchwarz, nur die Baſis des Unterfiefers röthlich; beim 
jungen Vogel bis ziemlid zur Mitte hinab, — Gefieder erzgrün, mit 
beutlihem Goldſchiller; die Kehle, der Vorderhals und vie Bruft mit 
breiteren, platteren, glanzvolleren Federn, wovon die mittleren ins Bläu- 
liche fpielen. Aftergegend weiglih, untere Schwanzdecken kupferig erz⸗ 
grün. Schwanz ftahlblau, die mittleren Federn beträchtlid, verkürzt, vie 
drei äußeren jeder Seite ftufig verlängert, bie äußerfte 2” Länger als 
bie mittlere, alle fhmal. Schwingen graubraun, violett fchillernd, ber 
Rand der vorderſten Schwinge weißlich. Beine ſchwarz, mit kurzen, hoben, 
ipigen Krallen. 

Der junge Vogel hat auf dem Rüden die Farbe des alten, fie ift 
aber matter, indem alle Ränder weiche, roftgelbe Spiten haben; bie 
Bauchfeite ift ganz grau, roftgelb überlaufen,; hinter dem Auge ift ein 
weißlicher Fleckk und davor am Zügel ein blaßgelber Streif; die Ohr—⸗ 
decke ift fchwärzlih. Die 2 äußeren Schwanzfedern jeder Seite haben 
weiße Spiten, und die äußerfte ift nicht länger als die nächſtfolgende. — 

Ganze Fänge 3", Schnabel 7”, Flügel 1" 9", Schwanz 10”, — 

Mein Sohn erlegte diefen Heinen zierlichen, im ausgefärbten Zu- 
ftande ungemein prachtvollen Vogel bei Lagoa fanta; da ihn der Prinz 
zu Wied nicht beobachtet hat, jo feheint daraus zu folgen, daß er nur 
den: inneren Campos⸗Gebiet angehört. — . 


Anm. 1. Im Waldgebiet vertritt die Stelle der eben befchriebenen Art 
der böchft ähnliche Trochilus cyanogenys Pr. Max. Beitr. IV. 70. 7. — Ormismya 
Wiedii Zess. Ois. Mouch. Suppl. pl. 26. — Ind. gen. Troch. 39. 98. — Troch. 
viridissimus var. 8. Lath. 1.1. Er bat einen abgerundeten Schwanz mit nad 
außen etwas verkürzten Federn, einen ganz ſchwarzen Schnabel und eine flahl- 
blaue, ſcharf vom grünen Halſe abgefette Kehle. Der Prinz beobadstete ben 
Bogel an mehreren Orten auf feiner Reiſe nicht felten. — 

2. Beide legten Arten, die Hyl. cyanogenys und Hyl. prasina, fchliegen fich 
durch ihren feineren Schnabel an die folgende Gruppe, ftehen aber im übrigen 
Körperbau ven vorhergehenden Arten näher, Daher es pafjender erichien, fie da⸗ 
mit zu verbinden. — | 
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B. Schnabel fein, pfrienienförmig, nur ganz am Grunde und un- 
mittelbar vor der Stirn etwas breiter und flach; fpäter fchlant, 
bilnn, drehrund, grade, jehr fpig, ohne Randkerben. 


6. Lophornidae. 


Diefe eigenthiimliche Gruppe der Kolibris ift außerdem an den befonderen 
Federndecorationen kenntlich, womit theils der Kopf, Iheils der Schwanz wenig⸗ 
ftens bei den Männchen geziert ift. Die Männchen haben ein ungemein pracht- 
volles, meift fehr buntes Gefteber,; die Weibchen ein weniger fchönes, meiftens 
ganz ſchmuckloſes. Es gehören zu dieſer Grippe die am feinften gebauten Ko- 
fibriß, deren Füße befonders Mein find, namentlich die Zehen Kurz, daher bie 
feinen Krallen relativ länger erfcheinen, als bei den früheren Gruppen. 


15. Gatt. Orthorhynchus Our. 
Cephalepis Lodd. 


Schnabel fein pfriemenförmig, die Spite des Unterſchnabels 
etwas fuppig, kaum fo lang wie der Kopf. Scheitelgefieder beim 
Männdyen in einen Zopf verlängert, der zulegt aus einer fehr langen 
Feder befteht. Flügel ziemlich kurz. Schwanz länger als die ruhen- 
den Fluͤgel, breitfedrig. Beine kurzzehig, mit feinen langen, bünnen 
Krallen, — 

1. Orthorhynchus Delalandii Viezll. 


Trochilus Delalandii Vieill. Enc. Orn. 11. 558. 41. — Temm., pl. col. 18. 
f.1. 2. — Swains. birds of Bras. pl. 22. 
Ornismya Delalandii Lesson, Ois. Mouch. pl. 23. 24. — Trochilid. pl. 41. — 
Ind. gen. 29. no. 77. 
Junger Vogel: 
Trochil. versicolor Wieill, Nouv. Dict. d’hist. nat. XXIII. 430. — Less. Colibr. 
Suppl. pl. 19. 


Erzgrün am Rüden, äußere Schwanzfedern ſchwarzblau mit weißen Spiken; 


Bauchfeite gran. 
Männchen mit bellgriinem Oberfopf und Iafurblauer Kehle bis zur Bruſt. 


Weibchen einfarbig am ganzen Bauch. 

Das Männchen ift einer ver ſchönſten Kolibris. Der feine Schna- 
bel ift ganz fhwarz. Das Kopfgefiever befteht von ver Stirn an aus all» 
mälig längeren Federn, die lebhaft und hell erzgrün gefärbt find; Die 
längften 3, welche ven Zopf bilven, ver aufgerichtet getragen wird, und vie 
an den Seiten find dunkler und matter grün, im hoben Alter ftahlblaı. 
Der Rüden ift matt aber rein erzgrün, welche Farbe auch die zwei mitt« 
leren Schwanzfedern befigen; bie feitlichen find ſchwärzlich und vie äußerften 
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haben einen weißlichen Endrand. Die ſehr ſchmalen Schwingen ſind grau⸗ 
braun, mit leichtem Violettſchiller. Die Unterſeite iſt aſchgrau, oben auf 
der Mitte von der Kehle bis zu den Beinen hinab ſchön und voll laſurblau. 
Die Beine ſind ſchwarzbraun. 

Das Weibchen und der junge Vogel haben kein verlängertes 
Kopfgefieder und keine laſurblaue Unterſeite; im Uebrigen ähneln ſie dem 
Männchen, doch haben beide breitere weiße Spitzen an den 2 äußeren 
Schwanzfedern. Hinter dem Auge ſteht ein weißer Fleck, der auch dem 
alten Männchen bleibt, aber bei ihm etwas kleiner iſt. 

Ganze Länge 314", Schopf des Männchens von der Stirn an ge 
meſſen 1” 8". Schnabel 7”, Flügel 2", Schwanz 1". 

Der Bogel war in ven Umgebungen von Neu» freiburg nicht felten; 
er lebt aber nur im Walde, oder an Waldrändern und kommt nicht in bie 
Gärten der Anſiedler. Sein Neft, das ich in 2 Exemplaren befige, ift groß 
und wie gewöhnlich aus einer Pflanzenwolle gebaut, deren Außenfeite große 
Flechtenlappen und braune Farrenkrautſchuppen ganz beveden. Er gehört 
dem füplichen Brafilien in der Nähe des Wendekreiſes an, und geht kaum 
weiter nad) Norben als bis zur Provinz von Rio de Janeiro. In Guyana 
fehlt er. — 


2. Orthorhynchus Loddigesi (Gould. 


Trochilus Loddigesi Gould. Proceed. zool. Society. 1830. 
Ornismya Loddigesii Lesson, Troch. pl. 5l. — Ind, gener. 30. no. 78. 
Trochilus opisthocomus, v. Nordn. Erman’s Reise Atl. 6. 45. tb. 2. £. 3. 


Erzgrün am Rüden, die Schwauzfedern von derjelben farbe, Die äußeren 
an der Unterfeite ſchwarz mit breiterer weißer Spike. 

Männchen mit ftahlblauen, violett fehillerndem Oberkopf und fchwarz- 
blauem Bruftftreif. — 

Weibchen einfarbig grau am Bauch. 


Diefe Art fteht der vorigen fo nahe, daß es nicht nöthig iſt, fie zu be- 
fchreiben, fondern genügt, ihre Unterfchieve anzugeben; fie beftehen in fols 
genden: 

Die Bauchſeite ift Lichter grau gefärbt, ver Schwanz ift etwas Tänger, 
am runde erzgrün, dann ſchwarz, und die 3 äußeren Federn haben breite 
weiße Spigen. Beim Männden ift die Haube nicht grün, fonbern 
prächtig indigoblau mit Purpurſchiller; die lange Zopffever ftahlblau. Die 
Unterfeite hat einen weit ſchmäleren Yängsftreifen von ſchwärzlichblauer 
Farbe, der lange nicht bis zur Kehle hinaufreicht. — Der junge Bogel ift 
ftärker mit roftgelb überflogen, und erſcheint dadurch mehr gelbgrau gefärbt 
am Bauche. — 
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Länge 3” 6", des Schnabels 774”, ver Flügel 1” 10, des Schwan- 
zes 1" zm — 

Die Art geht noch ſüdlicher, als die vorige und iſt beſonders in der 
Provinz St. Paulo zu Haufe. Vielleicht ift Azavra's Picaflor ceniciento 
debaxo (Apunt. II. 489. 294.) das Weibchen over Junge verfelben. 


16. Gatt. Lophornis Less. 
Bellatrix, Boje, Isis, 1831, S. 544. 


ı 


Schnabel von der Länge ded Kopfes, fein pfriemenförmig, bie 
Epige ſehr fanft zugefpist, vorher etwas verdickt; die Baſis von 
dem herablaufenden Stirngefieder bekleidet. Halsgefieder ftarf ent⸗ 
widelt, mit fehr langen ober breiten, großen Federn beim Männchen. 
Hlügel Hein und ſchmal, Fürzer ald der Schwanz. Letzterer ziemlich 
fang, breitfedrig, leicht ausgefchnitten, oder abgerundet, die Federn 
ſtumpf. — 


1. Lopkornis magnificus. 


Trochilus mageificus Vieill. Enc. Orn. II. 559. 42. — Ois. dor. II. pl.8 — 
Temm. pl. col. 229. f.2. — Pr. Max. Beitr. IV. 79. 11. 

Trochilus decorus Licht. Doubl. zool. Mus. 14. 120. 

Colibri Helios Spix. Av. Bras. I. 81. 5. tb. 82. f. 2. 

Ornismya strumaria Less. Ois. Mouch. pl. 42. 43. — Ind. gen. Troch. 41. 107. 


Erzgrün, der Bürzel mit weißer Binde. Schnabel rothgelb, die Spige 
Ihwarz. — 

Männchen mit roftrother Haube und breiten, abftehenden, weißen, ſchwarz 
gefäumten Halsfebdern. 

Weibchen ohne Federnihmud, mit roftrotben Kopfjeiten und Vorberhals, 
die Bruft und der Bauch weißlich. — 

Zugleich eine der Heinften und fehönften Kolibri» Arten. — Das 
Männchen ift am Rumpf erzgrün, ver Bauch aber matter als ver 
Rücken, mit grauer Unterlage. Die Scheitelfevern find zimmtrothbraum, 
ſchmal, verlängert und in eine breite, oft zweilappige Haube ausgevehnt ; 
die Stirn, Zügel, Kehle und der Vorderhals lebhaft erzgrün, mit Gold⸗ 
Schiller; die Seitenfevern des Halfes find groß, breit, abgerundet mit ſchwar⸗ 
zem Randſaum, vie vorberften fürzer roftgelb angeflogen. Auf dem Unter- 
rüden liegt eine weiße Querbinde, welche ſich auch nach unten über bie 
Aftergegend erftredt. Die oberen Schwanzbeden find Fupferig, bie unteren 
zimmtbraun; die Schwanzfedern, mit Ausfchluß der 2 mittleren, dunkel 
kaſtanienbraun erzgrän gerandet; die Schwingen graufchwarz, violett ſchil⸗ 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. IT. 23 
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lernd. Der Schnabel ift rothgelb mit ſchwarzer Spige; die Beine find 
braun, mit ſchwarzeun Strallen. 

Das Weibchen hat keine Haube und keine vergrößerten Halsfebern; 
die Seiten des Oberkopfes und die Kehle mit dem Vorverhalfe find roft- 
gelb, trüb getüpfelt; vie übrige Unterfeite ift weißlich; die Schwanzfedern 
find erzgrün, mit roftrother Spige und Unterſeite. 

Das junge Männchen hat vie Geftalt ver Weibchen, aber keinen 
weißen, fondern einen grauen Bauch, mit blaß roftrothen untern Schwanz 
decken. Mit zunehmenden Alter treten auf den blaßgelben Stirn» und 
Halögefiever mietallgrüne Flecke hervor, denen buld einige verlängerte 
zimmtrothe Haubenfebern folgen. Später und erft im zweiten Jahre, wenn 
der Bogel brünftig wird, wachſen bie großen feitlihen Halsfedern hervor. 
Der Schwanz ift im Jugendkleide erzgrün, mit rofigelben Spigen und viel 
feiner al8 anı alten Vogel, — 

Ganze Fänge 3”, Schnabel am Mundende 7”, ver freie Theil 5", 
Tlügel 1” 6", Schwanz 11”. — 

Die Art ift in der Provinz von Rio de Janeiro nicht felten; ich er- 
hielt zahlreihe Eremplare in allen Lebensftavien bei Neu Freiburg; fie 
verbreitet fich nicht weit nad) Norden und fehlt ſchon ven Gegenven am 
Amazonenftrom. Mein Sohn jhoR fie auf ven Campos bei Lagoa fanta, 
ver Prinz zu Wied bei Bahia. — Das mir als zu ihm gehörig gelieferte 
Neftchen dieſes Vogels ift merklich Heiner, als bei ven übrigen Arten und 
nicht fo dicht gewebt, ſondern loſer aus feinen Halmen und Fäden ohne viele 
Wolle gebaut. — 


Anm. 1. Die Abbildung von Leffon pl. 12. ftellt ein fehr junges Männ- 

hen vor, deſſen breites Halsgefieder noch größtentheils im Rüdftande ift; Weib- 
hen und junger Vogel find gut, der letztere ift ebenfalls fehr jung. 
2. In Guyana und Columbien vertritt die Stelfe dieſer Aıt der Trochi- 
lus ornatus Kath. Ind. orn. I 318. 58. — Less. Ois. Mouch. pl. 44. — Troch. 
auratus Gmel. — Fieill. et And. Ois. dor. I. pl. 49—51. — Das Männden 
hat flatt der breiten weißen Halsfebern lange, ſchmale, roftgelbe mit erzgrüner 
Spite; das Weibchen eine erzfarbene Unterjeite. Im Uebrigen bleiben vie bei- 
den Arten ziemlich ſich glei. — 


2. Lophornis festivus. 
. Trochilus festivus Zieht. Doubl. zool. Mus. 14. 122. 

Colibri mystax Spi.r Av. Bras. I. 82. 6. tb. 82. fig. 3. 

Trochilus chalybaeus Yieill. Enc. Or. II. 574. — Ois. dor. III. pl. 19. — 
Temm. pl. col. 66. f. 2. 

Ornismya Vieillotii Zuess. Ois. Mouch. pl, 64. — Trochil. pl. 8—10. — Ind. 
gen. Troch. 42. no. 108. 
Erzgrün, Unterfeite grau, roſtgelb überlaufen, Schnabel ſchwarz. 
Männchen mit langen griinen Halsfedern, deren Spike weiß ift. 

Weibchen mit weißen Vorberhalfe, worauf erzgrüne Flecken. — 
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Etwas größer als die vorige Art, in allen Theilen ſchlanker und ge- 
firedter. — Gefieder erzgrün, die Bauchſeite grau, rothgelb überlaufen 
beim Männchen mit Erzſchiller; Bürzel breiter, weiß. — Männchen 
mit lebhafter erzgrüner Stirn, Scheitel und Kehle, der Zügel ſchwärzlich; 
Seitenfevern des Oberhalfes unter den Wangen fehr lang, ſchmal und flufig 
verlängert, erzgrün, mit weißer Spite. Bürzelfevern Tupferfarben mit erz⸗ 
grünen Spigen. Schwanz dunkler rothbraun, erzgrün ſchillernd, die ein⸗ 
zelnen Federn ſchmäler, Länger, die äußern etwas verkürzt, ver Steiß weiß- 
gelb. — Schnabel und Beine ſchwarz. 

Weibchen unterhalb ganz roftgelblich grau, ohne Erzſchiller, nur auf 
dem Vorderhalſe einige erzgrüne aber mattere Flecken. Bürzel und 
Schwanzfedern weniger tupferroth, mehr erzgrün, die Schwanzfedern roſt⸗ 
gelb geſäumt. 

Junger Vogel wie das Weibchen, aber matter gefärbt, die Kehle und 
Halsgegend reiner weiß, mit größeren, erzgrünen Flecken auf den einzelnen 
Federn und die Stirn roſtgelb überlaufen. Die langen Halsfedern treten 
erſt mit der Bruſt im zweiten Jahre auf. 

Ganze Länge 3, Schnabel 7”, Flügel 2”, Schwanz 1" 3m, — 

Diefe Art gehört ven fünfichften Gegenven Braſiliens an und wurde 
von Spir in St. Paulo gefammelt; ebenvaher bezog fie auch das Ver⸗ 
liner Naturalien-Kabinet 

Anm. Eine ſehr ähnliche Art lebt in Peru; fie iſt von Leſſon als Or- 
nismya Audenetii (Ois. Mouch. Suppl. pl. 2) abgebildet. Ihre verlängerten Hals- 
febern find kürzer und etwas breiter; der hellgrane Baug hat breite, ſchwarz⸗ 
braune Flecken mitten auf jeder Feder, und der Schwanz iſt ebenfalls (hmarzbraumn, 


mit leichtem Erzſchiller. Nicht zu ihm, fondern zu bem worftehend beſchriebenen 
Troch. festivus Licht. gehört der Colibri mystax von Spir. — 


17. ®att. Heliactinus .Boye. 
Isis, 1831, S. 546. 


Schnabel etwas länger ald ber Kopf, am Grunde vom Stirn⸗ 
gefieder befleidet, fanft zugefpigt, davor ein wenig nad) oben und 
unten verdickt. Kopfgefieder des Maͤnnchens verlängert, über jedem 
Auge einen Lappen .bildend. Flügel lang und fchmal, Schwanz 
verlängert Teilförmig, die einzelnen Federn ſtark ftufig abgefegt, alle 
ſchmal und fcharf zugefpist. Beine Hein, die Krallen kurz, ziemlich 
hoch und ſcharf. — 


23 * 
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Heliactinus cornutus. 


Trochilus cornutus Pr. Max. z. Wied Beitr. etc. IV. 99. 16. 
Trochilus bilophus T'emm. pl. col. 18. fig. 3. 
Trochilus dilophus Vieitl. Enc. Orn. Il. 573. 
Ornismya chrysolopha Less. Ois. Mouch. pl. 7. 8. — Suppl. pl. 32. — Ind, 
gen. Troch. 31. no. 88. 
Erzgrün, Vorderhals und Mitte des Bauches bis zum Steig weiß, des⸗ 
gleichen bie feitlihen Schwanzfebern, 
Männchen mit ſtahlblauem Oberkopf, goldenen Augenlappen und ſchwar⸗ 
zer Kehle. 
Weibchen mit ſchwarzer Binde in den äußeren Schwanzfebern. — 


Hein und fehr geftredt gebaut; ver feine Schnabel ganz ſchwarz, 
beim jungen Vogel am Grunde blaßgelb. — Gefieder des Rückens und 
der Bruft, nebft ven Flügeldeckfedern und zwei mittleren Schwanzfebern 
erzgrün, mäßig glänzend; die Schwingen grau, die vorberfte mit weißem 
Rande. Borverhals, Mitte des Bauchs, Steif und äußere Schwanzfevern 
rein weiß. 

Das Männchen bat einen ftahlblanen Oberkopf, ver ſich über bie 
Zügel ausdehnt und am Augenrande in einen abftehenden Lappen ſich er- 
weitert, deſſen Federn von innen nach außen durch violett in grün, gelb, 
orange und roth übergehen. Die Kehle, ver Vorderhals und die Baden 
find tief fammetfchwarz, einige längere Federn hängen über die Mitte bis 
zur Bruft hinab; vie weißen feitlihen Schwanzfebern haben einen gran 
lichen Rand. 

Das Weibchen zeigt nichts von den Decorationen des Kopfes und 
Haljes, fein Oberkopf ift ebenſo erzgrün wie ver Rüden; vie Kehle dagegen 
und ein Streif über dem Auge fpielen in’s Roftgelbe; die äußeren Schwan;- 
federn haben eine ſchwarze Binde über die Mitte, 

Der junge Vogel ähnelt vem Weibchen, doch tft fein Schnabel am 
Grunde blafgelb, das Stirngefieder hört am Schnabelgrunde auf umd 
bie Kehle hat eine ſchwarzgraue Unterlage, welche fpäter in Flecken durch⸗ 
bricht. Die ftahlblauen Kopffarben des Männchens erſcheinen erſt zur 
Brunftzeit im zweiten Jahre, gleichzeitig die ſchwarze Kehle; noch fpäter 
und erft im zweiten Jahre ftellen fi die goldglänzenden Augenlappen 
ein (Leffon’s pl. 8 zeigt ein folches junges Männchen ohne Lappen). 

Ganze Länge 4Y,", Schnabel 8"", Flügel 2”, Schwanz 2—2Y,r.— 

So ſchön wie dieſer herrliche Kolibri ift, jo häufig findet man ihn 
in feiner Heimath, den offnen Campos des Innern von Minas geraes. 
Er umſchwirrt bier die niebrigen blühenden Stauden in Menge; mein 
Sohn ſchoß auf den Feldern am Ufer des Sees bei Lagoa fanta ſchon 
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ein Dutzend in einem Morgen. Da es Herbſt war (Mai), ſo erhielt 
ich das Neſt des Vögelchens nicht. Der Prinz zu Wied fand ihn in 
ähnlicher Art auf den Campos des Sertong von Bahia. 


18. Gatt. Gouldia Bonap. 
Heliactinus Boje. 


Schnabel etwas ftärker, befonderd nad) unten, die Beflederung 
bis über die Nafenlöcher hinabreichend, die Spitze fehr fein und 
ſchlank, faft ohne alle Verbidung vor berfelben. Flügel ganz aufs 
fallend Hein. Schwanz des Männdyend lang, gabelförmig, alle 
Federn fehr ſchmal und fein zugefpigt; die Außerften von Rumpfes- 
länge, bie mittelften kürzer al8 die ruhenden Flügel; der des Weibchens 
breiter und abgerundet. Beine Flein, die Zehen fein und dunn, die 
Krallen ſehr lang, dünn, ſtark gebogen. — 


Gouldia T,angsdorfli. 


Trochilus Langsdorſſii Vieill. Enc. meth. Orn. II. 574. — Temm. pl. col. 66. 1. 

Colibri hirundinaceus Spiw Av. Bras. J. 80..2. tb. 81. fig. 2. 

Ornismya Langsdorffii Less. Ois. Mouch. pl. 26. — Suppl. pl. 16. — Trochil. 
pl. 35. — Ind. gener. Troch. 32. no. 85. 


Erzgrün, Bürzel mit weißer Binde, Die fih am After über den Vaud 
ausdehnt; Bruft feuerfarben gefledt. 

Männchen mit feinen langen, auf ber Unterjeite weißen Schwanzfebern. 

Weibchen matter gefärbt, mit kürzeren, ftumpfen Schwanzfebern, bie weiße 
Spiten haben. — 

Schnabel ſchwarz, ebenfo die Berne. Gefieder des Kopfes und 
Rückens erzgrän, Tupferig fchillernd; vor dem Bürzel am Unterrüden 
eine weiße Binde, welde fi über die Aftergegend am Bauch fortſetzt 
und fih beim Weibchen über die ganze Bauchfläche und das Steißge⸗ 
fiever ausvehnt. Kehle und vordere Kopffevern des Männdhens leb⸗ 
hafter erzgrün bis zur Bruft; bier eine ſchmale feuerfarbene Flecken⸗ 
binde, worauf ein großer fammetfhwarzer led am Bauch folgt. 
Schenlkelgefieder weißgrau, die obere Hälfte des Laufs mit ſchwarzen, 
weißgefäumten Federn befett. Schwanz des Männchens ſehr lang, 
vie Federn fein zugefpitt, die zwei äußeren längften aber ftufig abgejegten 
jever Seite obenauf gran, unten weiß; die folgenden obenauf ftahlblau, 
die mittelften Heinften mit weißer Spitze. — Beim Weibchen alle 
Schwanzfedern breiter, zugerunbet, obenauf ſtahlblau mit weißer Spike; 
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zwar länger als die mittelften des Mannchens, aber viel kürzer als deſſen 
äußere und faft gleich lang, die äußern etwas verkürzt. 

Der junge Bogel hat eine mattere Erzfarbe und eine weiße Kehle, 
worauf erzgrüne Tüpfel fich bilden; unter dem Auge zieht ſich ein weißer 
Streif vom Mundwinkel herab. Die Bauchmitte ift weiß, mit ſchwarzen 
Flecken auf jeder Feder; ver Schwanz fhwärzlich blau, mit weißer Spige. 

Ganze Fänge des Männchens 41, —5", des Weibchens 3”; Schna- 
bel am Mundrande 7”, Flügel 1” 5”, Schwanz des Männchens 2'/, bis 

2'/,”, des Weibchens 8". — 
Ich erhielt diefe Art in niehreren Exemplaren mit dem zugehörigen 
Nefte von Herrn Besde in Neu- Freiburg; fie kommt in den benachbarten 
Gebüſchen an offenen biumenreichen Stellen vor und it dort keinesweges 
ſelten. — 


19. Gatt. Platurus Less. 


Schnabel von ähnlicher Staͤrke wie bei Gouldia, am Grunde 
abgeplattet, von da zugefpist, mit leichter Verdickung vor der fchlan 
fen Spige; übrigens nicht länger ald der Kopf. Flügel ziemlidy groß, 
weiter ald die mittleren Schwanzfedern reichend. Letztere mäßig ſchmal, 
zugeſpitzt, mit fteifen Schäften; die äußeren langfam ftufig verlän- 
gert, die aͤußerſten des Maͤnnchens fehr lang, mit breiter runder 
Fahne an der Spibe des eine Strede aftlofen Schaftes. Beine Klein 
und ſchwach, die Krallen ebenfalld lang, dünn, ftarf gebogen. — 


Platurus longicaudus. 


Trochilus longicaudus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 498. 60. 
Trochilus platurus ZLath. Ind. orn. I. 317. 55. — Vieill. Enc. meth. Ora. II. 
569. 77. — Ois. dor. I. 98. pl. 52. — Pr. Max. Beitr. IV. 96. 15. 
Ornismya platura Less. Ois. Mouch. pl, 40. — Suppl. pl. 31. — Ind. gen. 
Trochil. 24. no. 61. 
Erzgrlin, Kehle des Männchens lebhafter glänzend, des Weibchen 8 weiß 
mit ſchwarzem Streif; Schwanz jenes mit verlängerten ruberfürmigen Seiten- 
federn, biefes flumpf, mit weißen Spiten der Seitenfebern. 


Da ich diefen Kolibri nicht felbft beobachtet habe, fo fege ich die Be⸗ 
Ihreibung des Prinzen zu Wied ber. 

Männden. Schnabel ſchwarz, Beine dunkelbraun, Kehle, Wangen 
und Vorderhals prächtig erzgräin, vie Bruft mit größeren blaugrünen, weiß 
gefäumten Federn; Bauch anfangs ſchwarz, mit rundlichem Goldfleck auf 
jever Weber. Hinter den Beinen bis zum After weiß, die Steißfedern fahl 
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gelbröthlich. Rückenſeite wie gewöhnlich erzgrün, die Seiten des Bürzels 
weiß, die Schwingen granbraun, mit Biolettfchiller ; Schwanzfedern röthlich 
braun, jede auf der Mitte röthlich weiß, mit weißem Schaft, die beiven 
Ruderfahnen der äußerften Enden ſchwarz, mit PViolettfchiller. 

Weibchen und junger Vogel matter erzgrün am Rücken, graulich 
am Bauch, die Backen bis unter das Auge rein weiß, die Kehle und Mitte 
des Halſes mit einem ſchwarzen Streif, der faſt bis zur Bruſt reicht; die 
Bruſtſeiten und der Oberbauch erzgrünſcheckig. Schwanzfedern gleich lang, 
ſtumpfer aber nicht breiter als die des Männchens, die mittleren erzgrün, 
die anderen ſchwarzbraun, unten grauweiß, mit ſchwarzer Endpartie, die 
äußeren 2 mit weißlicher Spitze (Leſſon Suppl. pl. 31). 

Ganze Fänge des Männchens gegen 4”, Schnabel am Mundrande 7", 
Flügel 2”, Schwanz 1” 6”, die äußerften Enden 1” länger. — 

Der Prinz zu Wied erlegte ein männliches Invivivuum bei Baba, 
wo, wie er hörte, der Vogel nicht häufig ift. Daffelbe berihtet Schom- 
burgf von ihm in Ouyana (Reiſe III. 709. 200). 


Anm. Neuerdings hat man bie guyanifchen und brafilianifchen Eremplare 
in 2 Arten gefonvert und die legtere mit dem Namen Ocreatus ligonicaudus be- 
legt (Gould, Proc. zool. Soc. 1846). Ich bin nicht im Stande, über die Recht- 
mäßigleit diefer Trennung mich zu äußern, da mir feine Exemplare zu Gebote 


ſtehn. — 
20. ©att. Calliphlox Bae *). 
Isis. 1831, S. 544. 


Schnabel fein, fpis, länger ald der Kopf, am Grunde vom 
herablaufenden Kopfgefieder bekleidet, vor der Epite nach unten und 
oben etwas verbidt. Flügel Fein und kurz. Schwanz ſchmalfedrig, 
beim Männchen gabelförmig, die feitlichen Federn flufig nach außen 
verlängert, ſcharf aber nicht lang zugefpigt; beim Weibchen die Fe⸗ 
dern gleichlang, etwas ftumpfer. Beine zierlich, |die Zehen und Krallen 
kurz, letztere ſtark gekrümmt, ſcharf zugefpißt. 


Calliphlox amethystoides. 


Ornismya amethystoides Less. Trochil. Ind. gen. 33. no. 85. — pl. 25. 26. 27. 
Trochilus ruficaudus Vieill. Enc. Orn. II, 573. 
Trochilus ametbystinus Pr. Max. Beitr. IV. 90. 13. 
Junger Bogel und Weibchen: 
Trochilus brevicauda Spix. Av. Bras. I. 79. 2. 1b. 80. 1. 2. 
Trochilus campestris Pr. Mar. Beitr. IV. 73. 9. 


*) Diefe antike Form ift Feine fehlerhafte Bildung und baber beizubehalten: 
xaAllıplof, egregio splendore nitens. 
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Erzgrun, Bauch des Männchens gran, bes Weibchens roſtgelb; Schnabel 
und Beine ſchwarz. — 

Männchen mit amethuftfarbnier Kehle und Gabelſchwanz. 

Weibchen mit weißer Kehle uud ſtumpfem am Ende roſtgelbem Schwan;. 

Eine der kleinſten Arten, ſchlank gebaut, mit ziemlich langem, dünnem, 
ganz grabem, ſchwarzem Schnabel; das Nüdengefiever von der Stirn bis 
zum Schwanz dunkel erzgrün, matt goldglänzend. 

Männchen mit amethuftrother, prachtvoller Kehle, die fich Über bie 
Baden und ven Vorderhals bis zur Bruſt ausvehnt; dahinter eine rein 
weiße Binde. Die Bruft und der Bauch fhwärzlich grau mit ſchwachem 
Erzſchiller, vie AUftergegend weiß, die untern Schwanzdecken hellgrau, weiß 
gefäumt; mittlere Schwanzfebern erzgrün, die 3 äußeren jeder Seite wie 
bie Schwingen graubraun, mit ſchwachem Violettſchiller, und ftark flufig 
verlängert. — 

Weibchen am Rüden wie das Männchen, vie Kehle wei mit brau- 
nem Streif am Rande unter dem Auge. Bruft roftgelbgrau, ver Bauch 
befonders vor den Schenkeln reiner roftgelb, ebenjo der Steiß und bie 
unteren Schwanzbeden. Schwanzfenern gleich lang, kaum etwas länger 
als die ruhenven Flügel, vie mittleren erzgrün, vie feitlichen ſchwarzbraun 
mit roftgelber Spige. — 

Junger Vogel wie das Weibchen gefärbt, nur matter uno bald auf 
ber Mitte der Kehle mit hervorbrechenden amethuftfarbenen Federn geziert. 
Den Gabelſchwanz erhält er erft fpäter, im zweiten Jahre, wo ex anfangs 
noch viel kürzer iſt als am älteren Vogel. 

Ganze Länge des Männdyens 3” 4"", des Weibchens 2" 9", Schna⸗ 
bel obenauf 5", am Mundrande 7”, Flügel 11", Schwanz des, Männ- 
hens 1’ 3", des Weibchens gr, — | 

Die Art bewohnt das Campos-Gebiet des Innern Brafiliens und 
wurde von meinem Sohne häufig auf ven Feldern bei Lagoa fanta erlegt. 
Der Prinz zu Wied traf fie unter ähnlichen Verhältniſſen in ver Pro 
vinz Bahia. — | 

Anm. 1. Die Trennung dieſer Art von dem in Guyana einheimifcden 
Trochilus amethystinus Gmel. Lath. Ind. orn. 1. 319. 62. — Buff. pl. enl. 672. 
f.1. — Less. Ois. Manch. pl. 47. — Suppl. pl. 20. 21.22. finde ich durchaus 
gerechtfertigt. Der letztere ift velativ arößer, hat einen längeren Schnabel, im 
männlichen Gefchleht einen längeren Schwanz und in beiden einen helleren licht 
grauen Bauch. Der junge Vogel zeigt auf den Kehl- und Halsfenern, bevor 
bie amethuftfarbenen Federn bervorbrechen, blaß erzgrüne Tüpfel, welche bem 
Jungen von C. amethystoides nicht zufommen. — Ih babe Exemplare von 


Schomburgf in Guyana gefammelt vor mir, welche die angegebenen Unter⸗ 
ſchiede als ſicher nachweiſen. — 


2. Die übrigen, noch ſehr zahlreichen, braſilianiſchen Kolibri» Arten ſtam⸗ 
men aus Gegenden, welche ich nicht bereift habe, daher ich fie um fo lieber un- 
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erörtert laffe, als eben Hr. Hofr. Reiche n bach mit einer vollftändigen Ueber⸗ 
Bi aller Spezies fi befchäftigt, und deren Erfcheinung nahe —* Des 

rinzen Bonaparte's Aufzählung im Consp. Avium enthält 255 Arten, in 
Feichenbach's vorläufiger Ueberficht (Journ. f. Ornith. Extra-Heft, 1853. Beil.) 
ift dieſe Zahl noch um ein Fünftel vermehrt. — 


Zehnte Familie. 
Segler. Cypselidae. 


Im Flügelfchnitt wie im Oefammtförperbau den Kolibris 
ahnlich, entfernen ſich die Segler doch fehr weit von ihnen in ber 
Form des ganz kurzen, kleinen, am Grunde breiten, gegen die Spiße 
bin zufammengebrüdten und herabgebogenen Schnabeld. Defien Ges 
ftalt giebt ihnen vielmehr eine täufchende Aehnlichkeit mit den 
Schwalben Aber der Flügeldbau ift durchaus nicht fehwalben- 
artig; berfelbe verhält fich vielmehr wie bei ben typiſchen Cla⸗ 
matoren, db. 5. die großen Fluͤgeldeckfedern find ftarf verlängert, 
weit über die Mitte der Armfchwingen hinabgezogen und legtere aufs 
fallend kurz, nur bie vorberften großen Hanbbedfedern find lang, faft 
ebenfo. lang wie bei ben Singvögeln und bie Kleinen Armdedfedern 
ebenfo Lüdenhaft in der Reihenzahl. In ber Länge der hinteren Ded- 
federn übertreffen die Segler noch die Kolibris, bei denen zwar bie 
Armſchwingen ebenfo kurz, aber die Dedfedern Feinedweges fo lang 
find, fo daß bei den Kolibris weniger als die Hälfte der Arm⸗ 
fhwingen, bei den Seglern weit mehr als die Hälfte berfelben von 
ben großen Dedfebern bebedt wird. Das ift das übliche Verhältniß 
bei den Achten Clamatoren oder Striforen *). 

Der Kopf der Segler ift breit und ziemlich flach gewölbt, bie 
Augen find groß, die Lider ohne Wimpern; die Befiederung erftredt 
fih) Hi8 auf den Echnabelgrund und ift hier nicht von Mundborften 
begleitet, fondern wie bei den Kolibris völlig homogen, obgleich fehr 


*) Hierauf muf ein noch größeres Gewicht gelegt werben bei Unterfheibung 
ber Canorae und Clamatores, als auf die Länge der vorberften großen Hand» 
bedfebern, welche weniger bezeichnend ift; vielmehr unterfcheibet bie Kürze 
ber hinteren oder Armbedfedern ganz befonder® bie Canorae, — Vgl. 
Sunbeval, Isis. 1846. S. 340 flgb. 
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kleinfedrig. Der Rumpf hat ein ziemlich derbes Gefieder, beſonders 
aber find die Schwingen fehr lang und fell. Man zählt deren zehn 
an der Hand und alle find einzeln fichtbar, denn fchon bie erfte ift 
etwas länger als die zweite; die Anzahl ber Armfchwingen beläuft 
fit) auf 7 oder 8. Sie find breit zugerundet ober leicht ausgebuch⸗ 
tet am Ende, nicht fpig, wie die Handſchwingen, unter fich gleid 
lang und beträchtlich kürzer al8 die zehnte Handſchwinge. Das alles 
erinnert an den Bau ber Kolibri. Dagegen unterfcheidet dad Ded- 
gefieder der Flügel beide Bogelfamilien leicht. Die Kolibris haben 
nicht jene langen vorderen Handdeden der Segler, vielmehr find bie- 
felben fo Furz, daß fie am ruhenden Flügel die kurzen Armſchwingen 
nicht überragen, während fie bei den Seglern bis zur neunten, ober 
gar bis zur achten Handſchwinge hinabreichen; auch bleiben die Arms 
dedfedern der Kolibris, wie fchon erwähnt worden, weit hinter denen 
ber Segler an Länge zurüd. — Im Schwanz der Segler herrſcht 
biefelbe Verfchiedenheit wie bei den Schwalben; bald ift er fang und 
gabelig, bald kurz und abgeftugt, obgleich feine Federn fteif find und 
bei mehreren Arten in ftechende Spiten auslaufen. Die Anzahl ber 
Schwanzfedern ift zehn, wie bei den Kolibris; nicht zwölf, wie 
bei den Schwalben. Die Bürzeldrüfe ift ohne Federnkranz am Zipfel. 

Der Feine kurze Schnabel hat eine fehr breite Bafld und einen 
tief gefpaltenen, weit Elaffenden Mund, Die Nafenlöcher find oval 
und liegen oben auf dem Schnabelgrunde, dicht neben der abgefeßten 
fhmalen Firfte; das Ende des Schnabels ift zufammengebrüdt, fanft 
gewoͤlbt, herabgebogen, aber nicht eigentlich ein Hafen. — 

Die Füße find Furz, aber ziemlich ftarf, viel ftärfer als bei den 
Kolibris; fie haben einen Fräftigen, aber meift nur kurzen Lauf und 
furze Zehen mit hohen, ftarf gebogenen, fpigen Krallen. Ihre Ober: 
feite ift gleichmäßig von furzen Tafeln beffeidet, der Lauf dagegen 
beinahe nadt, oder ähnlich dem der Kolibris befiedert. Daß bie brei 
vorderen Zehen gleichwiele Glieder, d. h. drei, und faft gleiche Länge 
haben, bezeichnet nur die Achten tnpifchen Segler, andere Arten haben 
das gewöhnliche Zahlenverhälmiß 3, 4, 5. 

Bom inneren Bau ift wenig befannt, nur Nitzſch hat darüber 
in Naumann’d Vögeln Deutfchl. nad) Unterfuchung ber euro 
päilchen Arten, einige Mittheilungen gemacht. Er bemerft, daß ber 
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Schlund feinen Kropf habe, der Magen fchwac, fleifchig fei, bie 
innere Fläche des Dünndarmd hohe, ziezadförmige Falten befige, 
was an die langen Zotten der Kolibris erinnert, und die Blinddaͤrme 
ganz fehlen, . Die Gallenblafe ift vorhanden und ziemlich groß, bie 
Milz fehr Hein. Die Eleine Zunge entfpricht dem Fleinen Schnabel; 
fie ift am Vorderrande in 2 feine Spiten getheilt, welche man ben 
langen Fäden der Kolibrizunge vergleichen Fann, hinten mit zwei 
mehrzadigen, divergirenden Lappen verfehen; auch die Gaumenfläche 
ift mit Papillen befegt. Der untere Kehlkopf hat nur ein ſchwaches 
Musfelpaar und ift noch Eleiner, al8 beim Kolibri. Am Knochen: 
gerüft findet fich viel Aehnlichfeit mit dem der Kolibris, befonders 
in der Form bed Bruftbeind, das nach hinten ebenfo breit bogig ge- 
rundet und nicht mit Einfchnitten verfehen ift, und am Beden, das 
völlig deren breite, kurze Form befitt. Das Gabelbein hat einen 
furzen, runden Griff, verbindet fich aber nicht mit dem Kamm des 
Bruſtbeins, der zwar body, aber vorwärts verkürzt und abgerundet 
if. Am Arm fällt die Kürze des Oberarmd und die Länge ber 
Hand auf; das Schulterblatt ift ſchmal, aber lang; der Oberarm 
fehr ftark und mit Muskelhoͤckern verfehen. Rüdenwirbel pflegen 8, 
Schwanzwirbel 7 vorhanden zu fein, won denen ber legte ſchmal und 
mit einer langen Spitze verfehen ift. | 

Die Segler find über die ganze Erdoberfläche verbreitet, aber 
nirgends zahlreich an Arten, wenn auch jehr zahlreich an Individuen; 
fie leben von Inſekten, welche fie im Fluge fangen, niften in Erb» 
Löchern, Selfen, alten Gebäuden und legen weiße Eier. Ihre Stimme 
ift fein und eintönig Freifchend. — 


1. Gatt. Acanthylis oje. 
Hemiprocne Nitzsch. Chaetura Steph. 


Der ziemlicd grade abgeftugte, mitunter beinahe abgerunbete 
Schwanz befteht aus fteifen, am Ende mit vorragenden ftechenden 
Spigen verfehenen Bebern, welche bei mehreren. Arten in lange 
Stacheln ausgehen. Das Gefieder ift dichter und voller, als bei 
den Achten Seglern und bie Fußbildung viel Fräftiger. Der längere 
Lauf trägt vier etwas ungleiche Zehen, von benen bie innere ober 
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ber Daumen, weiter abgerüdt, etwas höher angeſetzt, und nad 
hinten gewendet, auch relativ viel größer und ſtaͤrker ift, als bei 
Cypselus. Die drei vorderen Zehen find nicht ganz gleidy groß, 
vielmehr ift die mittlereet was länger, als bie innere und die äußere 
ebenfalld, aber viel weniger verfürzt, als jene. Auch beftehen bie Zehen 
aus der gewöhnlichen Gliederzahl: 3, 4, 5. Bor dem Auge zeigt 
fih ein Fleiner, tief fchwarzer, aus aufrechtfichenden, bürftenartigen 
Federn gebilveter Fleck, der auch den andern Seglern eigen ift; das 
gegen find die Naſenloͤcher der Amerikaner ſchmaͤler, ſpaltenfoͤrmiger 
als bei den übrigen Arten. — 


A. Schwanzfedern mit kurzen Spiten, die mittleren Federn etwas 
fürzer, alö bie äußeren, aber ihre Spiten länger. — 


1. Acanthylis collaris. 


Hirundo collaris Pr. Max. Reis. I. 75. 336. 

Cypselus collaris Temm. pl. col. 195. — Pr. Mus. Beitr. III. a. 344. 1. 
Cypselus albicollis Yiesll. Gal. d. Ois. II. pl. 120. 

Cypselus torquatus Licht. 


Rußſchwarz, ver Rumpf grünlich metalliih fchimmernd; um den Hals ein 
weißer, auf ber Bruft breiterer Ring. — 


Ein großer hübſcher Vogel und einer der größeren Segler, welche 
man kennt. Geftalt völlig wie Cypselus melba, aber etwas Träftiger gebaut, 
die Flügel und der Schwanz relativ fürzer. Ganzes Gefieder rußſchwarz; 
der Rumpf um fo fhwärzer, je älter der Vogel ift; bei alten ausgefärbten 
Bögeln mit grünlichem Metallichiller; Stirn und Kehle mehr braun; bie 
Gruppe abftehender Federn vor dem Auge nur mäßig entwidelt: An dem 
Halfe ein weißer Ring, welcher mit den Alter des Vogels an Schärfe und 
Reinheit zunimmt, im Naden faft bis zum Hinterlopf binauffteigt und auf 
der Bruft ſich abwärts ausbreitet ; bei jüngeren Bögeln ſchmäler, matter 
und vor den Schultern unterbrochen. Ruhende Flügel viel länger als ver 
Schwanz, leicht fihelfürmig gebogen, rußbraun, die Schäfte der Schwingen 
nad unten weißlih. Längfte vordere Handdeckfeder Taum länger als bie 
neunte Schwinge, erfte Schwinge fpiger und etwas länger als die zweite. 
Schwanz kurz, kaum bis zur fechften Schwinge hinabreichend, vie Federn 
ſcharf zugefpitt, bei älteren Vögeln ftumpfer und abgenutter als bei jungen; 
die Enden der Schäfte kaum über vie Fahne hinaus verlängert; die mit: 
leren etwas länger und fteifer al8 die äußeren. Untere Schwanzpeden fo 
lang wie die Schwangfebern, obere viel kürzer. Beine ſtark, die Zehen 
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mit kräftigen (1, 2, 3) Sohlenballen, ver Lauf mit ſtarkem Hadenballen, 
die Krallen groß und fehr feharf. — 

Ganze Fänge des Rumpfes 7", der Flügel vom Handgelenk 8", des 
Schwanzes 2”, des Laufs 10”, der Mittelzehe ohne die Kralle 7". — 

Der Bogel ift über das mittlere Brafilien verbreitet, aber im Küften« 
waldgebiet viel feltener, als im Binnenlanve; ich erhielt bei Neu-Freiburg 
nur 1 Inbivivuum, ſah dagegen in Mina geraed bei Congonhas alle 
Tage (September, Oktober) ganze Schaaren über das Dorf ſich ausbreiten. 
Segen 10 Uhr Morgens kamen fie von den benachbarten Waldhöhen oder 
Felſenkuppen herunter und jagten bis Nachmittag durch die Straßen, Wes⸗ 
pen fangend. Alle von mir unterfuchten Individuen hatten mit einer und 
verfelben Art, dem gemeinen Chartergus nidulans, ihren Magen ftrogend 
vollgeftopft. Eier und Nefter habe ich nicht erhalten; der Prinz zu Wied 
vermuthet, daß diefe Art in Thonwänden, Felsſpalten und Schluchten 
nifte. — 


2. Acanthylis senex. 


Cypselus senex Tenım. pl. col. 397. 


Rußſchwarz, Kopf und Halsgefieder weißlich gerandet; Schwanz abgeſtutzt, 
die Schäfte fteif, aber ohne vortretende Spiten. 

Die Befchreibung, welde Tem mink a. a. D. von dieſer Art giebt, 
ift fehr dürftig; der Abbildung nach hat fie ganz die Geftalt der vorigen, 
ift aber etwas Kleiner. Das einfarbig rußſchwarze Gefieder hat einen 
leichten Seidenglanz; die Federn des Kopfes und Haljes haben weißliche 
Ränder und lafien dieſe Theile grau erfcheinen; nur ver Bürftenfled vor 
dem Auge bleibt tieffhwarz. Die ruhenven Flügel reichen gegen 1'/,'" über 
den Schwanz hinaus, letzterer ift abgeftutt und vie fteifen Schäfte ber 
Federn gehen nicht in eine frei vorragende Spite aus. Der Schnabel endet 
fehr fein. Die Beine find ziemlich ftark, befonders ver Lauf und der Dau- 
men fteht nad) hinten, läßt fi) aber aud) etwas nady innen wenden. — 

Die Ränge des Vogels beträgt 7” vom Schnabel bis zur Schwanz- 
fpige, die Flügel find vom Handgelenk ab 6'/," lang, ver Lauf gegen 9". 

Aug. de St. Hilaire brachte den Vogel aus dem Innern Brafiliens 
nach Paris. — . 

Anm A. V. Streubel hat in ber Iſis (1848 ©. 866) einen Cypselus 
fumigatus Natt. Msc. beichrieben und mit der eben beiprochenen Art, als nächftem 
Berwanbten, verglichen. Danach ift der Vogel Heiner, nur 5° 4—7'" lang, bie 
eh betragen angeblid 3’, und der Lauf 5Y/,'". Die Farbe des Gefiedero 
ı 


it ein trübes Rußbraun, bei jüngeren Vögeln durch weißliche Federnränder ine 
rauliche fpielend; an der Linterfeite des Körpers ſchwach ſeidenglänzend; Stirn 
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und Vorderhals ziehen etwas ins Graue; die Flügeldeckfedern find ſchwärzer und 
bie Unterfläche des Schwanzes ſchimmert matt gränlih,. Seiner Form nad ift 
ber Schwanz grade abgeftußt, hat fteif elaftifche, aber nicht dornartig über bie 
Fahne hervorragende Schäfte, vielmehr ift das Ende der Fahne theils jeicht aus- 
geichnitten, theils etwas zugefchärft, mit Leicht befaferter Spitze. Auch dieſe Art 
wurde im Innern Brafiliens, aber von Joh. Natterer entvedt; bie Berliner 
Sammlung erhielt fie aus Para. — 


B. Echmwanzfedern mit langen, frei vorragenden Spigen; bie 
äußeren Federn etwas Eleiner oder Fürzer als bie mittleren. 


3. Acanthylis oxyura Vieill. 


Cypselus oxyura Vieill. Enc. meth. Orn. 531. 
Cypselus pelasgius Pr. Max. z. Wied Beitr. Ill. a. 347. 2. 
Vencejillo, Azar. Apunt. Il. 513. 307. 


Rückenſeite ſchwarz, grünlich metalliſch ſchillernd; Unterſeite trüb rußbraun, 
Vorderhals graulich. — 

Dieſe und die folgende Art find einander höchſt ähnlich und nur mit 
Mühe, wenn man beide neben einander hat, zu unterſcheiden. Im Ganzen 
erſcheint zwar die vorliegende etwas größer, aber das rührt nur von dem 
längeren Schwanz und den längeren Flügeln her; die Rumpfe beider ſind 
gleich groß, das Gefieder iſt bei dieſer Art dunkler gefärbt, die ganze Rücken⸗ 
ſeite hat einen ſchwarzgrünen Ton und ſchillert lebhafter metalliſch; in der 
Tiefe ſind die Federn braun, und dieſe Farbe tritt auch an der Innenſeite 
der Schwingen auf. Letztere find einzeln ſpitziger und mehr gebogen, als 
bei A. acuta. Der Schwanz ift länger, aber feine Federn find ſchmäler, 
die Bahnen am Ende fchärfer zugefpitt und die äußeren Federn relativ etwas 
länger, obgleidy nicht völlig fo lang wie die mittelften; die Enpfpigen find 
ſehr ſcharf, die mittleren faft 4" lang, vie äußeren, feineren nur 2”. Der 
Unterrüden und die ganze Unterfeite find Teinesweges gran, fondern grau- 
lich rußbraun, welche Farbe befonders auf ver Bauchmitte am Harften wird; 
bie Federn des Vorderhalſes haben weißlich graugelbe Säume, aber bie 
Bafts ift ſchwarzbraun und die ganze Gegend lange nicht jo hell weißlich, 
wie bei der folgenden Art. Die unteren Schwanzveden find kürzer als vie 
äußeren Schwanzfedern und ſchimmern ins Erzgrüne. Scmabel und Füße 
find etwas Fräftiger als bei A. acuta und beſonders an Iegteren bie Zehen 
nebft den Krallen; ver Lauf ift ganz nadt und merklich länger als bei der 
folgenden Art. on 

Ganze Länge 4%Y,", Slügel 4%", Schwanz mit ven Stacheln 1” 8", 
Tauf hinten 4”, vorn 5’. — 

Ich erhielt von diefer Art ein fchlechtes Individuum bei Neu⸗Freiburg 
und ſah den Vogel fpäter öfters in Minas geraes, ohne daß es mir gelang, 
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ihn in meine Gewalt zu bringen. Der Prinz zu Wien Hagt gleichfalls 
über bie ungemeine Flüchtigkeit deflelben und noch mehr Azara. Lebterer 
berichtet, nah Nofada, daß die Art im Walde lebe, gern tief fliege und in 
hohlen Baumlöchern übernachte. Er fand in einem foldhen Loch, nad) An⸗ 
leitung eines Indianers, einen ganzen Schwarm, von dem er 40 Stüd er- 
wifchte. Der Prinz fah ven Vogel auf den Sträuchen der Manglegebüfche 
in ſolcher Menge, daß viefelben davon ſchwarz erfchienen. | 

Anm. 1. Ohgleih der Prinz z. Wied den Schwanz feines Vogels als 
ausgefchnitten bejchreibt, jo glaube ih doch, daß er ganz diefelbe Art, wie ich, 


vor fih hatte. Vielleicht war das eine von ihm unterjuchte weiblihe Exemplar 
nicht völlig ausgewachſen. 


2. Hirundo Pelasgia Linn., welche der Brinz hierher zieht, ift größer (über 
5° Yang) und lebt im füblihen Nord-Amerika. Bergl. Wils. Am. Orn. II. 
pl. 39. £. 1. und Streubel, is 1848. 363. — Dagegen möchte bie von 
Buffon bejchriebene Hirondelle acutipenne de la Martinique (pl. enl. 544. 1. — 
Hirundo acuta Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 1023. — Lath. Ind. orn. II. 581. 31.), 
welche der Prinz wohl nur aus Berjehen zu feinem Cypselus acutus citirt, 
vielleiht zu Acantlıylis oxyura gehören, oder Doch eine ihr jehr nahe ftehende 
Art vorftellen. Der Abbildung nad) ift fie Heiner als A. oxyura, hat einen etwas 
längeren Schwanz mit viel kürzeren Endſtacheln und eine mehr vöthlich ruß- 
braun gefärbte Unterfeite., Mit ihr möchte Natterer's Cyps. ruficollis zu- 
fammenfallen. 


4. Acanthylis spinicauda. 


Cypselus spinicaudus T'enım. pl. col. tabl. gener. 78. — Buff. pl. enl, 726. 1. 
Cypselus acutus Pr. Max. Beitr. IV. 351. 3. 
Hirundo Pelasgia var. y. Lath, Ind. orn. Il. 581. 30. 
Rückenſeite ſchwarz, bläulich metalliſch ſchillernd; Unterfeite grau, die Kehle 
weißlich — 
Bon der Größe unferer Hausſchwalbe (H. urbica) nur etwas ſchlanker 
und fhmächtiger gebaut. Rückſeite dunkel rußſchwarz, vie Federn in ber 
Tiefe braun; jüngere Vögel matter gefärbt, ältere mit leichten erzgrünen 
Metallſchiller. Unterrüden bis zum Schwanz hin leicht aſchgrau, ber 
Schwanz aber rußſchwarz, wie die Flügel, unten matter rußbraun. Schwin⸗ 
gen 16, Steuerfevern 10; vie mittleren mit 3" fangen, die feitlichen mit 
g’" Langen freien Spigen; alle ftumpfer in ver Fahne, als bei der vorigen 
Art und die äußeren Kleiner, kürzer, daher die Gefammtform des Schwan- 
ze8 abgerundet. Ruhende Flügel um 1” Tänger als ver Schwanz, ihre Form 
mehr gebogen; die erfte Schwinge viel ſchmäler und fpiger als vie zweite, 
aber nur wenig länger. Unterfeite grau, Kehle und Vorverhals ftarf ins 
Weißliche fallend; Steiffevern dunkler, erzgrün ſchillernd, die mittleren 
Schwanzdecken faft jo lang wie die äußeren Schwanzfevern. Schnabel fehr 
Hein; Beine ziemlich ſchwach und völlig wie bei der vorigen Art gebaut; 
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der Lauf etwas kürzer, ebenfalls nadt, vie Zehen entfchieven Keiner, 
zierlicher. 

Ganze Länge 4'/,", Flügel vom Handgelenk an 4", Schwanz 1" 4" 
ohne, 1” 8 mit ven Stacheln, Lauf hinten 3%/,, vom 4/,. — 

Ich erhielt kein Eremplar dieſer Art; das bier befchriebene wurde ans 
Berlin bezogen und war, wie das des Prinzen, bei Bahia erlegt. Die 
Art fcheint alfo mehr dem nörblichen Brafilien anzugehören. 


Anm. 1. Der Prinz zu Wied bat fi in dem Eitat aus Buffon ver 
griffen; die von ihm befchriebene Art paßt nur zu Buffon® Hirondelle à queue 
pointue de Cajenne (pl. enl. 726. 1.), welche Zemmind Cypselus spinicaudas 
nennt. Latham verband fie mit Hir. Pelasgia Linn. 

2. Einige andere in Sid-Amerifa beobadptete Arten fcheinen Brafilien 
nicht zu bewohnen; dergleichen find: 

Chaetura brunneitorques Lafr. Guer. Rer. zool. 1844. S. 81 ans 
Kolumbien mit röthlidem Halsbande und rußbrauner Unterfeite, an Hirundo 
acuta Gnel. Lath. erinnernd. — 

Cypselus poliurus Temm., auf Hirondelle de queue pointue de la Louisiana 
Buffon's (pl. enl. 726. 2.) gegründet, die andere Schriftftelfer zu Cyps. Pe- 
lasgius ziehen; der auffallend kurze Schwanz fcheint für bie Selbſtſtändigkeit bie 
fer mit A. oxyura zunächft verwandten Art zu fprechen. 


2. Gatt. Panyptila Cabanıs. 
Ornith, Notiz. Wiegm. Arch. 1847. I. 345. 
Pseudoprocne Streubel. 


Süd-Amerifa bewohnt in feinen nördlichen und weftlichen Di- 
ftricten eine Segler⸗Form, welche mit Cypselus im engern Sinn 
die Geſtalt der Fuͤße, zumal die Stellung der Hinterzehe nach innen 
und ihren tiefen Anfab am Lauf gemein hat, dagegen mit Acan- 
thylis in der Zahl der Gliederung ber Vorberzehen übereinftimmen 
fol, alfo das gewöhnliche Verhältnig der Glieder 3, A, 5 befigt. 
Indeſſen ift die Beugung des Daumens minder ftarf einwärts, als 
bei Cypselus, und bie Befieverung des Laufs bis zu den Krallen 
auf die Zehen ausgedehnt. Ich habe Feine Art biefer Gruppe unter 
fuchen können, und fehe mid) dadurch außer Stande, die Richtigkeit 
der obigen Angaben zu vertreten. Im Uebrigen flimmt der Körper 
bau ganz mit dem von Cypselus überein; d. h. die Ylügel find 
länger, fchlanfer, mehr gebogen, als bei Acanthylis, und ber Schwanz 
ift gabelförmig. — Die bekannten Arten find in Guyana, Colum 
bien, Peru, Bolivien zu Haufe und eine von ihnen geht bis ind 
nördliche Braftlien, daher ich ihre Befchreibung hier mittheife. 
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Yanyptila cajanensis. 


Birundo cayanensis (mel. Linn. S. Nat. I. 2. 1024. — Buff. pl. enl. 725. 
1. — Lath. Ind. orn. Il. 583. 34. 

Pseudoprocne cayennensis Streub. Isis 1848 357. 

Panyptila cajennensis Licht. Nom. Av. Mus. berol. 61. 


Tiefihwarz, ein Streif vor dem Nuge, die Kehle, der Vorderhals, ein Hals- 
Land, der Unterrüden Eis zu den Schenfeln hinab weiß. — 


Hauptfarbe tieſſchwarz, bei alten Vögeln mit violettem Schiller. Bor 
ven Auge bis zum Nafenlod) eine Reihe weißer Federn, darunter am Auge 
das tieffammetfhwarze Bürſtchen. Kehle und Vorderhals weiß Bis zur 
Bruft, von da ein ſchmales weißes Band, welches ven Hals unter dem 
Naden umfaßt. Unterrüden und Bürzel ebenfalls weiß und dieſe Farbe 
ift bis auf die Schenkel hin ausgerehnt. Flügel lang, ſchmal, ftark gebogen, 
gegen 1" über die längften Schwanzfebern hinabreichend; vie Schwingen 
einfach zugefpigt, ohne Winfelausfchnitte. Schwanz ftarf gabelfürmig, vie 
Federn ziemlich ſchmal, ftarf zugefpigt, eine Strede vor der Spige bie 
äußeren ſchnell verſchmälert. Schnabel und Beine jhwarzbraun, Lauf 
und Zehen befievert, beide furz, der Yanf did, die Zehen ftark, mit großen 
ftark gebogenen Krallen. Der Schnabel etwas did und nach Verhältniß Fräfs 
tig, die Nafenlöcher groß, nad) außen von ciner befieverten Schneppe 
unfaßt. — 

Ganze Länge bis zur Schwanzfpige 5" 8”, Flügel 4" 7”, Längfte 
Schwanzfedern 2” 4", kürzefte 1” 2”, Mittelzehe ohne Kralle 21/,". — 

Die Berliner Sammlung erhielt Exemplare diefer Art von Bahia 
durch Sieber; ihre Hauptheimath fällt jedoch nörblider, nad Guyana, 
wojelbft fie invefien von Schomburgk nicht beobachtet worden ift. 

Ann. 1. Als Hierher gehörige Arten werben von verfchiedenen Schrift. 
ſtellern noch anfgefithrt: 

1. Hirundo nigra Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 1025. — Lath. Ind. Orn. 
11. 577. 17. In Weftindien und Guyana einheimiſch. — 

2. Cypselus anticola D’Orb. Voy. d. ’Am. mer. Orn pl. 42. f.2. Aus 


Bolivien. 
3. Cypselus montivagus D’Orb. ibid. f. 1. Ebendaher. 


Burmeifter foftem. Ueberſ. 1. 24 
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Elfte Familie. 


Nachtſchwalben. Caprimulginae. 


Lafresnaye, Gucrin Mag. d. Zool. 1837. — Cassin, Catal. of the Caprı- 
mulgidae etc. Philad. 1851. 


Obgleich die Geftalt der Nachtſchwalben augenfcheinlid an 
die der Schwalben und noch mehr an die gebrungnere der großen 
Segler erinnert, fo find fie doch nur durch diefe Analogie der Form 
und die Kleinheit des Schnabel mit ihnen verwandt; ihr ganzer 
Außerer und innerer Bau ift ein anderer. 

Der flache breite Kopf giebt den Vögeln ein plumpes Anjehn, 
und das großfedrige lare Gefieder, verftärft noch dieſen Eindrud. 
Der Schnabel ift furz, flach, ſtark nach vorn verfchmälert, nad) bin 
ten breit, und fo tief Flaffend, daß der Mundwinkel unter oder felbit 
hinter dem Auge liegt. Die Spite des Schnabel ift ſchmal, nur 
am Oberfiefer oder an beiden Kiefern herabgebogen, etwas fuppig 
abgefegt und mittelft einer ftumpfen Firfte über den Schnabelrüden 
bis zur Stirn fortgefegt. Daneben liegen, ziemlich weit nad) vorn, 
die ovalen, von einer weichen Haut umgebenen Nafenlöcher. Der 
Mundrand ift hinter den Nafenlöchern bis gegen das Auge hin ge 
wöhnlich mit fehr ftarfen, langen und fteifen, weit abftehenden Borften- 
federn befegt. Das fehr große Auge hat feine, Furze, dichte Wim- 
pern. — Das Gefieder ift fehr großfebrig und weich, harmonirt aber 
in feiner Vertheilung ganz mit dem von Cypselus. An den langen 
ziemlich fpigen Slügeln ift inbeffen nicht die erfte, ſondern in ber 
Regel die zweite, mitunter erft die dritte oder vierte Schwinge bie 
längfte; die Anzahl der Handfchwingen beträgt auch) Hier immer 
zehn, die der Armfchwingen ift gewöhnlich elf oder zwölf. Letztere 
find fang, viel länger als bei Cypselus und beveden in ber Ruhe 
mehr ald die Hälfte der Handſchwingen; die großen Deckfedern ber 
Hlügel find dagegen Furz, Elein und wenig von dem übrigen Dei 
gefieder unterfchieden. — Der Schwanz beftcht aus zehn großen 
Sebern von fehr ungleicher Form und Größe. Gewöhnlich if die 
Geſammtform des Schwanzes abgerundet, aber doch länger, als bie 
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- rubenden Flügel; bei kurzen Schwingen pflegt die Form eine mehr 
abgeitugte zu fein; fehr lange Schwänze find gabelförmig geftaltet. — 
Die Bürzeldrüfe ift auffallend Flein, tief im Gefieder verftedt und 
an der Spitze nadt. 

Die Beine der Nachtſchwalben find eher ſchwach als Fräftig 
gebaut, der Lauf ift ziemlich kurz und ruht beim Sigen bis zum 
Haden auf der Unterlage, daher die Hadengegend eine ziemlich ftarfe 
Schwiele trägt. Born ift der Lauf mit kurzen Gürtelfchilvern be- 
fleidet, oben oft befiedert, mitunter ganz nadt. Die Zehen find Hein, 
nur die mittlere hat in der Regel eine bedeutende Länge, welche ſich auch 
auf ihre Kralle erftredt. Daran bemerft man eine ftarfe, gewoͤhn⸗ 
lich fammförmig geferbte Erweiterung nad) innen. Die Innenzebe 
ift ſtets Fein und die Außenzehe in der Regel auch; dann pflegt fie 
nur vier Glieder zu haben und mitunter fogar Heiner als die Innen- 
zehe zu fein. Gewöhnlich ift die Innenzehe mit der Mittelzehe am 
Grunde inniger verbunden, als lebtere mit der Außenzehe. Auf ber 
Oberjeite aller Zehen fieht man übrigens nur kurze, gleichgroße Halb⸗ 
gürtelfchilder, weldye die Anzahl der Zehenglieder unfenntlich machen. 

Der innere Bau der Caprimulgen zeigt namentlich im Knochen⸗ 
gerüft des Schädeld und der Füße manche Eigenheiten, welche zuerft 
Nitzſch in feinen oſteographiſch. Beitr. z. Nat. d. Vögel 
(Zeipz. 1810. 8.) beſprochen hat. Wir verweiſen auf dieſelbe und 
begnügen und bier mit der fyftematifch bedeutfamen Thatfache, daß . 
das Bruftbein zwar nad) hinten noch fehr breit ift, wie ‚bei Tro- 
chilus und Cypselus, aber dennoch viel fürzer und mit einem kur⸗ 
zen Einfchnitt am Endrande verfehen, welcher einen divergirenden 
Aſt von der Hauptfläche fondert, Das Gabelbein ift fein, auf einen 
furzen breiten Griff geftügt, aber nur lar mit dem Bruftbeinfamm 
verbunden. Das Becken ähnelt dem der Kufufe, mit welchem über- 
haupt die Gefammtanlage ded inneren Baues große Achnlichkeit hat. 
So zeigt die ziemlich Fleine Zunge eine flache, am Ende zugerundete 
Form, ift aber am Rande und nad) hinten auf der Fläche mit fpigen 
Zaden befegt. Der Schlund hat bei Capr. europaeus feine Er- 
weiterung, bei Nyctibius grandis dagegen ift er fadförmig erwei- 
tert, wie beim Kufuf; der Vormagen ift nicht groß, aber dickwandig, 
der Magen dagegen fehr groß, flach Fugelig, einem dicken Kaͤſe aͤhn⸗ 

24 * 


372 Elſte Sam. Nachtſchwalben. 


lich und fleiſchig verdickt in ſeiner Wand, aber ohne derbe innere 
Lederhaut. Am Anfange des Dickdarms ſind zwei ziemlich lange, 
ſtark kolbige Blinddaͤrme, ganz Denen der Trogoniden Ahnlid), vor 
handen. Die Leber ift nicht groß und Die Gallenblaſe ſehr Elein; fie 
fehlt aber nicht völlig, wenigiten® nicht bei Capr. europaeus. Aud) 
der untere Kehlkopf iſt jehr Flein, und wie beim Kufuf nur mit 
einem einzigen ſchwachen Musfelpaar verfehen. — 

Nachtſchwalben giebt es in allen Erdgegenden, nur nicht in den 
ganz Falten; fie find einjame, ftile Vögel, von büfterem, braun 
grauem, mit vielfachen ſchwarzen Wellenzeichnungen over Flecken ge: 
ziertem Gefieder, welche ſchon dadurch ihre nächtlidye Lebensweiſe 
verrathen, bei Tage ruhen und meiftend der Zänge nad) auf Zwei— 
gen im Walde figen, ohne im Geringften ihre Umgebung zu beachten. 
Selbft ein Blintenfchuß vermag fie nicht aufzufchreden. In ber 
Abenddämmerung werden fie munter und fliegen nun fchnell und ge: 
wandt auf offnen Pläben ohne einen Laut zu erregen umher, hier 
nad) Abend» und Nacht Injekten, bejonders Käfern und Echmetter: 
lingen jagend. Sie niften an offenen Stellen, ſehr kunſtlos, meiftend 
wohl auf dem Boden, und legen 1 —2 fehr länglicye, matte, mit 
grauen oder roftgelben, z. Th. etwas verlofchenen Zeichnungen gleidy> 
förmig bedeckte, mitunter ganz weiße Eier, 

Brafilien und noch mehr ganz Süd-Amerika ift reich an Arten 
. biefer Gruppe; ich habe zwar nur fünf davon felbft beobachtet, aber 
mehrere von anderen Gegenden bezogen und zur Unterfuchung ge 
bracht. Da wo man fie trifft, find fie nicht felten; allein wegen 
ihrer verftedten Aufenthaltsorte am Tage findet man fie doch nicht 
leicht. In der Dänmerung umflattern fie den Reiſenden auf den 
Wegen, und jegen ſich von Zeit zu Zeit vor ihm auf den Pfad, ohne 
ſich beſonders fcheu zu zeigen. Ihr rapiver Flug und die Dämme 
rung machen jedoch ihre Jagd ſtets ſchwierig und erfordern einen 
geübten Schügen. Am Tage figen fie in den Wäldern gewoͤhnlich 
jo hoch, daß man auch dann vergeblich auf fie anlegt. — 
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4. Nachtſchwalben ohne Kammmagel an der vorderen 
Mittelzehe. 


1. Steatornidae. 


1. Gatt. Nyetibius Vieill. 
Nyctornis Nitzsch. 


Schnabel ziemlich ftark, der Endhaken groß, auch auf den herab: 
gebogenen Unterkiefer übergehend, aber am letztern ausgehöhlt zur 
Aufnahme des Oberfchnabelhafend; die Unterfieferfpige wieder etwas 
emporgebogen. Mundrand ſcharf, und befonderd nach hinten breit 
vortretend, mit einem dien abftehenden Zahn in der Mitte, von wo der 
breitere Theil anhebt. Das Nafenloch nad) vorn geivendet, daneben 
einige aber nur ſchwache Borften am Mundrande, außerdem ein etwas 
verberes, dichtes, vorragendes Gefieder rings um den Schnabelgrumnd, 
das fich über den Schnabel legt und mit zahlreichen feinen Borften- 
ſpitzen an den oberften Aeſten verfehen ift; ein ähnliches Gefieder 
auch auf dem Orbitalrande und der Ohrdecke, und abwärts an ber 
Kehle. Augen nad) Verhältniß Fleiner, ald bei Caprimulgus. Ge: 
fieder des Rumpfes fehr groß und lang, auch die Flügel eben fo lang, 
wie bei den eigentlichen Gaprimulgen, bie britte Schwinge die laͤngſte. 
Schwanz ziemlid) lang, etwas länger als die ruhenden Flügel, zu- 
gerundet, die äußeren Bebern verkürzt. Beine fehr kurz, di und 
fleifchig; der Lauf nadt und ganz beſonders kurz, fo daß die Haden- 
fchwiele nur wenig über dem Daumen fibt; Zehen Furz, am Grunde 
ſehr fleifchig, in eine gemeinfame Handfläche vereinigt, der Daumen 
relativ größer, bloß nach Hinten gerichtet, die innere und mittlere 
Zehe am ftärfften und weiter als die mittlere und Außere verwachfen, 
legtere fünfgliedrig und beträchtlich länger als die Innenzehe, alle 
auf der Oberfeite mit kurzen Gürtelfchildern beffeidet; die Krallen 
hoch, ftarf, fpig, die mittlere nur mäßig vergrößert, mit fcharfer 
Innenfante, aber nicht gefämmt. Nach dem Prinzen zu Wied ift 
die Zunge Hein, breit und mit fehr langen Zungenbeinhörnern ver 
fehen, die bis auf die Stirn in ber Ruhe hinaufreichen. — 
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1. Nyctibius grandis. 


Coprimulgus grandis Gmel. Linn. S. Nat. 1. 2. 1029. — Lath. ind. orn. 11. 
383.1. —- Buff. pl. enl. 323. -— Pr. Mar. z. Wied Beitr. Ill. a. 29. 
1. — Mus. Lever. tb. 9. 

Nyctibius grandis Vieill. Enc. 536. — Schomb. Reis. II 711. 210. 

Ibiyau major, Marcgr. h. nat. Bras. 196. 


Grundfarbe ein weißliches, helles Gelbgrau, worauf viele feine braune und 
fhwarze Onerlinien ftehen, die Rüdenfeite duukler als die Bauchſeite; Achſel 
federn braun, ſchwarz gebändert, Schwanz mit abwechfelnden rothgelben und 
weißen, fohwarz gejprenlelten Binden. 


Ein großer Vogel, vom Körper des Kolkraben, aber ver Kopf viel 
größer und breiter. Die Grundfarbe des Gefieders ift weißlich, auf dem 
Rüden mit gelbgrauen Anflug; alle Federn ver Oberfeite des Kopfes 
haben einen bräunlich ſchwarzen Yängsftreif, auch ebenfolche ſchmälere Quer⸗ 
linien, und find dazwiſchen etwas gelblidy überlaufen; an ven Spigen ber 
Federn ſammeln fid) zum Theil etwas größere breiedige dunklere Flecken. 
Die großen und mittleren Dedfedern der Flügel haben viefelbe Zeichnung 
wie der Rüden, find aber hier und da mehr röthlidhbraun angeflogen; ver 
Rand des Flügels, die Dedfedern am Bug, Oberarm und die Achfel find 
dunller vötblihbraun, mit ſchwarzen Querzeihnungen, zwifchen denen am 
Handgelenk weiße Flecke fid, ausfcheiden. Der Unterrüden tft weiß, mit 
dunkelbraunen Duerlinien und gelblichen Endſäumen der Federn. Die 
Schwingen find dunkel graubraun, mit helleren, dunkel marmorirten Quer- 
binden, die an der Vorberfahne weißliche Punkte oder Flede einfchlieken; 
die unteren Flügelvedfenern find graubraun, weißlich in die Quere geftreift. 
Die Schwanzfebern find mit 6— 7 abwechſelnden helleren und dunkleren 
Querbinden geziert, vie heilen find weißlich, braun punftirt, die dunklen 
gelbbraun, ſchwarz geranvet und gefledt; auf ver Unterfeite Haben] beide 
eine mattere mehr grauliche Farbe. Die Bauchfeite des Körpers ift an ver 
Kehle weißlich, am Vorderhalſe gelblich, auf beiden fein in die Quere Bram 
Iintirt; der Unterhals und die Bruft haben außerdem ſchwarze Yängsftreifen, 
ver Bauch und Steig bloß Querwellen. Die Aftergegend ift ganz weiß 
und das Schenkelgefiever breit abſtehend, wie bei Adlern, mit fchwarzbrau- 
nen Querlinien. Der Schnabel ift gelblich) horngrau, die Iris vunkel 
ſchwarzbraun, die Beine blaß gelblich grau, die Krallen horngrau. — 

Ganze Länge 21%”, Ränge des Mundrandes 3”, Länge des Flügels 
1574", des Schwanzed 10%”, des Laufe 51/,”, ver Mittelzehe ohne 
Kralle 1/,". — 

Ich habe dieſen Vogel nur einmal auf meiner Reiſe getroffen, aber 
nicht erhalten können; ev ſaß im dichten Walde des Thales am Rio du 
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Pomba frei unter der Krone eines der höchſten Bäume und blieb dort ruhig 
figen, als wir nad) ihm feuerten, unfere Flinten ihn aber nicht erreichten, 
Die bier mitgetheilte Befchreibung ift vom Prinzen zu Wied entlehnt. Der- 
jelbe fand ven Vogel auf ähnliche Art, wie ih, am Rio Belmonte. Bei 
Neu-Freiburg kommt er ebenfalls vor, aber nicht häufig; denn während 
ver Zeit meines vreimonatlichen Aufenthaltes wurde fein Exemplar erlegt; 
dagegen erhielt ich von Herrn Besde ein Ei veffelben, welches ich in 
Cabanis Journ. d. Orn. (I. 169) beſchrieben habe. Daffelbe ift 20” lang, 
14’ breit, ſehr länglid, oval, weiß, mit zerftreuten feinen ſchwärzlichen und 
violettgrauen Punkten fparfam, doch etwas dichter am ftumpferen Ende 
beftreut. Diefe Eier lagen ohne alle Unterlage in einen ausgehöhlten offnen 
Baumaſt. — Nach dem Prinzen hat ver Vogel eine laute Stimme, welche 
er gewöhnlich mehrmals wiederholt. 


2. Nyctibius aethereus. 


Caprimulgus aethereus Pr. Max. 2. Wied Reise I. 236. Il. 227. — Dess. 
Beitr. Ill. a 303. 2. 


Röthlichbraun, alle Federn mit zahlreichen feinen, ſchwärzlichen Querbinden, 
die Bruft mit großen, ſchwarzen Endtropfen; Achfelfedern am äußeren Rande 
weißlich, das kleine Decfgefieder dunkelbraun. — 


Der Vogel ift etwas Fleiner, al8 der vorige, nur fo groß wie eine 
Krähe umd dunkler, mehr roftbrauner in ver Hauptſache gefärbt. Dieſer roft- 
gelbbraume Ton herrſcht von der Stirn bis zum Schwanz und dehnt fid) 
über die Ylügel aus; die Bauchfeite dagegen ift von ver Kehle herab Lichter, 
beim Weibchen roftgelblih, beim Männchen graulicher gefärbt. Auf 
dem Rüden haben vie Federn ſchwarzbraune feine Duerwellen, welche gegen 
die Spite hin einen dunklen, blaß gelbroth vorgeftoßenen led bilden; das 
dichte Stirn- und Zügelgefiever hat dieſe dunkleren Enpflede nicht. Ueber 
jedem Auge fitt eine Reihe Kleiner fteiferer, blaßgelb und ſchwarzbraun ge- 
bänderter Federn. Die Achjelfevern ſind am hellſten gefärbt und werben 
gegen deu Außenrand allmälig ganz weißlich, welche helle Färbung vorn 
deutlicher ift als Hinten; die Heinen Dedfevern der Flügel und der Rand 
unter dem Bug find am dunkelſten braun, fein voftgelb quer gewellt; bie 
großen Dedfevern haben die lichtere Farbe ver Schwingen und abwechſelnd 
bellere und dunklere Duerbinven, von denen bie helleren noch dunkle Spreng- 
punkte einfchliegen; vie Innenfeite der Flügel ift ſchwärzlich grau, mit weiß- 
lichen Querftreifen. An ver Kehle wird der Farbenton beſonders beim 
Männchen mehr grau, und dieſe Farbe verliert ſich allmälig an ver Unter- 
fläche bis zum After hin, ver gelblicher bleibt; vie oberen Halsfedern haben 
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bloß einen hellen Enpfled, vie unteren und bie der Bruft eine tief ſchwarz⸗ 
braune Spige über ver blaßgelben Endgegend ; am Band) verlieren ſich 
heide, aber e8 treten dafür Schmale dunklere Schaftlinien hervor ; Die After 
gegend, die Schenkel und tie unteren Schwanzveden find Lichter gelbgran 
gefärbt. Der Schwanz hat obenauf die Farbe und Zeichnung der Schwin- 
gen, unten ift er viel Lichter gefärbt, gelblicher und die dunklen Querbinden 
find hier viel Schmäler. — Der Schnabel ift hornbraun, vie Iris braun, 
die Beine licht fleiſchbraun, dic Krallen nach ver Spike zu dunkler. — 

Ganze Pänge 19—20”, Schnabel am Mundrande 1" 9, Flügel 
13", Schwanz 11”, Lauf 4”, Mlittelzehe ohne Kralle 11/,". — 

Diefe Art findet fid) nicht mehr in den ſüdlichſten Gegenten Braſiliens, 
ſondern in den mittleren und nörbliden; fie wurde vom Prinzen zu Wied 
bei Bahia erlegt, das hier befchriebne Eremplar iſt pur Herrn v. Olfers 
wahrfcheinlich in Minas geraes geſammelt. In feiner Lebensweiſe ftimmt 
ber Vogel mit den vorigen überein, er lebt nur im Urwalde, fit bei Tage 
rubig in den Laubkronen verftedt und fliegt in der Dämmerung, große 
Nachtſchmetterlinge jagend. In mondhellen Nächten jah ihn wer Prinz zu 
Wied had) in ver Puft mit langſamem Flügelfchlage fanft vahin ſchweben 
und legte ihm deßhalb ven paflenden Namen N. aethereus bei. — 

Anm. Caprimulgus longicaudatus Spixz Av. Bras. IE. $. tb. 1, welchen ber 
Prinz zu feiner Art zieht, ſcheint mir davon verfchieben zur fein; der Vogel ift 
nah der Abbildung a. a. O. beträchtlich Heiner, bat eine mehr roftroihe Farbe 
und unterfcheidet ſich Durch einen rein weißen led auf dem dunklen Ded- 


gefteber der Flügel anı Bug auffallend von N aethereus. Am Rio Japuré 
erlegt. 


3. Nyctibius cormutus. 


Gaprimulgus eornutus Vicill. Enc, meth. Orn. 538. — Nouv, Diet. X. 245. 

Nyctibius cornutus Lafresn. Guer. Mag. 1837. — v. T'schudi Fn. per. Orn. 
20. 1. 123. 1. 

Urutau, Azar. Apunt. li. 527, 308. 


Kleiner, rußgraubraun, bel und Dunkel gewellt, die Bruft mit Heinen 
Ihwarzen Tropfen. Kleine Dedfedern roſtgelber; ruhende Flügel fehr wenig 
fürzer ala der Schwanz. — 


Diefe Art fteht der vorigen noch näher, als fie ver erften, inveffen fällt 
bie Farbe dunkler, weil die ſchwarzbraunen Stellen breiter find. Der Ober: 
kopf ift beinahe ganz ſchwarzbraun, im Naden und an ven Halsfeiten fchei- 
ven ſich dunklere Schaftftreifen aus, vie am Vorverhalfe zu ſchmalen Linien 
werben. Die Kehle fpielt ins Weißgraue, die Zügel, Baden und Ohrgegend 
nehmen mehr roftgelb in ven Fichten Farbenton auf. Eben viefe Farbe Haben 
bie Heinen Slägelvedfevern, aber vie oberften an ver Schulter find faft ganz 


Gatt. Nyetibius. 377 


Ihwarzbraun, melde Farbe auch in ven Rüden übergeht; vie Schwingen 
find braun, die vorberfien am Außenrande weißlich gebänvert, auf der In» 
nenfahne mit Spuren von lichtern Querbinven verfehen, die auf ven hinte— 
ren Schwingen beutliher werden und an ven letten Armſchwingen, wie 
an ben Achſelfedern, in eine weißgraue Wellenzeihnung mit ſchwarzen 
Scaftfleden übergehen. Die Bruſt ift Lichter gelbgrau, fein gewellt, mit 
Ihmalen ſchwarzen Schäften und einigen, nicht fehr großen ſchwarzen 
Tropfen auf den mittelften Federn. Bauch und Steiß find Lichter, aber eben- 
jo gezeichnet. Der Schwanz ift oben wie die Schwingen gefärbt, alſo braun, 
mit lichteren dunfel bejprengten Querbinden; unten viel heller gefärbt, aber 
ebenjo gezeichnet; nicht bloß die Äußeren 2 Federn, fondern auch die mitt- 
leren find etwas verfürzt, fo daß er leicht ausgejchnitten erjcheint; die 
äußerften Federn find ebenfo lang wie vie ruhenden Flügel, die längſten 
jeder Seite etwas länger. Der Schnabel ift. graubraun mit lichterem 
Rande; die Iris nad) Azara durchſichtig, die Beine find graugelb, mit 
braunen Krallen. Ä 

Ganze Fänge 15”, Schnabelrüden 10”, Mundrand 2”, Flügel 10”, 
Schwanz 6°/,", Yauf 5", Mittelzehe ohne vie Kralle 1”. — 

Ich habe viefen Vogel nicht auf meiner Reife getroffen, ſondern nad 
einem Individuum der Berliner Sammlung bejchrieben, das Sellomw aus 
Brafilien einſandte. Nach Azara kommt der Vogel nur im Sommer 
(Oktober bis Februar) nah Paraguay und lebt dort in den dichteften Wäl- 
bern bei Tage der Länge nach auf Aftftünipfen ruhig mit gefehloffenen Augen 
dafigend. Er hat eine laute Stimme, die er bejonvers ‚zur Brunftzeit er- 
Ichallen läßt. Man behauptete von ihn, daß er Fein Neft baue, fonvern 
feine Eier mittelft eines klebrigen Stoffes auf den Baumzweigen befeftige 
und daß bie Jungen in der zur Hälfte gejchonten Eifchale jo lange figen 
blieben, bis fie flügge feien. Aber Azaras Freund Noſeda fand das wirt: 
liche Neft in einem Baumloche mit zwei braun gefledten Eiern. — 


Anm. Einige Schriftfteller halten die Art für identiſch mit Caprimulgus 
jamaicensis Gel. Linn. S. Nat. I. 2. 1029. — Lath. Ind. orn. II. 584. 2. — 
Brown, Jamaic. p. 473. — Gosse, 1ll. of the Birds of Jam. pl. 8. — ob mit 
Recht, mögen Andere entjcheiden, indem mir feine Exemplare aus Jamaica 
vorliegen. 


4. Nyctibius leucopterus. 


Caprimulgus leucopterus Pr. Max. Beitr. etc. Ill. a. 311. 3. — Dessen Reise 
11. 227. 
Des Murs Iconographie ornithologique etc. pl. 49. et 50. 
Noch Heiner, ſchwärzlich braun, blaßgelb getüpfelt und gemwellt; "mittlere 
Flügeldeckfedern jehr hell weiß und gelb gefledt; Unterbruſt mit langen ſchwar⸗ 
zen Flecken. — 
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Ein ächter Nyctibius, aber nicht größer als unfere europäifche Nacht⸗ 
ichwalbe. Gefieder des Rüdens vorwiegenn dunkelbraun, Oberkopf, Schei⸗ 
tel und Naden faft fchwarz; vor jevem Auge ein weißlicher Stirnfled; 
Zügel und Baden lichter braun; die untere Partie der Federn blaſſer ge- 
färbt, fein gelb befprengt, befonvers an den Seiten. Flügel rein und ein 
farbig braun, aber vom Bug läuft über die Mitte bis zu den legten Arm⸗ 
ſchwingen eine licht weißliche Binde, die aus rein weißen Federn befteht, 
deren Spitze rothgelb ift, mit feinen braunen Querlinien, welche bejonvers 
an der Außenfahne fid, hinziehn. Schwingen braun, die erfte einfarbig, bie 
folgenden fünf mit weißlihen Yleden am Außenrande, vie hinteren und bie 
Armſchwingen mit unveutlichen helleren Tüpfelquerbinvden. Schwanz oben- 
auf wie die Flügel gefärbt, uber vie Tüpfelquerbinven breiter und beut- 
licher ; unten blaffer, die hellen Binven viel breiter, winfelig gebogen. Kehle 
und Vorderhals weiglich graugelb, die Spigen ver Federn braun getüpfelt; 
Bruft und Bauch lichter braun, dicht blaß getlipfelt, mit ſchmalen, ſchwarzen 
Schäften; die unteren am vollften gefärbten Bruftfevern mit großen, brei- 
ten, ſchwarzen Spigen; Steig wie ver Baudy, nur lichter gefärbt, weil bie 
blaffen Querbinden der Federu nad hinten ftet8 breiter werden. — Schna⸗ 
bei ſchwarz, ver Rand blafgelb; Iris hoch orange; Beine heil bräunlid 
gelbgrau, die Krallen ſchwarzbraun. — 

Ganze Länge 11”, Schnabel 6'', Mundrand 1%”, Flügel 74", 
Schwanz 5”, Mittelzehe ohne die Kralle 9”. — 

Das hier befchriebene weibliche Individuum wurde mir vom Prin- 
zen zu Wied bereitwilligft zur Anficht überſendet; ver männliche Vogel 
ift weißlicher, ftärfer marmorirt und etwas größer (ganze Länge 13”). 
Der Prinz erhielt feine Exemplare in ven Waldungen der Küftengegend 
bei Caravellos und fpäter in der Nachbarfchaft von Bahia. Gie 
flogen in der Abenddämmerung durch den Wald, fegten fich öfters auf 
die Erbe, was der Urutau nah Azara niemals thut, und ſchwebten 
auf offnen Stellen mit leichtem Fluge lange umher. — 


Anm Die übrigen Arten diefer Gattung feheinen Brafilien nicht zu be 
treten; ich fenne davon nur noch die Nr.7 erwähnte fehr Heine Spezies, welde 
Guyana und Columbien bewohnt. Andere find: 

5. Nyetibius pectoralis Gould Icon. Avium pl. 8. 


6b. Nyetibius pallidus Gosse, Ill. of the Birds of Jamaica pl. 7. Bon 
Jamaica. 


7. Nyetibius bracteatus Gould, Proc. zool. Soc. 1546. 1. Bon St. 
FE de Bogota. — Kleiner als alle andere Arten, nur 9“ lang, hell voftroth, fehr 
fein dunfler gewellt, mit großen weißen, ſchwarz geſäumten Flecken auf dem 
Rüden und an ber Bauchjeite. — Damit ſcheint Nyct. rufus Cabanis, Schoml. 
Reis. Il. 714. 210. identisch zu ſein, wenigjtens paßt die Befchreibung völlig 
auf Gould's Diagnofe. Am Rio BPomoroun, im feuchten Urwalbe, 
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8. Nyetibius longicaudatus Spix Av. Bras. II. 1. tb. 1. wurde ſchon 
früher bei N. aethereus erwähnt, und von ihm unterfchieben; eine ausführliche 
Beichreibung fteht noch zu erwarten, eine furze gab v. Tschudi, Fn. peruan. 
Orn. 124. 2. — Ant Fuße der Cordilleren, in der Provinz Maynas. 

Wenn der von Azara ohne Namen bejchriebene Vogel (Apunt. II. 560. 
316.), worauf Bieillot feinen Caprimulgus sphenurus (Enc. meth. Orn. 540) 
gegründet hat, wirklich, wie einige Schriftfteller glauben, ein Nyetibius ift, fo 
fanı er, der angegebenen Größe nach (7), nicht zu N. aethereus gebracht wer- 
den, wie Bonaparte (Consp. 58. 131. 3) gethan bat, vielmehr müßte er eine 
eigne Art bilden. Nach Leſſon (Echo du Monde sav. 1843. 310) ſoll ex als 
Weibchen zu Caprimulgus furcifer gehören; eher foheint er, ber Größe nad, zu 
Vieillot's Capr. manurus zu paffen. 


B. Nachtſchwalben mit fanınförmig am Innenrande geferbter 
Mittelfralle. 


2. Caprimulgidae. 


Die Nachtſchwalben diefer Gruppe find Eleinere, fehlanfer gebaute Vögel mit 
feineren zierlihen Schnübeln, ohne Zahn am Mundrande, und feinen, binnen 
Zehen, von denen die mittlere fehr Yang, Die äußere jehr kurz, noch kürzer als 
die innere, und die hintere jehr Hein, etwas mehr nach innen als nach hinten 
gerichtet if. Im Knochengerüſt befteht die äußere nur aus vier Gliedern. Ihre 
Kralle ift ganz auffallend Hein, etwas größer die Innenkralle; jehr groß, wenigftens 
laug, die Mittellralle mit dem Kanımrande. Auf der Oberfeite haben die Zehen 
kurze Halbgürtel, wie der Lauf. — 


a. Schnabel ziemlich lang, ſehr lad, am Grunde breit, die Naſenlöcher 
in jeiner Mitte, die Bartborften auffallend ſtark. 
2. Gatt. Hydropsalis Wagl. 
Isis 1832. S. 1222. 


Schnabel merklich geftredt, viel länger als bei den Ächten Ca⸗ 
primulgen, die Spite etwas ftärfer, die Rafenlöcher Eleiner, flacher, 
mehr nad) vorn gerüdt, in der Mitte des Schnabels; Unterkiefer 
nicht abwärtd gebogen. Am Mundrande 8—9 ſehr fteife,. Tange, 
abftehende Borften. Der ganze Kopf etwas jchmäler und geftredter, 
al8 in der folgenden Gattung. Flügel und der Schwanz länger, 
ftärfer, Fräftiger; die vorberften Schwingen am Rande etwas geferbt, 
ähnlich wie bei den Eulen; der Schwanz gabelförmig geftaltet, mit 
fehr langen äußeren Federn. Beim Weibchen die Fluͤgel etwas fehmä- 
ler, der Schwanz kürzer und weniger flarf gabelig. Beine fehr fein 
und zierlich gebaut, der Lauf oben befiedert, unten getäfelt, die Zehen 
am Grunde breiter geheftet; die Außenzehe fo lang wie die Innen- 
zehe, die Mittelzehe mit langem, gefämmten Nagel. — 
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Die Arten dieſer ausgezeichneten Gattung find nur in Süd— 
Amerika einheimifch; ich habe deren 2 beobachtet. 


1. Hydropsalis forcipatus Bescke. 


Caprimulgus forcipatus Nitssch, Pterylographie S. 125. (1840). 
— megalurus Licht. Xomenel. Av. Mus. zool. ber. 62. 
Hydropsalis creagra Bonayp. Gonsp. Av. 38. 2. 
— limbatus Cassin, Cat. of Cuprim. 


Braun, gelb gefledt, die Halsmitte weiß; erfte Schwinge die Tängfte, äußere 
SC chwanzfedern won mebr ala doppelter Körperlänge. 

Die Grundfarbe des Gefieders ift ein dunkles ſchwärzliches Braun; 
die Federn des Oberkopfes haben roftgelbe Duerflede an beiven Seiten, 
welche in der Gegend des Auges blaſſer, breiter find und einen lichteren 
Streif bilden; im Naden nehmen die Federn breite roftgelbe Endſäume 
an. Das Rückengefieder ift mit blaßgelben queren Zidzadwellenlinien geziert 
und die vorderen Achjelfevern haben einen breiten, fchiefen, gelben Spigen- 
fled, vie hinteren gegenüberftehenve ovale Randflecke, vie 3. Th. eine ſchwarze 
Pupille einfchließen; auf viefelbe Art, aber mit Heineren einfachen End⸗ 
fleden, find die äußeren Flügeldeckfedern gezeichnet; die inneren dagegen 
ſchwarz und roftgelbroth quer gebänvert. Die Kehl-, Hals-, Bruft- und 
Bauchfedern haben roftgelbe Endſäume, welche auf der Bruft am breiteften 
find und fid) auf ver Mitte des Haljes zu einen blaßgelben Mondfleck ver- 
ändern; die Oberbruft ift dunkler braun, roftroth getüpfelt. Die Bauch— 
mitte, Aftergegend und die unteren Schwanzveden find faft ganz blaßgelb, 
Ihwarzbraun gebäntert; vie oberen ſchwarzbraun mit roftgelbrothen Rand— 
fleden. Die großen, ftarfen Schwingen find braun, die erfte ift vie Längfte, 
fie und die folgenden haben bloß an der Innenfahne nad) unten roftgelbe 
Querflede, vie fpäteren aud) an der Außenfahne; vie großen Deckfedern 
find ebenfo gezeichnet, vie hinterften und die legten Armſchwingen ſchon niit 
Wellenlinien geziert. Bon ven zehn Schwanzfeern ift die äußerſte jever 
Seite über zweimal, faft vreimal fo lang wie ver Körper, ganz braun mit 
weißem Saum an ber Innenfahne; die nächſtfolgende Feder iſt ähnlich ge: 
färbt, aber der weiße Saum ſchon wellig gefhedt und die braune Baſis 
roftroth gebändert; die übrigen haben eine feine Zickzackzeichnung, welche nad) 
außen dichter zufammenfließt, und roſtrothe Binden am Orunde; das zweite 
Paar ift etwas länger, das vritte etwas kürzer als vie ruhenden Flügel. 
Schnabel, Iris und Mundrandborſten find [hwarzbraun; die Beine fleifd- 
braungelb, um das Hadengelent befiedert. — 

Ganze Länge 27 2—4”, Schnabelrüden 8'/,", Flügel 9", Schwan 
19— 21", Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 10. — 
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Ich erhielt diefe Art während meiner Anwefenheit in Neu-Freiburg 
durch die Vermittelung des Hrn. Besde; ein zweited Exemplar hatte er 
ihen vor vielen Jahren un meinen feeligen Vorgänger im Amte nady Halle 
unter dem Namen gejenbet, welchen ich beibehalten habe, va er ber ältefte 
befannt gemachte ift. Der Vogel lebt einfam tief im Walde, in den engen 
Nebenthälern des Orgelgebirges ımd kommt nicht häufig vor. — 


2. Hydropsalis psalurus. 


Caprimulgus psalurus T'emm. pl. col. 157. mas. 
— furciſer Pieill. Enc. Orn. 542. — N. Dict. X. 242. 
— fissicaudis Merr. Ersch et Grub. Enc. XV. 148. 
— grandis Licht. Doubl. 38. 604. 
Hydropsalis Azarae Wayl. Isis. 1832. 1222. 
Psalurus macropterus Swains. Cabin. Cyclop. Birds 11. 339. 
Hydropsalis torquatus Cassin, Proc. Ac. N. Sc. Philad. 1851. 
Ibiyau cola de tixera, Azar. Apunt. Il. 536. 115. femina. - 


Lichter gefärbt, der Naden mit einem roftgelben Halbringe; erfte und zweite 
Schringe gleihlang, mittlere Schwanzfedern länger als vie feitlichen, aber kürzer 
als die äußerſten. — 

Die Grundfarbe ift auch bei viefer Art ein dunkles Braun, aber das 
Gefieder erfcheint Lichter, weil alle Federn feine weißlich gelbgraue Quer⸗ 
linien dicht neben einander haben, welche nur die Gegend am Schaft un⸗ 
berührt laffen. Dadurch ftellen ſich dunklere Kängsflede auf hellerem Grunde 
heraus. Rund um ven Naden zieht ſich eine tief roftgelbrothe Binde, welche 
die Schultern berührt und nach vorn in ven unveutlicher abgefetten, blaß- 
gelben Mondfleck übergeht, ven auch dieſe Art auf dem Vorderhalſe trägt; 
aber die Federn des Fledes behalten feine ſchwarze Ränder. Auf ver Bruft 
ift Die Farbe ziemlich dunkel, gegen ven Bauch hin wird fie heller, blaßgelb 
mit brammen Ouerlinien. Die Flügeldeckfedern haben einen gelben Enpfled, 
die Achfelfevern ſchiefe gelbliche Endſäume. Die Schwingen find Fleiner, 
ſchmäler, als bei der vorigen Art, mehr graubraun, mit lihteren Rändern 
und bie beiden erften haben gleiche Ränge, aber nur bie erfte einen weiß⸗ 
lichen Ranoftreif nach unten; vie hinteren Schwingen haben an der Baſis 
roftrothe Querflecken, anfangs an der Innenfahne, dann an beiden; an den 
Armſchwingen zeigt fich ein weißlicher Endrand und die 3 legten haben bie 
gemwellte Zeichnung des Rüdens. Höchſt eigenthümlich ift ver Schwanz ge« 
baut. Die beiden äußerften Federn find fehr lang, allmälig zugefpitst, aber 
gewöhnlich ungleich, die rechte länger als die Iimfe, am Grunde hat jede 
roftgelbe Querbinden, welche am Außenrande znfammenfließen, vie Mitte 
ift ſchwarzbraun, vie Spige ımd ver Innenrand graugelb, matt braun mar- 
morirt. Ebendieſe Zeichnung haben vie 3 Federn baneben nad) innen au 
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der Spige, am Grunde find fie fhwarzbraun, blaßgelb gebänvert. Die 
beiden mittelften Federn, welche beträchtlich Länger find, als die 3 zmifchen 
ihnen und den Äußerften, find ganz grau, fein braun quergewellt und ba- 
zwifchen mit breiteren ſchwarzbraunen Binden, ähnlich wie das Gefieder 
des Unterrlidens. — Schnabel und Berften ſchwarzbraun, Jris braun, 
Beine licht fleiſchbraun, die Krallen ſchwärzlich. 

Banze Länge 15— 17”, Flügel 614”, äußerſte Schwanzfevern 
10 — 12”, mittelfte 5 — 6”, Lauf 7”, Mittelzgehe ohne Kralle 9". — 

Das Weibchen ähnelt in Yarbe und Zeichnung dem Männchen, ift 
etwas röthlicher gelb und hat viel kürzere Schwanzfevern, wovon bie 
änßerften nur 6— 7", vie mittelften 3 — 4” mefjen. — 

Mir wurde von diefer Art ein Exemplar in Lagoa fanta gebradit, 
dem aber die längfte rechte Schwanzfever fehlt; bei einem anderen, was 
Nigfch umterfuchte, war fie um 3” länger als vie linke. Temminck's 
Figur ftellt, beide faft gleich lang vor, ift aber wenigftens im Webrigen 
nicht genau, denn es find 12 ftatt 10 Schwanzfevern gezeichnet, auch das 
Kolorit viel zu grel. — Bon der Lebensweiſe des Vogels kann idy nur an- 
geben, daß das hier bejchriebene Stüd mehrere Tage auf derfelben Stelle 
in einem Garten des Ortes fich hatte fehen laffen und dann auf meine 
Beranlaffung ebenda gefchoffen wurde. Nach Azara, der das Weibchen 
befchreibt, kommt die Art mur im Winter nach Paraguay, lebt | im Walde 
und fliegt niebrig über vem Waſſer ver Bäche hin. — 


Ann. Bieillot hat eine böchft ähnliche, aber kleinere Art, welche mır 
bie Größe des Sperlings oder der Lerche haben full, als Caprimulgus manurus 
(N. Dict. d’hist. nat. X. 239) bejchrieben. Ein Hauptunterjchieb „liegt in der 
Länge der zwei mittelften Schwanzfedern, welche die äußerſten an Länge über 
treffen. Wahrfcheinlich gehört zu ihr als Weibchen: Caprimulgus torquatus Gmel. 
Linn. S. Nat. 1. 2. 1032. — Lath. Ind. ora. 587. 15.— Nocd eine verwandte 
Art en 9 v. Tſchudi in der Fn. peruan. Orn. 128. al® H. climacocer- 
eus, tb, 6. f. 


3. Gatt. Eleothreptus Gray. 


Schnabel von Hydropsalis, d. 5. lang, flach breifeitig, am 
Grunde breit, mit weit vorgerüdten röhrigen Nafenlöchern, ftarfem 
Endhafen und 10 langen, ftarfen, fehr fteifen Borften am Rande, 
vom Nafenloch bis zum Auge. Körperbau Flein und kurz, die Fluͤ⸗ 
gel und der Schwanz abgefürzt, doch Iegterer die rubenden Flügel 
etwas überragend. Handichwingen fichelförinig gefrümmt, ziemlich 
breit, die vorderen mit einer ftarfen Bucht am Rande, alle bis zur 
fiebenten gleich lang, aber die fiebente und achte etwas länger, 
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fhmäler, fpiger; Arınfchwingen jehr kurz, unter dem Deckgefieder 
verftedt. Schwanzfedern gleich lang, ziemlich breit, ftumpf zuge- 
rundet. Beine fein, der Lauf furz, von ſchwachen Tafeln befleidet; 
die Zehen lang, dünn, am Grunde nicht verwachfen; die Außenzehe 
viergliedrig, etwas länger als die Innenzehe. 


Eleothreptus anomalus. 


I. R. Gray, Gener. of the Birds pl. 32. 
Amblypterus unomalus Gould Proc. zool. Soc. 1837. — Ej. Icon. Avium pl. 1. 
Caprimulgus mixtus Licht. Mus. berol. 

— Merourius Natt. Mus. Vindob. 


Klein, braungelbgrau, fein gemwellt; Kehle, Bruft und Flügeldeckfedern mit 
lichten Schaftftreifen. Vordere Handſchwingen und äußere Schwanzfebern mit 
blaßgelben Spiten. — 

Ein fonderbarer Vogel, Hein, aber doch ziemlich breitfchulterig gebaut, 
mit großem, langem Kopfe, der völlig dem von Hydropsalis ähnelt. Die 
Hauptfarbe des Gefieders ift braungelbgrau, indem auf jeder Feder fehr 
dicht zufammengerüdte feine braune und gelbliche Duermwellenlinien mit fei- 
nen Punkten ftchen. Die mittleren Scheitelfevern und die Achfelfevern haben 
rein ſchwarze Schaftflede, welche aus ver Erweiterung ver dunklen Duer- 
Iinien entftehen; die Federn ver Kehle, des Haljes, der Bruft und des 
Tlügelvedgefievers find mit breiten, zugefpitten gelben Schaftftreifen geziert, 
die von dunkleren Säumen begrenzt werben. Auf dem Baud) breiten fie 
ſich aus, und laſſen nur dunklere Randflede auf ven Federn übrig, fo daß 
das Gefieder hier hell und dunkel gebänvert erfcheint; die Steißfedern find 
faft ganz roftgelb; ein ebenſolcher Streif zieht fi vom Schnabelrande zum 
oberen Augenrande hin, und ein zweiter mehr verlofchener vom Mund—⸗ 
winfel zur Ohrdecke. Die fteifen Schnabelborften find ſchwarz, wie bie 
Handſchwingen, doch haben alle am Grunde und vie ſechs erften auch am 
der Spige eine blaßgelbe Binde. Die erfte Schwinge ift anı Außenrande 
hinter der Mitte bis zur Spitze erweitert, die folgenden fünf haben eine 
ftärfere Erweiterung an Grunde, welche durch eine Bucht von der nicht 
ganz fo breiten Spite abgefett ift; von der fiebenten Feder, welche wie bie 
folgenden ſchmäler und an der Spike ſchwarz ift, fehlt Die Erweiterung und 
die Bucht. Die Armſchwingen find kurz, breit gerundet und größtentheils 
unter dem lügelvedgefiever verſteckt; man fieht nım die vorberfter mit 
ihren blaßgelben Spitenfäumen. Die Bafis aller Schwingen ift außen 
röthlich gelb, ſchwarz fein getüpfelt. Die Schwanzfedern haben vie Farbe 
des Rüdens und abfagweife ſchwarze Querbinden; die drei äußeren jever 
Geite find niit breiten blaßgelben Spigen verfehen, und auf der Unterfeite 
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Iichter gebändert. Teer Schnabel ift blaß borngelbgran mit brauner Spige, 
bie Iris braum, die Beine licht graugelblih mit bräunlichen Krallen. — 

Ganze Pänge 7Y,”, Schnabelrücken 6" bis zum Gefieder, Mund— 
rand 1“, Flügel 5", Schwanz 2%,", Yauf 8”, Mittelzehe ohne vie 
Kralle 10". -- | 

Deine Beſchreibung wurde nad) einem Exemplar der Berliner Sams 
fung gemacht, welches Hr. Bescke eingefendet hatte; vie nähere Fundſtelle 
ift aber nicht angegeben. — 


4, Gatt. Antrostomus Gould. 
Fucapripodus Zess. Echo d. Md. sav. 1843. 


In dieſer Gattung herrſcht ebenfalls noch die Echnabelbilbung 
von Hydropsalis, welche man als die typifche der amerifanifchen 
Nachtfehwalben anfchen kann; der Schnabel ift lang, flach, am 
Grunde breit, mit hafiger Spige und nad) vorn gerüdten Nafen- 
Löchern, bis zu denen eine Befiederungsjchneppe der Stimm reicht. 
Daneben ftchen bis zum Auge hin zehn ungemein ftarfe, fteife, 
pfriemenförmige Borften, welche der Vogel willfürlich bald mehr nad 
vorn, bald mehr nach hinten biegt und die eine Länge von faſt 
2 Zoll erreichen fönnen. Das Gefieder iſt derber, Fleinfedriger ale 
bei den ächten Caprimulgen, der Schnitt von Flügel und Schwanz 
aber derfelbe. Die Schwingen find ſchmal, grade, ziemlich ſpitz und 
reichen in der Ruhe bis auf die Mitte des Schwanzes oder nad 
weiter; die erfte ift nie, wohl aber die zweite die längfte, doch ge 
wöhnlich nicht länger als die britte, oder felbft als die viertes die 
Armfchwingen bleiben eine ziemliche Strede fichtbar. Der Schwan; 
ift Tang, aber nicht breit, zugerundet und die Seitenfedern find mehr 
oder weniger abgefürzt. Die Beine haben einen ziemlich ftarfen, 
etwas furzen, mindeftend oben zu Hälfte, oder ganz auf der Vorder: 
jeite befieberten Lauf, und furze gedrungene Zehen, deren Verhaͤltniß 
übrigend völlig wie bei Caprimulgus ift, indem die äußere der inneren 
etwas an Länge nachſteht; die Krallen find fehr klein, nur die mitt 
lere vordere ift ftarf verlängert und fcharf gefämmt. — 
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a. Obne weiße Binde über die Handſchwingen; Schwanz kürzer, 
bie Federn won gleicher Farbe und Zeichnung, die Äußeren mit hellem 
Endfaum. 


es 1. Antrostomus rutilus. 


Lichtenst. Nomencl. Av. Mus. berol. 62. 
Caprimulgus Cortapao Nutt. Mus. vindob. 
Ibiyau acanelado Azar. Apunt. II. 542. 311 ? 


Lichter oder dunkler zimmtrothbraun, ſchwarzbraun gewellt; Scheitel und 
Rüdenfebern mit ſchwarzen Mittelfleden, Vorberhals mit roftgelbem Ringe. Flü— 
gel und Schwanzfedern gleihmäßig roſtroth gebändert. 


Schnabel völlig wie bei Hydropsalis gebilvet, alfo länglich vreifeitig, 
am Grunde flach, mit feiner Firſte; am Ende ftärfer und mehr hafig ge- 
frümmt al® bei Caprimulgus, mit Heinern, wenig röhrenförmigen Nafen- 
löchern in der Mitte. Oberer Mundrand mit 8, 9 oder 10 ungemein 
jtarfen, Iangen Borften am Zügel befegt, von denen die hinterften Längften 
über 1'/," mefjen; fie und ver Schnabel ſchwarz, an ver Bafls roftbraun. 
Grundfarbe des Gefieders bald mehr ſchwarzbraun, darauf Dichte roftgelb- 
rothe Zeichnungen, welche größtentheild aus eng an einander gerüdten 
Zidzadquerbinden beftehen, aber auf dem Kopf, Rüden und Flügeldeck⸗ 
gefieber einen breiteren ſchwarzen Schaftftreif übrig laffen, von denen Freuz- 
fürnige, breitere Aefte abgehen; over, wenn bie roftrothen Binden lichter 
und breiter werben, bel rothbraun. Im Naden am Schulterranve ein brei- 
terer roftgelbrother Ring; am Vorderhalſe ein bellerer roftgelber, ſchwarz⸗ 
gerandeter. Achfelfevern am Außenrande blaßgelber gefärbt, fie und vie 
mittleren Kopffevern mit größerem ſchwarzem Fled an der Spite. Schwin- 
gen braun, roftroth gebänvert, am Vorderrande breitere Fleden; vie erfte 
fürzer als die zweite, und viefe noch etwas Fürzer als vie dritte, alle ſchmal 
und zugefpitt, jehr viel ſchmäler als bei Hydropsalis. Schwanz abgerumbet, 
die Oberfeite roftroth fchecdig gebändert, mit ſchwarzen ſchmalen, mellenför- 
migen Querbinden; die Unterfeite graubraun, mit ſchmalen, roftgelbgrauen 
braun getüpfelten Querbinden und breitem, gelbgrauem Endſaum an ven 
drei äußeren, etwas ftufig verkürzten Federn. Unterfeite von der Kehle bis 
zur Bruft dunkel ſchwarzbraun, jeve Fever roſtgelb gefäumt und bie ımteren 
auch am Schaft gefledt; auf der Mitte des Vorderhalſes ein ſchmaler roft- 
gelber Mondfleck; die Bruft und der Bauch blaſſer gelb als ver Rüden, 
übrigens mit ähnlichen feinen, braunen Onerwellen, die von einem ſchmalen 
Schaftftreif ausgehen. Aftergegend und untere Schwanzveden faft ganz 
gelb, ſchmal braun gebändert. Beine fleiſchbraun, etwas kräftiger gebaut, 
als bei Hydropsalis, die Mittellralle ſtark gefrünmt. 

Burmeifter ſyſtem. leberf. I. 25 
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Ganze Yänge 10”, Schnabelrüden 8”, Flügel 7”, Schwanz 4", 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 9". — 

Ich erhielt von viefer Art ein fehr vumlelgefärbtes Individuum wäh: 
rend meines Aufenthaltes in Neu - Freiburg, wofelbft vaffelbesim benad)- 
barten Walde erlegt war; zmei untere Eremplare von Para und Bahia 
wurden mir aus Berlin zur Anficht gefendet, von denen ſich das erftere durch 
eine fehr licht zinnmtrothe Hauptfarbe und viel feinere ſchwarze Duerlinien 
auffallend unterfcheidet. — 


Anm. Diefer Sogel kann nicht der Caprimulgus rufus Gmel. Linn. Ind. 
orn. 11. 586. 9. — Pl. enl. 735. fein, weil in ber Abbildung bie langen fteifen 
Borften am Schnabelrande fehlen. Auch Azara's Angaben paffen nicht völlig, 
indem er bie Schwausfpite weiß nennt. 


2. Antrostomus ocellatus. 


Caprimulgus ocellatus v. T'schudi Fn. per. Orn. 127. 3. tb. 5. £ 2. 
— brasilianus Pr. Max. Beitr. III. 337. 7. 
Ibiyau, Marcgraf, hist. nat. Bras. 195. 


Dunkelbraun, heller roſtroth und fchwarz fein gewellt; Rüden mit großen 
Ihwarzen Fleden, die heil gejäumt find; Borderhals mit weißem Mond. Flügel 
und Schwanz roftroth und ſchwarz gebändert, äußere Echwanzfebern mit weißer 
Spike — 

Sehr dunkel umbrabraun gefärbt, feiner roſtroth und ſchwarz ſehr 
regelmäßig gewellt, vie Rückenfedern mit großen, ſchwarzen, berzförmigen 
Spitenfleden, die einen feinen roftgelben Rand haben. Kehle etwas breiter 
licht gebändert, als die fehr fein gezeichnete Bruft; zwifhen Beiden eine 
rein weiße Mondbinde, vie jederſeits wor ven Ylügeln vorbei bis zum 
Naden hinauffteigt. Bauch⸗ und Flügeldeckgefieder breiter roftgelbroth ge 
bändert, mit einzelnen runden weißen, ſchwarzgerandeten Flecken, melde 
gegen den Steig bin, wie Die ganze Zeichnung, trüber und verlofchener 
werben. Handfchwingen am Vorderrande mit roftrothen, dreieckigen Flecken⸗ 
reihen, die Hinterften und die Armſchwingen mit roftrothen Fleckenquerbin⸗ 
ben; die erfte Schwinge merklich verfürzt, die dritte die längfte, Die zweite 
ber vierten gleih. Schwanz ziemlich lang, obenauf mit ſchwarzen und brei« 
ten voftroth getüpfelten Binden; unten vie drei äußeren etwas verkürzten 
Federn jeder Seite mit weißer Spige, dann einfarbig braun, zu unterft am 
Grunde mit rofigelben, ſchmalen Querbinden. — Schnabel etwas Heiner, 
als bei der vorigen Art, fonft ebenfo gebaut, ganz ſchwarz, die Borſten⸗ 
federn ungemein lang, die längften über 1”, das Zügelgefieder bis zum 
Auge fammartig aufgerichtet. Iris ſchwarzbraun, Beine fleifhbraun mit 
ſchwärzlichen Krallen; die obere Partie des Laufs auf der Vorderſeite 
ſchwarzbraun befiebert. 
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Ganze Länge 9”, Schnabelfirfte 6", Mundrand 1%”, Flügel 51", 
Schwanz 4", Lauf hinten 8”, Mittelzehe ohne die Kralle 9", — 

Mir ift von dieſer hübſchen Art Fein Individuum in Brafilien vor- 
gelommen, das hier befchriebene erhielt ih aus Berlin. Der Prinz zu 
Wied war nicht glädlicher, auch er bezog feine Eremplare von Freireiß, 
als im mittleren Waldgebiet gefammelt. Das Neft des Vogels ift auf ver 
Erve und die Eier, fo groß wie die der Heinen Zwergtaube, haben an 
dem einen Ende fparfame vöthliche Tüpfe. Da Azara ven Bogel nicht 
aufführt, wohl aber v. Tſchudi ihn für Peru befchreibt, fo wird er nicht 
weit nad Süden hinabgehen und kaum den 15° ©. Br. überfchreiten. — 


Aum. Ih flimme Herrn Eaffin (Catal. of Caprim.) bei, went er ben 
Caprimulgus brasilianus Gmel. Lath. nicht zu diefer Art rechnet, ſondern Daraus 
einen Chordeiles bildet; die Angabe hei Latham (Ind. orn. II. 586. 10) magni- 
tadine hirandieis beweift ſchon zur Gentige, daß berfelbe einen anderen Bogel 
meint. So tritt v. Tſchudi's paſſende, von ihm felber verworfene, erfte Be- 
nennung in ihre Recht; die Abbildung ftellt den Vogel kenntlich genug dar. — 


db. Eine weiße Binde über die Handſchwingen; Schwanz relativ 
länger, die beiden mittelften Federn abweichend in Yarbe und Zeichnung, 
die Äußeren weiß gefledt. — Stenopsis Cassin. 


3. Antrostomus longirostris. 


Caprimulgus longirostris Bonap. Journ. Acad. N. Sc. Philad. IV. 384. (1825). 
— bifasciatus Gould, Proc. zool. Soc. 1837. 22. 
— decussatus, v. Tschudi Fn. peruan. Orn. 126. 2. tb. 5. f. 1. 
Stenopsis longirostris, (/nssin., Catal. of the Caprimulg. Ac. N. Sc. Coll. Phil. 
1851. 


Graubraun, heller und dunkler fein gemellt, der Naden mit roſtrothem, ber 
Hals mit weißem Ringe. Bauch roftgelb, Ihwärzlich gebändert; vorbere Hand- 
ſchwingen und äußere Schwanzfedern mit weißer Binde und bie leßteren auch 
mit breiter weißer Spite. — 

Durch den ungemein langen, ftarfen Schnabel und die fehr fteifen, 
Iangen Borften an feinem Nande zeichnet fid) dieſe Art vor allen anderen 
ans. Der Schnabel ift länglich dreifeitig, am Grunde flach und beftebert, 
am Ende hakig, in ver Mitte gefielt; vor und hinter ven Heinen, etwas 
röhrenförmig erhöhten Nafenlöchern ftehen feine Borften, ımd 10 fehr 
große, ftarke, über einen Zoll lange am Mundrande bis zum Auge hin. 
Das Gefieder ift vunfelbraungrau, indem die Federn fein ſchwarzbraun 
und gelblichweiß gebänvert find; die Gegend um das Auge ift etwas röth- 
licher. Ein deutlicher roftrother Ring umgiebt den Naden und ein ganz 
weißer den Borverhals. Die Achfel- und Rückenfedern haben größere roft- 
rothe und ſchwarze Fleden; auf den Flügeldeckfedern bilden ſich am ber 
Außenfahne blaßgelbe Spigenflede, und ähnliche aber ſchmälere ficht man 

25 * 
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auf der Mitte der Bruſt. Die Unterſeite iſt breiter gebändert als die obere, 
und wird es nad) hinten immer mehr; am Unterbanch ſchwinden bie dunkle⸗ 
ren Querbinden ganz und dieſe Gegend nebſt dem Steiß iſt einfarbig roſt⸗ 
gelb. Die Schwingen ſind ſchwarzbraun und die zweite mit der dritten 
gleichen die längſten; über die fünf erſten Handſchwingen liegt eine breite 
weiße, unten und beim Weibchen gelbliche Binde, die übrigen haben einen 
ſchmälern, in der Ruhe verſteckten Querfleck auf der Mitte; auch die kleinen 
Fittigfedern unter dem Bug haben eine ſehr breite weiße Binde; das 
innere Deckgefieder iſt roſtgelb und ſchwarzbraun gebändert. Die zwei 
mittleren Schwanzfedern find ganz graubraun, dunkler gebäudert und lich⸗ 
ter getüpfelt, ähnlich wie der Rücken, und etwas verkürzt; die vier äußeren 
jeder Seite haben breite weiße Spitzen, die von einem graubraunen Saume 
oder Spitzenfleck eingefaßt werden, einen elliptiſchen bindenartigen Fleck auf 
der Innenfahne unter der Mitte, und roſtgelbe, dreieckige Randpunlte, 
welche 3. Th. gefprenfelt und dann undeutlicher find; die erfte und zweite 
find länger, bie dritte und vierte faſt ebenfo lang, wie das mittelfte Paar. 
Schnabel und Füße find fleifchbraun, jener mit ſchwarzer Spige; die lan⸗ 
gen Munpborften ganz ſchwarz, die Iris rothbraun. Der Lauf vorn bie 
zu ten Zehen befiebert. 

Ganze Fänge 9“, Schnabelrüden 8”, Mundrand 11/4”, Ylügel 6", 
Schwanz 4”, Mittelzehe ohne die Kralle 3”, Lauf hinten 7”, 

Der Bogel bewohnt das mittlere Brafilien am Amazonenftrom bie 
hinüber nach Peru; er lebt, wie feine Verwandten, im Walde bei Tage 
rubend und nur in der Dämmerung thätig. Bis in die von mir bereiften 
Gegenden geht er nicht nach Süden hinab. — 

Anm. 1. Eine der vorigen nah verwandte Art iſt der Caprimulgus caja- 
nensis Gmel. Liun. S. Nat. I. 2. 1031. — Schomd. Reise III. 710. 206. — 
Buff. pl. eul 760. - Caprim. leucurus PFieill. Enc. 544. —- Ibiyau alas y cola 
blanca, Azar. Apunt. II. 55%. 314. — Der Hauptunterfchieb Tiegt in dem etwas 
fürzeren Schnabel, dem beller gefärbten Körper, veffen Kehle und Steißgegend 
anz weiß find, und im Schwanze, von deſſen Federn die äußerfte weiß wit 
—*8 Binde, die beiden folgenden weiß mit ſchwarzem Rande und nur die 
zwei mittelſten gran, ſchwarz punktirt nnd gebändert find. Rumpf-Länge 7°", 
Schwanz 31,” — Ich babe diefe Art nicht in Brafilien beobachtet, doch dürfte 


fie dort vorlommen, wenigftens im Innern und am Amazoneuftrom, gleich der 
vorigen die Urwälder an Flußufern auffuchend. — 


2. Ebenfalls für eine fünfte Art tiefer Gattung Halte ich ben mir nicht 
durch eigne Anficht befaunten Caprimulgus hirundinaceus Spir, Av. Bras. 
I. 2. 3. tb. 3. ££1. — Der Bogel ift beträchtlich Heiner, im Rumpfe 6“, im 
Schwanze 3" Tang, bunffer und mehr fchwarzbraun am Rüden, nır am Bauch 
rothgelb gefärbt, bier Deutlich dunkelbraun in die Quere gebänbert, dort dichter 
beiprengt. Am Vorderhalſe macht fich ein weißlicher Halbring kenntlich. Die 
vorderen Handſchwingen haben eine weißgelbe Ouerbinde, die hinteren und bie 
Armſchwingen einen ſchmäleren abgelürzten Onerftreif. Die mittleren Schwan; 
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federn find braungrau, heller getüpfelt, aber nicht dnukler gebändert; bie äußer- 
ften Schwanzfedern haben einen weißen Spitenfled an der Innenfahne und 
ſchmale blaßgelbe Querbinden am ſchwarzbraunen Außenrande. — Ju den Wäl- 
dern anı Solimoes erlegt. 


b. Schnabel Hein und kurz, das Stirngefieder nur wenig überragend, 
die Borften am Rande dünn, kürzer oder 3. Th. ganz fehlend. 


5. Gatt. Nyetidromus Gould. 


Schnabel Klein und ſchwach, die Kuppe fpig, fanft herabgebogen, 
bie des Unterjchnabeld ein wenig aufwärts gekrümmt. Mundrand 
wenig erweitert, mit mäßig langen, fteifen, aber doch fchmwächern 
Borften am Oberfchnabel befegt. Augen ſehr groß. Gefieder noch 
großfedriger und weicher als bei Hydropsalis, aber die Ylügel 
fchmäler, fpigiger, doch nicht Fürzer, die zweite oder dritte Schwinge 
die längfte.e Schwanz bei beiden Gefchlechtern gleich groß, abge: 
rundet, bald mehr, bald weniger über die ruhenden Flügel hinaus- 
tagend, aber nie Fürzer, Beine etwas Fräftiger, ald bei Hydro- 
psalis, und befonderd der Lauf höher, nicht befiedert, fondern vorn 
mit Halbgürteln befleidet; die Außenzehe kürzer ald die Innenzehe, 
beide mit kurzer Spannhaut an die Mitteljehe gebunden; Tegtere 
lang mit großer, ſtark gefrümmter Kralle. — 

Ic habe von diefer Gattung nur eine Art in Brafilien beob⸗ 
achtet; ed kommen aber mehrere bafelbft vor. 


1. Nyctidromus albicollis Gmel. 


Linn. Syst. Nat. I. 2. 1030. — Latk. Ind. orn. II. 585. 7. — Vieill. Enc. 

Orn. 536. 

Caprimulgus guianensis Pr. Max. Beitr. Ill. a. 318. A. 
Nyctidromus americanus Cassin, Proc. Ac. N. Sc. Phil. 1851. 
Nyctidromus Derbyanus Gould Icon. Av. H pl. 2. 

L’ibiyau Azara Apunt. Il. 538. 310. 

Hellbraun, Rückengefieder fein bejprengt, Achſelfedern mit großen, ſchwarzen, 
gelb gefäumten Fleden, Am Mittelhalfe ein weißer Mond; zweite Schwanz- 
feber faft, dritte ganz weiß. 

Männchen mit weißer Binde über die Handfhwingen, Weibchen mit 
roſtgelber ſchmälerer Binde. — 

Männchen mehr roftgelb gefärbt, nur der Oberkopf leicht ind Grau⸗ 
liche fpielend, die Mitte roftroth, mit ſchwarzen Schaftftrichen, übrigens Die 
Federn fein und dicht braun befprengt; Stirnrand blaffer gefärbt, Zügel 
deutlicher voftroth, Ohrgegend mehr golpgelb, vie Backen unter dem Auge 
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zimmtbraun, die Kehle roftgelb, ſchwarz gewellt. Mitten auf ven Vorder⸗ 
balfe ein großer, rein weißer Monpfled, die Bruft darunter roftgelb, mit 
fhwurzen feinen Bogenlinien, jede Feder am Endrande blaſſer gefärbt. 
Bauch und Steiß matter roftgelb mit ſchmalen, weiter von einander ab» 
ftehenven ſchwarzen Bogenlinien. Rückengefieder wie ver Scheitel gefärbt, 
aber die ſchwarzen Schaftftreifen ſchmäler, mit deutlichen Dueräften. Achſel⸗ 
federn dunkel roſtroth, ſchwarz gewellt, ver Außenrand blaßgelb mit ſchwar⸗ 
zem Borftoß, der auf den unteren Federn die ganze äußere Fahnenhälfte 
einnimmt. Dedgefiever ähnlich gefärbt, aber vie helle Binde am Ende und 
davor ein fchmälerer ſchwarzer Rand. Schwingen fhwarzbraun, vie ber 
Hand mit fchiefer, weißer Binde über vie Mitte, die des Armes roftroth 
gebändert; die dritte Schwinge bie längfte, die vierte der zweiten, vie fünfte 
ber erften an Länge gleich. Unterrüden und vier mittlere Schwanzfevern 
graubraun, dicht ſchwarz befprengt, mit ſchmalen ſchwarzen Duerwellen 
untermifcht; äußerſte Schwanzfeder ganz fhwarzbraun, nur in der Mitte 
des Innenrandes ein weißer Saum, bie zweite weiß mit feinem brau- 
nem Rande, die dritte ganz weiß. Schnabel gelbbraun mit ſchwarzer 
Spige; Iris dunlelbraun; Beine fleifhbraun, die Zehen nad) der Spike 
dunkler. | 

Weibchen überall Lichter gefärbt als das Männchen, aber vie Yar- 
ben matter; befonvers der Scheitel, Naden und Rüden ſtark ins Graulide 
fpielend. Die Zügel, Augengegend, Baden und Ohrdecke Iebhafter rofl- 
gelbroth; der weiße Mondfleck am Vorderhalſe Heiner und mehr blaßgelb 
gefärbt; die Zeichnungen auf ven Achjelfevern undeutlicher, vie ſchwarzen 
Flecke Heiner. Die Handfchwingen kürzer, mit blaßgelber ſchmälerer Quer- 
binde, die Armſchwingen mehr gelb als voftroth gebänvert. Aeußerſte 
Schwanzfeder braun, an der Außenfahne gelb gebänvert, an ver Innen⸗ 
fahne weißlich, braun befprengt; zweite Feder größtentheild weiß mit brau- 
nem Endſaum, dritte bloß an der Spige weiß, am Grunde graubram be 
Iprengt. — 

Der junge Bogel ähnelt mehr dem Weibchen, hat aber viel unflarere 
Zeichnungen, eine gleihmäßiger gebänverte Bauchjeite, deutliche durchgehende 
roftgelbe Binden an ven 3 äußeren Schwanzfedern, deren Spigen nur an 
ben 2 inneren etwas weiß find. Auch ift vie Binde auf ven Handſchwingen 
nicht weiß, fondern gelb und die Spite der Schwingen fpielt etwas ind 
Gelbliche. — 

Ganze Länge 11 — 12”, Schnabelrüden 5", Flügel 61/,”, Schwanz 
5%", Zauf 11'”, aber die oberen 3" befievert. 

Diefe Nachtſchwalbe ift von allen die häufigfte Art in Brafilien, man 
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fieht fie freilich bei Tage felten, dagegen häufig des Abends in ver Dämnte- 
rung, wo fie gern über den offenen Landſtraßen fliegt, ſich nicht hoch er» 
hebt, und nach kurzer Paufe bie und da auf dem Wege nieverläßt. Ihr 
Flug ift leicht und Leife, ohne alles Geräuſch. — Der Vogel niftet auf dem 
Boden im hohen, lichten Graſe, ohne alle Vorbereitung und legt 1— 2 
fehr längliche ovale, weiße, blaß roſtroth getüpfelte Eier. Ich habe das Ei 
ausführlicher unter dem irrigen Namen des Caprimulgus brasilianus in 
Cabanis Journ. f. Orn. I. 170. 11. befchrieben. Es wurde Anfangs 
October nody unbebrütet im warmen Nefte des Vogels gefunden. — 


Anm. Zu diefer Art gehört wielleiht auch Caprimulgus americanus Linn. 
S. Nat. I. 346. 2. — Lath, Ind. orn. 11. 587. 14. — Capr. jamaicensis Briss. 
Av. II. 480. 4. — aber die Befchreibungen geben mir feine genügende Gewiß- 
heit, daher ich ben fpäteren Namen Gmelin’s vorgezogen habe. 


2. Nyctidromus guianensis Gmel. 


Linn. S. Nat. I. 2. 1030. — Lath. Ind. orn. Il. 586.8. — Buff. pl. enl. 
733. — Cassin, 1.1 
Caprimulgus variegatus Vieill. Enc. Orn. 539. 
— jaspideus Merrem. Ersch. et Grub. Enc. XV. 147. 
— albicollis Schomb Reise III. 710. 204. 
Ibiyau jaspeado Azara, Apunt. II. 546. 313. 


Kleiner als die vorige Art, ganz ähnlich gefärbt, aber die zweite Schwanz- 
feder an der ganzen Außenfahne braun und bloß die dritte ganz weiß. 

Männchen mit weißer Binde über die vorderen Handſchwingen, Weib- 
chen mit blaßgelber. | 

Die Art fteht ver vorigen fo nahe, daß man fte Leicht verwechſeln 
kam; die bier zu befchreibenve ift indeſſen beträchtlich Heiner, viel dunkler 
und mehr roftbraun gefärbt und ftellenweis auch anders gezeichnet. — 

Das Männchen hat eine mehr graubramme Kopfflähe und einige 
wenige breite ſchwarze Schaftftriche auf ver Mitte; die Zügel, Baden und 
Schläfen haben eine voftrothe, nad) oben gelb geranbete Farbe; welche ſich 
auch über die Kehle, den Vorderhals bis zur Bruſt erſtreckt. Mitten auf 
dem Halſe erſcheint ein ſchmälerer, öfters durchbrochener weißer Mondfleck. 
Das Rüden- und Flügelgefieder hat genau die Zeichnungen der vorigen Art, 
aber die ſchwarzen Tlede auf den Achjelfevern find etwas Kleiner und ihre 
Innenfahne weniger rothbraun; dabei ift der Slügelfchnitt ein anderer, bie 
Handſchwingen find Heiner, fpigiger, die Armſchwingen länger und breiter. 
Der Schwanz hat obenauf eine bunflere, ftärker mit Schwarz befprengte 
Zeichnung und etwas breitere Binden an den 4 mittleren Federn, die britte 
Feder nad außen ift ganz weiß, die vierte nur an ber Innenfahne, die 
fünfte äufßerfte ganz fhwarz Die blaß roftgelbe Bauchfeite hat relativ 
feinere, mattere, in der Mitte mehr winkelige ſchwarze Ouerlinien. — 
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Das Weibchen iſt blaſſer gefärbt als das Männchen, hat viel klei⸗ 
nere ſchwarze Flecke auf den Flügeln und eine blaßgelbe Querbinde über 
die Schwingen. — 

Der junge Vogel verräth fid, am beften durch ven Schwanz, deſſen 
brei äußere Federn fhwarzbraun mit roftgelben Querlinien gezeichnet find, 
und bloß an der Spige einen fchiefen weißen Fleck haben, weldyer ver äußer⸗ 
ften fehlt. Im Uebrigen find die Zeichnungen wie beim alten Vogel, die 
Farben aber überall blaffer und vie hellen Töne vorherrſchender. Die 
Handſchwingen haben eine ſchmale gelbe Querbinve und eine gelbliche Spige. 

Ganze Fänge 10”, Flügel 6", Schwanz 4',", Lauf 9". — 

Die Art gehört mehr ven nördlichen Diftricten Braftliens an und ift 
befonvers in Guyana zu Haufe; ihr Betragen gleicht, wie Sqhomburgt 
berichtet, völlig dem der vorigen. — 


Anm. Eine dritte im Norden Süd⸗Amerikas (Bogota, Columbien. Guyana) 
einheimifche Art it der mir unbelannte Nyctidromus grallarius @ould, Bonap. 
Consp. 62. 136. 1. — Eine ganz ſchwarze äußerſte Schwanzfeber nähert ihn 
er vorigen. 


6. Satt. Chordeiles Swains. 


Schnabel fehr Fein, faft ganz vom Kopfgefieder verftedt, fo 
dag nur die Epige mit den Nafenlöchern hervorragt; daneben einige 
feine Borften, aber die fteifen Borften am Mundrande fehlen. 
Gefieder derber und fefter als bei den übrigen Nachtſchwalben, die 
Federn zahlreicher Feiner; der Kopf breit und von oben gefehen faft 
freiörund, die Augen groß, der Hald fehr kurz. Die Ylügel lang 
und fpig, die erfte Schwinge faft ebenfo lang wie die zweite, Längfte, 
die Schwingen jehr derbe gebaut, Schwanz aud berben, Fräftigen 
Federn gebildet, aber felten länger, in ber Regel fürzer als bie 
ruhenden Flügel; gewöhnlich etwas audgefchnitten, oder entfchieben 
gabelförmig, alfo die Außerften Federn die längften. Beine Hein und 
ſchwach, der Lauf oben oder ganz auf der Vorberfeite befiedert, dad 
untere Ende, wenn nadt, nicht getäfelt; die Zehen kurz, die Außere 
eben fo lang wie die innere, aber die mittlere viel länger, mit fehr 
großer, flarf gebogener und gefämmter Kralle. — Farbe und Zeich— 
nung fchärfer, voller ald bei den vorigen Gattungen, — 
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a. Schwanz gabelförmig, die äußeren Federn beträchtlich verlängert. 


1. Chordeiles leucopygus. 


Caprimulgus leucopygus Spix, Av. Bras. II. 3. 4. tb. 3. fig. 2. 
Caprimulgus minutus Natt. Bonap. Consp. Av. 63. 9. 
Lurocalis leucopygus Cassin, Cat. Caprim. 

So groß wie unfer Mauerfegler (Cypselus apus), aber etwas 
bier und die Flügel kürzer. Hauptfarbe braun, ver Rüden fein roftgelb 
in die Quere getüpfelt; die oberften Achfelfevern an ver Innenfahne faft 
ganz ſchwarz, an ver Außenfahne roftgelb breit gefäumt. Alle Schwingen 
mit Heinen roſtrothen Fleden an beiven Yahnenrändern in Abfägen über 
einander, nur die erfte Schwinge am Außenranve einfarbig. Schwanz⸗ 
federn braun, die mittleren unveutlich roftgelb in die Quere gebändert, bie 
Binden gegen die Spigen hin verlofchen und fein gefprengt; die äußeren 
3 Federn ftufig verlängert, mit großem weißen led auf der Mitte, und 
leiten roftrothen Flecken am Außenrande nad unten. Obrvede Lichter roft- 
gelb, breiter gebändert wie die Kehle; die Bruft fehr fein roftgelb und 
braum gebändert, die Binden mitten auf ver Bruft viel breiter; Bauch und 
Steiß weiß und braun gebändert, die Binden nad) hinten allınälig breiter. 
Füße Hein, ver Yauf am Grunde befievert, vie Zehen gelblich fleifchfarben, 
die Siralle ver mittleren ſchwarz, mit weißem fehr pünnem Kamm, 

Ganze Länge 7/4", Flügel 5%”, Schwanz 3”. 

Die Beichreibung ift nad einem Exemplar ver Berliner Sammlung 
entworfen, welches aus ver Gegend von Para ftammt; Spir bejchreibt 
jüngere Vögel mit nicht fo deutlich gegabeltem Schwanze, trüiberer Zeich⸗ 
nung und ungelänmter Mittelzehe. — 


Anm. Mit Caprimulgus leucopterus Pr. Mas, 1.1. bat diefe Art nichts 
emein, derſelbe ift ein ächter Nyctibius. Noch jünger, als die von Spir be- 
hriebenen Individuen, fcheinen Diejenigen gemwejen zu fein, worauf Nattever 
feinen Caprimulgus minutus gründete. 


2. Chordeiles rupestris. 


Caprimulgus rupestris, Spix, Av. Bras. II, 2. 2. th. 2. 
Chordeiles rupestris Bonap. Consp. 63. 6. — Cassin, Catal. Caprim. 


NRücenfeite und eine Binde über die Bruſt graugelb, ſchwarzbraun ge- 
tüpfelt und gebändert; Kehle, Bauch und Steiß weiß; äußere Schwanzfebern 
weiß mit grauer Spige, mittlere wie ber Rücken. 

Ich habe von diefer Art fein Individuum unterjucht, und theile darum 
bie Beichreibung nıit, welche Spir a. a. D. gegeben hat. So groß wie 
eine Heine Amſel. Die Küdenfeite graugelb, fein quer gewellt, auf der 
Mitte der Federn die Binden zu vautenfürmigen Querfleden erweitert, ber 
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Oberkopf mit ſchwarzen Schaftftreifen. Ueber die Mitte ver Bruſt eine 
ebenſo gefürbte und gezeichnete Binde, der übrige Unterförper weiß. Tlügel- 
deckfedern röthlicher grau, die am Bug mit größerem ſchwarzem Mittelfled, 
bie hinteren ſchmäler quergebänvert, alle weißlichgrau gefäumt. Hand⸗ 
fhwingen ſchwarz, Armſchwingen weiß mit fhwärzlicher Spige; innere 
Flügeldeckfedern am Bug und auf ver Mitte weiß. Schwanz nicht länger 
als die ruhenden Flügel, aber deutlich gegabelt; die 2 mittleren Federn wie 
ber Rüden gefärbt; die übrigen weiß, mit breiter ſchwarzgrauer, gegen ven 
Rand lichterer Spige, die äußerſte auch am Außenrande ſchwärzlich. Lauf 
zur Hälfte weiß beftevert, dann wie die Zehen nadt, fleiſchbraun; Schnabet 
braun mit ſchwärzlicher Spitze. 

Ganze Länge 8”, Flügel 6”, Schwanz 3, Lauf 6". — 

Auf felfigen Infeln des Rio Negro gefellig ımd dort ziemlich häufig; 
bei Tage zwar ruhend, aber doch mitunter auch fliegend gefehen. — 


b. Schwanz leicht ansgefhnitten, bie äußeren Febern nur wenig 
länger als die mittleren. 


3. Chordeiles pruinosus Licht, 


Caprimulgus pruinosus Licht. Mus. berol. — v. Tschudi, Fn. per. Orn. tb 6. 
fig. 2. 

Chordeiles semitorquatus v. Tchudi Fn. per. Orn. 130. 1. 
— brasilianus Cassin., Catal. Capr. 


Dichter und fehr fein grangelb marmorirt bejprengt, am Flügelbug einige 
größere gelbliche Fleden; Bauchfeite blaßgelb und braungran gebändert; Schwanz 
federn ziemlich breit, deutlich zugernndet, die mittleren fehr wenig verfürzt. 

Männchen dunkler gefärbt, mit weißer Binde vor ber Schwauzſpitze. 

Weibchen lichter graulicher, ohme weiße Binde im Schwanz; beide Ge⸗ 
fchlechter mit weißer Binde im Flügel. 

Die Hauptfarbe des Gefieders ift ein bräunliches Gelbgrau, das aus 
fhwarzbraunen, blaßgelben und weißlichen feinen Querwellen zufammen- 
geſetzt wird; die obere Seite ift dunkler gefärbt als die untere, weil auf 
jener die Ouerwellenlinien viel feiner find, die mittleren Kopffedern haben 
breite, ſchwarzbraune Schaftftriche und blaßgelb getüpfelte Ranpfleden; auf 
dem Rüden wird die Zeichnung homogener, feiner gewellt und die ſchwarzen 
Schaftftreifen verändern fi in feine ſchwarze Schaftlinien, welche auf ven 
Achſel- und Zlügelvedfevern vor der Spite eine breitere Kreuzquerbinde 
haben, unter der nad) außen die Spige einen lichteren, mehr ifabellgelben 
Fleet bekommt, welcher bejonvers oben am Bug in einer abnehmenben 
Reihe ſich bemerklich madıt. Die Zügel, Baden, Obrgegend und die Kehle 
roftgelb, braun gebänvert, vie Halsmitte weiß, der Unterhals wiever gelb 
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und braun gebänbert, die Oberbruft licht grau, feiner quer braun gewellt, 
ver Bauch bis zum Steiß wieder gelb, braun breiter gebänvert, die legten 
Steifgfevern unterm Schwanz anı fpärlichften. Die Schwingen find braun 
grau mit etwas lichteren, aſchgrauen Spigen; die 5 vorberften Handſchwin⸗ 
gen haben über vie Mitte eine breite weiße Binde, welche beim Weibchen 
auf der Aufßenfeite gelb- und braun getüpfelt ift; die Grundhälfte aller 
Schwingen ift mit roftgelben Querbinven verfehen, die beſonders am Vorder⸗ 
rande deutlicher vortreten. Die beiden mittleren etwas verkürzten Schwanz. 
federn find wie der Rüden gefärbt, aber mit feinen, Schwarzen Ouerbinven 
geziert; die äußeren allmälig etwas längeren (3— 4") haben abwechfelnd 
ſchwarze und weißlihe Querbinven, die am Rande gefchedt und auf der 
Unterfeite getüpfelt find; das Ende jeder Schwanzfeder ift ftumpf zugerundet 
und mit einer breiten grauen, weiß bejprengten Binde geziert, vor der fid) 
beim Männchen eine vein weiße Querbinde ausfcheivet. Der Lauf ift am 
Grunde bis zur Mitte hinab vorn befievert, dann, wie die Zehen, blaf 
gelblich grau; die kurze Schnabelfpige ift braun, die Iris ſchwarz. — 

Ganze Länge 7',", Zlügel 6'/", Schwanz 3”, Lauf Hinten 5”, 
Mittelzehe ohne vie Kralle 7’. — 

Die Art ift mir auf meiner Reife nicht vorgelommen, weil fie haupt- 
fählih ven weftlichen inneren Gegenden Brafiliens angehört, indeſſen oft- 
wärts auch bis nach Minas geraes vorbringen fol. — Azara hat fie im 
Süden nicht beobadhtet,- aber v. Tſchudi befchreibt fie aus Peru und er- 
wähnt dabei eines Stüds der Berliner Sammlung, welches H. Philippi 
bei Lima ſchoß; ebenvaffelbe Liegt meiner Befchreibung zum Grunde. — 

Anm. Der bier befchriebene Bogel ift gewiß nicht Caprimulgus semitor- 
quatus Linn. Gmel. Lath., wie. das Citat aus Buffon pl. enl. 734. beweift; 
ob er, wie Hr. Caſſin meint, ber Capr. brasiliensis biefer S riftfteller fei, 
ſcheint mir ebenfalls bedenklich. Er ähnelt fo fehr der folgenden Art, daß junge 
Bögel beider wohl nur ſchwer zu unterjcheiben fein möchten, man muß auf bie 


bei der folgenden in allen Lebensaltern ſchmäleren f pigeren Schwanzfedern 
achten, und auf die mehr gelbliche Zeichnung des Kopfes mit dem Nüden. 


4. Chordeiles acutus Gmel. 


Caprimulgus acutus @mel. Linn. S. Nat. I. 2. 1031. — Lath. Ind. orn, Il, 
587. 13. — Buff. pl. enl. 732. 

Caprimulgus semitorquatus Pr. Max. z. Wied Beitr. Ill. a. 330. 6. 

Chordeiles acutipennis Cassin, Catal. Caprim. 


Breiter und mehr gefledt marınorirt, die Achſel- und Flügeldeckfedern mit 
blaßgelbem Spitenfled; Bauchjeite braun, gelb gebändert; Schwanzfedern ſchmal, 
mehr ober weniger zugejpitt, die mittleren merklicher verkürzt. 

Männchen graulicher gefärbt, vor ber Schwanzfpige eine rein weiße 
Binde. 
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Weibchen röthlicher, ohne weiße Binde im Schwanz, aber: beide Geſchlech⸗ 
ter mit weißer Binde über die 5 erften Schwingen. — 

Geftalt und Größe ganz wie bei der vorigen Art und überhaupt ihr 
fo ähnlich, daß man zumal junge Vögel nicht leicht unterſcheiden kann. Die 
Huuptfarbe ift auch hier ein Lichtes Graugelb, aber die Zeichnung grober, 
die ganze Rüdenfeite nicht fo fein gewellt, mehr jchedig marmorirt und ver 
Oberkopf roftroth punktirt, indem jede ever ſchwarzbraune und hell roftrotbe 
Vleden am Rande bat; die Baden find auch röthlicher, zumal beim Weib- 
hen; der Rüden bat feine fo deutlichen Schaftftriche, wohl aber ſchärfere 
Querbinden auf ven Federn; vie Adyjelfevern und der größere Theil ver 
Flügelvedfevern find auf der Innenfeite ver Spitze ſchwarzbraun, auf ver 
Außenjeite roftgelbroth und beſonders an den großen Flügeldeckfedern zeich⸗ 
nen ſich zwei Reihen hellerer Spitenflede gut aus. Die Schwingen find 
relativ breiter, die Schwanzfedern dagegen fehmäler als bei der vorigen 
Art, die mittleren ſtärker verkürzt und beide fpiger zugerundet; namentlic) 
bie letsteren, welche bei alten Vögeln wirklicy zugefpigt werden. Auch iſt 
das Verhältniß der erſten Schwingen ein anderes, die erfte relativ etwas 
fürzer, die dritte dagegen relativ länger. In der Zeichnung und Yarbe ber 
Schwingen ift fein wefentlicher Unterſchied, doch fallen vie roftgelben Bin- 
den am Rande mehr ins Rothe. Der Schwanz dagegen ift dunkler gefärbt 
und die [hwarzen Binden der beiden mittleren Federn find breiter. Die 
übrigen haben zwar biefelben Zeichnungen, d. h. ſchwarzgraue un weiße 
getüpfelte Querbinden, aber ihr Unterſchied ift ſchärfer und die weißen find 
Ihmäler. — Die Bauchfeite hat mehr gelb im Ton; vie Kehle ift ebenjo 
blaßgelb, wie der Vorderhals; die Bruft bi8 an den weißen Halsfled hin⸗ 
auf grau und ſchwarz breiter gebänvert; der Bauch viel gelber und jchärfer 
braun in die Quere gebünvert. Der Lauf ift vorn am runde befievert, 
pie Zehen haben eine mehr fleiſchbraune Farbe, ver Schnabel und die Iris 
find ſchwarz. — 

Ganze Länge 8”, Flügel 6/,”", Schwanz 3.“, Lauf 5", Witte 
ohne Kralle 7’. — 

Diefe Art bewohnt die ganze Oftküfte Süd-⸗Amerikas und lebt mehr 
auf offenen mit Gebüſch beftandenen Flächen, als tief im Walde. Der 
Prinz zu Wied traf fie beſonders am Meeresufer, wo fie ohne alle Unter: 
lage imm Sande brütete und 2 ganz weiße Eier gelegt hatte; er ſah ben 
Bogel [hon vor der Dämmerung umberfliegen und dabei von Zeit zu Zeit 
feinen Schwanz fächerartig ausbreiten. — 


Anm. Die Befchreibung, welche der Prinz zu Wied vom Säwanı feines 
Caprimulgus semitorquatus giebt, beweift am beften, Daß er dieſe und nicht bie 
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vorige Art meint; Buffon’s Abbildung ftellt einen älteren Vogel mit fpiteren 
Schwanzfedern vor. Was ben Caprimulgus brasiliensis Gmel. Lath. betrifft, fo 
möchte ich ihn Fieber zu dieſer, als zur vorigen Art ziehn, und ihn auf jlingere 
Individuen deuten. Deshalb ſchien es mir beffer, ben ohnehin nichtsfagenden 
Namen ganz zn vermeiden. Das von mir beichriebene Exemplar ift aus Su— 
rinam, und zwar ein junges Weibchen; ich felbft traf den Vogel in Brafilien 
nit, da er kaum bis Rio de Janeiro ſüdwärts fich verbreiten bürfte Auch 
Azara hat die Art nicht beobachtet. — 


ec. Schwanz grade abgeftugt, die äußeren Federn durchaus nicht 
länger als die mittleren. Lurocalis Cassin. 


5. Chordeiles semitorquatus G'mel. 


Caprimulgus semitorquatus @mel. Linn. S. Nat. I. 2. 1031. — Lath. Ind. orn. 
II. 586. 11. — Buff. pl. enl. 73%. 

Caprimulgus scaphiurus Natt. Mus. vind. 

Lurocalis semitorquatus Cassin, Catal. Capr. 

Podager Gouldii Gray Gen. of Birds pl. 18. 


Dunkel ſchwarzbraun, bie meiften Federn mit roftrothen Randpunkten; Kehle 
weiß, Bauch und Schwanz rofigelbroth gebändert; Achfelfedern und leiste Arm⸗ 
ſchwinge mit weißlichen, braun getüpfelten Binden. Schwanz fo Tang wie bie 
rubenden Flügel. 


Nur wenig größer als die vorigen Arten, ebenſo geftaltet, das Ber- 
hältniß des Schwanzes und der Flügel dallelbe, aber die Farbe ganz ver- 
ſchieden. Der Grundton ift ein tiefes Schwarzbraun. Alle Federn des 
Kopfes, Halfes, ver Bruft und des Rückens haben Heine roftrothe Rand⸗ 
fleden in gleichen Abftänden zu beiven Seiten, welche auf den grüßeren 
Hüdenfedern einen Heinen braunen led einfließen. Die meiften Adhjel- 
federn und letten Armjchwingen befommen ftatt dieſer Randflecke breitere, 
weiße Binden, mit braunen Tüpfeln, doch behalten vie oberiten an ber 
ſchwarzbraunen Spige zwei gelbe Ningflede. Die großen Deckfedern, bie 
Schwingen und Schwanzfedern find braun, mit ſchmalen, roftrotben Quer⸗ 
binden, die auch bie und da einen braunen Fled einfchliegen. Am Ende der 
beiven, zunächſt ven mittelften Schwanzfedern ift ein weißer, an dem der 
feitlichen ein graulicher Saum fihtbar. Mitten am Halfe, gleich unter ver 
Kehle, ift ein großer, rein weißer Querfled. Der Bauch und der Bürzel 
haben breitere, roftgelbe, fehr intenfiv gefürbte Binden. ‘Der Lauf ift vorn 
bis faft zu den Zehen befievert und lettere find gelblidy fleifchfarben; ver: 
Schnabel und vie Iris ſchwarz. — 

Sauze Länge 8Y,”, Flügel 614”, Schwanz 3”, Lauf 4”. 

Auf den eben befchriebenen Vogel paßt Buffon’s Abbildung pl. 
enl. 734, aber auf feinen ver beiven vorigen; e8 ift alſo biefer der ächte 
Caprimulgus semitorquatus Gmel. Lath. Das hier bejchriebene Exemplar 
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ſtammt von Cameta in Süd⸗Braſilien und iſt mir aus Berlin zur An- 
fiht mitgetheilt worden; über die Pebensweife des Vogels weiß ich nichts 
zu berichten. 


6. Chordeiles Nattereri. 


Caprimulgus Nattereri Temm. pl. col. 107. 

Podager Nattereri Bonap. Consp. 62. 

Lurocalis Nattereri Cassin, Cat. Capr. 

Caprimulgus brachyurus Zicht. Mus. ber. — Erm. Reise, naturh. Atl. 16. 112. 


Schwarzkraum, roftroth gröber getüpfelt, die Tüpfel der Flügel mit einem 
brammen Punkt; am Borberhalfe ein weißer Fled; Bauch und Steif rofigelb- 
roth gebänbert; Achfelfebern und letzte Armſchwingen weißlich geſcheckt; Schwanz 
viel kürzer als die ruhenden Flügel. — 


Durch einen etwas größeren, kräftigeren Körper weicht dieſe Art, ab- 
gefehen von dem fo auffallend verkürzten Schwanze, von ven früheren 
merklich ab; fie bat aber daneben die ganze Farbe und Zeichnung ver vori: 
gen. Die Hauptfarbe ift alſo ein dunkles Schwarzbraun, das ftellenweis 
wie fammetjhwarz wird. Die Federn des Kopfes, Haljes, Rückens, ver 
Flügel und ver Bruft haben roftrothe Randpunkte an beiven Seiten, bie 
auf den größeren Flügelvedfevern einen ſchwarzen Punkt einjchliegen. Am 
Borverhalfe fteht dicht unter ver Kehle ein rein weißer led, ver ſich feit- 
wärts in eine Spite verlängert. Die größeren Achjelfevern und hinteren 
Armſchwingen haben Lichte, weißgraue, bräunlich geſcheckte Duerbinven, bie 
3. Th. am Schaft durchbrochen, 3. Th. roftgelb geranvet find. Die Schwin- 
gen und Schwanzfevern find bis zur Spitze hinab etwas breiter roſtroth 
gebändert und enthalten braune Flecke in ven Binden, welche fie an vielen 
Stellen durchbrechen; an den hinteren Handſchwingen und äußeren Steuer: 
feern zeigt fid) ein grauer Enpfaum, die beiden neben ven mittelften haben 
einen rein weißen led im Saum. Die Bruft ift undeutlicher und enger, 
ver Bauch bis zum Steiß deutlicher und fehr breit roftgelbroth gebänbert; 
der Lauf vorn zur Hälfte befievert, unten leicht getäfelt, hier fleiſchbraun, 
wie die Zehen; der Schnabel und die Iris find ſchwarz. In der Ruhe 
reichen die fehr fpigen Flügel fo weit über ven Furzen, breiten Schwan; 
hinab, daß verfelbe noch nicht die Spite der vierten Schwinge erreicht; die 
erfte Schwinge ift nur wenig kürzer als vie zweite und länger als bie 
dritte. — 

Ganze Länge 10”, Flügel 8", Schwanz 3”, Lauf hinten 7", Mittel- 
zehe ohne die Kralle 9". — 

Ich habe von biefer merkwürdigen Art ein Individuum mitgebradt, 
was in den Wälvern bei Neu= Freiburg erlegt ift, von der Lebensweiſe 
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deffelben aber nicht8 weiter erfahren, als daß der Vogel im dichten bunflen 
Walde lebt und in feinem Betragen ven übrigen Nachtfehwalben ähnelt. — 


Anm. Die Art zu Podager zu bringen, verbietet nicht bloß der ganze 
Habitus, fondern auch der oben befiederte Lauf und die Abweſenheit fteiferer 
Borſten am Mundrande vor dem Auge, 


7. Gatt. Podager Wagl. 
Isis, 1832. 8. 277. 


Proithera Swains. 


Bon ftarfem, kraͤftigem Körperbau, ungemein breitem. Kopf, 
derbem Gefieder und ziemlich ftarfem Schnabel, der relativ zwar 
fürzer ift, ald bei Hydropsalis und Antrostomus, aber nicht ſchwaͤ⸗ 
cher und viel ftärfer al8 bei Nyetidromus ‚und Chordeiles. Die 
Spitze ift fanft herabgebogen, die Nafenlöcher liegen vor der Mitte, 
faft am Grunde, find von feinen feinen Borftengruppen begleitet; 
der Mundrand ift ftarf, etwas aufgeworfen und mit einer Reihe 
fteiferer, größerer Borften bid zum Auge befeht, die indeffen min- 
ber lang und fteif find ald bei Nycetidromus. Das Auge ift fehr groß; 
dad Gefieder voll und dicht, Homogener wellig gezeichnet als bei den 
übrigen Nachtfchwalben und am Bauch rein weiß. Die Flügel find 
ruhend viel länger ald der Schwanz, ziemlich breit; die erfte Schwinge 
gleicht der vierten, bie zweite der dritten; die langen Armjchwingen 
reihen bis zur fiebenten Handſchwinge, und die fehr langen, großen 
Dedfedern beinahe bi and Ende der Armfchwingen. Der Schwanz 
ift kurz, nur etwas länger ald bie fechfte und Fürzer ald die fünfte 
Schwinge der ruhenden Flügel, übrigens breitfedrig und leicht abge- 
rundet. Die Beine find ftärfer gebaut, ald bei allen anderen typi⸗ 
ſchen Eaprimulginen; der Lauf lang, ganz nadt, vom und hinten 
von Tafeln bedeckt; die Zehen fleifchig, doc nicht länger als ges 
woͤhnlich; der Daumen ftarf nach innen gerichtet, die Innenzehe 
etwas länger ald die Außenzehe, die Mittelzehe mit einem Kamm⸗ 
nagel verfehen. — | 

Man fennt nur eine Art diefer Gattung, welche fi) durch ganz 
Eüd-Amerifa verbreitet. 
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VPodager Nacunda. 


Uaprimulgus Nacunda Vieill. Enc. meth. Orn. 538. — N. Diet. X. 240. — Schuml. 
Reise IH. 711. 209. -— Bonap. Consp 63. 143. 1. — Cussin, Cat. Capr. 

Caprimulgus campestris ZU. Licht. Doubl. d. zoul. Mus. 59. 605. — Temm. 
pl. col. 182. 

CGaprimulgus diurnus Pr. Max. 3. Mied Reise etc. II. 174. 344. — Dessen 
Beitr. Hi. a. 326. 5. 

Nacundäa, Asara Apunt. 11. 544. 119. 


Rückenfläche und Bruft braun, gelbgrau gewellt oder gefledt; eine Binde 
am Vorderhals, der Bauch und die Spigen ber äußeren Schwanzfedern weiß. 

So groß wie eine Dohle, aber breiter und flacher gebaut, das ganze 
Gefieder raudybraun, auf jever Feder feine, roftgelbe Querwellen, die am 
Kopfgefiever bloß den Rand einnehmen, daher der Oberkopf dunkler er- 
ſcheint; die Achfel- und Flügelvedfevern mit einem nngetheilten braunen 
Tled auf ver Mitte, Kehle, Zügel, Obrgegend und Vorderhals roftgelb- 
licher, voller gefärbt, weniger braun gefledt; mitten auf dem Halje eine 
weiße Querbinde, die fich bis unter das Ohr erftredt; pie Bruft wie ber 
Rüden gezeichnet, aber nicht ganz fo fein gewellt; Bauch, Schenkel, After 
und untere Schwanzveden rein weiß. Handſchwingen ſchwarzbraun, mit 
breiter weißer Binde am runde; Armſchwingen wie vie Ylügelvedfebern 
braun und gelblich gewellt, mit breiteren braunen Querbinden; ebenfo bie 
vier mittleren Schwanzfedern, doch jchließen die äußeren derſelben jchon 
einen weißen Fleck an der Spite ein; die 3 anderen jeder Seite mit breiter 
weißer Spitze und dunkleren, fchmäleren Duerbinven, die mit breiteren 
weißlichen getüpfelten Binden abwechſeln auf der Unterfeite. Beine fleiſch⸗ 
röthlich, braungrau angeflogen, befonvers die Spige der Zehen; JIris hell⸗ 
braun, Schnabel graubraum mit ſchwärzlicher Spige. — 

Ganze Fänge 12”, Schnabelrüden 5”, Munprand 11”, Flügel 10”, 
Schwanz 4”, Lauf hinten 1”, Mittelzehe ohne die Kralle 1”. — | 

Der Vogel ift in dem von mir bereiften Theile Brafiliens unter dem 
Namen Eriango oder Coriango Jedermann befannt; er fliegt bei 
Tage, hält fi in der Nähe ver Dörfer, niftet auf dem Boden im Grafe 
an Abhängen, und legt 1—2 ſehr Längliche, weiße, dicht graubramı heller 
und dunkler gefledte Eier. (Vgl. Cabanis, Journ. d. Orn. I. 170. 10. — 
Das von D’Drbigny Voy. Am. mer. Ois. pl. 42. fig. 3 abgebilvete Ei 
gehört fiher einem anderen Vogel an). Er ift fowohl im Waldgebiet, als 
auf den Campos heimifch, meivet aber ven dichten Wald ebenfo, wie bie 
ganz offenen Zriften, am liebften in bufchigem Terrain ſich aufhaltend. 
Aufgeſcheucht fliegt er nur kurze Streden und fett fi dann wieder auf ben 
Boden, wo er überhaupt am liebften im tiefen Graſe ſich verſteckt; feltener 
trifft man ihn auf Bäumen over Sträuchern. — 
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Zwoͤlfte Familie. 
Eisvpögel. laleedinidae. 


Vögel von mäßiger Größe mit großem Kopf, langem, ſtarkem, 
gradem, beinahe pyramidenförmigen Schnabel; auffallend Heiner 
Zunge; kurzen Flügeln und Heinen Beinen, deren beide Außenzehen 
bis zur Mitte verwachfen find, bilden diefe in Süd-Amerifa an Arten 
arme, übrigens auf ber ganzen Erboberfläche anfäßige Familie, 

Der lange fpite Schnabel hat etwas fpechtartiges, namentlich 
eine völlig grade, mehr ober weniger abgerunbete, auch abgeplattete 
Rüdenfirfte; ift bloß von einer dünnen, nad) vorn flärferen Horn⸗ 
ſcheide bedeckt, und an der Epige ebenfalld grabe, ohne alle Kruͤm⸗ 
mung, öfter aber fehr fcharf. Der Unterfchnabelrand fleigt vom 
Kinn in eine leichte Biegung nad) oben; der Kinnwinfel ift Fürzer 
als der halbe Schnabel und die Kehlhaut dicht befiedert. Die Rafen- 
grube bildet eine feichte, nad) vorn bald verftrichene Laͤngsgrube, worin 
ganz hinten, dicht vor dem Stirngefieder, die fchmalen, fpaltenförmi- 
gen, etwas fchiefen Naſenloͤcher fich befinden. Der Mundwinfel reicht 
bis unter das Auge; die Borftenfebern, weldye an feinem Rande zu. 
ftchen pflegen, fehlen gänzlich; aud) die Augenlidränder haben Feine 
Wimpern, fondern dichte, feine Federn bis zum Rande. — Das Ge⸗ 
fieder ift derbe, Fleinfebrig, dicht zufammengedrängt und in der Tiefe 
ftarf mit Dunen gemifcht; befonderd Elein find bie fchmalen, läng- 
lichen Kopffeden. Die Flügel find zwar ziemlich, ſpitz, aber doch 
nur furz, fie reichen in ber Ruhe ſoeben über den Anfang bes 
Schwanzes hinab, Am Handtheil figen zehn Federn, von denen 
die dritte fletd die längfte, bie erfte merklich, bie zweite nur wenig 
fürzer ift; der Armtheil trägt je nad) ber Größe des Vogels 12 bis 
15 Federn, alle von gleicher Länge und ziemlicher Breite. In der 
Ruhe reichen die Armſchwingen bis zur fiebenten Handſchwinge und 
bedecken den größten Theil des Hanbflügeld; fie felbft überragen bie 
großen Deckfedern beträchtlich, während letztere ſich von bem übrigen 
Deckgefieder nur wenig unterfcheiden und größtentheild darunter ver- 
ſtedt bleiben. — Der Schwanz beftcht aus zwölf ziemlich ſchma⸗ 
(en, beinahe ganz gleich langen Federn, indem nur bas äußere Paar 
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etwas verfürzt zu fein pflege. — Die Beine find Hein und bejon- 
derd im Schenkel und Lauf furz. Die Befieberung endet ſchon vor 
dem Haden, fo daß dad Hackengelenk frei bleibt. Der Lauf ift auf 
der Sohlenfeite fein warzig hagrinirt, auf der Vorberfeite nad) unten 
mit almälig größeren Tafeln belegt. — Die feinen Furzen Zehen find 
von gleichgroßen, Fleinen Tafeln bekleidet und bie beiden Außeren bie 
zur Mitte verwachlen. Der Daumen figt fehr niedrig und bildet 
mit der Innenzehe eine fchmale Sohle, faſt wie bei Nyctibius. 
Die Krallen find furz, mäßig gebogen, aber ziemlich fcharf; Die vor- 
dere Mittelfralle hat einen faumartig vortretenden Rand nad) innen. 
An der Bürzeldrüfe ift cin ftarfer Federnpinfel in ber Umgebung 
des Furzen Zipfeld vorhanden. — | 

Die innere Organifation der Eidvögel ift ebenfo gleichförmig, 
wie die Außere. Alle haben trotz des großen Schnabeld eine fehr 
ffeine, kurze, dreiedige, aber dabei breite Zunge, welche Binterwärtd 
mit zwei feharfen, divergirenden, glatten Eden vortritt, vor denen, 
quer über die Fläche der Zunge, eine Reihe feiner Zaden ſitzt. — 
Sie wird von einem merfwürdig breiten, partifanenförmigen Zungen 
beinförper getragen, der vom in einen fchaufelförmigen, binten in 
einen griffelförmigen Knorpel übergeht; die Hörner find dagegen 
dünn und ebenfalld kurz. — Der Schlund hat Feine Fropfförmige 
Erweiterung, ber Bormagen ift ungemein Furz; der eigentliche Magen 
ziemlich weit, ſchlaffwandig, ftarf ausbehnbar und bauchig; am Darm 
fehlt jede Spur von Blinddärmen, grade wie bei den Kolibris, aber 
die Gallenblafe ift vorhanden und von ziemlichem Umfange; ber un 
tere Kehlkopf ift hart und an jeder Seite mit einem ſchmalen Muskel 
belegt, die Trachealringe find dagegen weicher, ald bei vielen Voͤ⸗ 
gen. — Das Knochengerüft zeigt mandherlei Eigenthümlichkeiten. 
Der Schaͤdel ift durch die jchmale Stirn, die ftarfen Kiefergerüfle, 
das ſehr folide, didwandige Thränenbein und der Unterkiefer durch 
den Mangel einer Lüde in feinen Schenfeln ausgezeichnet. Der Hals 
pflegt 11, der Rüden 8, der Schwanz 7—8 Wirbel zu befiten, von 
denen der letzte ſchmal und Flein iſt. Die Zurcula verbindet ſich 
nicht mit dem Bruftbein, hat feinen Griff und ftüßt ſich nur auf 
die Baſis ded vorn grade abgeſtutzten Kammes. Das Bruftbein if 
ziemlich lang und hinten in vier divergirende, T förmige Fortfäge ges 
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theilt, ähnlich dem der Spechte; aber bie Fortfäge find viel Fürzer 
und bivergiren darum auch nicht fo ftarf. Auffallend Eurz,. breit, 
flach und weit geöffnet ift dad Beden. Die Armknochen find ziem- 
lich ſchwach, die Schulterblätter zwar lang, aber ſchmal, der Vorder⸗ 
arm nicht bloß länger ald der Oberarm, fondern aud) viel länger 
als die Hond, weldye überhaupt nach Verhältniß Flein genannt wer- 
den muß. Ungemein ſchwach ift dad Sinochengerüft der Beine, und 
auch an ibm der Unterfchenfel der bei weiten Tängfte Abfchnitt. Er 
befteht faft nur aus dem Schienbein, das Wabdenbein ift bloß in 
dem oberften Viertel fichtbar. Der Furze Lauf zeichnet ſich am Knochen⸗ 
gerüft nod) auffallender aus. Die Zehen haben die gewöhnlichen 
Gliederzahlen 2, 3, 4, 5. — 

Auch in der Lebensweife ſtimmen die Eisvögel aller Länder, fo 
weit befannt, fehr mit einander überein; fie halten fi) an Zeichen, 
Flüffen und Baͤchen auf, haben hier ihre Lieblingsftandorte, wo fie 
gern ruhig figen und auf Fifche, oder die Heineren Arten auf Infekten 
lauern, nach denen fie auffliegend ftoßen. Sie niften am liebften in 
Löchern, befonderd in den Gehängen abfchüffiger Ufer, und legen meift 
mehr ald zwei (5— 7) weiße, fehr Fugelförmige, feinfchaalige Eier. 
Ihre Zungen find anfangs blind und nadt, und befommen fein Neft- 
Dunenfleid, fondern es brechen fofort die Eonturfedern als ftarfe Spitzen 
hervor, welche dem Jungen, fo lang die Zebernbälge noch gefchloflen 
find, wahrhaft das Anfehn eined Stachelnkleides ertheilen. — 

Nach der kürzlich vom Hofr. Reichenbach gelieferten Leber 
ſicht *) Kennt man über 100 Arten biefer Familie, wovon. indeflen 
nur 1 in Mittel-Europa, und 4 in Braftlien vorfommen; die meiften 
find über Weſt⸗ und Oſt⸗Afrika, Süd-Afien und Neu-Holland ver 
breitet. Die Süb-Amerifaner gehören zweien Oattungen an, welche 
nur bier, am Cap und in Norb-Amerifa auftreten. Sie zeigen eine 
leichte Berfchiedenheit im Gefieder beider Gefchlechter, haben Furze 
Schwänze, aber recht lange Schnäbel, und bilden die beſondere Unter- 
abtheilung der Cerylinae. 


— — —— — — 


*) Handbnch der ſpeziellen Ornithologie. 1. Heft. Leipz. 1851. 8. 
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Schnabel auffallend ſtark, beſonders hoch, die Rüdenfirfte nach 
hinten entſchieden abgeplattet, die Spige nicht fehr fcharf, der Kinn⸗ 
vand bes Unterfieferd leicht gebogen, der Kinnwinkel weiter, als ge: 
wöhnlich, hinabreichend. Lauf ungemein furz, aber breit und ftarf; 
alle Zehen ziemlich Fräftig, befonderd der Daumen. Gefieder ohne 
Metallglanz, die Rüdenfeite matt, dad Echeitelgefieber fehr ſchmal 
und fpis, am Hinterfopf zu einem Schopf verlängert." Schnabel und 
Füße bräunlich fchwarz, der Grund ded Schnabels viel blafier. — 


Megaceryle torquata Kaup. 


Reichend. Handb. I. 24. 56. 

Alcedo torquata Zinn. S. Nat. I. 180. 8. — Buff. pl. enl. 284. — Lath. 
Ind. orn. I. 256. 30. — Schomb. Reise III. 703. 171 u. I. 304. 

Alcedo cyanea Pr. Max. Beitr. IV. 5. 1. 

Martin pescador celeste, Azur. Apunt. Ill. 383. 417 et 418. 


Nüdenfeite blaugrau, Schwingen und Schwanzfedern fchwarz, weiß quer- 
geftreift; Kehle und eine Halsbinde weiß, Bruft und Bauch roſtroth; beim 
Männchen der Steig, beim Weibchen die Oberbruft grau, weiß gefledt. 

Die größte Art der Eisvögel Amerikas, und eine der größten über- 
haupt, größer als eine Doble mit ungemein ftartem Kopf und ſtarkem, aber 
relativ etwas fürzerem Schnabel. Legterer ſchwarzbraun, am Grunde des 
Unterkiefer und den Seiten des Oberfiefers bis zum Naſenloch weißlich 
bleigran, ſpäter fleifchroth oder im Alter gar hochroth. Gefieder des Rückens 
blaugrau, jeve Feder mit einem ſchwärzlichen Schaftftreif, der beim jungen 
Vogel breiter und deutlicher ift als beim alten; die meiften unteren äußeren 
Ylügelvectfevern mit einer feinen weißen Spige, auch da8 untere Augenlied 
weiß befiedert.. Handfchwingen ganz ſchwarz, mit großem, weißen Fleck am 
Grunde nach innen, und feiner weißer Spige; tie Armſchwingen und bie 
Schwanzfevern am Rande grau, auf ver Mitte fchwarz, hier weiß quer ge⸗ 
freift. Kehle und Vorderhals bis zur Mitte weiß und von da eime weiße 
Binde um den Naden, vie bis zur Schulter. reiht. Bruft und Bauch leb⸗ 
haft roftrothgelb. Beine fleifhbraun. | 

Das Männchen hat einen fpigeren, ſchlankeren Schnabel;, einen 
fchmalen, weißen Streif am Zügel vor dem Auge, inwendig weiß gefärbte 
Flügel, und lichtgraue Unterbauch-, Steiß- und Schwanzdeckfedern, welche 
breit in die Quere weiß gebändert find. 

Das Weibchen ift etwas plumper gebaut, befonders im Schnabel, 
bat einen breiten weißen "led am Zügel vor dem Auge; eine ganz grane, 
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am oberen wie unteren Rande weiß getüpfelte und hier durch einen weißen 
Rand von der rofigelben Färbung abgejegte Bruft, aber einen roftgelben 
Dürzel und roftgelben Steiß mit ven Schwanzdecken. 

Der junge Vogel ift trüber gefärbt, das Grau fpielt ins Bräun⸗ 
liche, die Schaftftreifen find breiter und vie Nadenfevern kürzer. — 

‚Ganze Länge 16— 17”, Schnabelrüden 3”, Flügel 7”, Schwanz 5”, 
Lauf ',", Mittelzehe ohne die Kralle 1". — 

Der große Eisvogel ift ziemlich durch das ganze wärmere Süd⸗Amerika 
verbreitet. Man trifft ihn in ver Nähe von Gewäffern, befonders an dem 
Ufer bewalbeter Flüſſe, wo er auf Zweigen über dem Waffer figt und ven 
Fiſchen auflauert, von denen er fi) ausſchließlich nähret. Ihr Neft Iegen 
fie an abjchäffigen Stellen in Lehmwänden, mitunter weit vom Flußufer an 
und böhlen dazu ein langes, wagredhtes 5— 6 Fuß langes Rohr aus; fie 
follen nur 2 weiße Eier legen. — Ich erhielt Exemplare fowohl im Küften- 
gebiet (Novo-Friburgo), als auch im Binnenlande (Congonhas). 

Anm. 1. In den weftlihen Gegenden Sid-Amerifas (Peru, Chili) tritt 
eine jehr ähnliche Art auf, welche zuerft Meyen als Alcedo stellata befchrieb 
(N. Act. ph. med. Soc. Caes. Leop. Car. N. Cur. XVI. Suppl. 93. tb. 14); fie bat 


weiße Duerfleden auch auf den unteren Flügeldedfebern. 


2. Die von Reihenbadh a. a. D. 24. Nr. 57 unterfchiebene Megaceryle 
caesia ein recht altes männliches Individuum vor. Ein ſolches bekommt 
mau viel feltner, als Weibchen und jüngere Vögel, — 


2. Gatt. Chloroceryle Kaup. 


Seiner gebaute, Eleinere, fchlanfere Vögel mit relativ viel laͤn⸗ 
gerem, fpigerem, bünnerem Schnabel, deſſen Rüdenfirfte abgerunbet ift 
und deſſen Kinnwinkel nicht fo weit hinabreicht. Das Gefieder hat 
auf der Rüdenfeite einen metallifchen Glanz. Die Beine find feiner 
gebaut, haben einen relativ duͤnneren Lauf, einen Fürzeren Daumen 
und fchlanfere, ſchwaͤchere Krallen. — 


1. Chloroceryle amazona. 


Reichenbach, Handb. I. 28. 69. 

Alcedo amazona Laith. Ind. orn. I. 257. 31. — Pr. Max. Beitr. IV. 12. 2. — 
Vieill. N. Dict. XIX. 399. — Schomb. Reise Ill. 704. 102. — v. Tschudi, 
Fo. per. Orn. 40. 3. 

Akcedo rubescens Vieill. Enc. Orn. I. 395. (mas). 

Martin pescador obscuro dorado Azara Apunt. Ill. 387. 419. fem. 

Martin pescador garganta roxa ibid. 388. 420. mas. 


So groß wie ein Krammetswogel, oben lebhaft erzgrün, unten weiß, bie 
Seiten erzfarben gefledt; vie Bruft des Männchens voftroth. 
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Schnabel ſchwarz, ver Unterkiefer am Kehlraude röthlich. Rücken⸗ 
gefieder lebhaft und friſch erzgrün, die Flügeldeckfedern bei jüngeren Bögeln 
mit feinen weißgrauen Spigenfleden. Schwingen am Innenrande weiß 
gefänmt, die vorderen mit davon ausgehenven, gegen ven Schaft gewendeten 
Querfleden und feinen weißen Spigen. Mittlere Schwanzfenern oben ein- 
farbig erzgrün, unten grau; vie feitlihen oben mit weißen Ranbfleden, 
unten mit weißen Querbinden. Kehle, eine Binde um den Hals, Bauch 
und Steiß weiß, die Seiten erzgrün geftreift. Beine ſchwarz, Iris dunkel⸗ 
braun. 

Männchen feiner gebaut, mit fpigerem Schnabel und roftrother 
Bruft. 

Weibchen etwas größer, die Bruftmitte weiß, vie Seiten erzgrün 
gefledt; vor und unter dem Auge ein weiglicher Streif. 

Junger Bogel matter gefärbt, vie Flügeldeckfedern mit weißen 
Spigen, die Bruft, wenn Männchen, gelblich überlaufen, beſonders an ven 
Geiten. 

Ganze Fänge 11 — 12”, Schnabelrüden 2”, Flügel 5", Schwanz 3", 
Lauf 5”, Mittelzehe ohne vie Kralle 7". 

Bewohnt die Walpgebiete vom ganzen wärmeren Süd⸗Amerika und ift 
in den meiften Gegenven keine Seltenheit; ich traf den Vogel mehrmals 
während ver Reife an Bächen im Walde, er ließ uns aber nie zum Schuß 
fommen. Er figt ein Paar Fuß über dem Wafler auf herabhängenden 
Zweigen und ftößt, wie die vorige Art, auf Meine Fifche. Sein Neft finvet 
man, nad) der Verfiherung des Prinzen zu Wien, ebenfalls in Uferlöchern. 


Anm. Chloroceryle leucosticta Reichenb. 1.1. 29. 61. ift auf jüngere, be⸗ 
ſonders weibliche Inbivibuen biefer Art gegründet. 


2. Chloroceryle bicolor. 


Reichenbach, Handb. I. 28. 68. 
Alcedo bicolor Gmel. Linn. S. Nat. I. 451. — Lath. Ind. orn. 1: 258. 3. — 


uf, pl. enl. 592. — Pr. Max. Beitr. IV. 23. 4. — Schomb. Reise, Ill. 
04. 173. 


Alcedo inda Lath. 1.1. 259. 37. av. juvenil. 
—  viridirufa Boddaert. 


Rüdengefiever erzgrün, Unterfeite roſtroth; Schwingen und Schwanzfedem 
am Innenrande weiß gefleckt. 


Etwas kleiner als die vorige Art, aber größer als die folgende. 
Schnabel ſchwarz, der Rand des Kinnwinkels blaſſer, röthlich weiß. Jris 
dunkelbraun. Rückengefieder lebhaft und voll erzgrün, mit Kupferſchiller; 
bie Flügeldeckfedern bei jüngeren Individuen mit blaß roftgelben Spipen- 
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fleden. Schwingen und Schwanzfevern ſchwarz; erfiere am Außenrande 
mit Heinen, am Innenrande mit großen weißen Flecken; letztere oben erz- 
grän, die feitlihen am Innenrande weiß gefledt. Ganze Unterfeite und ein 
Streif vom Schnabel zum Auge lebhaft roftroth; die oberfte Kehlgegend 
blaſſer, weißlich, und von da am Rande des erzgrünen Kopfgefieders ein 
blafjerer Streif, welcher fid) zum Naden zieht. Beine blaßbräunlid). | 

Das Weibchen unterfcheidet fi vom Männchen vurd eine etwas 
matter gefärbte Unterfeite und eine erzgräne Binde quer über die Bruft. — 
Die jungen Vögel haben eine fehr Lichte Roſtfarbe und viel größere Flecken 
auf ven Flügeln. — . 

Ganze Länge O —9, Schnabelrüden 1" 9". Flügel 4", Schwanz. 
2” 8", Lauf 4”, Mittelzehe ohne Kralle 5. — 

Die Art ift felten, fie Iebt einfam im Walde an Bächen und ſcheint 
fid) durch Das ganze Küftenwalpgebiet zu verbreiten, indem Leſſon fie nod) 
auf der Inſel St. Catharina gefunden haben will (Voyage d. 1. Coquill. 
Zool. I. 195.). Der Prinz zu Wied beobadıtete ven Vogel zuerft in der 
Gegend des Rio Mucuri und an der Lagoa d'Arara; — Shom- 
burgfin Guyana; — mir kam er nit vor. — 


3. Chloroceryle americana. 


Reichenbach, Handb. etc. I. 27. 63. 

Alcedo americana Linn. Gmel. S. Nat. I. 1. 451. — Latk. Ind. ora. }. 258. 
35. — Buff. pl. enl. 591. — Pr. Max. Beitr. IV. 17. 3. — Schomb. Reise 
111. 704. 174. 

Alcedo viridis Yietll. Enc. Orn. 397. 

Martin-pescador verde obscuro, Azara Apunt. III. 389. 421. 


Rückenſeite bläulich erzgrün, Bauchfeite gelblich weiß, über bie Bruft eine 
erzfarbnne Binde beim Weibchen, ober die ganze Bruft roftroth beim Männchen. 


Nicht viel größer, als der europäiſche Eisvogel, aber langjchnäbli- 
ger. Schnabel ſchwarz, ver Kinnwinfel blaß horngelbroth, aud die Spige 
gewöhnlich Lichter. Iris braun. Alle Obertheile bläulich erzgrün, bei jun- 
gen Bögeln weißgraue Spigen am Kopf- und Flügeldeckgefieder. Schwin- 
gen ſchwarz, alle am Innenrande weiß gefledt und von ber dritten an aud) 
am Außenrande weiß punktirt. Mittlere Schwanzfevern ganz grün, Die 
feitlichen am Innenrante weiß gefledt, das äußerſte Paar viel Heiner und 
kürzer. — Unterfeite des Weibchens weiß, blaßgelb überlaufen, die Hals- 
feiten bis zur Schulter weiß; mitten über die Bruft eine erzgrüne Flecken⸗ 
binde, dagegen vorn am Bauch, an deſſen Seiten und am Steiß große 
erzgrüne Flecken. — Beim Männchen find viefe Flecken am Bauch und 
Steiß größer, aber vie Binde über die Bruft fehlt und dafür iſt die ganze 
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Bruſt bis zum Halſe hinauf roſtroth. — Die Beine find tief ſchwarz⸗ 
brauu. — 

Die jungen Vögel haben mattere Farben, deutliche graugelbe 
Punkte im Kopfgefieder, einen gelblichen Streif vom Auge bis zum Schna- 
bel und Heine blaß gelbgraue Tüpfel an ven Rändern der unteren äuferen 
Blügelvedfevern. Die Innenfeite der Flügel ift gelb überlanfen, beim alten 
Bogel rein weiß. | 

Ganze Länge 8”, Schnabelrüden 1" 9”, Flügel 8” A", Schwanz 2”, 
Lauf 3”, Mittelzehe ohne die Kralle 6". 

Das ift die häufigfte Art der Eisvögel Brafiliens, man trifft fie ziem- 
lich überall an Heinen Bächen auf überhängenven Zweigen und fieht ven 
Bogel ins Waſſer ftoßen, um feine Beute ſich zu holen, vie beſonders in jum- 
gen Fischen befteht. Er ift weniger fchen, als vie größeren Arten, kommt 
bis nahe an die Anfievelungen, und läßt ſich ziemlid, leicht ſchießen. Sein 
Neft finvet ſich ebenfalls in Uferlöchern. — 


Anm. 1. Auch von Diefer Art bat Hofr. Reihenbad eine etwas Hei- 
nere Form von 6° Länge fpeeififch getrennt und Ch. chaleites genannt (Handb. etc. 
28. 64.). Die anderen Unterſchiede, daß die weißen Fleden an der Innenſeite 
der Schwanzfedern nicht zufammenflöffen, find nicht ftichhaltig, fie thun das 
wohl, obgleich erft tiefer nach der Bafis zu. Ich habe 2 jolche Kleinere Indivi⸗ 
buen von 7° Länge vor mir, welche die Mitte zwilchen dem großen, oben be- 
ſchriebenen, und dem ganz Heinen Reihenbach”s haften, aljo wohl dem Ueber⸗ 
gang beider Formen in einander beweifen bürften. oo. 

2. Nördlich vom Amazonenftrom findet fih in Süd⸗Amerika noch Pie ganz 
Heine Chloroceryle superciliosa Reichenb. Handb. 28. 65. — Alcedo super- 
eiliosa Zinn. S. Nat. I. 179. 6. — Lath. Ind. om. I. 259. 39. — Buff. pl. 
enl. 756. — Der Bogel ift faum 5“ lang, aber dunkel bläulich erzgrün, bie 
Kehle und die Mitte der Bruft find weiß, bie Übrige Unterfeite lebhaft zimmt- 
roth; beim Männchen zieht fich eine Fichte Binde vom Halje zum Naden, beim 
Weibchen ift die Bruſt am jeder Seite breit erzfarben. Schwingen und Schwanz- 
febern find wie gewöhnlich weiß gefledi; der Schnabel ift ſchwarz, bie Beine finb 
fleiſchbraun. — Jüngere Bögel haben blaß gelbliche Tüpfelhen auf dem Scheitel 
und ben Flügelvedfebern, gleich wie einen folhen Streif wom Auge zum Schna- 
bel. — Schomburgk fand diefe Art häufiger au Zeichen und flehenden Ge⸗ 
wällern in der Nähe der Kifte, als im Binnenlande an den Waldbächen; fie 
ftößt ebenfalls auf Heine Fiſche. Reise IH. 704. 175. 


3. Bei den älteren Autoren fommen noch mehrere Arten aus Süd⸗Amerila 
vor, jo namentlich: Alcedo cajennemsis, A. maculata, A. brasiliensis und A. suri- 
mamensis vor (Vgl. Lath. Ind. orn. I. S. 256 seq. no. 29. 33. 36. 38). Alle 
diefe Formen beziehen ſich wohl nur auf ganz junge Individnen, bei benen bie 
Erzfarbe noch durch ein trübes Braun vertreten, und ber Flügel größer gefledt 
if. Wahrfcheinlich gehören die erfte, zweite und vierte der genannten Arten zu 
Chloroeeryle amazona ober Ch. bicelor, die dritte zıı Chloroeeryle americana. 
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Dreizehnte Familie. 
Sägeraden. Prionitidae. 


Es find Vögel von dem Anfehn und der Groͤße unferer Blau- 
taden (Coracias garrula), deren Stelle fie auch in Eüd-Amerifa 
vertreten, aber der längere Schwanz und ber etwas höhere Lauf läßt 
fie größer erfcheinen. Wefentliche Unterfchiede liegen in den gezackten 
Scnabelrändern und den zur Hälfte verwachfenen Außeren Vorder⸗ 
zehen. 

Der Schnabel iſt leicht gebogen, ziemlich ſpitz, ohne Endhaken, 
ſeitlich zuſammengedruͤckt, aber doch rundlich mit abgerundeter Spitze. 
Die Naſengrube erſtreckt ſich nicht in den Oberſchnabel hinab, ſon⸗ 
dern bildet eine abgeſchloſſene Vertiefung dicht vor dem Stirngefieder, 
welche zur Haͤlfte von einer kleinen Platte bedeckt iſt, an deren un⸗ 
terem Rande ſich das gebogene Naſenloch befindet. Der Mundrand 
beider Kiefer iſt mehr oder minder regelmäßig und ſtark gekerbt. 
Steife, aber nicht fehr lange Borftenfedern umgeben beide Schnabel 
ränder am Mundwinfel; aber das Augenlid trägt Feine Wimpern, 
fondern Feine Randfedern. — Das Gefieder ift weich, voll, groß- 
fedrig und in der Tiefe ftarf dunig. Die ziemlich kurzen, etwas ab- 
gerundeten Fluͤgel reichen nur bis auf den Anfang des Schwanzes; 
fie enthalten zehn Federn an der Hand, von denen bie erfte fehr 
furz, die zweite und dritte minder verfürzt, die vierte und fünfte die 
längften find, und 10—12 am Arm. Letztere find lang, reichen 
rubend bis dicht vor die Spige der längften Handſchwingen und 
fegen ſich zwar von den großen Dedfebern deutlich ab, dieſe aber 
nicht von dem übrigen Dedgefieder, unter dem fie größtentheils 
fteden. — Der lange ftarf Feilförmige Schwanz befteht theild aus 
zehn, theild aus zwölf Federn, die paarig gleiche Länge haben. 
Sind zwölf da, fo ift dad Außerfte Paar fehr Hein; wenn zehn, fo 
erreicht es ein Drittel der Mittelfedern. Selbige pflegen theild an 
der Spitze, theild eine Strede vor derſelben abgenugt zu fein. Die 
Bürzeldrüfe ift Flein und am Zipfel nicht befiedert. Ä 

Von den inneren Organen zeichnet fich die Zunge durch eine 
gewifle Aehnlichkeit mit der der Tukans aus. Sie ift zwar nicht 
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fo lang und der Zungenbeinförper ſehr klein, aber fie geht in eine 
hornige, federartig zerfchlifiene, tief zweilappige, etwas breitere, oval 
lanzettförmige Endfläche aus, welche beinahe den ganzen Unterfchnabel 
ausfült. Hinten theilt fich die Zunge in zwei große, gezadte, diver⸗ 
girende Lappen. Die weichen Theile habe ich nicht unterfucht, weil 
dad mir gebrachte frifche Exemplar zur Zeit eintraf, als ich eben das 
Bein gebrochen hatte. Das Efelet ähnelt dem der Kufufe, doch 
mehr noch dem von Coracias. Am Schaͤdel fällt die Kleinheit des 
Ihränenbeined auf. Das Bruftbein ift kurz, aber breit, befonders nad) 
hinten und hier vor dem Rande mit vier ovalen Hautftellen ver- 
fehen, die nur ſchmale Knochenbrüden zwifchen fich laſſen und, wenn 
fie hinterwaͤrts durchbrechen, vier Tförmige Zaden ergeben würben, 
ganz wie bei Kufufen und Spechten. Das Beden ift kleiner und 
Ihwächer als bei den Kufufen, aber breiter und Fürzer ald das von 
Coracias. Halswirbel find 13, Nüdenwirbel 8, Schwanzwirbel 
ebenfall8 8 vorhanden. Das Gabelbein verbindet ſich nicht mit dem 
Kamm des Bruftbeind, welcher überhaupt niedrig und vorn abge: 
ftugt ift, ed hat feinen Griff und ift am Winfelende fehr ſchwach; 
Sclüffelbein und Schulterblatt find lang, aber nur vünn oder ſchmal. 
Der Oberarm ift viel kürzer ald der Vorberarm und die Hand eben- 
falls; fie ähnelt in ihren DVerhältniß ganz der von Halcedo. Die 
Beine find länger und etwas ftärfer, beſonders der Lauf, welcher bie 
Länge des Oberſchenkels befigt; das Wadenbein ift ſehr Flein und 
furz, der Daumen lang, relativ länger als bei Halcedo. Die brei 
Borderzehen haben bie üblichen Gliedzahlen und find in ihnen bie 
Mittelglieder nicht kürzer als Anfangs- und Endglieder, ein Verhält- 
niß, dad audy bei Halcedo, Coracias und den Klettervögeln ſich 
findet. Die Belleivung des Fußes befteht hinten am Lauf aus Ffleis 
neren, vorn aus größeren, beſonders breiteren Tafelſchildern; auf den 
Zehen verkürzen fie fi und gehen in gleicher Form und Größe bis 
zur Spite hinab. Außen: und Mittelzehe find bis zur Mitte zu 
fammengewachfen. Die Mittelfrale hat einen ftarken, nach innen 
vortretenden Saum. — | 

Die Sägeraden find Waldvögel, welche fih in einigen Arten 
über Suͤd⸗Amerika verbreiten, zwar nicht zu den Seltenheiten gehören, 
aber doch nirgends in beträchtlicher Anzahl auftreten, vielmehr nur 
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einzeln ober paarweis fern von menfchlihen Wohnungen gefunden 
werben. Morgens und Abends Hört man ihren Ruf, der einem eins 
fachen Pfiff auf der Flöte ähnelt. Sie frefien Infecten, die fie größten- 
theil8 am Boden auffuchen; in der, efangenfchaft nehmen fie auch 
vegetabilifche menfchliche Eßwaaren und Früchte. Das Neft findet 
ſich in alten modrigen Aftlöchern, worin der Vogel nur eine ſchlechte 
Unterlage ſich bereitet und dann 2 weiße Eier legt. Mitunter ſoll 
es auch in Erdloͤchern fteden. | 


Gatt. Prionites Illig. 


Prodrom. Syst. Mamm. et Av. 


Wir lafien die Gattung hier in dem alten Umfange, wie fie von 
Illiger a. a. O. aufgeftelt und durdy den mehr hohen als flachen 
Schnabel von Kopfeslänge charafterifirt ift; die merifanifche Gattung 
Hylomanes Licht. hat einen relativ längeren, flacheren Schnabel 
und begreift Fleinere Vögel in fidh. | 


a. Mit zehnfenrigem, kürzerem Schwanz. 
1. Prionites ruficapillus Il%g. 
Pr. Max. z. Wied Beitr. z. Naturg. Bras. III. 1257. — Le Faill. h. nat. 
d. Promer. Sppl. 6. 
Baryphonus ruficapillus Vieill. Gal. d. Ois. II. 519. pl. 190. 


Momotus Levaillantii Less. 
Taquara oder Gallo do ınato der? Brafilianer. 


Dlivengrün, Scheitel und Oberbauch roftretbgelb, die Bruft Ähnlich über⸗ 
laufen; Zügel, Augenring, Baden und ein Fled auf: der Bruft fchwarz. 

Etwas größer als eine Elfter, doch von deren Geftalt und Anſehn; 
ver Schnabel mehr gebogen und fpiger, ſchwarz mit bräunlicher Spite. 
Dberkopf von der Stirn bis zum Naden roftroth; Zügel, Augengegend, 
Baden bis zum Ohr und ein Fled auf der Bruſt kohlſchwarz. Rumpf— 
gefiever und Flügeldeckfedern olivengrün, roftbräunlid, überlaufen. Die 
Kehle ganz roftgelb, ver Vorderhals ebenfo überlaufen bis zur Bruft hinab; 
der Bauch vor ven Schenkeln entſchieden roftgelbbraun. Schwingen ſchwarz, 
die Handihwingen an der VBorverfahne himmelblau, die Armſchwingen grün, 
wie der Rüden. Schwanz obenauf dunkler grün, die Spigen ver mittleren 
Federn bläulich; unten grau. Steiß, After und Schenkel graugrün. Beine 
blaßbram. Iris rothhraun. — 

Ganze Länge 17”, Schnabelrüden 1” 7”, Flügel 6, Schwanz 87, 
bis 9", Lauf 1” 2", Mittelzehe ohne vie Kralle 1”. — 
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Ich erhielt dieſen hübſchen Vogel friſch nur in Lagoa ſanta, wo er 
Gallo do mato (Waldhahn) genannt wurde; doch ſah ich auch Bälge deſſel⸗ 
ben in Neu⸗Freiburg, wo er keinesweges ſelten war. Eier und Neſter ſind 
mir nicht belannt geworden. 

Anm. Illiger ſtitzte feine Art allerdings auf Azara's Tuta (Apunt. etc. 
1. 243. 52), weil er den bier beſchriebenen Vogel, welchen er vor ſich hatte, da⸗ 
mit fiir übereinftimmend anfah. Es fcheint aber, als ob derfelbe werfchieben fei, 
weil Azara's Vogel Heiner (14'/, lang, Schwanz 7%,') und feine Bauch⸗ 
fläche nicht voftgelb, fondern blaugrün gefärbt if. Wir ziehen es baber vor, 
diefer den mehr füdlichen Gegenden angehörigen Form ben Namen Prionites 
eyanogaster Pieill,. (Enc. Orn 898) zu laſſen. Le Baillant bildete ben Bogel 
in feiner Hist. nat. des Rolliers etc. pl. 39. als Prionite Dombe ab; Leſſon 


nennt ihn deshalb Pr. Dombeyi, Gray und Bonaparte übertragen auf ihn 
Illiger's Benennung. 


2. Prionites Martii Spir. 


Aves Bras. I. 64. tb. 60. 
Crypticus platyrhynchus Gray. Bonap. Consp 163. 


Roftroth, Flügel und Schwanz fpangrün, Handihwingen anı Rande himmiel⸗ 
blau; Zügel, Augen, Baden und ein Fled auf der Bruft jchwarz. . 

Etwas Heiner als die vorige Art, doch ebenfo gebaut, nur der Schua⸗ 
bel etwas dicker und breiter. Kopf, Hals, Bruft und Vorderbauch lebhaft 
roſtroth, der Scheitel am dunkelſten; Zügelgegenv, ein Ring um das Auge, 
welcher ſich als Streif bis unter das Ohr fortfett und ein Heiner Feilförmiger 
Fleck mitten auf ver Bruft ſchwarz. Rüden, Außenfeite der Flügel, Schen⸗ 
tel, Bürzel, Schwanz und Steiß bläulicy fpangrän; die Heinen Flügelved- 
federn am Bug roftroth überlaufen. Schwingen fhwarzgrau, die der Hand 
an der Außenfahne himmelblau, die des Arınes wie der Rüden; Schwan; 
auf der Unterfeite lichtgrau. Schnabel und Beine bramm, legte grau über⸗ 
laufen, Iris rothbraun. 

Ganze Länge 14”, Schnabel 1°/,", Flügel 5", Schwanz 91%". 

In den Waldungen am unteren Amazonenftrom, von Spir bei Bara 

entvecdt; führt bei ven Einwohnern ven Namen Jiriba. 


b, Mit zwölffedrigem längerem Schwanz. 


3. Prionites brasiliensis Lath. 


Ramphastus Momota Linn. S. Nat. I. 152 1. 
Momota brasiliensis Lath. Ind. orn. I. 140. — Buff. pl. enl. 370. — Le Paill. 
Promer. pl. 37. 38. 
Baryphonus cyanocephalus Vieill, Nouv. Diet. XXI. 215. 
Bräunlid grün, Scheitel ſchwarz, vorn ſpangrün, hinten Tajurblau einge 
faßt. Flügel und Schwanz obenauf Iebhafter grün, ber Rand und bie Spitzen 
blänlich. 
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Es giebt von dieſer Art zwei Formen, die entweder Geſchlechts⸗ 
oder Art⸗Verſchiedenheit andeuten. 

Bei der einen (Älteren over männlichen ?) Form ift bie Haupifarbe 
des Halſes, der Kehle, der Bruſt und des Bauches ein klares und volles 
Roſtgelb, welches gegen den Kopf hin immer voller, zimmtrother wird, 
beſonders im Nacken. Rüden, Flügeldeckfedern, Schenkel und letzte Steiß⸗ 
federn find grün. Der Kopf hat ſchwarze Zügel, Baden und Scheitel; 
die Stirn ift lebhaft ſpangrün und ein ähnlicher ſchmaler Kranz umgiebt 
den Hinterkopf, deſſen äußerſte Hinterfte Spiten chanblau werben. 
Mitten auf der Bruft figen zwei ſchwarze Federn, deren äußerer Seiten- 
rand ſpangrün ift, eine ebenfo gefärbte Linie zieht fich unter ver ſchwar⸗ 
zen Bade Hin. Die Schwingen find ſchwarzgrau, die der Hand am 
Borderrande bimmelblau, die des Armes obenauf grün. Der lange 
Schwanz beiteht aus 12 obenauf grünen, am Rande bläulichen, auf der 
Unterfeite ſchwarzen Federn, von denen bie beiven äußeren Meineren Paare 
entſchiedener zugejpigt find, während das mittelfte Läugfte Paar mit blau 
angelanfener Spige eine abgeriebene nadte Strede an der Fahne hat, 
wodurch fih der Endtheil fpatelförnig vom übrigen Schwanze abſetzt. 
Die Beine find hornbraungrau, ver Schnabel ift ganz ſchwarz, vie Sie 
rothbraun. — 

Ganze Länge 19", Schnabelrüden 1',”, Flügel 61%", Schwanz 
11”, Lauf 1" 3", Mittelzehe ohne die Kralle 10”, — | 

Die andere (jüngere oder weiblihe?) Yorm ift etwas fchmächtiger 
gebaut, hat einen blaßgelblichen Kinnwinkelrand am Unterfchnabel und 
einen plivengrünen, leicht braun überlaufenen Rumpf, der nur eine Heine 
Strede oben im Naden wirklich zimmtbraun wird. Flügel und Schwanz 
haben dieſelbe Farbe, aber ver Schwanz ift etwas fürzer (10”) und bie 
äußeren 2 Paar Federn find ebenfo ftumpf gerumbet, wie bie folgenpen. 
Auf vem Kopf ift die Licht Ipangrüne Zeichnung breiter, befonvders der 
Ring am Hinterkopf, welcher hier prachtvoll Iafurblau wird und ben 
fhwarzen Ring unter ihm völlig verbedt. Der ſchwarze Backenſtreif ift 
länger und an beiden Seiten von fpangrünen Federn eingefaßt, auch der 
ſchwarze Tled auf der Bruft hat eine bedeutendere Größe. 

Ganze Länge 18”, Schwanz 10”, Flügel 6", vie übrigen Dimen- 
fionen wie bei ver vorigen Form. 

Der Bogel bewohnt die Walpgebiete der nördlichen Diftricte Bra- 
filiens und kommt beſonders von Para und Cajenne Er ift hier ebenfo 
allgemein bekannt, wie bie erfte Art im Süden. Schomburgl, ver ihn 
mehrmals brütend beobachtete (Reiſe I, 200), berichtet, daß er in alten 
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Aftlöchern nifte, und dabei durch Reibung des Schwanzes auf dem Neſt⸗ 
rande feine beiden mittleren Schwanzfevern fo eigenthümlich abe. Da 
beide Gejchlechter dieſe Abnutzung zeigen, fo werben fie auch beide brüten. 


Anm. Wenn die von mir hervorgehobenen Unterfchiede ſich als Artver- 
Idiebenpeiten berausftellen jollten, jo würde ich vorfchlagen: 
e erfte Form, welche die füblichere brafilianifche zu fein jcheint, aus 
Kfieptie mit dem Namen Pr. brasiliensis zu bezeichnen. 
Die zweite, welhe mehr über Guyana, die Gegenden nörbli vom 
onenſtrom und Peru fich verbreitet, Pr. Momota zu nennen. Buffon’s 
Acht Übung a. a. DO. gehört zu dieſer zweiten Form. 


B. Kreiſcher. Tracheophones. 


Die Muskeln des unteren Kehlfopfed bleiben entweder ganz 
ſchwach, wie in der vorigen Gruppe, oder bilden einen Fräftigen, 
mitunter fehr ftarfen Fleiſchkörper, welcher die eigenthümlich geftalteten, 
oft erweiterten erften Brondjialringe überdedt; die Vögel haben eine 
(aute, trommelnde ober Freifchende, unmelodifche Stimme, welche nur 
einer geringen Modulation fähig if. Ihre Lauffohle ift entweber 
ganz nadt oder warzig chagrinirt, ihr Blügelfchnitt dem der Sänger 
(Canorae) ähnlid. — 

In der äußeren Erfcheinung gleichen die Vögel diefer Abtheilung 
den Sängern und find auch in früherer Zeit dahin gezogen wor 
ben. Nachdem Blafius und Kaiferl ng behauptet hatten *), daß 
bie Stiefelfchiene am Lauf ein charafteriftifches Merkmal ächter Sing: 
vögel fei, fuchte ich daſſelbe durch Hinweiſung auf die hierher gehoͤri⸗ 
gen Vögel, welche ich damald noch für Singvögel hielt, zu be 
fchränfen **), worauf jene erwiberten, daß die von mir namhaft 
gemachten Gattungen Feine Singvögel feien ***). Das ift feitbem 
durch Joh. Müller’s Unterfuchungen des Kehlkopfes nachge⸗ 
wiefen **), wie bereitd früher angegeben wurde (S. 310). Wir 
verweilen hier auf Diefelben für weitere Belehrung und befchränfen 
und auf die Angabe, daß die Tracheophonen in der Regel nur 
einen bald ſchwachen, bald ftarfen, oder ſehr Fräftigen Muskel jeber- 


*) Wiegman’s Archiv f. Naturg. 1839. I. ©. 332. 

**) Ebenda 1840. I. 220. 

***) Ebenda ©. 362. 

****) Abh. d. Königl. Acad. d. Wiffenfch. 3. Berlin, und befonders: Berlin 
1847. 4. 
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ſeits am. unteren Kehlfopf befiten, der über benfelben hinab bis auf 
ben erften, zweiten oder britten, weiter ausgedehnten ober. fonft 
veränderten Bronchialring fich erſtrecken kann. Das ift das ein- 
zige allgemeine Merkmal; im Mebrigen erleidet nicht bloß die Stärfe 
des Muskels jehr erhebliche Verfchiedenheiten, fondern es kann auch 
noch ein dritter unpaariger auftreten, welcher dann zwifchen ihm auf 
der unteren oder Bruftfeite des Organes zu fiten pflegt. Einige wei- 
tere Angaben werben bei ben einzelnen Familien und Gattungen 
vorfommen. 

Der Flügelfchnitt der Tracheophonen iſt entichieden fingvogel- 
artig; d. h. die großen Blügeldedfedern reichen nicht fo weit über bie 
Armſchwingen hinab, wie in der Regel bei den Schrillern, werben 
aber jelbft weniger breit von den vorhergehenden Dedfedernreihen 
überragt. Auch fehlen ihnen, wie bei den Achten Sängern (Ca- 
norae) die oberen Eleineren Dedfedernreihen am Vorderarm, wie 
Sundeval gezeigt hat *). Man fieht deshalb auf dem Ylügel 
augen drei Sedernabtheilungen deutlicher unterfchieden: die Fleinen 
Dedfedern, die großen Dedfedern und die Schwingen; be 
ſonders aber bemerkt man die weiter hinabreichenden, den Hand⸗ 
fhwingen entfprechenden vorberften großen Dedfedern am ruhenden 
Flügel, während fie bei den meiften Schrilfervögeln unter den daruͤber⸗ 
liegenden Armbedfedern fich verfteden. Die Iracheophonen haben 
in ber Regel neunzehn Schwingen und bavon ftetd zehn an ber 
Hand, deren erfte ſchon eine ziemliche Größe beftgt; bei den Canoren 
finden fih nur neun Schwingen, oder wenn zehn, fo ift bie erfte 
fehr viel Eleiner. — Obgleich, alle Verhältniffe des Fluͤgelſchnitts bei 
den Achten Sängern noch beftimmter und deutlicher hervortreten, fo 
ift doch die Uebereinftimmung mit deren Bau bei den Tracheophonen 
unverfennbar. *ettere find nad) dem Schnitt des Flügeld ebenfo 
ſehr Singvögel, wie fie nad) der Bekleidung der Lauffohle von den⸗ 
ſelben ſich fcharf unterfcheiden. Das rechtfertiget um fo mehr bie 
Selbftftändigfeit der durch ihren Kehlkopf als eigenthuͤmlich gezeich⸗ 
neten Gruppe. — | | 

Wir theilen die Gruppe, mit Cabanis **), in 3 Familien: 


*) Bol. Isis, 1846. S. 244 flgd. 
**) Drnithologiiche Notizen. Wiegm. Archiv 1847. I. S.185 n. S. 308. 
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Die Eolopteriven haben eine breite, ganz nadte, oft mehrreihig 
warzige Lauffohle und öfters eigenthümliche, verfünnmerte Schwingen im 
Handtheil des Flügels. Ihr Schnabel ift kurz, breit und mehr flach ge 
wölbt, als hoch. — 

Die Anabativen haben eine ſchmale, glatte ober nur einreihig 
warzige Lauffohle und keine verfümmerten Hanpfhwingen; ihr Schnabel 
ift meift lang, dünn und gebogen. — 

Die Eriodoriden find an der eigenthümlich weichen, wolligen Be 
fhaffenheit ihres Rückengefieders und dem kurzen, ſtarken, feitlich zu 
fammengeprüdten Schnabel kenntlich. — 


Vierzehnte Familie. 
Schmuckvögel. Colopteridae. 


Voͤgel theils mittlerer, theils geringer Größe, mit bald ziemlich 
breitem, flach gewoͤlbtem, bald hoͤherem kegelfoͤrmigem Schnabel, deſſen 
Spitze mehr oder weniger herabgebogen, und neben dem kurzen End⸗ 
haken mit einer Eleinen Kerbe verfehen ift, und der eine kurze, vom 
Kopfgefieber z. Th. bedeckte Nafengrube dicht vor der Stim um 
fchließt, worin vorn das offene runde Nafenloch liegt. Am Zügel: 
rande ftehen in der Regel einige Furze, mitunter recht fteife Borften. 
Die Flügel find von mäßiger Länge, ziemlich fpig und reichen wenig 
ober bebeutenb über den Anfang des Schwanzes hinab; ihre erfle 
Schwinge mißt in der Regel etwa drei Biertel ber dritten, welche 
bie Tängfte zu fein pflegt; in der Mitte oder am Rande ded Hand: 
fittigö treten einzelne verfümmerte Federn, doch nicht bei allen Mit- 
gliedern auf. Die Fußbildung ift ftarf und Fräftig, die Laufiohle 
gewöhnlich breit, und entweber glatt, oder theils getäfelt, theils mit 
mehreren Reihen Heiner Warzen bekleidet. Das Gefieder iſt ziemlid 
derbe, nicht ſehr großfedrig, alfo zahlreich und Enapper anliegent. 
Der Schwanz enthält ſtets zwölf Federn und die Bürzelbrüfe bat 
feinen Federnkranz am Zipfel. 

Die Mitglieder der Familie find in Amerika zu Haufe und bie 
meiften über die wärmeren Gegenden verbreitet; fie ernähren fich ent- 
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weder von faftigen Früchten, befonderd Beeren, oder von Inſecten, 
haben 3. Th. ein mit grellen Farben prangendes, oft buntes und 
ſchoͤnes Gefieder. An ihrem Kehlkopf tritt der ausgebilvetfte Tracheo⸗ 
phonentypus auf, aber nicht allgemein, nur bei einzelnen Mitgliebern. 


. Ampelinae. 


Der Schnabel ift ziemlich groß, zwar gewölbt, aber mehr breit 
ald hoch, befonderd am Grunde, und feine freie Rüdenfirfte mindeftens 
fo lang, wie der Abftand des Naſenlochs von ber vorderen Augenede. 
Berfümmerte Schwingen ober fonft eigenthümliche Formen des Ylü- 
geld treten hier nicht auf; die Außenzehe ift_ nicht mit der Mittels 
zehe am Grunde verwachfen. 

A. Einzelue fteifere Borften am Bügelrande; die Geſchlechter gleich 
gefärbt. Coracinidae. 
1. Gatt. Coracina Vieill. 
Cephalopterus, Pyroderus et Threnoedus aut. 


Schnabel ziemlich drehrund, wenig abgeplattet, nad) vorn er- 
böht; die Befiederung überbedt dad Nafenlody; am Zügelrande, im 
Gefieder verftedt, A—5 fteife Borſten. Flügel ziemlich fpis, bis 
auf die Mitte ded Schwanzed oder darüber hinab reichend; Feine 
Schwinge verfümmer. Schwanz ziemlich lang, breit abgerundet. 
Beine hoch und ftark, der Lauf hinten dicht mit feinen Warzen be- 
kleidet. Gefieder hauptfächlich ſchwarz. 


1. Coracina scutata Temm. 


Planch. color. pl. 40. — Pr. Max. Beitr. III. a. 406. 1. 
Ampelis sanguimicollis Licht. Doubl. 56. 580. 

Pyroderus scutatus Shaw., Gray. 

Urraca degollada, Azara, Apunt. I. 260. 56. 

Paväo der Brafilianer. 


Schwarz; Vorderhals uud Oberbruft brennend roth. 

Beinahe fo groß wie eine Krähe, das ganze Gefieder einfarbig ſchwarz, 
vie Sänme der Federn und die Flügel mit Metallichiller, deſſen Glanz mit 
den: Alter zunimmt. Dberfte Kehlgegend noch ſchwarz, dann wie die Mitte 
des Halfes bis zur Bruft lebhaft feuerroth, in der Iugend matter als im 
Alter ; die unterften Bruftfedern roth oder rothbraun gerandet, mitunter ein 
folder Fleck auf ver Mitte der Bruft. Beine tieffhwarz, Schnabel raudh- 
bräunlich, Iris dunkelbraun. 

Burmeifter foftem. leberſ. I. 27 
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Je älter der Vogel wird, deſto mehr breitet ſich ver rothe Fleck aus 
und befto feuriger erfcheint er. Junge Bügel haben breite rothbraune 
Säume am unteren Hald- und Bruftgefieder, welche allmälig breiter und 
rötber werben. Bein Weibchen, Das etwas Heiner ift als das Männ- 
hen, fteben fie länger. 

Die ruhenven Flügel reichen genau bis zur Mitte des Schwanzes; 
ihre erfte Schwinge ift 1” kürzer al8 die zweite, und diefe “ kürzer als 
die dritte, welcher der vierten um etwas ınehr als 1” nadhftebt; Letztere und 
die fünfte find die längften; im Ganzen zähle ih neunzehn *). Im Zügel 
gefieder ftehen drei fteife Borften am Schnabelrande; die Augenliber tra 
gen feine Wimpern, fondern Heine Federn am Rande. 

Ganze Länge 16”, Schnabelrüden 1”, Flügel 9", Schwanz 6”, Lauf 
1Y,", Mittelzehe ohne Kralle 1". 

Der Bogel ift in allen brafilianifhen Wälvern zu Haufe und Yeber- 
mann unter dem Namen Pavao an feiner kollernven, lauten Stimme be- 
fannt. Sein innerer Bau wurde von mir an einen weiblidden Individuum 
unterfucht und bot folgende bemerkenswerthe Eigenfchaften var. — . 

Die Munvhöhle zeigt am Gaumen, Hinter ver langen, fchmalen 
Choanenfpalte, eine nach vorn verbundene, hinten in zwei abgerundete Lap⸗ 
pen geiheilte papillöfe Fläche, deren Papillen nah hinten länger werben 
und am Rande kurze Zacken bilden. In der Spalte zwifchen beiden Lap- 
pen ift die gemeinfame Mündung ver tubae Eustachii. Die Zunge if 
glatt, vorn von einer Hornfcheide überzogen, an der äußerſten Spite in 
zwei kurze Lappen mit feineren Nebenzaden getheilt und anı Rande kurz 
gefranzt, welche Franzen aber noch nicht bis zur Mitte des Seitenrandes 
reihen; hinten bat fie zwei große, bivergivende, ſtark am Rande gezadte 
Pfeillappen. Dazwiſchen liegt, etwas mehr nad) hinten, die Stimmrige, 
von zwei manbelförmigen Polftern umgeben, deren Ränder und Binteren 
Oberflächen mit fpigen Zaden befegt find. Die Luftröhre ift fo lang 
wie der Hals, flach rund, gleich weit, und an jever Seite von einem ſchma⸗ 
fen dünnen Muskelbande begleitet, das bis zum fünften Bronchialringe 
hinabreicht; ebenfo dünn und ſchmal find bie beiven Mm. sternotracheales, 
welche etwa 1," vor dem unteren Ende der Trachea feitwärts neben dem 
Längsmuskel von ihr ausgehen. Der untere Kehlkopf bat pas Anfehn 
eines flach gevrädten Trompeten Munbftüdes und befteht aus zwei größe 
ren, allmälig weiteren Trachealringen, welche durch einen mittleren ab- 


*) Ritzſch giebt iu der Pterylogr. S. 109 zwanzig Schwingen ober eine mehr 
an; ich finde Dagegen anı friſchen Vogel ganz fiher nur neunzehn, Azara 
zählte nur achtzehn. — 
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fteigenden Fortſatz innig mit einander verwachfen find; felbft ver erfte 
Drondialring hängt Damit auf diefelbe Weife zufammen. Der zweite Bron- 
chialring ift frei und der dritte mit ihm auf ver Unterfeite durch einen aufs 
fteigenden Queraſt gelenkig verbunden; ver fünfte, noch fehr weite, wirb 
von den Seitenmusfel gehalten; der ſechſte verengt ſich ſtark und ver 
fiebente bat zuerft den engen Umfang der nachfolgenden, übrigen Ringe. 
Dadurch entfteht am Anfange der Bronchien jederfeits eine weite Höhle 
vom Umfange einer Kleinen Hafeluuß, und das tft die Trommel des Stimm- 
organed. Auf der oberen, gegen die Lunge gewenveten Seite läßt jeder 
Bronchialring in feinem Umfange eine Lüde, welche bloß mit Fleifch- 
gebilven, wie zwifchen ven Ringen, ausgefüllt ift. In Folge deſſen können fich 
diefe Trommeln fehr ſtark auspehnen. Einen eigenen Muskelbelag aber, wie 
bei Chasmarhynchus, haben fie durchaus nicht; der Apparat ift völlig ohne 
alle Muskeln, wie bei Gymnocephalus, Ampelis, Psaris und Pipra, mit deren 
Kehllöpfen aud) ver von Coracina in allen wejentlichen Punkten übereinftimnit. 

Die Verdauungsorgane anlangend, jo ift ver Schlund fehr weit 
fpinvelförmig auspehnbar, aber ohne befonveren Kropf. Der große Ma- 
gen hat nur wenig fleifchige, ziemlich jchlaffe Wände; der Dünndarm ift. 
genau 1’ lang und weit, der Maſtdarm ziemlich kurz, nämlid, 2”, und fehr 
ſchlaffwandig; zwei ungleiche, ſehr enge, kurze (3— 8" lange) Blinddärme 
bezeichnen feinen Anfang. Die Leber ift von mittlerer Größe, und in zwei 
fehr ungleiche Lappen getheilt; an den viel größeren rechten fit die ziemlich 
große Gallenblaſe. Den Schlund fand ich ganz leer, aber ver Magen, 
welcher ven Umfang einer recht großen Wallnuß befigt, war ftrogend ge- 
füllt mit vier großen Lanrineen- Früchten vom Anjehn einer Dlive, deren 
jede in einem dünnen Fleiſche einen großen dikotyledoniſchen Kern um— 
fließt. — Man fieht den Vogel nur felten, weil er ſich ftet8 tief im Dickicht 
aufhält und ziemlich träge ift; aber man hört feine Stimme aus beträcht- 
licher Ferne, und bekommt ihn, ihr nachgehend, leicht zum Schuß. Meine 
Exemplare find bei Neu» Breiburg und Lagoa ſanta gefammelt. Sein Neſt 
erhielt ich nicht; nach dem Prinzen zu Wied niftet ver Vogel auf Bäumen 
und legt 2 Eier. 


Anm. 1. Em fehr ähnlicher, aber Heinerer (11) Vogel findet ſich in 
Guyana und den Gegenden nördlich vom Amazonenftrom; das ift Die Muscicapa 
rubricollis Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 993 — Buf]. pl. enl. 381. Lath. Ind. 
ora. Il. 489. 87. — Querula rubricollis Vieill. Gal. 11. 181. pl. 115. — Le Vaill. 
Ois. rar. de l’Am. et Ind. pl. 47. 48. — Threnoedus rubricollis @loyer, Schomb. 
Reise Ill. 691. 121. — Die Flügel find länger, fpitiger; der Schwanz ift kür⸗ 
ger, ver Schnabel dider, bauchiger und das Gefieder in der Jugend ganz ſchwarz, 
hernach mit eiuem karminrothen Schilde am Vorderhalſe bis zum Kinnwinfel 
geziert. — . ya 

2. Zu einer befonderen Gattung dürfte dagegen zu erheben fein, die bis⸗ 

27* 
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ber mit jener verbundene Coracina militaris Temm. — Le Vaill. Ois. d’Am. ei 
Ind. pl. 25. 26. — Querula rubra Yieill. N. Dict. VIII. — Q. purpurea Less. — 
In alt und Größe der vorigen Art ähnlich, aber der Schnabel hinten brei⸗ 
ter, vorn ſchlanker, das Gefieder geftredter und bie Gefchlechter im Kolorit völlig 
verſchieben; das Männchen ganz fcharlachroth, die Bruſt und Scheitelfebern 
ſtärker verlängert, Schwingen und Schwanz braun; — das Weibchen brann- 
grau, unten weißlih; Schnabel und Beine hornbraun. — 


2. Coracina ornata Spix. 


Aves Brasil. I. 63. tb. 59. 

Coracina cephaloptera Fieill. Gal. 11. 179. pl. 114. — Nour. Diet. VII. 5.— 
Temm. pl. col. 225. . 

Cephalopterus ornatus Gcoffr. Ann. d. Mus. XIII. pl. 15. — v. Tschudi Fı. 
per. Orn. 22. et 141. — Pöppiy, Frorieps Notiz 1831 Nr. 687. Beil. — 
Schomb. Reise IIl. 691. 122. — D’Orbiyny, Voy. Am. mer. Orn. 296. 


Einfarbig ſchwarz, ftahlblau glänzend, Männchen mit hohem überhängen- 
dem Stirnbufch und langenı Kehllappen, Weibchen mit aufrecdhter Stirnholl 
und furzem Kehllappen. — 

Noch etwas größer als Coracina scutata, beſonders der Schnabel 
etwas länger und ftärfer. Ganzes Gefiever ſchwarz, die Säume der Küden- 
federn ſtahlblau; Kopf, Hals und Bruft ftahlblau glänzend; Flügel und 
Schwanz einfarbig ſchwarz. 

Männden mit einem hohen Buſch aufrechter, abftehenn mit ver 
Spite übergebogener, ſtarker Federn auf dem Oberkopf, deren Stiele weiß 
find ; vorn am Halfe ein langer Hautlappen, der von Federu mit zerjchlifie 
nen Fahnen bekleidet wird ; vie Halsfeiten daneben nadt. — 

Weibchen und junger Bogel beträchtlich Feiner, mit eimer viel 
ſchwächeren, aus graben ſenkrecht ftehenven Federn gebildeten Haube auf 
dem Oberkopf und kurzem Kehllappen; beide um fo Heiner, je jünger und. 
glanzlofer das Individuum. 

Ganze Länge 194", Schnabelrüden 1°/,", Flügel 10”, Schwanz 7", 
Lauf jr zum. — 

Der Bogel bewohnt die Oftabhänge ver Corvilleren Peru's, geht bis 
zu 3000’ binauf, und verbreitet ſich von da über die obere Hälfte des 
Amazonenftromes bis zum Rio Negro, wo ihn Spir beim Dorfe Fonte 
boa in Menge erlegte. Sein Flügelfchnitt ift ganz wie bei Coracina scu- 
tata und der ruhende Flügel reicht ebenfalls bis zur Mitte des Schwanzes; 
der Bogel hat neunzehn Schwingen, wie jener, die erfte Schwinge ifl 
1” kürzer als die zweite, und legte '/" kürzer als die dritte, welche ber 
vierten längften um 1" nachfteht, während die fünfte fchon wieder 
kürzer ift und die neunte der erften an Länge gleichlommt. Vom inneren 
Bau hat v. Tſchudi a.a. O. eine kurze Beſchreibung gegeben, welche ven 
der bei Coracina scutata gefhilverten nur durch vie ftarf ſpindelförmig er⸗ 
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weiterte Luftröhre abweicht; nah ihm frißt ver Vogel fleifchige Früchte, 
nah Pöppig auch Inſekten (Coleopteren), Ex hat.eine laute, weitfchallende, 
volle Stimme, die man dem Brüllen einer Kuh over eines jungen Stiers 
vergleicht, daher ihn die Indianer Toropichy, oder wie Böppig berichtet, 
die Spanier Vacca del monte nennen. Sein Neft ift funftlos aus Reiſern 
gebaut, findet fi) auf den Spigen ver höchften Bäume und enthält 2 Eier. 


Anm. Das erfte Eremplar diefes Bogels fanden bie Franzoſen in Liffabon 
nad) ber Einnahme der Stadt bei einem Privatmann, der e8 dem Parifer Na- 
tional-Diufeum überließ, woraus es Geoffroy ſchon 1800 beichrieb. Seitdem 
haben ihn Spir, Pöppig, v. Tſchudi und Shomburgf in feiner Heimath 
beobachtet. Er geht ſüdwärts bis Bolivien und an bie Grenze von Chili hinab, 
ift aber nirgends grade gemein, als etwa am oberen Antazonenftrom. — 


2. Gatt. Lipaugus Baje. 
Isis, 1828. 


Schnabel ziemlidy ſchlank, oben rundlich abgeplattet, ähnlich dem 
von Coracina, nur länger fpitiger; die Nafengrube befiedert, mit 
fteifen Borftenfpiten bedeckt. Gefieder dicht, weich, einfarbig; alle 
Kinn- und Mundrandfedern in Borften verlängert, aber darunter 3— 4 
größere, fteifere Borften am Zügelrande vor dem Auge. Flügel nur 
wenig über die Bafid ded Schwanzes hinabreichend, die vorberften 
Schwingen ſcharf zugefpist, aber nicht verfehmälert; die vierte Schwinge 
die längfte, die erfte mäßig, die zweite und dritte fehr wenig kuͤrzer; 
die Armfchwingen breit und ftumpf; der Schwanz lang, breit, abge⸗ 
Aust; die Beine nicht fehr Fräftig, die Laufſohle dicht mit Fleinen 
Warzen befleivet, völlig wie bei Coracina, aber die Zehen Fleiner, 
fchwächer und die Außenzehe der mittleren, nur wenig längeren, am 
Grunde ftarf genähert; Krallen fcharf, fpig, ziemlih hoch. — 


1. Lipaugus cineraceus. 


Cabanis, Wieym. Arch. 1841. I. 234. 
Ampelis cineracea Vieill. N. Dict. VII. 162. — Le Vaill. Ois. rar. Am. et 


Ind. pl. 44. 
Muscicapa plumbea Licht. Doubl. 53. 553. — Pr. Max. Beitr III. b. 806. 6- 
Muscicapa vociferans Pr. Max. Reise etc. I. 242. II. 118. — Querula cinerea 
Vieill. 


Lathria cinerea Swains. Nat. Libr. Flycatch. pl. 2. 
Einfarbig grau, Flügel bräunlih grau; Bauchſeite lichter gefärbt; Iris 
feuerroth. — 
Beinahe ſo groß wie Turdus viscivorus, einfarbig blaugrau, die 
Rückenſeite dunkler; Flügel und Schwanz bräunlich angelaufen, Unterbauch 
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und Steiß ins Gelbgraue fallend; Schnabel und Füße hornjchwarz, die 
Krallen gelbbraungrau, vie Iris fenerrotb. Neunzehn Schwingen im Flü⸗ 
gel, die Handſchwingen fharf, aber nicht lang zugefpist, ie wierte vie 
längfte, dritte und fünfte faft ebenfo lang, die zweite um 1”", die erfte um 
4" kürzer. Schwanz lang, die Federn ziemlich breit, ftumpf gerumbet. 

Der junge Bogel hat bräunliche Kopffeiten, und lichtere Schaft- 
ftreifen an der Kehle und dem Vorderhalſe. 

Ganze Fänge 10”, Schnabelrüden 10”, Flügel 5", Schwanz 4", 
Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 9”. — 

Der Bogel ift mir lebend nicht vorgelommen, er ſcheint ſüdlich nicht 
über den 18° ©. Br. hinabzugehen; fein Aufenthalt find vichte Wälder, 
wo man ihn meift oben in ven Laubkronen ruhig figend gefellfchaftlich an- 
trifft, und durch feinen lauten, mehrtönigen Ruf bald aufmerkſam gemadt 
wird. Der Prinz zu Wied, welder feinen Rhythmus durch Noten wieber: 
zugeben ſucht, fagt, er beginne mit zwei lauten, zienlich tiefen und vollen 
Pfiffen, welche allmälig ſinken und dann folge fchnell ein ſehr Lauter drei» 
fiimmiger Pfiff. Ihre Nahrung befteht in Inſekten. — 


2. Lipaugus simplex Licht. 


Cabanis, Schomb. Reise Ill. 694. 130. 
Muscicapa simplex Licht. Doubl. zool. Mus. 53. 552. 


Kleiner, bleigrau, die Flügel bräunlicher, der Steiß gelblicher. 


Ganzes Anfehn ver vorigen Art, aber um ein Fünftel Heiner, ver 
Schnabel etwas ſchlanker; Die Farbe genau viefelbe, doch ver Rücken etwas 
dunkler, die Flügel und Schwanzfevern bräunlider, der Steiß Tebhafter 
gelbgrau, die Kehle weißer. 

Ganze Länge 8”, Schnabelrüden 8", Flügel 4”, Schwanz 3", Lauf 8". 

Lebt wie die vorige Art, hält fid) aber nördlicher, von Bahia bis 
Para, und läßt feinen fo lauten gellenden Auf hören. 


Anm. Einige Oritbolgen ziehen hierher Muscicapa cinerascens Spix und 
Tyrannus calcaratus Swains., allein beide Schriftfteller bejchreiben einen ganz 
—A ähnlich gefärbten Vogel, der ſpäter als Myiarchus rusticus vorlom- 
men wird. 


3. Lipaugus sibilatrix. 


Muscicapa sibilatrix Pr. Max. Beitr. III. 6. 810. 7. 
Ampelis hypopyrrha Vieill. Enc. Orn. 762. — Lipaugus hypopyrrhus Hartlaul, 
Guer. Rev. zool, 1846. pag. 3. 
Lipaugus lateralis Gray, zool. Misc. pl. 60. 
Aſchgrau, Flügel und Schwanz bräunli, die unteren Heinen Dedjebern 
elivengräu, Die großen gelb gerandet; Bruftfeiten und Flügelbug gelb. 
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Hauptfarbe afchgrau, etwas grünlich überlaufen, am beutlichften die 
Mitte ver Tlügelvedfevern grünlich, darüber am Bug rein gelb. Unter: 
fläche blaſſer gefärbt, vie Seiten der Bruft mit lebhaft citronengelbein oder 
rotbgelbem led, ver Band) bis zum Steiß gelblid) überlaufen. Große 
Dedfevern, Schwingen und Schwanzfedern bräunlichgrau, ver Außenrand 
innen grünlich oder vöthli braun; Spigen ver unteren Schwanzdecken 
gelbröthlic, Iris braun, Schnabel und Beine ſchwärzlich. 

Ganze Länge 8", Schnabelrüden 6'/,"", Flügel 4", Schwanz 3", 
Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 61, "",. — 

Bewohnt die dichten Waldungen an ven ungeftörteften rubigften 
Stellen und läßt hier von Zeit zu Zeit einen feinen zarten Pfiff hören. 
Mir ift der Bogel nicht vorgelommen. 


Anm. Hr. Dr. Hartlaub hat eine Heberficht diejer von ihm früher (Cat. 
Mus. Brem. 47.) mit Coracina (Querula Yieill.) verbundenen Gattung gegeben 
ıGuerin. Rev. zool. 1846. S. 3) und dahin aud) noch die mir unbelaunten Arten 
Laniocera sanguinaria Less. Rev. zoul. 1840. 353. und Turdampelis lanivides Z,ess. 
Echo d. Mond. sav. 1844. 156. geftellt. — Yafresnaye bringt übrigens bie 
bier befchriebene dritte Art zu Ptilochloris (Guer. Rev. 1846. S. 43), weil ihre 
Anßenzehen am Grunde verwacjen feien, was Dr. Hartlaub zugiebt (Ebenda 
S. 112) und darum meint, man könnte für fie die Gattung Laniocera Less. 
beibehalten; denn eine ächte Prilochloris fei fie nicht. 


. 3. Gatt. Gymnocephalus @eofr. 


Schnabel ftarf und groß, einem Srähenfchnabel ähnlich; Die 
Wurzel, Zügel, Kehle, Stim, Scheitel und Augengegend nadt. Am 
Zügelrande 4 fteife Borften. Gefieder kurz und ziemlich fnapp. Ylügel 
mäßig ſpitz, etwas breiter ald bei Coracina, bid auf die Mitte des 
Schwanzes reichend. Schwanz fürzer und Fleiner ald bei Coracina. 
Beine fehr ftarf, der Lauf Hoch, hinten warzig, der Daumen fräftig, 
die Außenzehe beinahe eben fo lang wie die Mittelzehe. — 


Gymnocephalus calvus. 


Corvus calvus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 372. — Buff. pl. enl. 521. — Lath. 
Ind. orn. I. 153. 6. — Le Vaill. Ois. rar. Am, et Ind. pl. 49. — Schomb. 


Reise, Ill. 690. 119. 
Gymnocephalus capucinus Geof]r. Ann. d. Mus. XIII. (1809). 
Ampelis calva Licht. Doubl. 56. 581. 


Roftrotyhraun, der Rüden etwas ins Olivengrüne fpiefend; Schnabel, Ge⸗ 
fiht, Schwingen, Schwanz und Beine ſchwarz. — 

Im Rumpf größer als Coracina scutata, und fo groß wie C. ornata, 
auch der Schnabel ebenfo ſtark, doch länger und viel größer erfcheinend, 
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wegen des nadten Geſichtes. Diefer nadte Theil ift indeß mit zerjireu- 
ten Borftenfevern befeßt, unter denen fich vier fteife am Mundrande vor 
dem Auge befonders auszeichnen. Das Gefieder ift heil roftroth, ſpielt 
aber im Naden und auf vem Rüden ins Dlivengrüne Schwingen und 
Schwanzfevern find ſchwarzbraun, vie legten Armſchwingen etwas röth- 
lich überlaufen und die oberften Ylügelvedfevern entſchieden olivengrün⸗ 
braun. Die Flügel haben neunzehn Schwingen, von denen die vierte 
vie längfte ift, völlig wie bei Coracina; ber viel kürzere Schwanz ent- 
hält auch fchmälere Federn. Die Beine find auffallend ftarf gebaut, 
übrigens nur durch die etwas längere Außenzehe von denen ver Cora: 
cinen verſchieden. 

Bei den jungen Vögeln ift das kahle Geficht von weißlichem Dunen⸗ 
gefiever befleivet, alſo doch vom übrigen Gefieder fehr verſchieden. 

Ganze Ränge 16”, Schnabelrüden 1” 10”, Flügel 9”, Schwanz 4", 
Lauf 1” 7", Mittelzehe ohne Kralle 1" a, — 

Der Bogel lebt in den Wäldern des nörblihen Brafiliend und ift 
weder dem Prinzen zu Wien, noch mir auf ver Reife vorgelommen. 
Nah Schomburgf fieht man ihn in ven Waldungen ver tiefften Negion, 
nicht weit von ber Meerestüfte, öfters paarmweis auf Bäunten figen und 
bört feinen weithin tönenven Ruf, welcher vie täufchenpfte Aehnlichkeit 
mit dem Blöken eines Kalbes hat. Der von Joh. Müller gejchilserte 
Kehlkopf (a. a. DO. ©.31, Taf. V. Fig. 4) gleicht ganz dem ven Cora 
cina scutata, ift aber nach Verhältnig etwas Heiner, wogegen die Luft» 
röhre jene fpinvelförnige Erweiterung zeigt, welche auch bei C. ornata 
fid) findet. — 


B. Reine fteiferen Borften am Zügelrande. Ampelidae. 
a. Gejchlechter ſehr ungleich in der Farbe. 


4. Gatt. Gymnoderus @eofr. 


Schnabel niedriger, flach gewölbt, am Grunde fehr breit; bie 
Nafengrube weit nad) vorn verlängert, bis zum Rafenloch vicht be 
fiedert, wie die Zügel; Iegtere ohne fteife Mundhorften. Eine Stelle 
hinter dem Auge und die Halsfeiten nadt, in ber Jugend mit Dunen- 
federn befegt, Gefieder einfarbig, glanzlos; die Flügel fehr fpis, bis 
zur Mitte des Schwanzes reichend, nur bie erfte Schwinge merflid) 
verfürzt, die zweite faft fo lang wie die dritte längfte; Schwanz 
mäßig breit, flumpf abgerundet; Beine ftarf, der Lauf Hoch, bie 
Außenzehe kaum etwas länger ald die innere Vorderzehe. — 
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Gymnoderus foetidus. 


Gracula nuda et foetida Lath. Ind. orn. I. 190. 4. et5. — Linn. S. Nat. l. 
. Corsus audus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 371. — Buff. pl. enl. 609. 
Gymnoderus cajennensis Geoffr. Ann. d. Mus. XIII. 

Coracina gymnodera Vieill. Gal. Il. 178. pl. 112. 

Ampelis nudicollis Licht. Doubl. 56. 582. 

Jugendkleid grau, die Schwingen am Rande weißlich; der alte Vogel fohiefer- 
Ihwarz, die nadten Halsfeiten blaßroth. 

Beinahe fo groß wie eine Eifter, aber ver Schwanz fürzer, mehr 
vom Anjehn ver Dohle, obgleich der Kopf, wegen des kurzen knappen 
Gefieders, viel Heiner ausfieht. — Das Weibchen und ber junge Vo— 
gel find Shwarzgrau, Kopf und Rüden am vunlelften, die Federn ver 
Stirn, Zügel und Baden fammetartig zufammengebrängt, fehr kurz, auf- 
recht, rein ſchwarz; Scheitel, Naden und Oberrüden fchiefergrau, das 
übrige Gefieder heller grau, weil die Federn von weißlichen Säumen um⸗ 
faßt werben. Vorderſte große Tlügelvedfevern mit weißen Spigen; Hand⸗ 
ſchwingen fchieferfhwarz, faft ohne Lichten Rand, Armſchwingen an ver 
Außenfahne breit aber verlofchen graumeiß gefäumt. Zwei mittelfte 
Schmwanzfevern einfarbig fchiefergran, die feitlichen Lichter, mit weißen ge- 
tüpfelten Spigen. Schnabel und Beine ſchwarz, Iris braun, Halsfeiten 
zerftreut befiedert. 

Das alte Männchen hat eine dunklere, ſchieferſchwarze Tarbe, die 
am Kopf, Hulfe und Rüden am dunfelften, hier aber noch mittelft der 
gelblihbraunen, durchſcheinenden, unteren Federnportionen etwas gefchedt 
if. Die Federn der Bruft, des Bauches und der Flügel haben feine 
fo weißen Säume, fondern höchſtens etwas lichtere feine Ränder, und 
ihre Farbe ift ein homogenes Schieferfchwarz. Dagegen ift der nadte 
Hals viel lebhafter fleifhroth gefärbt, und nur noch bie und va mit 
einzelnen Federn bejegt. 

Ganze Ränge 13— 14”, Schnabelrüden 10", Flügel 8”, Schwanz 5" 
Lauf 1%”, Mittelzehe ohne Kralle 1”. — 

Der Bogel gehört ven nörblichen Gegenven Brafiliens an und kam 
mir auf meiner Reiſe nicht vor; aud der Prinz zu Wied hat ihn in 
dem Gebiet von Rio de Yaneiro bis Bahia nicht beobachtet, Nach 
Schomburgf erſcheint er in Guyana auch nur auf dem Zuge, ohne 
dort zu brüten, 
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5. Sat. Chasmarhynchus Temm. 


Schnabel noch niedriger und flacher ald bei der vorigen Gattung, 
befonderd am Grunde, mit weit vorgefchobenen Rafengruben; letztere 
in ber Jugend dicht befiedert, im Alter nadt, glei wie die Zügel, 
Baden und die Kehle mit dem Vorberhalfe. Keine fteifen Munt: 
borften am Zügelrande. Gefieder nad) dem Gefchlecht verſchieden ge: 
färbt, die Federn ziemlich Flein und dicht, in der Jugend grünlid 
grau mit gelblichen oder bräunfichen Schaftftrichen; Flügel mit jchma- 
len, ziemlich fpiten Schwingen, reichen bis über die Mitte des Fur: 
zen, abgeftugten Schwanzed hinab. Beine etwas zierlicdher, als bei 
ben vorhergehenden Gattungen, die Laufjohle mit fehr flachen War: 
zen befleivet und bloß genebt erfcheinend; die Außenzehe etwas Iän- 
ger ald die Innenzehe, aber viel Fürzer als die mittlere. 


Chasmarhynchus nudicollis. 


Tenm. pl. col. 368 mas, 383 femina. — Pr. Mar. Beitr. Ill. a. 377. 1. 
Chasmarhynchus ecarunculatus Spix, Av. Bras. II. 3. tb. 4. 

Ampelis nudicollis Yieill. 

Araponga oder Ferrador (nicht Ferreiro) der Brafilianer. 


Männden weiß, Weibchen graugrün; beide ohne Fleifchzipfel auf der Stirn. 

Der Bogel bat die Größe einer Droffel (F. pilaris), aber einen 
breitern flacheren Kopf und einen am Grunde viel breiteren Schnabel. 

Das alte Männchen ift ganz weiß, nur die nadte Stirn, Zügel, 
Baden, Kehle und Halsmitte find grün gefärbt; der Schnabel ift braun, 
die Iris lichtbraun, die Beine licht fleiſchbraun. 

Das Weibchen ift trüb olivengrün, am Bauch lichter, mit breiten, 
geldgrünen Schaftftreifen auf jeder Feder; die beim Männchen nadten 
Stellen tes Kopfes find bei ihm mit einen blaßgelbgränen kurzen Gefteber 
beffeivet, ver Oberkopf bis zum Naden ift ſchwarzbraun, die Beine bunfler 
fleifehbraun. 

Der junge Bogel ähnelt dem Weibchen, aber fein ganzes Gefiever 
ift dunkler, befonders am Halfe und auf ver Bruft. Diefe Gegenden haben, 
wie der Baud) des Weibchens, gelbgrüne Schaftftriche, die im Naden all- 
mälig ſchmäler und feiner werden. Die Bafis aller Federn ift grau. — 

Der Flügel enthält zwanzig Schwingen, die erſte ift um 9’ kürzer 
als die zweite, und biefe 3" kürzer als bie dritte, welche der vierten Läng- 
ften gleichfteht; die zweite und britte haben an ver Außenede vor der Spite 
einen Ausfchnitt, wodurch ſich eine etwas feinere aber doch ſtumpfe Spike 
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abjegt. Beim Männchen tritt vie weiße Farbe erft mit der zweiten Maufer 
ein, im erften Jahr find fie licht graugrün gefärbt; man findet nicht felten 
jüngere Eremplare mit einzelnen dunkleren Federngruppen; ich habe ein 
ſolches vor mir, deſſen Flügelvedfevern am Borverrande von Bug bis 
zum Ellenbogen, und deſſen mittlere Armfchwingen jene Farbe befigen. Das 
ift offenbar ein maufernder Vogel. 

Ganze Länge 11”, Schnabelrüden 10, Flügel 6”, Schwanz 2%", 
Lauf 1'/”, Mittelzehe ohne Kralle 1". 

Der Ferrador, wie die Brafilianer in dem von mir bereiften Strid) 
viefen Vogel nennen, ift dort überall befannt, wegen feiner lauten, weit- 
ſchallenden Stimme, die mit den Klang einer Kuhglocke, over ven Ton eines 
Hammers, der auf ven Ambos fchlägt, manche Aehnlichkeit Hat; invefjen 
bald etwas fteigt, bald wieder finft und aus einzelnen, in Baufen wieder- 
holten Lauten befteht. Er lebt tief im Innern ves Waldes, ift träge, hält 
fidy einzeln over paarig auf, und fommt nie in vie Nähe menſchlicher An- 
fievelungen. Sein Hauptitandort find die Gebirgswaldungen ver engen 
Thäler des Küftengebietes; nahe dem Meeresufer findet man ihn nicht 
mehr. Ich erhielt Eremplare in Neu-Freiburg von meinen Jägern. 

Den merkwürdigen Stimmapparat am unteren Kehltopf hat Joh, 
Müller (a. a. O. S. 23 flgd. Taf. T.) befchrieben. Zwei große, einer 
Glocke im Umriß ähnliche Fleiſchkörper bedecken ven unteren Kehlkopf nebft 
ven beiden erften Bronchialringen jever Seite, während ein dünner band- 
fürmiger Muskel links und rechts an der Luftröhre bis zum obern Keht- 
kopf, wie bei den übrigen Ampeliven und Pipriven hinauffteigt. Die erften 
Brondialringe find fehr weit und in beveutenverer Diftanz von einander, 
als die übrigen. Darin ſtimmt Chasmarhynchus mit Coracina, Gymno- 
cephalus, Ampelis und Psaris überein; aber ver vide Fleifchlörper kommt 
ihm allein zu. — 

Die Nahrung des Vogels befteht vorzugsweife in fleifchigen Beeren, 
womit fein Magen ftrogend gefüllt ift; doch frißt ev audy Infecten, wohl nur 
als Zukoſt mitunter. Sein Neft kennt man nod) nicht. 


Anm. Es komnien von diefer Gattung noch 2 Arten in den nördlichen 
Gegenden Süd⸗Amerikas vor: 

1. Chasmarhynchus carunculatus 'emm. Bujf. pl. enl. 793. mas, 794. fem. 
— Ampelis carunculata Gmel. Linn. S. Nat. 1 2. 841. — Lath. Ind. orn. 1. 
366. 9. — Le Vaill. Ois. rar. Am. et Ind. pl. 39. 40. — Procnias nivea Gray. 
Das Männdyen der Art ift völlig gefärbt wie das der vorigen, hat aber am 
Schnabelgrunde einen fleifchigen Zapfen von 1 Zoll und mehr Länge; das Weib- 
hen ähnelt dem ber vorigen Art, aber Kehle, Vorderhals und Bruft find weiß- 
grau und ber Zapfen fehlt aud ihm nicht. — Der Bogel lebt in Guyana und 
ift Dort Durch feine ähnliche Stimme ebenfo befannt, wie der vorige in Bra- 
filien. Vgl. Schomb. Reise, 111. 692 124. — 
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2. Chasmarhynchus variegatus Temm. pl. enl. 5i. — Ampelis variegata 
Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 841. — Lath. Ind. om. I. 367. 10. — Ampelis 
Averano Vieill. Gal. 11. 184. pl. 117. — Männchen aſchgrau, Oberkopf bis 
pam Naden braun, Flügel ſchwarz; die Kehle nadt, mit wurmförmigen Fleiich- 
appen befleivet; Weibchen und junger Bogel grünlid braun, ſchwarzbraun 
gefledt, Schwingen ſchwarzbraun, Kehle ohne Lappen. — 


6. Gatt. Ampelis Linn. 


Schnabel feiner, geftredter, etwas höher, der Grund zwar breit, 
aber bis zumNafenloch dicht befiedert; letzteres frei, kreisrund, offen. 
Keine fteifen Borftenfedern am Zügel. Rumpfgefieder des Männ- 
chens fehr derbe, Fleinfedriger, mit breiteren Schäften und prächtiger 
Farbe, beim Weibchen büfter, graubraun; erfte Schwinge nur fehr 
wenig verkürzt, bisweilen aber verfchmälert, wie auch die zweite und 
dritte. Schwanz abgeftugt, mäßig lang. Beine im Lauf ziemlich 
kurz, aber; ftarf die Lauffohle mit Fleineren Tafeln befleidet, die Mittel: 
zehe lang, die Außenzehe wenig länger ald die Innenzehe. — 


a. Männlihes Aumpfgefieder fehr ſchmal, Iang und zugefpikt, kirſchroth 
gefärbt; die Flügel weiß, die erften Schwingen nicht verfchmälert. 
Xipholena Gloyer. 


1. Ampelis purpurea Licht. 


Doubl. d. zool. Mus. z. Berlin, 57. 583. — Pr. Max. z. Wied Beitr. Ill. a. 
397. 2. 
Ampelis atro-purpurea Id. Reise I. 262. 275. 


Männden dunkel kirſchroth, Schwingen weiß, bie Spiten ber Hand» 
ſchwingen ſchwarz; Schwanzfebern auf ber Mitte ſchwärzlich. — 

Weibchen grau, große Hintere Dedfedern und Armſchwingen weiß ge- 
randet. — 


So groß wie ein Dompfaffe, aber ver Rumpf ftärker, der Kopf 
ſchmäler. Schnabel beider Geſchlechter bräunlic horngrau, Iris gelblich 
weiß, Beine ſchwarzgrau. — 

Das Männden hat ein fehr dichtes, verbes, kleinfedriges, dunkel 
kirſchroth-ſchwarz, völlig wie vie Blume Scabiosa atropurpurea gefärbtes 
Gefieder, das auf dem Rüden ziemlicd) lang wird und hier aus einem fehr 
erben breiten Schaft mit kurzen zerfchliffenen Aeſten befteht; auch die 
Bruft und der Oberbaud haben viefelben Federn. Die Flügel find rein 
weiß, nur die Spigen ver fünf erften Schwingen fhwarzbraun. Der 
Schwanz hat eine lichtere Kirfchfarbe, weiße Schäfte, und einen großen 
ſchwarzen Mittelflef auf jeder ever, welcher an ven zwei mtitteljten ſich 
mehr nad ver Bafis hin zurüdzieht. 
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Das Weibchen ift einfarbig grau, mit lichterem, weißlichem Unter- 
baud. Die großen Dedfevern vor ven Armſchwingen haben einen ziemlich 
breiten weißen Saum, die Armſchwingen jelbft einen feinen Rand, und alle 
Schwingen eine breite, weiße Innenfahne; die äußerften unteren Schwanz- 
deden find faft ganz weiß. 

Der junge männliche Vogel Äähnelt dem weiblichen, bat aber fchon 
einen etwas rötblichen Anflug, bejonvers an ven Spiten der weißlichen 
Steif- und Afterfevern. 

Ganze Länge 8”, Schnabelrüden 6", Flügel 5", Schwanz 2”, Lauf 
gm, Mittelzehe ohne Kralle 8. 

Der Bogel ift im Waldgebiet des öftlichen Brafiliens zu Haufe, aber 
nicht häufig; ich erhielt ihn einmal bei Neu-Freiburg; der Prinz zu Wied 
traf ihn am Rio Mucuri. Lebterer vergleicht die Stimme deſſelben mit 
dem Miauen einer Kate. 

Anm. 1. Im Guyana tritt ftatt Diefer Art die fehr ähnliche Ampelis Pom- 
padora Linn. S. Nat. 1. 298. 2. — Lath. Ind. orn, I. 365. 6.— Buff. pl. enl. 
279. — Ampelis cinerea Lath. Ind. orn. I. 367. 11. — Buff. 1.1. 699. fem. — 
auf. — Das Männden ift lichter Firfchroth gefärbt, gat Iche verlängerte Achſel⸗ 


federn und feine ſchwarzen Flecke im Schwanz; das Weibchen einfarbig hell- 
grau, ohne weiße Federnränder, mit blaß athligem Schnabel und Beinen. 


2. In Columbien vertritt die Stelle der vorigen: Ampelis lamellipennis 
Lafresn. Guer. Mag. d. Zool. 1839. Av. pl. 9; etwas größer, die langen Federn 
Des Männchens breiter, fchuppenförmiger unb fein Schwanz weiß, wie bie 


Flügel. — 


b. NRumpfgefieder des Männcheus zwar fteaffer und mit fteiferen Schäf⸗ 
ten, aber nicht verlängert; himmelblan; die Federn abgerundet, wie 
beim Weibchen. Flügel ſchwarz, die erſten Handfhwingen merklich 
verſchmälert. Cotinga Gray. 


2. Ampelis cajana Linn. 


Linn. S. Nat. I, 298. 6. — Lath. Ind. orn. I. 355. 3. Bei. pl, enl. 624. 
— Le Vaill. Ois. rar. Am. et Ind. pl. 27. 28. 29. 30. 


Männchen fohwarz, alle Federn Des Körpers halb und die Ränder ber 
Flügel und des Schwanzes himmelblau, Kehle und Vorderhals violett. 

Weibchen rußbraun, der Rüden dunkler, die Bauchfeite Tichter, am Steiß 
ins Gelbliche fallend. — 


Schlanfer gebaut, als die vorige Art, aber nidyt größer. Schnabel 
und Beine horngraubraun, Iris braun. Gefieder des Männchens eigent- 
lich fhwarz, aber jeve Teer des Kopfes und Rumpfes hat an ver Spige 
einen Schönen bimmelblauen Fled, ver fi abwärts fo weit ausdehnt, daß 
der Körper mehr himmelblau als ſchwarz erfcheint. Nur vie Flügeldeck⸗ 
federn find vorzugsweife fhwarz, mit bimmelblauen Säumen, welde an 
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den großen Deckfedern, Achſelfedern und Schwingen zu feinen Rändern 
ſich verſchmälern. Am Innenrande ſind die Schwingen weiß geſäumt und 
die zwei erſten ſehr auffallend verſchmälert. Der Schwanz iſt ſchwarz, 
mit ſehr ſchmalem, blauem Seitenrande. Das vordere Halsgefieder vom 
Kinnwinkel bis zur Bruſt iſt prachtvoll violett. 

Das Weibchen iſt einfarbig rußbraun, der ganze Oberkopf nebſt 
dem Rücken etwas dunkler als die Bauchſeite, die Bruſt zeigt lichtere Federn⸗ 
ränder, die Steißfedern ſpielen ins Roſtgelbe. Auch bei ihm ſind die zwei 
erſten Handſchwingen ſtark verſchmälert, und die übrigen am Innenrande 
blaßgelb geſäumt. — 

Der junge Vogel ähnelt dem Weibchen, hat aber einen blauen An⸗ 
flug am ganzen Rücken, falls er ein männlicher iſt; bald ſtellen ſich wirkliche 
himmelblaue Federnränder bei ihm ein. 

Ganze Länge 8”, Schnabelrücken 5", Flügel 4" 2", Schwanz 24, 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 8". — 

Ich erhielt dieſen fchönen Vogel nicht auf meiner Reife in Brafilien, 
er findet fid) nur in den nördlichen Diftricten des Landes und ftreift dort 
während ver Sommerzeit in ven bichteren Wäldern umher. Im männ- 
lichen Gefchlecht ift er an feinem fchönen Gefieder bald zu erfennen; das 
Weibchen hält ſich ftets in der Nähe auf und man befonmt in ver Regel 
beide Gefchlechter, va der Vogel dumm und träge iſt. Seine Nahrung bes 
fteht in faftigen Beeren. Er zieht nad) denfelben von Ort zu Ort umber 
und dehnt ſich über weite Gebiete aue. 


Anın. 1. Am nächften fteht der eben bejchriebenen Art Die Ampelis maynana 
Linn. Syst. Nat I. 298. 5. — Lath. Ind. orn. I. 365. 5. — Buff. pl. enl. 
229. — Le Vaill. 1.1 pl. 43. — Sie bat wöllig deren Farbe, aber das Himmel- 
blau der Rumpffedern ift breiter und dehnt fich über Die ganzen Flügeldeckfedern 
ans, während die Schwingen breitere Säume befommen. 

2, Etwas weiter entfernt fid) von beiden Die Ampelis Cotinga Zinn. Syst. 
Nat. I. 298. 4. — Lath. Ind orn. I 369. 2. — Buff. pl. enl. 186. — Le 
Vaill. 1.1. 34. 35. 36. — Vieilt. Gal 11. 183. pl. 116. — Bei ihr gebt die 
violette Kehle vom Borderhalfe ununterbrochen bis auf die vordere Hälfte 
des Bauches hinab. — Beide Arten bewohnen das Gebiet nördlich von Ama- 
zonenftrom, jene bie weftfiche, dieſe bie öftfiche Hälfte — — 


3. Ampelis cincta Gray. 


Ampelis Cotingae var. Zinn. I. I. — mas Lath, 1.1. — Pr. Max. z. Wied Beäitr. 
Il. a. 391. 1. — Buff. pl. enl. 188. — Le Vaill. I. 1. pl. 41. 42. 
Ampelis superba Shaw. Nai. Misc. pl. 817 et 821. 
— coerulea Bonap Consp. 175. 340. 2. 


Männchen am Rumpf himmelblau, Kehle bis zur Bruft, und ein Fled 


dahinter auf ber Bruft violett; Flügel und Schwanz ſchwarz. 
Weibchen rußbraun, Bauch und Steiß Tichter, gelblicher. 
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Meder in ver Größe noch in dem Colorit wefentlicd, von Ampelis ca- 
jana verfchieven. Das Männden alfo fhwarz, mit himmelblauen End⸗ 
bälften aller Rumpffevern; die Flügeldeckfedern ſchwarz, breit himmelblau 
gefäumt, die Schwingen und großen Dedfevern feiner gerandet, bie erfteren 
am Innenrande weiß, und bie vorberften ſtark verfehmälert; der Schwanz 
ſchwarz, mit feinem blauem Seitenrande jeder Fever. Kehle und Vorder⸗ 
hals bi8 zur Bruft lebhaft violett, dann ein breites, blaues Band quer über 
die Bruft, und unter diefem wieder ein violetter Fleck auf der Bruft von 
verſchiedenem, meift beträchtlichen Uinfange. — Weibchen rupbraun, die 
Scheitelfläche und der Rüden dunkler, die Bruftfedern weißlich gerandet, 
die Bauch- und Steiffevern gelblicher. Innenſeite der Flügel umd ver 
innere Saum der Schwingen blaß roftgelb. — 

Der junge Bogel ähnelt vem Weibchen, doc bekommt ver männliche 
bald einen bläulichen Anflug und fpäter blane Federnſäume. | 

Ganze Ränge 8", Schnabelrüden 5'/,'”, Flügel 4" 5", des Schwan 
zes 2” 10”, Lauf 9", Mittelzehe ohne Kralle 8". 

Diefe Art, wohl die ſchönſte von allen, bewohnt das Küftenwaldgebiet 
Brafiliens, und geht bis Rio de Yaneiro hinab, aber wohl kaum weiter; 
fie wurde mir einmal in beiden Geſchlechtern von meinen Jägern bei Novo- 
Friburgo gebracht, aber zu zerſchoſſen, al8 daß id, ven Balg hätte gebrauchen 
fönnen. Der Prinz zu Wied erhielt feine Exemplare am Rio St. Mat- 
thäus und Rio Mucuri, fo wie fpäter bei Bahia. Nach ihm niftet ver 
Bogel in jenen Gegenden nicht, fondern im Innern, kommt nur während 
der kalten Yahreszeit (Mai bis October) dahin, und ftreift dann nad) 
Beeren durch die Wälder, läßt einen kurzen, lauten Yodton hören und ähnelt 
in feinem Benehmen ganz unferem GSeivenfhwanz Er führt dort ven 
Namen Crejoa oder Kirua, woraus die wiflenfchaftliche Benennung Co- 
tinga entftanden zu fein ſcheint. — 


b. Gejchlechter in ber Farbe fibereinftimmend. 


7. Gatt. Ampelion Cabanis. 
v. Tschudi, Fn. per. Orn. 137. Carpornis Gray. Bon. 


Körperbau wie Ampelis, aber der Schnabel fürzer, höher, mehr 
dem von Pipra ähnlich, obgleich ftärfer und bauchiger; Rafengrube 
befiedert, ihre und bie Kinnfedern mit Borftenfpigen, welche die runden 
offenen Nafenlöcher überdeden. Gefieder weich, in ber Hauptſache 
bei beiden Gefchlechtern gleich und von gleicher Barbe; alle Schwin- 
gen gleidy breit, die erfte beträchtlich, die zweite wenig verkürzt. 
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Schwanz ziemlich lang, grade abgeſtutzt. Beine kurz, mit kurzen 
Zehen; die Laufſohle, wie bei Ampelis, getaͤfelt; die Außenzehe wenig 
laͤnger als die Innenzehe. — Gefieder grünlich im Ton, beſonders 
auf der Bauchſeite. — 


1. Ampelion cucullatus Cab. 


v. Tschudi, Fn. per. Orn. 137. 2. 
Aınpelis cucullata Temm. pl. col. 363. 
Procnias cucullata Swains. zool. Ill. pl. 37. 


Kopf und Hals Ihwarzgrün, Rüden braungrün, VBruf, Bauch und ein 
Ring im Naden gelbgrün; Flügel mit 2 gelblihen Querftreifen. 

Etwas größer als eine Ampelis, wohl fo groß wie die Singdroſſel. 
Schnabel horngrau, Iris feuerroth. Kopf und Hals grünlich ſchwarz, der 
Scheitel am dunlelften ; die Kehle ftark grün überlaufen. Der ganze Rüden, 
vie Ylügel und der Schwanz braun, grünlich überlaufen; alle Federn mit 
grünen Außenrändern, nur die großen ‘Dedfevern vor den Armſchwingen 
und bie letzte Reihe der Heinen Dedfenern vor den großen mit einem hellen, 
gelblihen Saume am Ende. Bruft, Bauch, Schenkel, Steiß und ein Ring 
im Naden lebhaft grünlich gelb, mit jehr ſchmachen Spuren dunkler Duer- 
Linien zu beiden Seiten der Bruft. Beine hornbraun, die Zehen und Krallen 
furz, letttere namentlich viel kürzer als bei Ampelis. — 

Ganze Länge 8%, — 9", Schnabelrüden 6, Flügel 5", Schwanz 3", 
Lauf 9", Mittelzehe ohne Kralle 7". — 

Ih fand ein Eremplar unter Herrn Bescke's Borräthen, Das in ber 
Umgegend von Neu» Freiburg erlegt war; von feiner Lebensweife habe id) 
nichts anderes erfahren, als daß der Vogel ein einfamer Waldbewohner ift. 


2. Ampelion melanocephalus. 


Cabanis, v. Tschudi Fn. per. Orn. 137. 3. 
Procnias melanocephala Swains. zool. Illustr. pl. 25. 
Ampelis melanocephala Pr. Max. Beitr. Ill. a. 401. 3. 


Zeifiggrän, Kopf und Oberhals ſchwarz, Bruft und Bauch dunkler quer 
gebändert. — 

Etwas Heiner al8 vie vorige Art, aber ver Schnabel relativ größer, 
am Grunde horngrau, an der Spige ſchwarz. Iris feuerroth. Kopf, Kehle 
und Anfang des Hulfes rabenſchwarz; vie Scheitelfevern in feine, aber län⸗ 
gere Spiten übergebend. Rumpf und Flügel zeifiggrün, die Nücenfeite 
dunkler, mit grau unterlegt; Schwingen ſchwarz, außen grün, innen blaf 
gefäumt. Die Deckfedern einfarbig grün. Schwanzfedern unten gran, oben 
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dunkelgrün, die Schäfte und die Mitte ſchwarz Beine dunkler ſchwarz⸗ 
braun, bleigrau überlaufen. — 

Ganze Fänge 8", Schnabelrücken zu Flagel 3” 10", Schwanz 2,", 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 7”. — 

Auch diefen Bogel erhielt ich bei Neu-Freiburg, aber nur einmal durch 
einen dortigen Schügen; er lebt tief im Urwalde und ift wegen feiner Farbe 
ſchwer zu entveden. Seine Nahrung befteht in Heinen rothen Beeren, wo⸗ 
mit der. Magen angefült war. Der Prinz zu Wien erhielt ferne Indi-⸗ 
viduen nörbli vom Parahyba, am Rio Cabapuana, wo er den Vogel 
mehrmals einzeln over paarweiſe im Walde fah und als dumm und forglos 
tennen lernte. Sein Neft beobachtete er nicht. — | 


Unm Mau rechnet zu dieſer Gattung neh 2 Arten mit langen, ſchmalen 
Federn am Hinterlopf. — 3. Ampelion rufaxilla v. Tschudi, Fn, per. orn. 
137. 1. tb.7. f.2. Rüden braun, Bauch gelbgrün, braun geftreift; Scheitel 
und Flügelbug roſtroth. Peru. — 4. Ampelion rufocristatus Lafr. D’Orb. 
Voy. Am. mer. Orn. 297. pl. 31. f.1. Grau, Unterriden weiß geſäumt, Scheitel 
roftroth, Bolivien. 


8. ®att. Phibalura Viel. 


Geſtalt und ganzer Bau von Ampelion, nur der Schnabel 
etwas Fürzer und darum bider erfcheinend und der lange Schwanz 
gabelförmig ausgefchnitten; auch die Flügel länger, fpiter, und die 
erfte Schwinge nur ganz wenig verkürzt. Beine wie bei Ampelis 
und Ampelion, mit Heinen Zafeln auf der Hinterfeite des Laufs; 
die Außenzehe am Grunde der Mittelzehe zwar ftarf genähert, aber 
noch nicht damit verwachfen, völlig wie bei Ampelion, womit biefe 
Form am naͤchſten verwandt iſt. 


Phibalura flavirostris Vicill. 


Nouv. Diet. d’hist, nat. XXV. pag. 521. — Enc. meth. Orn. 784. — Tenm. 
pl. col. 118. — Vieill. Galer. II. 97. pl. 74. 

Phibalura cristata Swains. zuol. Ill. 6. pl. 31. 

Pipra chrysopogen Licht. Wagl. Isis. 1830. 930. 4. 


Kopf, Rüden, Flügel und Schwanz ſchwarz, ftahlblau glänzend, Scheitel» 
mitte voth, Rüden gelbgrün gebändert. Kehle und Bauch gelb; Bruft ſchwarz 
gebändert, Band) ſchwarz gefledt. Schnabel und Beine blaß horngelb. 

Ein ungemein zierlicher Vogel, vom Anfehn einer Ammer, aber 
wegen bes langen Gabeljhwanzes größer erfcheinend. Schnabel und Beine 
horngelb, letztere etwas fleifchröthlih, Iris feuerroth. Kopf ſchwarz, 
ſtahlblau ſchillernd, die Mitte des Scheitels in der Tiefe zinnoberroth; 
Raden und Rüden ſchwarz und gelbgrün gebänvert, indem jede Weber 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. II. 28 
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einen breiten gelben Saum befigt; vie oberften Nadenfevern mehr 
weiß als gelbgrün quer geftreift. Flügel ſchwarz, ftahlblau fchillernd, 
innen blaßgelb; erfte Schwinge nur wenig fürzer als bie zweite, weldye ver 
britten längften gleichfonmt; alle am Innenrande gelblichweiß gefäunt. 
Der Schwanz ift obenauf ſchwarz, mit matterem, ftahlblauem Schiller, 
unten grauweiß; die äufßerften Federn find fehr ſchlank zugefpigt und dop- 
pelt fo lang wie die mittleren; zwiſchen beiden ftehen, fi) allmälig ver« 
fürzend, die anderen 4 Paare, welche ſich außerdem durch einen gelbgrünen 
Geitenfaun am Grunde auszeichnen. Die Kehle ift golvgelb, von einem 
weißen Ringe umfaßt, der feitwärts bis zum Ohr reiht. Die Bruft zeigt 
dichte, Schwarze und weiße, ſchmale Querbinden; ver Bauch und Steiß find 
weiß, gelb überlaufen, auf jeder Feder mitt einem Paar fchwarzer Rand: 
fleden, die vorn rundlicher, nad hinten mehr ftreifenförmig geftaltet find; 
nur die langen, unteren Schwanzveden haben je 2 Baare folcher rumben 
Geitenfleden. 

Ganze Fänge 8',", Schnabelrüden 4'1,", Flügel 4", Schwanz 4, 
Lauf 9", Mittelzehe ohne Kralle 7’. — 

Der Bogel bewohnt das Walpgebiet des mittleren Brafiliens von 
Bahia bis Rio de Yaneiro. Ic, erhielt ihn bei Neu-Freiburg durch Hrn. 
Bescke. Er ift aber nirgends häufig, lebt ziemlich verſteckt im Urwalde 
und zeichnet ſich weder durch eine laute Stimme, noch durch andere eigen- 
thümliche Manieren aus. Das hier bejchriebene Eremplar gehört nicht zu ven 
größeren und ıft wahrſcheinlich ein mweibliches; alte Männchen haben etwas 
längere, fpigere Kopffevern, und beſonders einen nod) längeren Schwanz. — 


2. Piprinae. 


Schnabel kürzer ald der Abftand des Naſenlochs vom vorderen 
Augenwinfel, gewöhnlich fehr Flein, mehr oder minder ſtark nach vorn 
zufanmengedrüdt, alfo hoch und bloß Hinten abgeplattet; Feine ftei- 
fere Borften im Zügelgefieder am Mundrande. Flügel ziemlich kurz, 
gewöhnlich mit einigen eigenthümlich geftalteten. oder verfümmerten 
Echwingen. Beine zierlicher al8 bei ven Ampelinen, bie Lauf: 
johle häufig ganz nadt, die beiden äußeren Vorderzehen bis zum 
ziweiten Gelenf vollftändig mit einander verwachfen. Gefieder beiber 
Geſchlechter in der Regel fehr verfchieden gefärbt. — . 
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9, Gatt. Ptilochloris Swains. 


Schnabel ziemlich groß und ftarf für die Gruppe, nur wenig 
breiter als hoc), mäßig gewölbt, die Firfte Fantig abgefegt, die Epige 
hakig herabgebogen mit deutlicher Kerbe dahinter; Nafenloch unter 
borftigen Federnſpitzen verfteckt, wie überhaupt alle Federn am Schnabel 
grunde Borftenfpigen haben. Flügel bid auf den Grund des Schwan⸗ 
zes reichend und hoͤchſtens das erſte Drittel deſſelben bedeckend, bie 
Schwingen zugefpist, die dritte die längfte. Schwanz ziemlich kurz, 
fchmal, grade abgeftußt, die Federn einzeln zugerundet. Lauf nicht 
lang, nur wenig länger ald die Mittelzehe, hinten feinwarzig getäfelt; 
Mittel- und Außenzehe am Grunde mehr oder minder deutlich verwachfen. 


1. Ptilochloris chrysoptera- Licht. 


Ampelis chrysoptera v. Nordm. Erman’s Reise Atlas 15. 110, Taf. X. 
Tijuca nigra Lesson, Centur. zool. pl. 6. 

Chrysopteryx erythrorhynchus Swains. 

Carpornis nigra Gray. 


Männchen ſchwarz, mit orangenem Schnabel und gelben Rändern der 
Schwingen; Weibchen grün. — 

Vom Anſehn einer Amſel, der Schnabel hoch orange, die Iris roth⸗ 
braun, das ganze Gefieder des Männchens ſchwarz, nur die zweite bis 
fünfzehnte der neunzehn Schwingen am Vorderrande zur Hälfte tief 
fchwefelgelb; zweite Schwinge 2'" Fürzer al8 bie dritte, erfte 6” Fürzer als 
die zweite. — Weibchen und junger Vogel grün gefärbt, die Flügel und 
der Schwanz ins Bräunliche fallend, die Bauchjeite Tichter, gelblicher ; ver 
Schnabel matter gelb. — 

Ganze Länge 11”, Schnabelfirfte 7”, Flügel 5',”, Schwanz 4", 
Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 8". — 

Ein jeltener Vogel Brafiliens, ver mehr den ſüdlichen Gegenven 
(St. Baulo, St. Catharina), al8 den nördlichen angehört, und weder von 
mir noch vom Prinzen zu Wied beobachtet wurbe. 


2. Ptilochloris squamata Licht. 


Lanius squamatus Licht. Mus. ber. 
Muscicapa squamata Pr. Max. Beitr. In. 6. 814. 8. (1831). 
Lanius arcuatus Geoffr. St. Hilaire, Lafresnaye Guer. Magaz. Ill. Ois. 

pi. 12. (1833). 

Ptilochloris lunatus Swains. 

Rüdenflähe grün, Scheitel ſchwarz; Bauchfläche gelb, die Bruſt ſchwarz⸗ 
quer geftreift; dichter und ftärfer beim Weibchen, wenig und feiner beim 
Männdhen — ‚ . 

28 * 
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Schnabel etwas ftärler nach vorn zufammengebrüdt, horngrau; Iris 
braun; Oberlopf bis zum Naden und ven Zügeln ſchwarz; Baden und das 
ganze Rüdengefiever grün, wie beim weiblihen Pipren; Ylügel grau: 
braun, die Ränder ver großen Dedfedern und Schwingen grün; ebenfo bie 
äußeren Schwanzfevern. Unterflähe vom Kinn bis zum Steiß gelb, beim 
Männchen Iebhafter gefärbt, als beim Weibchen, von der Bruft bis zum 
Steiß [hwärzliche Bogenftrihe anı Rande jeder Feder, welche beim Männ⸗ 
hen fchmäler find, und fid) auf ver Mitte fait ganz verlieren. Beine bräun⸗ 
(ich fletfchfarben. 

Ganze Ränge 6" 6— 9", Schnabelrüden 6”, Flügel 3/," Schwanz 
21/,", Lauf 9", Mittelzehe ohne Kralle 6%. — 

Der Prinz zu Wied erhielt ven Vogel nur durch feine Jäger an 
mehreren Orten; er lebt ftill und einfam im Urwalde, wo er fich ſchwer 
beobachten läßt; mir fam er nirgends vor. — 


Anm. In Guérin's Rev. zool. 1838. pag 237. bat Herr Lafresnaye 
drei verwanbte Arten aus Brafilien unterjchieden, deren Diagnofen ich berfeke, 
ba mir die Vögel nicht weiter bekannt fin. 

3. Ptilochloris remigialis: Nüdenfeite lebhaft grün, Scheitel fchwar;; 
Bauchfläche gelb, auf der Bruft und an ben Seiten des Bauches einige ſchwärz⸗ 
Tide Duerftreifen; bie 3 erften Schwingen abgeſetzt zugefpitt, die vierte in eine 
griffelförmige Spitze ausgezogen und auswärts gebogen. Um ein Viertel Kleiner 
als Pt. squamaat. 

4. Ptilochloris rufo-olivaceus: etwas fräjtiger gebaut als Pt. squa- 
mata, einfarbig olivenbraungrän, Flügel und Schwanz entſchiedener bräunlid; 
Unterfläche Tichter, zumal an ver Kehle und den Vorderhalſe. 

5. Ptilochloris virescens (Muscic. virescens Cuv. Less. Traite 391). 
Biel Heiner als die Übrigen Arten, etwa fo groß wie Accentor modularis; ein⸗ 
farbig olivengrün, Kehle und Bauch Tichter, Flügel und Schwanz ins Bräun- 
liche fpielend; übrigens wie bie vorige Art, aber faum ° fo groß. — 


10. Gatt. Rupicola Briss. 
Pipra Linn. Wagl. Orinus Nitzsch. 


Schnabel hoch, ftark, mit ſcharf abgeſetzter Firſte, aber faft ohne 
allen Endhaken; das Nafenloch vorgerüdt, rund, offen, aber von dem 
fammartig aufgerichteten Stirngefieder bedeckt; Feine fteifen Borften- 
fpigen an den Federn des Mundrandes. Gefieder vol und dicht, 
bad des Männchens länger, und auf dem Rüden in breite, abge 
ſtutzte Federn mit vortretenden Ecken ober langen Spitzen umgeformt. 
Slügel ziemlih Tang, bis über die Mitte des Schwanzes Hinab- 
reichend, die erſte Echwinge zwar verkürzt, aber mit einer_fchmalen 
Spige verfehen, bie beinahe bis and Ende der zweiten Schwinge 
reicht; im Ganzen 20 Schwingen, von benen bie vierte die Tängfe 
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iftz ‘die hinteren Armjchwingen immer breiter, flumpfer und nach 
außen fcharfefiger werbend. Schwanz furz, breit, grade abgeftußt, 
von den langen Bürzelfedern größtentheild bebeft. Beine ungemein 
ftarf und plump, ber Lauf hinten fehr fein warzig chagrinirt, vorn 
nicht geſchildert, fondern flatt der Tafeln mit einer ungetheilten 
Schiene belegt, worauf dicht vor den Zehen zwei Platten folgen; 
Außenzehe mit der Mittelzehe innig bis zum zweiten Gliede ver- 
wachen; am Anfange aller Zehen eine breite gemeinfame Sohle. 


Rupicola crocea Linn. 


Upupa crocea Linn. S. Nat. Ed. VI. 

Pipra rupicola Linn. S. Nat. Ed. XH. 1. 338. 1. — Lath. Ind. orn. ll. 554. 
1. — Buff. pl. eni. 39. mas 747. fem. — Le Puill. Ois. Parad. I. 144. 
pl. 51. 52. — Wadgl. Isis 1830. 928. 1. 

Rupicola elegans Steyh. 

Rupicola cayana Swains. 

Rupicola crocea Bonap. Consp. 1. 170. 327. — Schomb. Reise Ill. 694. 131. 


Männchen orange, Flügel und Schwanz braun, bie Federn beider mit 
weißlichem Endrande. 
Weibchen rußbraun, innere Flügeldeckfedern orange. 


So groß wie eine Dohle und von Ähnlichen Körperverhältnifien; 
Schnabel blaß horngelb, Iris orange, Beine gelblich fleifhfarben. — 
Gefieder ves Männchens orange, die Federn des Scheitellammies Flarer 
äftig, mit dunkel purpurrothem Rande; alle Achſel- und Bürzelfevern fehr 
breit, mit herabhängenten Eden. Große Flügelvedfevern, Schwingen und 
Schwanzfevern braun, die Endränder weißlich gerandet; Die Federn bes 
Daumenfittigs außen weiß; alle Schwingen und Schwangfedern mit breitem . 
weißem led am Grunde, der ſich am Innenrande faumartig ausbreitet. — 
Weibchen und junger Vogel einfarbig braun; ver Stirnfamnı Heiner, 
dichter; die Schwingen einfarbig, bloß am Innenrande graulid; die un- 
teren Flügelveden orange; die Bürzel- und Schwanzfedern obenauf lichter 
rothgelbbraun, unten legtere grau mit weißen Schäften. — 

Ganze Länge des Männchens 12”, des Weibchens 10”, Schnabel- 
räden 1", Flügel 7”, Schwanz des Männchens 4”, des Weibchens 3”, 
Lauf 1/,", Mittelzehe ohne Kralle 1%". — | 

Bewohnt feljenreiche Gegenden im Innern des öftlihen Südamerikas, 
befonders in den nördlichen Diftricten; nährt ſich von faftigen Früchten, 
am liebften Beeren; niftet in offenen Neftern an Yelfen, brütet zweimal 
(December und April) und legt zwei weißliche, ziemlich dicht gelbbraun ge- 
tüpfelte Eier. Im ſüdlichen Brafilien ift mir der Vogel auf meiner Reiſe⸗ 


438 Bierzebute Fam. Schmudvögel, 


route nicht vorgelommen; ich habe aud unter Hrn. Bescke' s Borräthen 
keine Exemplare bemerkt, ebenjo wenig bat ihn ber Pr. z. Wied irgendwo 
angetroffen. 


Anm Man kennt nur noch cine Art diefer Gattung aus dem weftlichen 
Süd-Amerika: die Pipra peruviana Zath. Ind. orn. 11. 555. 2. — Buff. pl. enl. 
745. — v. Tschudi, Fn. per. Orn. 142. — Der Vogel ift etwas Fleiner, der 
Kanım niedriger, das Gefleber des Männchens Iebhafter gelbroth, die Flügel 
und der Schwanz einfarbig ſchwarz, nur die legten Armſchwingen gran. eib- 
hen rothbrauu. Niſtet nah v. Tſchudi auf Bäumen. 


11. Gatt. Phoenicocercus Swains. 
Carnifex Sundev. 


Schnabel Fürzer, niedriger, ftark zufammengedrüdt, am Ende 
fein herabgebogen, mit feharfer Ruͤckenkante, breiter Baſis und feinem 
Borftengefieder am Grunde, das befonderd am Zügelrande ftarf ent 
widelt if. Gefieder derbe und ftraff, vorzüglich beim Männden, 
auch bei ihm lebhafter und voller gefärbt ald beim Weibchen, 
deſſen Eolorit indeffen in der Anlage ahnlich if. Flügel Furz, nur 
biß den Anfang des Schwanzes reichend, die drei erften Schwingen 
verfcehmälert, aber faft gleich lang; die vierte beim Männchen ver- 
fümmert, viel fürzer, in eine Sförmige ſchmale Spige auslaufend; 
die fünfte noch Fürzer als die fechfte, welche plößlich breiter wird 
und darin den folgenden gleichfommt; bie breizehnte (dritte Arms 
ſchwinge) länger und breiter ald die übrigen Armfchwingen. Schwanz 
mäßig lang, grade abgeftust. Lauffohle ohne Warzen, außen glatt, 
an ber Innenfeite befiedert bi8 beinahe zum Daumen hinab; bie 
Zehen ziemlich lang, der Daumen ftarf, die vorderen bünn, bie 
Außerfte mit der mittleren am Grunde innig verwachfen. — 


Phoenicocercus coceineus Wagl. 


Pipra coccinea Wagl. Isis. 1830. 938. 24. 
Ampelix carnifex Spiw Av. Bras. H. 2. tb. 5. 
Phoenicocercus nigricollis Swains. 
Phoenicocercus atrococcineus Lafresn. 
Phoenicocercus Merremi Lesson. 


.  Männden: Scheitel, Bruft, Bau, Steiß, Bürzel und Schwanz roth; 
Hals, Rüden, Flügel und Saum des Schwanzes ſchwarz. 
Weibchen: bräunlich olivengrün; Scheitel, Baden, Bauch, Bürzel und 
Schwanz roth. — 
Bon der Größe des Staars; Schnabel hellbraun, Iris feuerroth, 
Beine fleifhroth. — Gefieder des Männchens fraffer, befonders bie 
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ihmalen, etwas verlängerten Federn des Dberlopfes. Stirn, Scheitel, 
Bürzel, Bruft, Bauch und Schwanz lebhaft ſcharlachroth; Hals, Kehle, 
Rüden, Flügel und ein Saum am Ende des Schwanzes ſammetſchwarz; 
die Schwingen rußbraun. — Gefieder des Weibchens fürzer, weicher, 
die Hauptfarbe olivengrün, die Schwingen ebenfall8 braun; ver Oberkopf, 
Bürzel, Bauch, Steiß und Schwanz matter fharlacdhroth. 

Ganze Yänge 8" 6— 9"; Schnabelrüden 5”, Flügel 3” 4"; 
Schwanz 2” 8”, Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 10”. — 

Spir entvedte diefe Art in den Wälvern des Nio Nearo bei Bar- 
cellona, wojelbft ver Vogel einfanı und ſpärlich gefunten wird; von feiner 
Lebensweiſe ift nichts Näheres befannt. | 


Anm. 1. Eine jehr ähnliche, Tängft befannte Art aus Guyana ift: Am- 
pelis carnifex Linn. S. Nat, I. 298. 3.— Lath. Ind. orn. I. 366. 7. -- Buff: 
pl. enl. 378. — Cotinga rubra Brise. — Le Vaill. Ois rar. d’Am. et Ind. 
pl. 37. 38. — Sie wurde bisher gewöhnlich mit der vorigen verbunden, jo auch 
nah von Wagler a. a. O., ber indeſſen die Unterfchiede beider Formen fehon 
bervorhob. Der ächte Phoenicocercus carnifex ift eher fleiner, als größer, 
bat im männlichen Geflecht keinen ſchwarzen, fondern einen purpurbraunen 
Hals, Rüden und Mantel; ſchwarzbraune Schwingen, und einen blaßbraunen End- 
jaum am Schwanz; das Weibchen ift weniger grünlich, als bräunlich gefärbt, 
etwas größer als das Männchen und da, wo jenes roth erfcheint, heller. Mit 
zunehmendem Alter wird der braune Ton lichter und röther, jo daß ganz alte 
Männchen beinahe einfarbig ſcharlachroth mit Tebbafter gefärkten Scheitel und 
Bürzel ausfehn (Buffon’s Figur) Auch in Guyana ift der Bogel nidt. 
häufig; man fiebt ihn dort zwar das ganze Jahr hindurch in den Wäldern, in- 
befien konnte Shomburgf (Reife, III. 695. 132) nichts über Das Brutgefchäft 
in Erfahrung bringen. — Ausführlicher hat den Vogel zuerft Merrem in feinen 
Beiträg. z. Ornith. I. 1. Taf. 1. Fig. 2. geſchildert. — 

2. Hier wäre vielleicht die Pipra Laplacii Kydour Gervais, Voy. d. I. Fa- 
vorite etc. (Guer. Magaz. Vi. 1836. 15. II. pl. 68) einzufchalten. — Der Bogel 
ftammt aus Nord- Brafilien, ift nur wenig größer als Pipra caudata, ſchwarz⸗ 
braun, lichter am Bauch, mit weißem Rüden, Bürzel und Steiß, violettem 
Borderhalfe und ftahlblau ſchillernden Flügeln. Letztere find fehr jpig und reichen 
faft bis ans Ende des furzen, breiten Schrwanzes. Er erinnert habituell an 
Metopia und bildet offenbar eine eigene Gattung. — 


12. Gatt. Metopia Swains. 


Schnabel kurz, fein zugefpigt, breiter als hoch, zierlicher als bei 
gleich großen Pipren, die Rüdenfirfte nicht jo ſcharf; Stirngefieber 
haubenartig erhöht, bid and Naſenloch vorgedrängt; Mundrandborften 
fpärlicher. Flügel etwas mehr als bei Pipra über den Anfang des 
Schwanzed hinabreichend, weit fpiger; die vorderſten Schwingen 
ſchmaͤler, die 3 erften flufig verfürzt, die Armfchtwingen breit. Schwanz 
lang, zugerundet, die Äußeren Federn fehmäler und kürzer. Lauf fehr 
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hoch, dünn, hinten glatt, aber bie vorderen Schilder weit nad) hin⸗ 
ten greifend; Außenzehe furz, bis zur Mitte völlig mit ber Mittel 
sehe verwachſen. 


Metopia galeata Licht. 


Pipra galeata Licht. Doubl. d. zool. Mus. z. Berlin, 28. 297. — Swainson, 
Birds of Brazilia pl. 23. 

Pipra Wiedii Lesson. 

Pipra Hilarii Mus. paris. 


Männchen glänzend ſchwarz, Oberkopf, Naden und Rüden karminroth; 
Weibchen olivengrün. Schwingen und Schwanz [hwärzlid. 


So groß wie ein Sperling; Schnabel fhwarzbraum, die Ränder ' 
weißlich; Iris Schwarz ; Beine dunkelkirſchroth, die Zehen ſchwärzlich. Gan⸗ 
zes Gefiever des Männchens fhwarz; die hohen, aufftehenden Stirn- 
federn nebft Scheitel, Naden und Rüden lebhaft und voll farminroth, das 
Gefieder hier glänzenber ftraffer; Schwanz ins Schwarzblaue fpielend. — 
Weibchen und junger Bogel olivengrün; Schwingen und Schwanzfebern 
Ihwarzgrau, grün gerandet. — 

Ganze Länge 6”, Schnabelräden 31/,", Flügel 3", Schwanz 2", 
Lauf ger, — 

Ich erhielt dieſen jchönen Vogel in mehreren Exemplaren zu Yagoa 
janta, wofelbft er in ven benachbarten Camposgebüfchen nicht grade felten 
vorkommt. 


13. Gatt. Pipra Linn. 


Schnabel kurz, die Spige ſchmal, ziemlich hoch, die Rüdenfirfte 
mehr oder. minder fcharffantig; Stirngefleder furz, anliegend, bis zum 
Naſenloch reichend; Mundrand mit feinen Borften fpärlich befebt. 
Flügel kurz, wenig über den Anfang bed Schwanzes verlängert, bie 
erften Handſchwingen flufig verfürzt und ſtark verfchmäfert, befon- 
ders an der Spike; gewöhnlich die vierte die längfte. Schwanz furz, 
abgeftugt, oder durch Verlängerung der mittelften Federn keilfoͤrmig 
zugefpigt. Lauf hoch, dünn, hinten nadt, aber fehr fehmal; Außen- 
sehe völlig bis zur Mitte mit der Mittelzehe vewwachſen. Maͤnn— 
chen bunt gefaͤrbt, Weibchen ſtets gruͤn. — 

Die zahlreichen Arten der Manakine bevölfern die Gebuͤſche 
und Waldungen Brafilins, und ähneln im Benehmen ben Meifen, 
indem fie, wie Iegtere, pfeifend im Gebuͤſch umherhuͤpfen und z. Ih. 
auf dem Boden niften. Ihre Eier find fehr Tänglich, blaß, fein ge 
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tüpfelt, mit einem Fleckenkranze am ftumpferen Ende, Thienemann 
hat mehrere berfelben abgebildet (Fortpfl. d. ges. Vögel Taf. 30, 
Fig. 1—5). Sie zerfallen in mehrere natürliche Gruppen, welche 
neuerdings zu Gattungen erhoben find, wie folgt: | 


A. Mittlere Schwanzfedern verlängert, befonders beim 
Männdien. Chiroxiphia Cabanis. 


1. Pipra militaris Shaw. 


Shaw, Natur. Misc. 20. pl. 849. — Wagler Isis. 1830. 931. 8. 
Pipra rubrifrons Pieill. Nouv. Dict. XIX. 161. 
Pipra oxyura Licht., v. Nordm., Erman’s Reise Ati. 12. 87. tb. 9. fig. 7. 


Männchen: Rüdenfeite fhwarz, Stirn und Bürzel karminroth, Flügel 
. Th. grün; Unterfläche weiß, Baden grau, Steiß grünlid. — 
Weibchen grün; Kehle, Bruft und Bauch blaß graulich. 

Ziemlich Hein, etwa wie unjere Laſur meiſe; Schnabel und Beine 
blaß hornbraun; mittlere Schwanzfedern lang und fein zugefpigt. — 

Männchen mit karminrother Stirn und farminrothem Unterrüden 
bis zum Schwanz; die übrige Rüdenflähe vom Scheitel an ſchwarz, nur 
die Arınfhwingen find olivengrün, fo weit man fie fieht; übrigens grau» 
braun, wie die Handſchwingen, an ver Unterfeite weißlih; bie erfte 
Handſchwinge ift fehr fhmal. Die Kehle, Wangen und der Hals find hell 
bleigrau; die Bruft und der Bauch weiß, die Steißgegend grünfic) überlaufen. 

Das Weibchen bat kürzere, mittlere und überhaupt ftumpfere 
Scwanzfedern, eine homogene grüne Färbung, nur die Kehle, der Vorder⸗ 
hals und die Bruft find graulich; die Schwingen und Schwanzfebern in 
der Tiefe bräunlich. 

Der junge männliche Vogel ähnelt vem weiblichen. 

Ganze Länge des Männchens 5", des Weibchens 4'/”, Schnabel- 
rüden 2”, Flügel 21/,”, Schwanz des Männchens 2”, des Weibchens 1'/,", 
Lauf 7". — 

Ich erhielt dieſe Art bei Neu- Freiburg, wo fie aber felten ift; ihr 
Hauptgebiet fällt füplicher, nady St. Paulo und St. Catharina. — 


> 0 2 


2. Pipra caudata Lath. 


Shaw, Nat. Misc. 5. pl.153. — Lath. Ind orn. Suppl. I. — Thunb. Mein. 
de l’Acad. d. St. Petersb. 1822. tb. 7. — Spix Aves. Bras. II. 5. 3. tb. 6. — 
Wagl. Isis 1830. 930. 5. -— Swains. Birds of Braz. pl. 45. 

- Pipra longicauda Pr. Max. Beitr. IN. a. 413. 1. — Schomb. Reise, Ill. 695. 134. 
Männchen himmelblau, Stirn und Oberkopf rotb, Baden, Hals, Flügel 
und Schwanz ſchwarz, nur die 2 mittleren längeren Federn blau. 

Weibchen ganz grün. 
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Etwas größer als die vorige Art, beſonders ſtärker, das Gefieder 
voller, weicher; Schnabel hellbraun, Iris dunkelbrauu, Beine dunkel fleiſch— 
roth. — Männden mit prächtig feuerrothem Oberkopf, der bis zum 
Naden reicht; die Augengegend, Zügel, Baden, Kehle und Hals ſchwarz; 
der Übrige Rumpf hinmmelblan, die Flügel und ver Schwanz ſchwarz, nur 
die zwei mittleren verlängerten Federn am Grunde blau, die fehmale, 
ſtumpfe Spige dagegen ſchwarz. — Weibchen und junger Vogel einfarbig 
grün, die Schwingen und die Spigen aller Schwanzfebern bräunlich; die 
beiven mittleren zwar verlängert, aber viel fürzer als am Männchen. 
‚unge männliche Vögel haben eine gelbe, nad) Hinten orangenfarbene 
Stirn. Vorderſte Handſchwingen ftark verjchmälert, dje vierte Die Längfte. 

Ganze Fänge des Männchens 6,“, des Weibchens 5°/,", Schnabel 
rüden 3'/,'", Slügel 3", Schwanz des Männdens 21/4”, des Weibchens 
2”, Rauf 10. — 

Diefer Vogel ift eine der häufigften Erfcheinungen in den großen 
Waldungen Brafiliens; er kommt nicht in die Nähe der Anfievelungen und 
ift darum den älteren Beobadhtern entgangen. Der Prinz zu Wied fand 
fein Neft Anfange März an einem Walopfade in mäßiger Höhe zwifchen 
ven Zaden eines Gabelaftes; es war Hein, fchlecht gebaut und enthielt zwei 
hell graulichgelbe Eier, welche verlofchen blaß gefledt und am ftumpferen 
Ende mit einem bläulich grauen Fleckenkranze geziert waren, 


Anm. 1. Die von Bieillot auf Azara’s Pico de punzon cola de pala 
(Apuntam. }. 425. 112) gegründete Pipra lougicauda (Enc. meth. Orn. 388) wirb 
als eigene Art von der vorjtehenden unterfchieben, weil Azara angiebt, daß die 
beiden mittleren verlängerten Schwanzfebern fih am Ende in eine Feine Palette 
- erweitern. In allen übrigen Punkten paßt feine Befchreibung auf Pipra caudata. 

2. Wagler hat in der Isis 1830. 931. 6. eine Pipra ignicapilla 
befchrieben, welche etwas Kleiner ift als P. caudata, einen orangenen Scheitel, einen 
niedrigeren Schnabel und fpigere, mittlere Schwanzfedern befigen fol. Ich 
laube, daß e8 nur jüngere männliche Individuen von P. caudata waren, welde 

agler zur Aufftelung dev Art veranlaßten. - 


B. Mittlere Schwanzfedern nicht verlängert. 
a. Lauf nicht länger als vie Mittelzehe mit der Kralle. 
a. Schwanzfebern ohne verlängerte Spiten. Piprae genuinae. 


3. Pipra pareola Linn. 


Linn. S. Nat. 1. 339. 2. — Lath. Ind. orn. Il. 555. 3. — Buff. pl. enl. 
303. 2. juv. et 687. 2. mas senex. — Swains. Birds of Brazil. pl. 44. — 
Desmar. Tanagr. et Man. pl. 50. 5l. 52. — Pr. Max. Beitr. Ill. a. 418. 

2. — Schomb. Reise Ill. 695. 133. — Wayl. Isis. 1330. 930. 9. 

Pipra superba Zath. Ind. orn. II. 556. 4. 

Manacus superbus Pall. Spis zool. I. 8. tb. 3. fig. 4. 

Tije guacü Marcgr. h. nat. Bras. 212. 
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Mänucheu ſchwarz, Scheitel auf der Mitte roth, Rüden himmelblau. 
Weibchen ganz grün. — 

Schnabel braun, die Spitze blaſſer; Iris dunkelbraun, Beine hell⸗ 
fleiſchroth, etwas gelblich — Männchen ganz fhwarz, nur mitten auf 
dem Scheitel bis zum Hinterkopf ein karminrother Streif. Rücken bis zu 
den Flügeln und die Adhjelfevern himmelblau. — Weibchen und junger 
Bogel einfarbig grün, ver Ton ind Graublaue fpielend; Schwingen und 
Schwanzfevern bräunlid, mit grünen Rändern. 

Schwanz jehr furz, ragt nur wenig über vie ruhenden Flügel hervor 
und befteht aus ſchmalen Federn; auch die vorderen Handſchwingen ſind 
fehr ſchmal und fpis, beſonders die erfte. — — 

Ganze Länge 4”, Schnabelrüden 3'/,', Flügel 2" 10”, Schwanz 
10”, Zauf 9. — 

An vdenfelben Stellen wie die vorige Art, aber mehr im mittleren 
Brafilien, bei Bahia bis nach Guyana hinauf; lebt wie jene von Heinen 
faftigen Beeren, hüpft pfeifend im Laube umher und niftet in mäßiger Höbe 
im Didigt des Waldes. Schomburgf fand das aus Moos gebaute Neft 
mit 2 Eiern im April und Mat. — 


4. Pipra erythrocephala Linn. 
Linn. S. Nat. I. 339. 6. an B — Lath. Ind. orn. 557. 7... — Pr. Max. 


2. Wied Beitr. II. a. 422.3. — Wagl. Isis 1830. 933. 13. — Licht. 
Doubl. 29. 300. 

Pipra rubricapilla Briss. — Temm. pl. col. 54. 3. — Desmar. Tanagr. et Man, 
pl. 53. 


Tanagra, secunda spec. Marcgr. h. nat. Bras. 215. 


Männchen fehwarz, Oberkopf, Zügel und Baden roth. 
Weibchen grün. — 

Kleiner als die vorigen Arten, der Schnabel ſchlanker, röthlich grau- 
braun; Iris blafroth, Beine trüb fleifchfarben. — Männden ganz 
Ihwarz, nur ver Oberkopf, die Zügel, Barfen und Unterfchenkel ſcharlach 
roth; Flügel leicht ftahlblau ſchillernd. — Weibchen graugrün, Ylügel 
und Schwanzfedern bräunlich, Kehle gelblich. — Erfte Schwinge breiter 
und ftumpfer, als bei ven vorigen Arten. 

Ganze Länge 4", Schnabelrüden 3”, Flügel 2'/,", Schwanz 1“, 
Lauf 7. — 

In ven Waldungen des nuittleren Brafiliens bis Rio de Janeiro. 
Lebensweiſe der vorigen Arten. — 


Anm. Pipra torquata Gmel. Lath. Ind. orn. II. 560. 18. auf Seba's 
Theſ. gegrilubet, fcheint nur ein werborbenes Eremplar biefer Art zu jein. 


- 
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5. Pipra cornuta Spex. 
Aves Brys. I. 5. I. 16.7. 1.2. — Wayl. Isis 933. 12. — Schomb. Reise 
Ill. 696. 138. 


Männchen ſchwarz, Kopf und Hals roth; Nadengefiever in 2 Schöpfe 
verlängert. 

Weibchen grün. 

Geftalt, Größe und Farbe der vorigen Art; Schnabel und Beine 
blaß gelbbraun; Rumpf des Männcheus ſchwarz, aber ver ganze Kopf 
mit der Kehle und ven Oberhalſe nebft ven Unterfchenkeln roth; das Ge: 
fieder am Hinterkopf in 2 Schöpfe verlängert. — Weibchen graugrän, 
ebenfalls mit 2 Federnſchöpfen anı Hinterkopf. 

Am mittleren Amazonenftron, aud in Britifch- Guyana. 


6. Pipra aurocapilla Licht. 


Doubl. d. zuol. Mus. z. Berlin 29. 302. — Wayler Isis 1830. 934. 14. — 
Schomb. Reise Ill. 696. 137. 

Pipra erythrocephala Kinn. S. Nat. I. 339. 6. — Lath. Ind. orn. II. 556. 7. 
Buff. pl. enl. 34. 1. — Desmar. Tanagr. et Man. pl. 60. 61. 

Manacus aurocapillus Briss. Av. IV. 448. 


Männchen fehwarz, Oberfopf und Baden golpgelb. 

Weibchen grün. 

Etwas Heiner als P. erythrocephala, aber ebenfo gebaut, Schnabel 
und Beine blaßgelblih; Iris roth. — Männchen ganz fchwarz, ver 
Rüden und die Flügel ftahlblau’ ſchillernd, Oberkopf und Baden golv- 
gelb. — Das Weibchen einfarbig graugrün, Schwingen und Schwanz 
federn bräunlich. Erſte Schwinge wieder fehr ſchmal. — 

Ganze Länge 3'/,", Flügel 2”, Schwanz 9".. — 
Mehr im Norven Brafiliens bei Para und in Guyana zu Haufe. 


7. Pipra leucocilla Linn. 


Linn, S. Nat. I. 340. 9. — Lath. Ind. orn. Il. 557. 8. — Buff. pl. enl. 
34. 2. — Pr. Max. Beitr. Il. a. 427. 4. — Wagl. Isis. 1830. 934. 16. 
— Desm. Tanagr. et Man. pl. 59. — Schomb. Reise ill. 697. 139. 


Männden ihwarz, Stirn und Oberkopf weiß. 

Weibchen grün. 

Geſtalt ud Größe wie Pipra aurocapilla, aber ver Schnabel und 
die Beine ſchieferſchwarz, erfterer mit weißlicher Spige und Randkante. — 
Gefieder des Männchens ganz ſchwarz, Flügel ftahlblan ſchillernd; Ober- 
fopf von der Stirn bis zum Naden hinab weiß. — Weibchen einfarbig 
graugrün, die Samingen und Schwanzfevern bräunlich. Erſte Schwing 
nur mäßig verfchmälert. 
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Ganze Länge 4", Schnabelfirſte 3", Flügel 21”, Schwanz g, 
Lauf 6,. — 

Lebt in Geſellſchaft ver Pipra erythrocephala im Waldgebiet ver 
Küftenftrede Brafiliens, ift aber minder häufig; ich erhielt beide Arten 
bei Neu- Freiburg. — 


8. Pipra cyaneocapilla Hahn. 


Hahn, Abb. u. Beschr. ausl. Vögel 15. tb. 3. fig. 2. — Wagler Isis. 1830. 
934. 15. 
Pipra coronata Spixw Av. Bras. 5. 2. tb 7. fig. 1. 


Männchen fchwarz, Oberkopf bimmelblau. 

Weibchen grün. 

Größe und Geftalt völlig wie bie vorige Art, und von ihr im 
männlihen Geſchlecht nur an dem jchön bimmelblau gefärbten Scheitel 
verfchieven. 

Bon Spir am Rio Solimoes beim Dorfe St. Paulo gefunden. 

Anm. Einige verwandte Arten, deren Borlommen in Brafilien ungewiß 
ift, da fie hauptſächlich das Gebiet Süd-Amerifas nördlih vom Amazonenftrom 
bewohnen, mögen bier nur kurz definirt werden: 

Pipra serena Linn. S. Nat. 340. 11. — Lath. Ind. orn. II. 556. 5. — 
Buff. pl. enl. 324. 2. — Vieill. Gal. II. 95. pl. 72.— Wagl. Isis 1830. 935. 
19. — Männden ſchwarz, Stirn weiß, Bürzel Blau, Bauch orange. Weib- 
Heu grün; Bauch gelb. Schnabel und Beine fchwarz, Länge 3 8. — 

Pipra gutturalis Zinn. S. Nat. I. 340. 10. — Lath. Ind. orn. II. 557. 
10. — Buff. pl. enl. 324.1. — Waygl. Isis 1830. 935. 17. — Männden 
ſchwarz, Lhrl und Vorderhals weiß; Weibchen grün, Vauch gelblichweiß. 
Schnabel ſchwarzbraun, Beine fleiſchrothbraun. Länge 3 9 

Pipra perspicillata Wayl. Isis 1830. 935. 18. — Desmar. Tanagr. et 
Manac. Add. pl. 65. — Rückenfläche grün, Bauchfeite weiß; Zügel, Augenitreif, 
Schwingen und Schwanzfebern ſchwarz, grünfich gerandet. Oberfchnabel ſchwärz⸗ 
lich, Unterſchnabel weißlich. — 


9. Pipra strigilata Pr. Wied. 


Pr. Mar. 2. Wied Beitr. II. a. 430. 5. — Dess. Reise I. 187. — Tenm. 
pl sol. 54. — Lichtenst. Doubl. 29. 303. 304. — Swains. Birds of Braz. 
pl. 25. 
Rückengefieder olivengrün, Bauchſeite blafgelb, die Federnränder braun. 
Männchen mit rothem Oberlopf, Weibchen mit blaßgelber Brufl. — 
Kleiner als alle früheren Arten, faum fo groß wie ein Goldhähnchen. 
Oberſchnabel braun, Unterjchnabel und Beine blaß gelbbraun. Rücken⸗ 
gefieder, Flügel und Schwanz olivengrün; Schwingen außen bräunlich, 
innen grau, wie vie Schwanzfedern ımten. Bauchfeite blafgelb, die lau- 
gen jchmalen Federn mit rothbraunen Ranpftreifen, vie Unterſchenkel faft 
ganz rothbraun. Männchen mit karminrothem Oberkopf, der vorn bie 
zur Stirn reicht, Zügel und Baden aber nicht berührt; — Weibchen: 
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Kehle, Vorderhals und Bruſt einfarbig blaßgelb, vie Federnränder etwas 
intenfiver gelb gefärbt. Schwanz faum länger als die ruhenden Flügel, 
erfte Schwinge beträchtlich verſchmälert. — 

Ganze Länge 3.“, Schnabelfirfte 3”, Flügel 2", Schwanz 1/4", 
Yauf 4". — 

In den Gebüſchen ver Walpregion des mittleren Brafiliens; von 
mir nur in Neu-Freiburg beobadıtet. — 


ßB. Schwanzfebernfchäfte in lange Borften verlängert. Cirripipra Bon. 
10. Pipra filicauda Spix. 
Spix Aves Bras. II. 5. 3. tb.8. — Waugl, Isis. 1830. 936. 21. — v. Tschudi, 

Fn. per. Orn. 123. 1. 

Männchen: Stirn und Bauchfeite gelb, Scheitel und Naden voth; Rüden, 
Flügel und Schwanz ſchwarz. — 

Weibchen: Gefieder grün, die Bauchſeite lichter, weißlicher. — 

Größe und Anſehn von P. erythrocephala. Schnabel braun, Kinn⸗ 
gegend lichter; Lauf dunkel fleiſchroth, Zehen braun. — Männchen mit 
gelber Stirn, Backen und ganz gelber Unterſeite; Scheitel und Nacken 
bis zum Rüden roth; Rüden, Flügel und Schwanz ſchwarz; die Schwin- 
gen am Innenrande breit weiß, die erfte nur an der Spite verfchmä- 
lert; Schwanzfedern zugefpigt, der Schaft der vier äußeren Schwanz: 
federn in eine feine ftraffe, bis 2" Lange Borfte verlängert, die Bafis des 
Schaftes unten weiß gefärbt. — Das Weibchen gleicht dem Männchen 
in Größe und Geftalt, hat aud) die langen, feinen Borften an ven drei 
äußeren Schwanzfevern, aber vie Farbe ift grün; die Rückenſeite dunkler, 
die Bauchfeite Lichter; Schwingen und Cchwanzfedern find braungrau. 

Ganze Länge ohne Borften 4”, mit den Schwanzborften 6", 
Schnabelfirſte 3”, Flügel 2',”, Schwanz ohne Borften 1',”, Lauf 7". 

Bon Spir am Rio Solimoes beim Dorfe St. Paulo entdedt. 


b. Lauf hoch, länger als vie Mittelzehe mit der Kralle; vorderſte 
Schwingen jehr ſchmal, fichelförmig gekrümmt. Manacus Brise. 
Chiromachaeris Cabanis. 


11. Pipra Manacus Linn. 


Linn. S. Nat. I. 340. 12. — Lath, Ind. orn. Il. 556. 6. -- Buff. pl. enl. 
303. 1. — Pr. Max. Beitr. Ill. a. 432. 6 — Wagl. Isis. 1830. 939. 26. 
— Schoml. Reis. IH. 696. 135. — Swuins. Birds of Braz. pl. 26. 
Pipra gutturosa Desm. Tanagr. et Man. pl. 58. 
Männchen: Scheitel, Rüden, Flügel und Schwanz ſchwarz; Bürzel und 
Steiß grau; Kehle, Hals, Bruft und Band weiß. 
Weibchen grün — 
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Dur den breiteren, flacheren Kopf, das ftarfe Kehlgefiever, bie 
fchmalen ſäbelförmigen, erften Schwingen und die hohen Läufe weicht diefe 
Art etwas mehr von den übrigen ab. Der Schnabel hat eine ſcharfe 
Firftenkante, ift grau, mit weiglihem Unterkiefer; die Iris grau, die Beine 
blaß gelblichfleifchfarben. Gefieder groß und fehr weih. — Beim Männ- 
hen Stirn und Scheitel bis zum Naden ſchwarz, ebenfo der Rüden, die 
Flügel und der Schwanz. Kehle, Baden, Hals, Bruft und ver Anfang des 
Bauches find weiß; hernach werden Bauch und Steiß fchiefergrau, und ver 
Bürzel ift fehr dunkelgrau; nur die oberften, Heinften Flügelvedfevern am 
Bug find aud weiß. — Das Weibchen ift ganz grün, etwas reiner ale 
die Weibchen der früheren Arten, ver Bauch weißgrün, ver Bürzel und 
Steiß graulich; die Schwingen find braungrau, die feitlihen Schwanzfedern 
ebenfalls. Ä 
Ganze Fänge 4',”, Schnabelrüden 3", Flügel 2”, Schwanz 1", 
Pauf 11", Mittelzehe ohne Kralle 6", — 

Ic erhielt diefen Kleinen zierlichen Vogel bei Neu- Freiburg, wo er 
nicht felten ift; der Prinz fand ihn befonvders in den füdlichen Gegenden 
feiner Reiferoute von Rio de Janeiro bis Bahia. Er bemerkte an ihm im 
Fluge einen ſchnurrenden Ton, der durch die Bewegung des Handgelents 
entfteht und jelbft nad) dem Tode ſich noch hervorbringen läßt. Das 
Thierchen bläht gern feine Kehlgegend auf und treibt dadurch das Tange 
Kehlgefieder bartartig hervor. 


Anm. Im nördlichen Brafilien, bei Para und darüber hinaus in Guyana, 
tritt eine verwandte Art auf, welche ich fo wenig, wie der Prinz zu Wied, in 
Brafilien beobachtet habe; e& ift Die: 

12. Pipra Edwardsii Bonap. Consp. Av. 171. 332. 2. — Pipra Mana- 
cus Linn. Lath. var. 1.1. — Buff. pl. enl. 303. 1. — Der Bogel erfcheint in 
dem mir vorliegenden Eremplar etwas Feiner, bat einen viel breiter weißen 
Naden, ein ganz weißes Dedgefiever am Flügelbug, und einen weißen Baud) 
bis zum Steiß; Dagegen ift der Bürzel ſchwarz. Den Schnabel finde ich ſchmäler 
und die Mittelzche im Berhältniß etwas länger. — 


14. Gatt. Calyptura Swains. 


Kleine zierliche Vögelchen vom Anfehn unferer Goldhähnchen 
(Regulus), mit fehr furzem, etwas fehmälerem Schnabel, der dem 
von Pipra Manacus am meiften ähnelt, aber nicht fo lang iſt. Das 
Gefieder ift weich und voll, wie bei dem genannten Vogel, das bed 
Oberkopfes in eine Holle verlängert. Die Fleineren Flügel find Furz, 
aber ihre Schwingen nicht verfchmälert, die erfte ift fo breit wie Die 
folgenden, und nur wenig fürzer. Ganz auffallend Elein, furz und 
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fhmalfedrig ift der Schwanz. Die zierlichen Beine haben einen 
mäßig hohen, hinten einreihig warzigen Lauf, und nicht eben lange 
Zehen, von denen die äußere nur am Grunde etwas mit der mitt- 
leren fich vereinigt hat. 


Calyptura cristata Vieill. 


Swainson, Birds of Brazilia pl. 24. — Zj. ornith Drawinys, pl. 26. 
Pardalotus cristatus Wiesll. N. Dict. d’hist. nat. XXIV. pag. 129. 
Pipra Tyrannulus Licht. Wayl. Isis. 1830. 940. 27. 


Nüden grün, Oberkopf roth, jchwarz gerandet; Unterſeite gelb; Flügeldeck⸗ 
jedern mit weißen Spiten. 

Ganz wie unfer Goldhähnchen (Regulus cristatus), nur lebhafter 
gefärbt. Schnabel und Beine bleigrau, Iris dunkelbraun. Gefieder am 
Rüden gelblich olivengrün, ver Oberkopf roth, ſchwarz an den Seiten ein- 
gefaßt; Die Stirn beim Männchen gelb, bein Weibchen grün. Flügel und 
Schwanzfedern graubraun, die Heinen und großen Dedfevern mit weißer 
Spige, die Schwingen grünlid) geranvet, die Armſchwingen mit weißem 
Endſaum. Unterfeite lebhaft vottergelb, beim Weibchen Kehle und Vorder- 
hals grünlich überlaufen. 

Ganze Fänge 3”, Flügel 2”, Schwanz 9". — 

Bei Neu-Freiburg war dies zierlihe Vögelchen nicht felten, es hüpft 
wie bie Pipren im Unterholz des Waldes herum und ift wenig ſcheu. — 


15. Gatt. Piprites Cabanıs. 
Ornith. Notiz. 1847. 234. 


Etwas ftärfere größere Vögel, die fich befonders durch einen 
viel dideren Schnabel von den typifchen Pipren unterfcheiden. Shre 
Flügel reichen bi8 auf den Grund des Schwanzes und Haben breite 
Schwingen, welche nur am Ende zugefpißt erfcheinen. Der Schwanz 
ift entſchieden länger, breiter und größer als bei Pipra, und ragt 
weit über die ruhenden Slügel heraus. Die Beine haben mäßig hohe 
Läufe mit warziger Sohle und kurze Zehen, von denen bie Außere 
nur am runde etwas mit ber mittleren fich verbunden hat, aber 
nicht eigentlich verwachfen iſt. Darin flimmen fie mit Calypturs 
überein. Beide Gattungen nähern fid) den Tyranniden, und zwar bie 
festere den Pfariden in der Form bed Schnabels. 
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1. Piprites chloris Nat. 


Pipra chloris Natt. Temm. pl. col. 172. 2. 
Hemipipo chloris Cabanis Wieym. Arch. 1347. 1. 234. 


Oben grünlich, unten gelblich. 

Rückenſeite grün, Bauchfeite gelblich, Bruft grünlicher; vorberfte 
Stirnfevern zimmtfarben, am Obr ein blaugrauer Fled; Flügelund Schwanz 
graubraun, vie Dedfevern weiglih gelbgrün geſäumt, vie Schwingen und 
Schwanzfedern grünlic gerandet; ver Schwanz abgerundet, die Seiten- 
federn etwas verkürzt. 

Ganze Länge 51”, Schnabelrüden 4”, Zlügel 3", Schwanz 1%, ". 

Im Innern Brafiliens (Goyaz, Mato groffo). 


2. Piprites pileata Natt. 
Pipra pileata Natt. Temm. pl. col. 172. 1. 
Piprites pileata Cabanis 1. l. 
Männchen: oben zimmtfarben, unten limonengelb; Scheitel ſchwarz. 
Weibchen: oben .olivengrün, wur der Bürzel zimmtroth. 

Etwas Heiner als die vorige Art, und beſonders durch ven breiteren, 
etwas ausgefchnittenen Schwanz, deſſen mittlere Federn verkürzt find, ab⸗ 
weichend. Männchen oben zimmtroth, Scheitel [hwarz; unten hell blaß- 
gelb. Flügel und Schwanz braun, die Dedfedern roth, die Schwingen 
grün gerandet; feitlihe Schwanzfedern breit roftroth gefäumt. — Weib- 
hen oben olivengrün mit roftrotbem Bürzel; der Scheitel wie der Rücken, 
fonft wie das Männden. 

Ganze Länge 5”, Flügel 2%", Schwanz 1%". — 

Ebenfalls, wie die vorige Art, von Joh. Natterer im Innern Bra- 
ſiliens entdeckt. — 

Beide Arten dieſer Gattung ſind mir unbekannt, und nur nach den 
citirten Schriftſtellern beſchrieben. — 


3. Tyranninae, 


Schnabel ftarf und grade, beinahe fo lang wie der Kopf; bie 
Diftanz des Nafenlochd von der Spitze meift viel größer, als bie 
vom vorbdern Augenwinfel; die Form mehr oder minder Fegelförmig, 
alfo nicht abgeplattet, vielmehr drehrund, mitunter baudyig aufge: 
bläht; die Spitze hafig herabgebogen, mit feichter Kerbe; das Nafen- 
loch frei, rund, offen, nicht überfchattet, aber von Borften überragt, 
die den ganzen Munbrand und Grund des Schnabeld begleiten; 

Burmeifter foftem. Ueberſ. I. 29 
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darunter gewöhnlich einige längere und ſtaͤrkere am Zügelrande, 
Flügel ziemlich lang und fpig, bis auf die Mitte bes Schwanzed 
reichend; die erfte Handſchwinge nur fehr wenig verfürzt, aber häufig, 
gleich den vordern, abgefegt zugelpigt; mitunter verfümmerte Federn 
im Flügel. Schwanz ziemlich lang, ftarf, breit, mehr oder minder 
deutlich ausgefchnitten, feltener abgerundet. Beine ziemlich ftarf, ber 
Lauf hoch, hinten von mehreren Warzenreihen bededt; die Zehen kraͤf⸗ 
tiger als bei den meiften Biprinen, die Außenzehe nie mit der Mittel- 
zehe verwachfen, fondern ihr bloß am runde etwas genähert. Ge: 
fieder voll, weich, vorherrfchend grau am Rüden, gelb oder weiß am 
Baud) gefärbt, 

Die Mitglieder diefer Gruppe find zahlreich über ganz Süb- 
Amerifa verbreitet und gehören dort zu den häufigften Erfcheinungen, 
weil fie gern in die Nähe der Anfiedelungen fommen und durch ihre 
laute, 3. Th. höchft charafteriftifche Stimme fich verrathen. Sie 
frefien Infeeten, find breift und gewandt, und die größeren fallen 
ſelbſt Fleinere, befonders Franfe oder ermattete Vögel an. — 


A. Zweite Schwungfeder beim Männchen jehr Fein und ver- 
kümmert, beim Weibchen vollftändig. Psaridae. 

Die merkwürdige Anomalie in der Flügelbildung bat fhon Azara erkannt 
(Apunt. II. 409) und Lichtenftein (Doubl. d. zool. Mus. 50. 531) erwähnt. 
Nitz ſch (Pterylogr. S. 116) wußte die Erfcheinung ebenfalls, aber erſt Cabanis 
bat nachgewiefen (v. T'schudi, Fn. peruana Orn. S. 146. und W’iegmann’s Archiv 
1847. I. S.237), daß das ein allgemeiner Geichlehtscharalter der Männchen ſei. 


Auf ihre Affinität mit den Ampeliden hatte ich deshalb ſchon in Nikf ch Ptery- 
lographie (a. a. DO.) hingewieſen. 


16. Gatt. Bathmidurus Cabanis. 
Wiegm. Arch. 1847. I. 243. 
Psaris Cuv. Bonap. Pachyrhynchus Spie. 


Schnabel im Vergleich mit ben folgenden Gattungen Hein, bie 
Rüdenfirfte wenigftend angebeutet, wenn auch nicht ſcharf abgefegt; 
die Borften am Mundrande ftärfer entwickelt. Zlügel fpißiger, ſchmaͤ⸗ 
ler; Schwanz länger als bei den folgenden Gruppen, die Außeren 
Federn mehr oder minder verfürzt, die Gefammtform alfo ftarf ab- 
gerundet, was biefe Gattung beſonders Fenntlich macht. 
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”. 
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Gefieder der Weibchen roſtgelb oder roſtroth, der Maͤnnchen 
ganz oder z. Th. ſchwarz; junge männliche Vögel wie die Weibchen 
gefärbt. — | 

1. Bathmidurus melanoleucus Cad. 


Cabanis, a. 3.0. 244. 3. 

Muscicapa rufescens Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 932. — Lath. Ind. orn. II. 
487. 82. — Buff. pl. enl. 453. 1. fem. 

Pachyrhynchus rufescens Spixz Av. Bras. II. 34. 7. tb. 46. f. 2. 

Muscipeta aurantia Pr. Max. Beitr. Ill. b. 911. 7. 

Saltator melanoleucus Fieill. N. Dict. d’hist. nat. 


Männchen: Rüdenfeite ſchwarz, Zügel und Bauchfeite weiß; Unterrüden 
grau, Flügeldeckfedern mit weißen Spitzen. 

Weibchen: roftroth, Unterfeite weißlich; Hinterkopf bis zum Auge grau; 
Schwingen braun, roftgelb gerandet. 

Junger Vogel ganz roftroth, bloß die Kehle weißlih und der Naden grau, 

Durch den längeren und ftärfer abgerundeten Schwanz ift diefe Art 
am beften kenntlich gemacht. — Das alte Männchen fennt man noch 
nicht genau, nad) Eremplaren in der Maufer zu fchliegen, wird e8 auf ver 
ganzen oberen Seite glänzend ſchwarz, an ver Bauchfeite weiß fein; vom 
Schnabel ftreicht durch das Auge ein weißer Streif, die großen und unteren 
Eeineren Tslügelvedfedern und die Schwanzfevern haben weiße Spigen. — 
Das junge Männchen, weldes ich mitgebradht habe, befigt vie fehr 
Heine zweite Schwinge, ift übrigens am ganzen Rüden, ver Bruft, dem 
Bauch, ven Flügeln und dem Schwanz roftgelbroth, nur die Kehle fpielt 
ins Weiße; rund um den Hinterkopf liegt ein afchgrauer Ring, welcher fid 
breiter werdend bis zum Auge erftredt; die Stirn» und mittleren Scheitel« 
federn find dunkler braum gefärbt und etwas derber. Die graubraumen 
Schwingen haben roftgelbe Ränder. Der Schwanz ift ganz roftgelb. — 
Das junge Weibchen fieht ebenfo aus, das alte dagegen iſt an der 
ganzen Unterſeite heller, weißlicher und hat ſchwarzbraune Schwingen. — 

Ganze Länge 6”, Schnabelfirſte 5, Flügel 3” 8, Schwanz 2" 
4", Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 5". — 

Ich erhielt von viefem ziemlich jeltenen Vogel nur das befchriebene 
junge Männchen bei Neu-Freiburg; der Prinz zu Wien traf ihn in den 
großen inneren Waldungen des mittleren Theils feiner Reiferoute, aber 
nicht häufig an. — 

2. Bathmidurus marginatus Licht. 
Todus marginatus Licht. Doubl. 51. 539. fem. 
Muscipeta marginata Pr. Max. Beitr. III. b. 909. 6. 


Pachyrhynchus marginatus D’Orbigny Voy. Am. mer. Ois. pag. 303. no. 201. 
pl. 31. 1.2 —4. 
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Lanius atricopillus Gmel, Linn. S. Nat. 1. 1. 302. 32. mas. — Lath. Ind. 
orn. 1. 73. 19. 

Bathmidurus atricapillus Cabun. 1.1. 245. 4. 

Tityra Swainsonii Gray. 


Männchen: Oberkopf, Naden, Rüden, Flügel und Schwanz fchwarz; 
Unterrüden, Bauch nnd Steiß grau; Flügeldeckfedern und Schwanzfedern mit 
weißen Spiten. 

Weibchen: Oberkopf rothbraun, Rüden, Flügel und Schwanz olivengrün, 
Dedfedern und Schwanzfedern ınit roftgelben Saum. Unterfeite gelbgrän. 


Vom Anfehn der vorigen Art, nur etwas Heiner. — Männden 
mit fchwarzem Oberkopf, Naden, Rüden, Flügel und Schwanz; große 
Dedfedern und Armfchwingen weiß gerandet; mittlere Schwanzfevern 
einfarbig, die feitlichen mit weißem Rande und weißer Spite. Kehle, 
Borverhals und Bruft weißlich, von da bis zum Steiß bleigrau, allmälig 
voller gefärbt; Bürzel und Rücken bis zwifchen vie Flügel ebenfalls grau, 
vesgleichen vie Wangen und Halsjeiten. Schnabel fchieferfhwarz, ver 
Unterkiefer Lichter, bläulicher; Iris dunkelbraun, Beine bleifarben. — 
Weibchen und junger männlidyer Vogel auf ven Oberkopf roftroth, vie 
Zügel mit weißem Streif, die Baden graulich; ver Naden und ganze Rüden 
mit ven Ylügeln und den Schwanz graulich olivengrün, je älter der Vogel 
um jo grünlicher; die Flügelvedfevern dunkler braun, breit rothgelb ge- 
randet; die Schwingen ebenfo, aber der Saum am Innenrande breiter als 
am äußeren. Mittlere Schwanzfevern wie der Rüden, gegen vie Spite zu 
dunkler, ſchwarzbraun, ver Endrand voftgelb; feitlihe ſchwarzbraun, mit 
rothgelbem Saum und graugrüner Baſis. Unterfeite von der Kehle bis 
zum Steiß blaßgelblih. — 

Ganze Länge 54", Schnabelrüden 5", Flügel 214”, Schwanz 2", 
Lauf 7/,”, Mittelzehe ohne Kralle 4°/,". — 

Der Vogel bewohnt das Walpgebiet des mittleren Brafiliens und if, 
gleich der vorigen Art, nicht häufig; die Berliner Sammlung enthielt ihn 
vorzüglich von Bahia; D'Or bigny beobaditete ihn am Oſtabhange ver 
Anden Boliviens, 


3. Batlımidurus variegatus Spix. 


Labanis Wiegm. Arch. 1.1. 244. 2. 

Pachyrhynchus variegatus Spix Av. Bras. II. 31. : tb. 43. Ag. 2. 
Muscipeta splendens Pr. Max. Beitr. III. b. 906. 

Pachyrhynchus Spixii Swains., two Cent. no. 28. 

Männchen mit ftahlblauen Oberkopf, ſchwarzer Rüden und afchgrauer 
Bauchſeite. Flügel und Schwanz fhwarz, die Dedfedern, Schwingen und feit- 
lihen Schwanzfedern mit weißer Spike. 

Weibchen trüber gefärbt, afchgrauer, Oberfeite dunkler, aber ohne ſchwar⸗ 
sen Scheitel, 
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Der erften Art an Größe gleihlommend. — Männchen mit [hwar- 
zem, ftahlblau glänzendem Oberkopf und dunkel ſchieferſchwarzem Nücden. 
Flügel und Schwanzfevern tiefer ſchwarz, alle Schwingen, die großen und 
die unterften Heinen Dedfevern weiß gefäumt, die Schwingen befonvers 
an der Innenfeite weiß, die hinterften überall weiß geranvet; zwei nıittlere 
Schwanzfedern ganz ſchwarz, die übrigen fehr ftarf ftufig verfürzt, mit 
breiter weißer Spige. Ganze Unterfeite bleigrau; Schnabel blaugrau, 
Iris braun, Beine bleigran. — Weibchen und junger Vogel ganz afdh- 
grau, die Rüdenfeite aber dunkler als die Bauchfeite, Flügel und Schwanz 
wie beim Männden, vie Farbe nur matter, graulicdyer. — | 

Ganze Länge 6”, Schnabel 5” 4”, Flügel 2” 10”, Schwanz 2 a, 
Lauf 7%", Mittegehe 5” ohne Kralle, 

Auch diefe Art bewohnt das Küftenwalpgebiet Brafiliens, Iebt aber 
befonvers in den nördlichſten Diftrieten und ift nicht häufiger, als ihre übri— 
gen Verwandten. Bielleiht wird der alte männliche Vogel auch) an ver 
Bauchfeite ſchwarz und verliert felbjt an ven Schwingen und Schwanz» 
federn die graulichen Ränder. 


Anm. Ein foldhes, ganz ſchwarzes männliches Individuum hat Spir als 
Pachyrhynchus niger abgebildet (Av. Bras. II. 33. 5. tb. 45. f, 1) und babei jelbft 
die Vermuthung geäußert, daß es das alte Männchen feines Pach. variegatus jet, 
Zu ihm fcheint auch Psaris nigra Swains. zool. Journ. Il. 356. zu gehören. 


17. Sat. Pachyrhamphus Gray. 
Pachyrhynchus Spizr. 


Nicht größer, aber gebrungener gebaute Vögel, mit ftärferen, 
dieferen Echnäbeln und wenn auch nicht viel Fürzerem, doch ziemlid) 
grade abgeftugtem, alfo breiterem Schwanz, deſſen feitliche Federn 
nur fehr wenig fürzer find, ald die mittleren. Der Schnabel ift. 
übrigens bauchiger, als bei Bathmidurus, aber nicht fo did, wie 
bei Psaris; man bemerft auf ihm eine ftumpfe Rüdenfirfte, die dem 
Psaris fehlt. Die Borftenfedern am Mundrande find kurz, aber 
nicht eben fein; die erfte Schwinge ift fo breit wie bie dritte, und 
die verfümmerte zweite des Maännchens relativ größer als bei 
Psaris. — Das Gefieder voll, aber weich; beim Weibchen vor—⸗ 
wiegend rofigelb. oder graügelb, beim Männchen grau oder grün mit 
ſchwarzem Scheitel. 
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1. Pachyrhamphus mitratus Licht. 


Lanius mitratus Lichtenst. Doubl. d. zool. Mus. 50. 534. mas. 535. ſem. 

Pachyrhamphus atricapillus Caban. IFiegm. Arch. 1847. 1. 242. 5. — Schumd. 
Reise. Ill. 698. 145. 

Pipra atricapilla Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 1003. — Lath. Ind. orn. II. 561. 
22. — Buff. pl. enl. 687. f. 1. mas. 

Muscicapa aurantia Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 932. — Lath. Ind. orn. Il. 
487. 80. — Buff. pl. enl. 831. 1. fem, 


Männchen weißgrün, Hals und Bauch weiß, Scheitel ſchwarz; Flügel und 
Schwanzfebern braungran, weißgrün geſäumt. — 

Weibchen rvoftroth, Scheitel graubraun, Kehle und Steiß weiß; Schwin« 
gen braungrau, voftroth geranbet. 

Ein Heiner Bogel, nicht fo groß wie Pipra caudata, aber ver Kopf 
mit dem Schnabel viel dider, wenngleich ſchmächtiger als bei ven nachfol⸗ 
genden Arten. Schnabel bleigrau. Iris braun, Beine blaß fleiſchbraun. — 
Männchen licht graugrün, Oberkopf bis zum Naden ſchwarz, ftahlblau 
fhillernd. Stirn, Baden, Kehle und Vorderhals weiß, Bruſt gelblich, 
Bauch und Steiß weiß. Flügel graubraun, vie großen Dedfevern umd bie 
Schwingen weißlich gerandet. Schwanz graugrün, die Ränder weißlich. — 
Weibchen und junger Vogel hell zimmtroth, Kehle und Vorverhals weiß, 
Bruſt roftgelb, Bauch und Steif weiß. Oberkopf braun, ver Naden und 
bie Schläfen graulich; Schwingen graubraun, roftgelb geſäumt; Schwanz 
einfarbig roftgelbroth. 

Ganze Ränge 5”, Schnabelfirfte 6”, Flügel 2” 9", Schwanz 1" 7", 
Lauf 7", Mittelzehe 5”" ohne Kralle. 

Gemein in Guyana bis zur Mündung des Amazonenftromes, aber 
nicht ſüdlicher. — 


2. Pachyrhamphus nigrioeps Licht. 


Muscicapa nigriceps Licht. Doubl. etc. 56. 570. mas 571. fem. 
Muscipeta nigriceps Pr. Max. 2. Wied Beitr. III. b. 914. 8. 
Psaris Cuvieri Swains. zool. Ill. I. pl. 32. 
Pachyrhynchus Cuvieri Spix Av. Bras. II. 33. 4. tb. 45. f. 2. 
Tityra Vieillotii Jard. Selby, Ill. orn. I. pl. 10. £.1. 

— Dupontii et viridis Vieill. Enc. meth. Orn. 860. 
Caracterizado verde y corona negra, Azar. Apunt. H. 184. 210. 


Beide Geſchlechter am Rücken grün, am Bauch gelb, im Naden grau, an 
der Kehle weiß; — Männden mit ſchwarzblauem, Weibchen mit grauem 
Scheitel. — 

Kaum größer als die vorige Art. Schnabel bleigrau, der Rand und 
bie Spige weißlich; Iris ſchwarzbraun, Beine grünlic grau. — Gefieder 
am Rüden, Flügeln und Schwanz grün, auf der Bruft rein gelbgrün, am 
Bauch und Steiß blaßgelb. Schwingen ſchwarzgrau, grün gerandet. Ober- 


Gatt. Pachyrhamphus. 455 


kopf bis zum Naden bein Männchen ſchwarz, ftahlblau jchillernd, ver 
Nacken grau, die Stirn, Zügel, Baden, Kehle und ver Vorderhals weiß; 
beim Weibchen alle viefe Theile grau, vie Kehle und der Vorderhals 
blaß weißlicher, ver Scheitel grün überlaufen. — 

Ganze Länge 5" 4", Scnabelfirfte 6”, Flügel 3", Schwanz 2”, 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 6". — 

Der Prinz zu Wied erhielt viefe Art bei Bahia, fonnte fie aber 
nicht felbft beobachten; auch id) habe fie nirgends angetroffen, ſondern nad) 
Eremplaren bejchrieben, die mir durch einen früheren Zuhörer aus Bahia 
überfendet wurden. Dort ſcheint alfo ver Vogel zu Haufe und nicht gar 
jelten zu fein. Sein Ei hat Thienemann (a. a. DO. Taf. 27, Fig. 19) 
abgebilvet; e8 ift ziemlich groß, blaßgrün, mit einem dichten, ſchwarzgrünen 
Fleckenkranze beinahe in der Mitte, etwas mehr nad) der Seite bes ſtumpfe⸗ 
ren Endes gerüdt. 


3. Pachyrhamphus validus Licht. 


Cabanis, Wiegm. Arch. 1847. I. 240. — Lanius validus Licht. Doubl. etc. 
50. 532. 533. 

Pachyrhynchus cinerascens Spix Av. Bras. II. 34. 6. tb. 46. f.1. (mas juv.). 

Tityra atricapilla et rufa Vieill. Enc. meth. Orn. 859. 

Tityra pileata, Jurd. Selby, Ill. orn. 1. pl. 17. 

Psaris roseicollis Lafr. D’Orb. Voyag. Am. mer. Ois. pag. 302. no. 200. 

Caracterizado canela corona de pizarra Azara Apunt. II. 181. no.208. (fem.) 
ibid. 209 (mas) C. c. c. y cabeza negra. 


Männchen rußſchwarz, Unterfeite gelblich. Achfelfebern weiß. — 

Weibchen zimmtroth, Unterfeite gelblich, Scheitel und Schwingen ſchwarz⸗ 
braun. — 

So groß wie ein Staar. — Gefieder des Männdens auf der 
ganzen Rückenſeite einfarbig rußſchwarz, nur ver Oberkopf kohlſchwarz; bie 
Federn auf ver Schulterhöhe, welche ven Flügelrand beveden, weiß. Kehle 
und Vorderhals lebhaft gelb, Bruft graugelb, Bauch und Steiß wieder 
reiner gelb. Oberſchnabel ſchwarz, Unterfchnabel braun; Iris ſchwarz— 
braun, Beine graubraun. — Weibchen und junges Männden Hell 
zimmtroth, der Oberkopf bis zum Naden und die Schwingen rußbraun, 
legtere am Vorderrande zimmtroth, Kehle weißgelb; Bruft, Bauch und 
Bürzel blaßgelb, Schwanz lebhaft zimmtroth. — 

Ganze Länge 7” 6", Schnabelfirfte 9”, Flügel 4”, Schwanz 24”, 
Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 8". 

Diefer Vogel bewohnt das innere Camposgebiet Brafiliens, bejon- 
vers die fünlichen Diftricte; ich erhielt ihn in Ragoa fanta von dem benach⸗ 
barten Sette Lagoas. Sein dicht voftgelbbraun gefledtes Ei bildete 
Thienemann (a. a. O. Taf. 27, Fig.18) ab. — 
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18. Gatt. Psaris Our. 
Tityra Viel. Pachyrhynchus Spir. 


Schnabel fehr ſtark und did, die Rüdenfirfte völlig gerundet, 
dad Nafenloch fehr nach außen gerüdt, dem Mundrande genähert; 
Augenring nadt oder fparfam befiebert. Gefieder etwas Fürzer, klei⸗ 
ner, derber. Schwingen fehmal, die zweite des Maͤnnchens total 
verfünmert, fat nut als gefranzter Schaft vorhanden. Schwanz 
furz und breit, nur wenig länger ald die ruhenden Flügel, grabe 
abgeftugt. Lauf ziemlich dic, aber aud) etwas Fürzer, auf der Auße 
ren Seite der Sohle mit viel größeren, edigen Tafeln befleidet. — 
Weibchen nicht roftgelb oder zimmtroth, jondern ebenfalls ſchwarz 
und weiß gefärbt, wie dad Männchen, doch ganz anders gezeichnet 
als Lebtered. — 


1. Psaris inquisitor v. Olfers. 


D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 302, 199. 
Lanius inquisitor, Licht. Doubl. d. zool. Mus. 50. 530. 531. 
Psaris erythrogenys Selöy, zool. Journ. Il. 483. 
Psaris Selbii et Jardinii Swains. zool. Ill. n. s. pl. 35. 
— Nattereri Swains. two Cent. no. 19. 
Bleigrau, Bauchfeite Fichter, Oberkopf, Schwingen und Schwarz ſchwarz; 
Weibchen mit roſtrother Stirn und Baden. — 


Etwas Heiner als vie folgende Art. Schnabel ſchieferſchwarz, Kinn 
und Rand blafjer, weißgrau. — Gefieder des Rüdens dunkel bleigrau mit 
ſchwarzen Schäften, des Bauches vom Kinn bis zum Steiß hellgran. 
Oberkopf bis zum Naden, die Schwingen, ver Flügelrand am Bug und 
der Schwanz ſchwarz, die hinterſten Armſchwingen weißgrau. — Weib: 
hen mit roftbrauner Stirn und ebenfolhem Fled hinter dem Auge; ver 
Rüden trüber, flediger, indem die Schaftftreifen fid) etwas ausdehnen. 
Iris braun, Beine blauſchwarzgrau. — 

Ganze Yänge 7',"”, Schnabelfirfte 10'”, Flügel 4", Schwanz 2, 
Lauf 10”, Mittelzehe ohne Kralle 8". 

Bewohnt ebenfalls die inneren Camposgebiete Brafiliens, namentlich 
St. Paulo, Goyaz, Mato groffe und bie Oſtabhange der Cordilleren 
Boliviens. — 
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9. Psaris brasiliensis Swaine. 


Swainson, two Centur. 286. no. 18. — Caban. Wieynm. Arch. 1847. 1. 
Pachyrlyachus cajanus Spir Av. bras. II. 32. 2. tb. 44. f.1. 
Caracterizado blanco cabas negras. Asara, Apunt. Il. 176. 207. 
Männchen graumeiß; Kopf, Schwingen und Schwanz fchwarz. 
Weibchen weiß, Gefieder ſchwarz geftreift; Schwingen und Schwanz ſchwarz. 

So groß wie ein Pirol, etwas plumper, befonvers der Kopf mit 
dem Schnabel ftärker. — Schnabel ſchwarz, die Bafis des Unterfiefers 
und der Mundrand daneben röthlicd weiß; rings um das Auge ein beim 
Männchen breiter, beim Weibchen fehmaler fleifchfarbener, nadter Ring. 
Kopf des Männchens ſchwarz, der Rumpf und die hinterften Armſchwin⸗ 
gen hell graumeiß; ver Flügel am Bug und die Schwingen jchwarz, leßtere 
innen weiß gefäumt. Schwanz einfarbig fhwarz Die Iris rothbraun, 
bie Beine ſchwarz. — Weibchen und junger Vogel nur am Flügel und 
Schwanz ſchwarz; das Humpfgefiever etwas grauer, jede Feder mit jchiefer- 
Ihwarzem Scaftitreif, welcher auf dem Kopf faft vie ganze Fläche ver 
Feder einnimmt, am Halfe ſchon fhmäler wird, und am Rüden, Bruft und 
Bauch nur als Mittelftreif auftritt. — 

Ganze Länge 8", Schnabelfirfte 1”, Flügel 5”, Schwanz 2”, Lauf 
11”, Mittelzehe ohne Kralle 10”. — 

Der Bogel bewohnt die Vorwälder und Gebüſche des ganzen Bra 
filiens, tritt aber nirgends in großer Menge auf, ja ift in manchen Gegen- 
den eine Seltenheit, vaher ihn auch ver Prinz zu Wied gar nicht gefunden ° 
hat. Mein Sohn ſchoß ein junges Männdyen den 3. Februar bei Neu- 
Vreiburg im nahen Gebüſch des Pfarrgartens, ſeitdem fam mir die Art 
nicht wieder vor; andere Individuen befite ich aus St. Paulo und St. 
Catharina. Nah Azara kommt ver Vogel nır im Sommer (December 
bis Februar) nad) Paraguay und lebt dort paarig in den höchften Kronen 
der Waldbäume. Nach Schomburgf niftet die verwandte Art Guyanas 
in alten, ausgehöhlten Aftlöchern. | 

Aum. 1. Man hat bisher dieſe Art mit dem Lanius cajanus Linn. 
Lath. Ind. orn. 1. 80. 47. — Bujf‘. pl. eni. 304 mas. 377 fem. zufammenge;o- 
gen, allein Teßterer, in Ouyana zı Haufe, ift etwas größer, entjchievener grau 


gefärbt, hat einen am ganzen Grunde fleifchrothen Schnabel und im weiblichen 
Gefchlecht keine jo ſtarken Schaftftreifen im Gefieder. — 

2. Eine andere verfchiebene Art ift Pachyrhynchus semifasciatus 
Spix Av. Bras. II. 32. 3. tb. 44. f.2. vom oberen Amazonenfirom bis nad 
Merico verbreitet. Diefelbe hat die Farbe der brafilianifchen Pfaris, aber einen 
dunkler grauen Rüden, mehr grau im Ylügelgefieder und ftatt des ganz ſchwar⸗ 
zen hwanzee einen grauen mit breiter, nach außen verjehmälerter Binde vor 
der Spite. 
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B. Zweite Schwungfeder des Männchens wicht verkiimmert, 
ebenfo groß wie beim Weibchen. Tyrannidae. 


Außer dem angegebenen Unterjchiebe ift für biefe Gruppe ter ächten Ty- 
ranniden noch der Lauf bezeihnend; er bat bloß oben am Haden und unten 
am Zehengelenk feine Warzen auf der Schle, längs der Mitte bleibt nur ein 
fhmaler Streif frei, weil die Zafelfchilder der Vorderſeite weit nach hinten 
berumpreifen, oder eine Reihe Heiner Tafeln außen neben fih haben. — 


19. ©att. Scaphorhynchus Pr. Wied. 


Schnabel fehr groß, fo lang wie der Kopf oder länger, beſon⸗ 
ders breit, faft Löffelförmig, mit fcharfer Rüdenfirfte, fpigem End- 
hafen und vorgerüdten, ovalen, auf ber Mitte jeder Seitenflaͤche 
gelegenen Nafenlöchern. Schnabelgrund mit langen, ziemlich ftarken, 
vorragenden Borftenfedern beſetzt. Gefieder aber nicht fehr dicht, 
weich, Blügel und Schwanz derbe; Flügel ziemlih ſpitz, bis zur 
Mitte des Schwanzed reichend, die erfte Feder etwas fchmäler als die 
folgenden breiten, und etwa 9” fürzer als die dritte längfte; Schwanz 
abgeftugt, breit, ftumpf, die mittleren Federn leicht verfürzt. Beine 
für die Größe des Vogels Hein, bejonderd der Lauf Furz, die Zehen 


ſchwach. 
1. Scaphorhynchus Pitangua Linn. 


Lanius Pitangua Zinn. S. Nat. I. 136. 15. — Buff. pl. enl. 212. — Lalh. 
Ind. orn. I. 78. 42. 

Scaphorhynchus sulphuratus Pr. Max Beitr. II. b. 983. 1. 

Tyrannus carnivorus Pieill. Enc. meth. Orn. 847. 

Megastoma ruficeps, Nlaviceps et atriceps Swains., two Centur. 285. 

Neinei, Azara Apunt. 11. 155. 199. 

Pitangua guacu Marcyr. h. nat. Bras. 215. 


Rücken braun, Bauchjeite gelb, Kehle weiß; Oberlopf dunkler braun, bie 
Mitte gelb, von einer weißen Randlinie umfaßt. — 


So groß wie ein Krammetsvogel, aber der Schnabel viel ſtärker, 
breiter, dider. Schnabel und Beine hornbraun, die Gegend des Unter: 
kiefers am Kinnrande lichter gelblicher; Yris braun. ‚Gefieder am ganzen 
Rücken braun, etwas grünlich angeflogen; ver Oberkopf zwar dunkler, aber 
nicht ſchwarz; Die Mitte des Scheitel8 beim Männchen orange, beim Weib- 
hen blaßgelb durchſcheinend; Stirnrand, ein Streif von va bis zum obern 
Augenrande und weiter bi8 zum Naden rein weiß. Große Flügelvedfevern, 
Schwingen und Schwanzfevern am Außenrande roſtroth fein gefäunit, am 
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Innenrande breiter und blafjer. Kehle weiß, alles Uebrige bi8 zum Schwanz 
citronengelb. — 

Ganze Länge 9 — 9'/,", Schnabelfirfte 1” 2”, Flügel 5", Schwanz 
3”, Zauf 10”, Mittelzehe ohne Kralle 8". — 

Diefer merkwürdige Vogel ift zwar nirgends felten im Küſtenwald⸗ 
gebiet Brafiliens, aber feinesweges fo häufig, wie der Bentavi; er hält 
fi) mehr im Walde, fern von menfchlihen Wohnungen auf, und macht fich 
bier durch feinen Ruf, der wie Gne-i, Gme-i Elingt, bald kenntlich. Er ift 
munter, vorfichtig, bald hoch in der Krone, bald auf dem Boden thätig; 
ruht aber von Zeit zu Zeit wie der Bentavi auf derfelben Stelle, feine 
Stimme erjhallen laffend. Seine Nahrung befteht in größeren Inſekten. — 
Das Neft ift jehr verftect und ziemlich groß, es enthält felten mehr als 
zwei blaßgelbe, mit Heinen braunen Yleden befonvders am ſtumpferen Enve 
beftreute, aber nicht eben dicht gefprenkelte Eier, welche ganz die Größe 
großer. Droijeleier (Turdus viscivosus) befigen ımd von Thienann 
(Fortpfl. d. ges. Vögel, Taf. 27, fig. 7) recht gut abgebilvet find. Ich er⸗ 
hielt den Vogel bei Neu- Freiburg, wo er aber nur mitunter vorkam; ven 
erften brachte man mir den 3. Febr. aus der Nachbarſchaft. — 


Anm. 1. Marcgraf fcheint diefen Vogel mit dem Bentavi zufammen 
bejchrieben zu haben; feine Formangaben pafjen mehr auf den Scaphorhynchus, 
aber die Stimme ift Die des Bentavi. Buffon und Linne haben als Pitangua 
entjchieden diejen DBogel gemeint, und deshalb kann nur er den Namen Pitangua 
führen, nicht der Bentavi, auf ben ber Prinz zu Wied ihn übertrug. Vergl. 
deilen Brochüre: Bresil (Frankf. a. M. 1853. 8.) S. 4. 63. 

2. Swainfon’s Megastoma flaviceps (two Cent. p. 285) bezeichnet ben 
weiblichen Bogel mit jchweielgelber Scheitelmitte und feine Megastoma atriceps 
(ibid.) den jungen, wo die lichten Zeichnungen am Kopfe nod fehlen; das ganz 
alte Männchen bat eine rothe oder rothgelbe Scheitelmitte und ift Die Megastoma 
ruficeps (ibid.). 


2. Scaphorhynchus audax Gmel. 


v. Tschudi, Fn. per. Om. 149. — Schomb. Reise, III. 699. 149. 

Muscicapa audax Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 934. — Buff. pl. enl. 453. 2. — 
Lath. Ind. orn. II. 486. 74. 

Tyrannus audax Pr. Max. Ill. 889. 2. — D’Orb. Voy. l’Am, mer. Ois. 305. 
203. — Vieill. Enc. meth. Orn. 11. 846. 

Tyrannus solitarius WVieill. ibid. 853. 

Suiriri chorreado todo, Azara Apunt. Il. 145. 196. 


Rücdenfeite ſchwarzbraun, die Federn weiß gefäumt; Bauchfeite weißlich, die 
Federn mit ſchwarzem Schaftſtreif; Schwingen und Schwanzfedern roftroth ge- 
randet; Scheitelmitte gelb. — 

Etwas Kleiner als die vorige Art, zierlicher gebaut; ver Schnabel 
zwar in der Hauptſache wie bei jener, aber etwas ſchmäler, die Rüdenfirfte 
ftumpfer, die Seitenränder weniger auswärts gebogen; — die Randborſten, 
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beſonders am Zügel, viel ſteifer und die am Naſenloch dichter zuſammen⸗ 
gedrängt, alſo das Naſenloch mehr verſteckt. Schnabel ſchwarz, Unterkiefer 
am Innenrande blaßgelbbraun; Iris braun, Beine ſchwarzblau. Rücken⸗ 
gefieder graulich ſchwarzbraun, alle Federn weißlich gerandet; die Mitte 
des Scheitels bei alten Vögeln ſchwefelgelb, bei jüngeren die Federn 
bloß am Grunde gelb; über dem Auge bis zum Hinterkopf ein lichterer 
Streif. Kleine Deckfedern am Flügelrande und die vorderen Schwingen 
am Außenrande fein roſtroth geſäumt, am Innenrande letztere breiter blaß- 
gelb. Obere Schwanzdecken und Schwanzfedern an beiden Rändern leb⸗ 
bafter und breiter roftroth. Unterfläche weiß, die Seiten gelblic) angeflogen; 
jede Feder mit einem fhwarzen Längsſtreif. | 

Ganze Länge 8”, Schnabelfirfte 1”, Flügel 4',”, Schwanz 2" 10”, 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 6”. 

In offenen bufchigen Gegenden findet man dieſen Fenntlichen Vogel 
ziemlich überall in Brafilien; er figt viel, ftößt vom Plage auf Infecten, 
und verfolgt gern ſchwächere Raubvögel mit Geſchrei und Lärm, bald über, 
bald unter ihnen im Fluge fie bedrohend. Mein Sohn fhoR ihn öfters 
ganz in der Nähe des Ortes bei Neu» Freiburg, wo er damals (Yanuar 
bi8 März) täglich zu fehen war. Sein Neft haben wir aber, trog vielen 
Nahfragens und Suchens, nicht auffinden können. Man nannte ihn ge⸗ 
wöhnlic ven [hwarzen Bentavi (Bentavi preto). 


20. Sat. Saurophagus Swains. 


Schnabel fo lang wie der Kopf, entichieden höher als breit, 
mehr fegelförmig geftaltet, die Firfte abgerundet, die. Spite ein Eräf- 
tiger Hafen, mit feiner aber fcharfer Kerbe daneben, Naſenloch wei- 
ter nad) außen gerüdt, dem Mundrante mehr genähert, von Borften 
befchattet, welche fid) am ganzen Schnabelgrunde hinziehn und be 
fonderd am Zügelrande fehr ftarf find. Gefieder derber, Eleinfebriger 
ald bei Scaphorhynchus, die Flügel und befonderd der Schwanz 
etwas länger. Beine viel fräftiger, der Lauf ftärfer, höher, die Zehen 
länger, mit viel größeren, mehr fichelförmigen Krallen; Lauffohle nur 
oben am Haden und unten an den Zehen warzig, in der Mitte faft 
ganz von den herumgreifenden vorderen Tafeln bededt, mit ſchmalem 
nadtem Mittelftreif. — j 


-. 
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1. Saurophagus sulphuratus Linn. 


Cabanis, Schondb. Reise Ill. 698. 147. 
Lanius sulphuratus Zinn. S. Natt. I. 137. 19. — Buff. pl. enl. 296. (jung) 
pl. 246. (alt). — Lath. Ind, orn. I. 79, 43. — Licht. Doubl. 49. 523. 
Tyrannus sulphuratus Pieill. Ois. Amer, sept. pl. 47. — D'Orb. Voy. Am. mer, 
Ois. 305. 202. — Swainson, Quartl. Journ. XX. 269. 1. 
Tyrannus bellicosus Vieill. Enc. meth. Orn. 11. 846. 
Tyrannus magnanimus Vieill. ibid. 850. 
Muscicapa Pitangua Pr. Max. Beitr. III. b. 838. 16. 
Corvus flavus Gmel. Linn. S. Nat. I. 1. 373. 
Corvus flavigaster Lath. Ind. or. I. 162. 31. 
Bienteveo o Puitaguä, Asara Apunt. Il. 157. 200. 
Bentavi der Brafilianer. 
Rücken braun, Bauch gelb; Scheitelmitte gelb, ſchwarz eingefaßt; Stirn, 
Augenftreif, Hinterkopf und Kehle weiß; Zügel und Baden ſchwarz. Schwanz 
leicht ausgefchnitten. — 


Bom Anfehn und Umfange einer Droffel; ver Schnabel länger, 
ftärker, ver Kopf ſchmäler. — Schnabel und Beine glänzend ſchwarz, Iris 
braun. Stirn und ein Streif von ihr aus über dem Auge bis zum Naden 
rein weiß; Scheitel Shwarz, vie Mitte mehr oder minder breit fehwefelgelb; 
Zügel und Baden ſchwarz, Kehle und Vorderhals wieder weiß, Rücken, 
Flügel und Schwanz grünlidy olivenbraun; die Dedfedern, Schwingen und 
Schwanzfedern roftroth gerandet, die Innenfeite der Schwingen breit roft- 
gelb; vie mittleren Schwanzfevern etwas verkürzt, die äußeren 3 Paare 
gleichlang. Bruft, Bauch, Schenkel und Steiß fchmefelgelb. 

Der junge Bogel hat eine trübere Farbe als ver alte, einen ganz 
ichwarz bevedten Scheitel, inven vie Federn bloß eine gelbe Baſis befigen, 
breitere roftrothbe Säume am Flügel- und Schwanzgefiever, und einen nur 
ſehr wenig berabgebogenen ſchwachen Endhaken am Schnabel. Das 
Männchen gleicht vem Weibchen faft völlig, nur die Oberfopffevern 
des Männchens find etwas länger, fpitiger und zu einer aufridhtbaren Holle 
umgeftaltet, und die binterften Armſchwingen des Weibchens blaffer ge- 
randet, wie überhaupt vie Farbe trüber. — 

Ganze Fänge 10”, Schnabelrüden 1" 2”, Flügel 5”, Schwanz 3”, 
Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 9”. — 

Einer der befannteften Vögel Brafiliens, und beſonders feines Rufes 
wegen, ber entfchieden wie ben-te-vii (ic) ſehe did) wohl) Hingt. Der Vogel 
fommt überall im Walogebiet, aber ftetS nur einzeln, vor; nähert ſich den 
Anfievelungen nicht bloß, ſondern figt aud) gern mitten im Dorfe, auf ver 
Spige einzelner hoher Bäume und läßt von da feinen Ruf in kurzen Pauſen 
lange Zeit hindurch erfchallen. Er ift ein vreifter, kühner Gefelle, ver gern 
ſchwächere Raubvögel nedt, fie verfolgt, anfchreit, felbft auf fie ftößt, wie 
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ich das in meiner Reife angegeben habe (S. 146). Seine Nahrung befteht 
in größeren Infecten, worauf man ihn häufig ftoßen fieht; er fällt aber 
auch Kleinere Vögel, befonders angejchofjene, wenn fie ruhen wollen, ober 
junge Nefthoder an, und wird deshalb von anderen Vögeln verfolgt, wenn 
er fich in der Nähe ihres Neftes jeben läßt. Das Neft fit im Dichten Ge- 
büfch ziemlich hoch und befteht aus großen Maffen trodner Pflanzentheile, 
die inwendig mit Federn, Haaren und feineren Fäden ausgefleivet find; es 
ift fehr tief und hat mitunter eine förmlicdye Ueberwölbung, wie ein Dad. 
Die Eier, deren Zahl ſich auf 3— 4 beläuft, find etwas Heiner als die des 
Nei-Nei, blaß grünlich gefärbt, mit zerftreuten ſchwarzen und blaugrünen 
Fleckchen, welche befonvers fid) über die Mitte nad) ver Seite des ftumpfe- 
ren Endes ausbreiten (Bgl. Thiemann, a. a. DO. Taf. 27. Fig. 6). — 
Das Stimmorgan hat Joh. Müller (a. a. O. S. 33, Taf. 3, Fig. 1 
bis 5) befchrieben; e8 weidyt von dem ver Ampeliven ſchon darin ab, daß 
die erften Brondhialringe geſchloſſen und innig mit einander verwachlen 
find, daher die Erweiterung der Brondien erft fpäter beginnt. In ver 
Tympanalhaut liegt ein Kleiner Knorpel (cartilago arytaenoidea) und 
außen auf jedem Brondialaft ein ftarfer Muskel, welcher vom fünften 
Brondialringe bis zum letzten Trachealringe reicht. Keine andere Art ber 
Tyranninen hat ihn jo ftark wie Saurophagus sulphuratus. — 
Anm. Einige Schriftfteller, 3.8. Gray und Bonaparte, trennen ben 
Corvus flavus Gmel. fpezifiih won der bier befchriebeuen Art, weil derſelbe viel 
lebhaftere, wollere Farben; breitere, roftrothe Säiume am Flügel- und Schwanz 
efteder haben foll und befonders einen etwas kürzeren Schwanz. Sch befite 
remplare aus Minas geraes won Congonhas, worauf dieſe Angaben paflen, 
balte fie aber doch nicht für fpezififch vwerfchieden; es find, wenigftens meine 
Eremplare, friſch ausgemanferte Vögel, deren Farben noch nicht verblaßten und 
deren Steuerfedern noch nicht die völlige Länge befiten, welche fie ausgewachſen 


haben würden. Die Formen aus Kolumbien und Merico bat Tafresnaye 
unterjchieden (Rev. zool. 1851. 470). 


2. Saurophagus lictor Licht. 


Cabanis, Schomb. Reise III. 698. 148. 

Lanius lictor Licht. Doubl. d. zool. Mus. 49. 524. 
Saurophagus pusillus Swains., two Cent. no. 12. 
Muscicapa cayennensis Pr. Max. Beitr. III. b. 846. 17. 


Rüden braun, Schwingen und Schwanzfedern roftroth gerandet, -Scheitel- 
mitte und Bauch gelb; Kopfränder und Baden fhwarz, Stirn, Augenftreif, 
Naden und Kehle weiß. Schwanz abgerundet. 


Billig vom Anjehn und Colorit der vorigen Art, aber nur halb fo 
groß. — Schnabel und Beine glänzend - fhwarz, die Iris braun; — 
Schnabel grave, faft fo lang wie ver Kopf, ziemlich hoch, Die Nüdenfirfte 
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etwas deutlicher, die Nafenlöcher ſehr ſtark nach außen gerüdt, vie Spite 
hakig herabgebogen. Stirn, Zügel, ein Streif über dem Auge, der bis zum 
Naden reicht und der Naden jelbft, weiß; desgleichen vie Kehle bis zum 
Borverhalfe. Oberkopf, Mundwinkel, Baden und untere Kopffeiten ſchwarz; 
die Federn der Scheitelmitte ſchwefelgelb, mit ſchwarzer Spite, welche mit 
zunehmenden Alter verloren geht. Rückengefieder grünlich olivenbraun, vie 
meiften Dedfevern, vie Schwingen und Schwanzfevern roftroth gerundet; 
die Schwingen und Schwanzfevern am Innenrande breit roftgelb gefäumt, 
in der Form etwas breiter als bei S. sulphuratus. Aeußere Schwan;- 
federn verkürzt, vaher ver Schwanz entfchieven abgerundet ift. Bruſt, Bauch, 
Schenkel und Steiß lebhaft citronengelb. 

Ganze Länge 6%, — 7", Schnabelfirſte 10”, Flügel 3" 5", des 
Schwanzes 3", des Laufs 9", der Mittelzehe ohne Kralle 6". 

Diefe Art kommt nicht im füdlichen, fondern erft im mittleren und 
nördlichen Brafilien bi8 Guyana hinauf vor; der Prinz zu Wied fand ven 
Bogel nicht felten vom Rio Doce aufwärts bis Bahia in allen großen 
Waldungen und offenen Gebüfchen; mir ift er bei Neu-Freiburg nicht vor- 
gefommen. Seine Lebensweife und Manieren find die der vorigen Art, 
doch ift er weniger träge und feine Stimme nur ein heller, feiner Pfiff. 
Im Februar fand der Prinz das Neft in mäßiger Höhe zwifchen ven Ga⸗ 
bein eines Aftes mit flüggen Jungen. — 


Anm. Muscicapa cajennensis Gmel. Buff. pl. enl. 569. 2., welche der Prinz 
zu biefer Art zieht, ift zwar ganz ebenjo gefärbt, hat aber, wie die Abbildung 
zeigt, einen wiel kürzeren Schnabel, einen abgeftugten Schwanz und gehört zu 
Elaenea (Musc. similis Spiæ. — M. miles Pr. Max.). 


21. Gatt. Tyrannus Lacep. 
Drymonax (log. 


Schnabel ziemlich ftarf, faft fo lang wie der Kopf, oder etwas 
fürzer, am Grunde breit und etwas abgeplattet, die Firfte ftumpf, 
die Seiten etwas baudig, die Spige ftarf hafig herabgebogen; bie 
Nafenlöcher ziemlich weit nach außen gerüdt, von Borften überdeckt, 
aber die Borften am Zügelrande viel ftärfer ald die übrigen. Ge⸗ 
fieder weich, nicht grade voll; Flügel ziemlich fpis, faft bi8 zur Mitte 
des Schwanzes reichend; die vorderften Handfchwingen abgefebt zu> 
geipigt, mit eigenthümlich verfchmälerter, befonderd beim Männchen 
deutlicher Abftufung, aber die zweite Schwinge übrigend nicht vers 
ſchmaͤlert. Schwanz ftarf und groß, die äußeren Federn verlängert, 
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die mittleren verfürzt, die Gefammtform mehr oder minder ftarf 
gabelig. Beine ziemlich Furz, namentlich der Lauf; die Sohle bloß 
am Hadens und Zehengelent warzig, die Mitte faft ganz von ben 
berumgreifenden Tafeln der Borderfeite bedeckt, mit fchmalen, nadten 
Längdftreifen; Zchen feiner gebaut als bisher, mit ftarf gebogenen 
fpigen, aber furzen und dünnen Krallen. — 


1. Tyrannus melancholicus Vieil. 


Tyrannus melancholicus VYieill. N, Dict. d’hist. nat. T. 35. pag. 48. — Id. Enc. 
meth. Orn. 11. 851. — D'Orb. Voy. Am. mer. Ois. 314. n. 212. — v. Tschudi 
Fn. Per. 131. 16. 1. — Caban. Schomb. Reise III. 700. 151. 

. Tyrannus furcatus Pr. Max, 3. Wied Beitr. z. Naturg. Bras. Ill. b. 884. 

Muscicapa furcata Spix Av. Bras. 11. 15. 3. tb. 19. 

Muscicapa Despotes Zlliy. Licht. Doubl. 55. 567. a. 

Tyrannus crudelis Swains. Quartl. Journ. of Sc. XX. 275. 

Suiriri guazü, Asara, Apunt. II. 152. 198. 


Aſchgrau, Mitte des Scheitel feuerroth, Bauch und Steiß citzonengelb. — 


Ein großer Vogel, dem Saurophagus sulphuratus in Geſtalt ähnlich, 
nur etwas kleiner. — Schnabel und Beine ſchwarzbraun, Iris braun. 
Ganzes Gefieder grau, Kopf und Hals bleigrau, vor und hinter dem Ange 
ſchieferſchwarz; Rüden, Flügel und Schwanz braungrau; Scheitelmitte 
feuerroth, oder bei jüngeren Individuen orange, aber durch überliegenve 
graue Federn und deren Ränder größtentheil® verbedt, befonvers in ber 
Jugend. Flügeldeckfedern, Schwingen und Schwanzfevern blaß weißgran 
gerandet, vie fünf erſten Schwingen abgefegt zugelpitt. Kehle weißgrau; 
Unterbruft, Bauch und Steiß limonengelb, bei alten Vögeln gleich nach ver 
Mauſer voller citronengelb, ſelbſt vottergelb. 

Ganze Fänge 8”, Scnabelfirfte 11, Flügel 41,", Schwanz in 
der Mitte 3”, die Seitenfeder 31/4”, Lauf 81", Mittelzehe ohne bie 
Kralle 7". — ® 

Einer der gemeinften Vögel Brafiliens, überall im Walde, wie in Ge 
büfchen zu Haufe und häufig in ven Gärten der Dörfer zu treffen. Ex hat 
ein ftilles, einfames Temperament, fit einen großen Theil des Tages ruhig 
auf ven Bäumen, läßt fich ziemlich nahe kommen, und fliegt, wenn er Feinde 
bemerkt, fill und ftoßend vavon. Seine Nahrung befteht in Inſekten; von 
Zeit zu Zeit läßt er feine laute helle Stimme erfhallen. Er niftet in 
mäßiger Höhe ungeftört in den Gärten der Fazenden, over in benachbarten 
Gebüfchen und baut fein Neft befonvers aus Baumbart (Tillandsia us- 
neoides); feine Eier (Thiemann a. u. DO. Taf. 27, Fig. 10) find ‚etwas 
Heiner als die des Saurophagus sulphuratus, weiß, an dem ftumpferen Ende 
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mit einem Fleckenkranze, ver bald aus roſtrothen, bald aus ſchwarzbraunen 
Tüpfeln befteht. Sie find fo groß wie Staareier. Der Vogel wird übri- 
gens auch Bentapi oder Bendivi genannt; denn mit dieſem Namen be- 
zeichnet Der gemeine Mann alle größeren gelbbäuchigen Tyranniden. — 


2. Tyrannus albogularis. 


Kopf grau, Scheitelmitte feuerroth; Rüden grün, Kehle weiß, Bruſt und 
Baud gelb. Flügel und Schwanz bräunlicher, die Federn lichter gerandet. 


Etwas Heiner als die vorige Art, fchlanter, zierlicher gebaut, beſon⸗ 
ders der Schnabel. — Oberkopf bis zum Auge und ver ganze Naden Licht 
weißgrau, die Zügelgegend und vie obere Hälfte ver Ohrdecke ſchwärzlich, 
die Baden und bie untere Hälfte ver Ohrvede, gleich wie bie Kehle, rein 
weiß. Rüden und Adhfelfevern olivengrän, die oberen Schwanzveden bräun⸗ 
lich. Flügel und Schwanzfevern graubraun, die erfteren weißgrün, bie 
letzteren roſtgelb ſchmal gerandet, beſonders am Grunde; der Innenſaum 
nur an den Schwingen von gleicher Farbe, aber breiter, an den Schwanz⸗ 
federn fehlend. Nur die drei erſten Handſchwingen abgeſetzt zugeſpitzt, aber 
der Abſatz viel kürzer und ſtumpfer. Bruſt, Bauch, Schenkel und Steiß 
citronengelb, ohne allen grauen Schatten auf der Bruſt, vielmehr zieht ſich 
die gelbe Farbe mit grünlichem Ton hier zum Nacken hinauf. Schnabel 
und Beine ſchwarzbraun, Iris braun; der Schnabel im Ganzen Heiner, 
beträchtlich kürzer, mit ventlicher, obgleich ftumpfer Rückenkante und mäßi- 
ger Wölbung ber Seite; der Lauf nad Verhältniß etwas höher, bie Zehen 
länger. — 

Ganze Ränge 8”, Schnabelfirfte 7”, Flügel 4”, Schwanz in ver 
Mitte 3”, am der Außenfeder 3” 4", Lauf 8", Mittelzehe ohne 
Kralle 6. 

Die Art bewohnt das nörbliche Waldgebiet Braftliens bei Bahia und 
Bernambucco; fie ähnelt der vorigen in ver Tebensweife ganz und ebenfalls 
jehr im Anfehn, fo daß fie gewiß von den meiften Schriftftellern damit ver- 
wechjelt worden ifl. 

Anm. Das mir vorliegende, bier beichriebene Eremplar wurde von einem 
Händler als Tyr. furcatus bezogen; ich glanbe darin die Muscicapa sulphureaSpiz 
Aves Bras. II. 16. 4. tb. 20. zu erfennen, dba aber Spir den Schwanz als nicht 
ausgefchnitten befchreibt, jo habe ich es vorgezogen, ihm eine neue Benennung 


zu geben. Auf jeden Fall ift Spix Art ein noch fehr junger Vogel. Bielleicht 
gehört auch Azara's Suiriri pardo aplomado (Apunt. 11. 121. 185.) hierher. 


Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. I. 30 
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3. Tyranuus rmfinus Spix. 


Cabanis Schumb. Reise Ill. 700. 152. 

Muscicapa rufina Spir Av. Bras. IT. pag. ?2. no. 22. tb. 31. 
Muscipeta ruflcauda Pr. Max. Beitr. Ill. b. 920. 10. 

Tyrannus leucotis, Swains. Quartl. Journ. of Sc. XX. 276. 11. 
Tyrannula Tschudii, Hartl. Revue zool. 1844. 369, 


Rückenſeite graubraun, Unterfeite grünlich grau, dunkler gefleckt; Scheitel 
ſchwarz mit gelber Mitte; Stirn, Augenftreif und Ränder ber Deckfedern weiß, 
der Schwanzfedern roftroth. 


Kleiner als die vorigen Arten, ver Schnabel kürzer, ver Schwanz minder 
ſtark ausgefchnitten. — Gefieder ähnlich wie bei Scaphorhynchus audax, 
der Oberlopf ſchwarz, aber die Mitte des Scheitel gelb; von dem ſchmalen 
weißen Stirnrande zieht fi ein weißer Streif über da® Auge zum Ohr 
bin, ver von einem fchwärzlichen über ven Zügel, durch das Auge, bis auf 
die Ohrdecke begleitet wird. Das Rückengefieder ift graubräunlich, etwas 
wollig, indem die Federn lichtere Ränder haben; vie mehr ſchwarzbrauuen 
Flügel und Schwanzfedern haben helle Ränder, die oberen Flügeldeckfedern 
und die Armjchwingen weiße; vie unteren Dedjevern am Flügelrande, bie 
Schwanzdecken und die Schwanzfevern roftrothe, bier beſonders breite 
Säume; die vorberften, etwas ſchärfer zugefpittten, aber nur wenig an ber 
Spige abgefegten Handſchwingen mit feinem roftrothen Rande am Grunde. 
Kinn und Vorderhals weißlich grau; Bruft und Bauch find grünlich gran, 
mit dunkleren, aber matten Schaftftreifen; Bauchmitte, Schenkel und Steiß 
graulich weißgelb, die großen Steißfedern verlofchen graubräunlich gefledt. 
Schnabel und Beine [hwarzbraun, Iris braun. — 

Ganze Länge 6" 10", Schnabelfirfte 5'”, Flügel 3" 6”, Schwanz 2" 
6" in der Mitte, 2" 3" am Rande, Lauf 6", Mittelzche ohne Kralle 4!/,". 

Das Weibchen hat einen Lichter gelben Scheitel und breitere roft- 
rothe Säume an den Bürzel- und Schwanzfeveru; — beim jungen Vogel 
wird der gelbe Scheitel von den ſchwarzen Spigen ber Federn faft ganz 
verbedt. — 

Die Art bewohnt im nörblihen Brafilien vie großen Wälder, befon- 
ders im Gebiet des Amazonenftromes, und ftreift bis Bahia, von wo fie 
Herr Dr. Hartlaub erhielt und der Prinz zu Wied mitbrachte, aber nicht 
jelbft beobachtete. 


Anm. Bahriheintih Peichveibt Mare denjelben Bogel als Suiriri chor- 
reado debaxo, Apunt. II ietllot bat bavanf feine Muscicapa 
varia gegründet (Enc. —* Grm. Mi 832.), die alfo auch hierher gehören würbe. 
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4. Tyrannus violentus Vieill. 


Muscicapa Tyrannus Linn. S. Nat. I. 325. 4. — Buff. pl. eul. 511.2. — 

Latk. Ind. orn. Il. 484. 69. — Pr. Max. Beitr. Ill. b. 834. 15. 

Tyrannus Savana Vieill. Enc. meth. Orn. II. 853. 
Tyrannus violentus ibid. 854. — Ej. Dict. d’bist. nat. T. 35. pag. 87. 
Tyrannus Tyrannus D’Orb. Voy. Am. mer, Ois. 310. no. 211. 
Milvulus Tyrannus Swains. Fly. Catch. Nat. Lihr. 1827. — Vieill. Ois. Am. 
Sept. pl. 43. — Audeb. Am. Orn. pl. 168.— Bonap. Suppi. Wils. Am. Orn. 
Tiuada zer. Apunt. I. 130. 190. 
Tisore der Brafilianer. 
Oberkopf ſchwarz, Mitte des Scheitel gelb; Rüdenfeite grau, Banchfeite 
rein weiß; Schwanz ſtark gegabelt. 

Die hübfchefte Art ver Oattımg, durch den langen Gabelichwanz 
alle anderen übertreffend. — Schnabel ſchlank und zierlich, ziemlich flach, 
fürzer als ver Kopf und fo groß wie bei ber vorigen Art; Borftenfebern 
bicht geftellt, befonder8 am Zügelrande. Oberkopf mit der Stirn und den 
Baden ſchwarz, die Mitte des Scheitels ſchön gelb, in der Jugend von 
ſchwarzen Federnſpitzen verbedt. Naden und Rüden bleigrau; Flügel braum⸗ 
grau, nur die erfte Handſchwinge deutlich weiß gerandet, fle und die beiden 
folgenven mit ſcharf abgeſetztem Spigenausfchnitt, wodurch das Ende als 
ein gleich breiter Griffel ſich abſetzt. Schwanz fhwarz, die äußeren Federn 
am Rande nad unten weiß, Übrigens ungentein ſtark verläugert. ‚Ganze 
Unterflähe vom Kinn bis zum Steig rein weiß, bei jüngeren Bögeln vie 
Bruſiſeiten gran angeflogen. — Schnabel und Beine ſchwarz, letztere durch 
etwas längere Zehen und fehr kurze ſpitze Krallen ſich auszeichnend; Jris 
braun. 

Ganze Fänge 12 — 16”, Schnabelfirfte 64", Flügel 4” 6 bis 
4” 8"; längfte Schwanzfedern 11”, fürzefte 214”, Lauf 7, Mittelzehe 
ohne bie Kralle 6. — | 

Das Weibchen unterſcheidet fih vom Männden nur burd einen 
kürzeren Schwanz; feine äußerften Federn meflen in der Regel 5 — 7”. — 

Diefer hübſche Vogel ift eine ver erften auffälligen Erſcheiitungen, 
welche dem Reiſenden auf dem inneren Camposgebiet begegnen; man fleht 
ihn bald über den offenen Feldern ziemlich hoch in der Luft fich bewegen, 
umd erkennt ihn leicht an feinem langen Schwanze, ven er im Fluge von 
Zeit zu Zeit wie eine Scheere öffnet und fchließt; daher ver paſſende bra- 
filianifche Name, unter dem er Jedermann bekannt ift. Im gejchlofienen 
Urwalde fieht man ven Vogel nicht. Sein Neft, das in dichten Gebüſchen 
mäßig body, aber verftedt, angebracht ift, habe ich nicht befommen, obgleich 
mehrmals Leute fid) erboten, mir eins zu beforgen; inveflen hat D’Orbigny 

30 * 
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die Eier ſchon abgebildet (Voy. Am. mer. Ois. pl. 44. t.3.). Sie ähneln 
fehr denen von Tyraunus melancholicus, find nur wenig Heiner, weißlich, 
mit roftbraunen Tüpfeln überall fparfam beftreut, die am ſtumpferen Ende 
fid) etwas mehr nähern und ftelenweis in größere Yleden zufanmentreten. 
Der Vogel ift Übrigens ein fleißiger Infeltenjäger, fonft aber weder durch 
eine eigenthlimliche Stimme, nod) durch fein anderes Betragen ausgezeichnet. 


An. Die generifhe Trennung deffelben finde ich durch nichts Pofltives 
gerechtfertigt, alle feine eigenthlimlichen Charaktere find bloß relative Abweichun- 
gen von ben bei Tyrannus melancholicus auftretenden Cigenfchaften, bie fich kurz 
als ein fchärferes Ausprägen berfelben, verbunden mit allgemeiner Gracilität 
des Barnes, bezeichnen laſſen. — 


22. Gatt. Milvulus Swains. 


Der entſchieden Fürzere Schnabel und die pofltive Geſchlechts⸗ 
differenz im Bau ber Flügel unterfcheiden diefe Gattung, fo wie ich 
fie auffafle, von ber vorigen. — Der Schnabel ift nur halb fo Tang 
wie der Kopf, ziemlich breit, mäßig gewölbt, mit feinem Endhaken 
und größerem Naſenloch, dad weniger nad) außen gerüdt. liegt; bie 
Borften am Schnabelgrunde find ziemlich fein, und nur 3—4 
größere fiten am Zügelrande, Das Gefieder iſt weich, aber ziemlich 
Heinfedrig. Die Ylügel find ziemlich kurz, Die vorderfien Hands 
ſchwingen ſcharf zugeſpitzt, aber die Zufpisung ift nicht durch 
einen Ausfchnitt abgefegt, und die zweite Handſchwinge des 
Männchens zwar nicht Fürzer aber entichieden fchmäler und fchärfer 
zugefpitt ald die ded Weibchen, oder felbft als die ziemlich breite 
erite des Männchend. Der Schwanz ift flarf gabelig und ähnlich 
ben von Tyrannus geftaltet, Die Beine weichen von denen ber 
Tyrannen nicht ab; fie haben einen ziemlich kurzen Lauf, defien Sohle 
bloß in einem ſchmalen nadten Streifen von den herumgreifenden 
vorbern Tafelfchildern unbebedt bleibt, und feine Zehen mit Langen, 
fpigen, aber dünnen Krallen. — 


Milvulus vetula v. Olfers. 


Muscicapa vetula v. Kain Licht. Doubl. zool. Mus. 53. 548. — Spir, Ava 
Bras. II. 15. 2. 

Tyrannus vetalus, Yard. "sen, IN. orn. pl. 42. 

Tyrannus longipennis Swains, Fly. Catch..1. 1. 


Einfarbig bleigrau, Flügel und Schwanz ſchwarzbraun, die beiden änßerften 
Federn des letzteren mit weißen Rande. 
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Im Rumpfe ein wenig ſtärker, als Tyrannüs violentus, aber der 
Schwanz beveutend fürzer. — Schnabel und Beine glänzend ſchwarz, Iris 
dumkelbraun. Gefieder ſchön und rein bleigrau, die Federn des Oberlopfes 
Länglicher, fpiger, mit ſchwärzlichen Schäften. Flügel außen ſchwarzbraun, 
innen Lichter und. matter grau al8 der Rumpf; die erfte Schwinge des 
Männdens 6" kürzer als die dritte, ziemlich breit, aber ſcharf zuge⸗ 
jpigt; die zweite Schwinge 1," Tänger als die erfte, viel ſchmäler und 
beſonders die Außenfahne faft ganz verkümmert, vie Spige fehr fcharf, 
etwas übergebogen; die Dritte, vierte und fünfte Schwinge ftumpf zuge- 
ſpitzt, ziemlich von gleicher Länge, die fechfte breit, ftumpf, etwas kürzer als 
bie zweite; — beim Weibchen alle Federn gleihförmiger zugefpigt, bie 
zweite Schwinge nicht verfchmälert. Schwanz obenauf ſchwarzbraun, unten 
graubraun, die Äußerften Federn mit feinem, weißem ande, ver befonvers 
nad) der Bafls zu deutlicher wird, 1, —1°/," Länger als die mittelften, 
kürzeften. — 

Ganze Länge 9”, Schnabelfirfte 6", Flügel 4, Schwanz —* 
Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 6. 

Der Vogel bewohnt das ſüdliche Campos-Gebiet Braſiliens, in St. 
Paulo und Minas geraes; er ift zwar nicht felten, aber doch lange nicht 
fo Häufig wie Tyrannus violentus. Das hier bejchriebene männliche In⸗ 
dividuum ſchoß mein Sohn bei Lagoa fanta, in einer nahen, ſchon ziemlich 
gelichteten Waloftrede. Die Art hat das einfame, träge, gleichgültige Be⸗ 
nehmen von Tyrannus melancholicus. 


Anm. 8 ift auffallend, daß weder Azara noch D’Orbiguy den Vogel 
im Innern getroffen haben; er muß auf ein kleines Gebiet des mittleren Bra⸗ 
filiens beſchräukt ſein. — 


23. Gatt. Myiarchus Cabanis. 
v. Tchudi Fon, per. Orn. 152. 


Echnabel beinahe fo groß wie bei Tyrannus, aber viel fladyer; 
etwas Eleiner ald der Kopf, leicht gewoͤlbt, ohne abgefegte Ruͤcken⸗ 
fante, mit feinem fpitem Endhaken und feitwärtd gerüdten Naſen⸗ 
löchern; die Bafid von ftarfen Borften umgeben, unter denen fd) 
die am Zügelrande befonderd auszeichnen; — alle diefe Eigenichaf- 
ten beim männlichen Gefchlecht in viel höherem Grade entwidelt, 
ald beim weiblichen Gefieder weich, aber ziemlich fpärlich, großs 
fedrig; vorzugsweife grau, mit lichten Federnrändern am Ylügel wie 
am Schwanz; der Scheitel bei den Süd» Almerifanern einfarbig. 
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Zlügel ſtumpfer als bei Tyrannus und Milvulus, die erſten Schwin- 
gen nicht abgefeht zugelpist, ohne Ausfchnitt. Schwanz lang, leicht 
ausgeichnitten. Lauf höher und dünner als bei Tyrannus, die vor⸗ 
deren Tafelſchilder nicht nad) Hinten herumgreifend, die Seiten mit 
befonberen Fleinen Tafeln befleidet; aber die Zehen nicht länger und 
befonder® die Krallen etwas kürzer. — 


1. Myierehus rusticus Licht. 


Muscicapa rustica Pr. Max. z. Wied Beitr. Il. b. 866. 23. 

Muscicapa cmerascens Spix Av. Bras. li. 16. 5. tab. 21. 

Tyrannus calcaratus Swains. Quartl. Journ. of Sc. XX. 271. 5. — Jard. Selby, 
Ill. orn. pl. 37. 


Ganz grau, Lauffohle unter dem Hadengelent mit einer Reihe fcharfer 
Zaden befekt. 

Größe ver folgenven Art, d. h. die de8 Staars. — Iris feuerroth. 
Ganzes Gefieder einfarbig grau, vie Flügel und ver Schwanz etwas ind 
Bräunliche fallend, beſonders beim jungen Vogel und dem Weibchen, bie 
Ränder der Federn deſſelben Gefchlechtes etwas Lichter. Unterbauch und 
Steiß beim Männchen graugelblid, beim Weibchen und jungen Vogel roft- 
gelblich angeflogen. Erſte Schwinge 8" verkürzt, zweite faft fo lang wie 
bie dritte, alle ftumpf. Mittlere Schwanzfedern kaum etwas verkürzt. 
Schnabel ſchwarz, beim Männden fehr groß und ftark, mit fünf fehr 
fteifen Borften am Zügelrande; beim Weibchen viel Heiner mit drei 
Ihwächeren Borften am Zügelrande. Beine fleifhbraun, ver Lauf heller 
als die Zehen; die großen Tafelfchilver greifen nicht weit nach hinten, jon- 
dern haben außen am Lauf eine Reihe Heinerer Tafeln neben fich, von 
denen bie oberften am Haden ſich zu einer Reihe ſcharfer Zaden entwideln; 
Außenzehe mit der Mittelzehe am Grunde ein weniges verbunden. — 

Ganze Ränge 7',", Schnabelfirfte des Männchens 10, des Weib- 
chens 8", Flügel 4", Schwanz 3", Lauf 10”, Mittelzehe 7” ohne bie 
Kralle. — 

Die Art lebt einſam und ſtill wie Tyrannus melancholicus in ben 
dichten Wäldern ver Provinzen von Rio de Yaneiro, Efpirito fanto und 
Bahia; viel weiter nörblich und ſüdlich fcheint fie nicht zu gehen. Meine 
Exemplare find aus Berlin bezogen, mir felbft ift ver Vogel nicht vorge, 
fonmen. — 


2. Myiarchus ferox Emel. 


Muscicapa ferox Gmel. Linn. S. Nat. 1. 2 934. — Buff. pl. enl. 571. 1.— 
Lath. Ind. om. II. 485. 72. — Pr. Max, z.. Wie Beitr. III. b. 855. 20. 
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Tyrannus ferox Vieill. Enc. meth. Orn. II. 848. — D’Orb. Voy. Am. mer. 
Ois. 306. no. 205. oo. 

Myiarchus ferox Cab. v. Tschudi Fn, per. Orn. 153. 1. — Schomb. Reise Ill, 
700. 153. 


Rüden bräunlichgrau, Kehle und Hals bleigrau, Bruft und Bau blaß⸗ 
elb. — 
— Männchen mit roſtrothen Rändern der Schwingen und an der Innen⸗ 
feite ganz roftgelben Schwanzfebern. 

Weibchen mit graugelben Rändern der Schwingen und einfarbig braun⸗ 
grauen Schwanzfedern. — 

Der vorigen Art in der Geftalt und Größe fehr Ähnlich, aber ganz 
anders gefärbt. — Iris braun. Der Schnabel des Männchens fehr ftark, 
noch ſtärker al8 bei M. rusticus, mit zahlreichen langen Borften am Grunde; 
des Weibchens beträchtlich Heiner und fchwächer, aber die Borften auch bei 
ihm fehr lang; übrigens fchwarzbraun, die Bafis Lichter. Rückengefieder 
beim Männchen bräunlich grau, die oberen Deckfedern und binterften 
Armſchwingen weißgrau gerandet; die unteren am Flügelrande und bie 
Handihwingen roftroth gerandet. Schwanzfedern obenauf bräunlich, ver 
bevedte Theil roftroth, wie die Unterfeite, ver Rand ver äußerften weiß. 
gelb. Beim Weibchen hat ver Rüden mehr einen grüngrauen Ton, die 
Ränder der Ylügelfevern find einfarbiger graugelb, nur vie alleroberften 
faft weiß gefäumt, und den Schwanzfebern fehlt der roſtrothe Ton völlig. 
Auf der Unterfläche find beide Geſchlechter von der Kehle bis zur Bruft 
licht bleigrau, dann blaßgelb, beim Männchen mit etwas grünlichem Au⸗ 
flug. Die Beine find [hwarzbraun. — 

Ganze Länge 8”, Schnabel des Männchens 11", des Weibchens 9", 
Glügel 4”, Schwanz 3”, Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 7”. — 

Ueberall gemein im Gebüſchen und auf offenen Zriften; wenig chen; 
aber einfam und ziemlid) ftil. Das Neft ift ziemlich groß, kunſtlos aus 
Halmen gebaut und in mäßiger Höhe angebradit; e8 enthält 3—4 weiß- 
liche, überall aber am ftumpfen Ende ziemlid) dicht roftbraun und ſchwarz⸗ 
braun getüpfelte oder gefledte Eier, weldhe den Eiern unfers Sperlings an 
Größe nicht viel voranftehen, aber nad) Verhältniß etwas vider und bauchiger 
find (vgl. Tiemann, Fortpfl. Gesch. etc. Taf. 27, fig. 12). 

Anm. Obwohl D’Orbigny a. a. O. ſich rühmt, Dadurch einen der vielen 
Srrthlimer über die von Azara beichriebenen Bögel verbeflert zu haben, daß 
er deſſen Suiriri pardo amarilla menor et major (Apunt. II. 138. no. 193 u. 140. 
no. 194) als Männchen und Weibchen biefer Art deutet, fo ſcheint mir doch das 
ein etwas gewaltfames Verfahren zu fein, denn die Beichreibungen Azara's 
paſſen entſchieden nicht auf den hier befchriebenen Bogel. Bieillot hielt die 
au Azara's für Myiarchus crinitus (Muscicapa erinita Zinn.), allein dahin 


weit eher der Suiriri pardo aplomado Azara' s (Apunt. II. 121. 185) ge- 
zogen werben. — Wahrfcheinlich find beide eine ebenfo gute eigene Art, wie ber 
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Suiriri pardu y roxo, den D'Orbigny für bie Achte Miscieapa crinita Lian. 
Buff. pl. enl. 569. 1. hält, während Bonaparte mit Bieillot eine eigene 
Spezies: Tyrannus irritabilis daraus macht (Ene. meth. Orn. 11. 867). 

3. Myiarchus sibilans Licht. 


Muscicapa sibilans Licht. Doubl. zool. Mus. 54. 556. 
Muscicapa sibilator Wiesll, Eac. meth. Orn. 11. 831. 
Pitador, Azara Apunt. 1}. 135. 191. 


Oberkopf Schwarz, Kehle grau; Rüden graugrün, dunkler ſchattirt; Flügel 
und Schwanz fchwarz, obere Dedfebern und letzte Armſchwingen weiß geranbet, 
Bauch weißgrünlich. — 

Etwas derber gebaut als die beiden vorigen Arten, ver Schwanz 
nicht völlig ſo lang; der Schnabel höher, ſcharfkantiger. — Federn des 
Oberkopfes ziemlich ſpitz, ſchwarz; der Nacken und die Backen ſchieferſchwarz, 
beim Weibchen etwas bräunlicher. Rücken dunkel braungrau, grünlich an⸗ 
geflogen beim Männchen, die Säume aller Federn lichter, der Unterrücken 
faft weißgrau. Flügel und Schwanz ſchwarz; alle oberen Deckfedern und 
bie hinterften Armſchwingen breit weißlichgrau gejäumt, die umteren ‘Ded- 
federn am Bug mit gelblihen Ränvern. Handſchwingen einfarbig, aber vie 
Schwanzfevern mit feinen gelblihen Außenränvern. Unterfläche ven ver 
Kehle bis zur Bruft bleigrau, dann grünlid) oder beim Weibchen bräunlich 
grau, der Bauch bis zum Steiß lichter, blaffer; die unteren Schwanzdeden 
mit braungrünen: Scaftfled. Schnabel und Beine ſchwarz, Iris bram; 
Lauf an der Außenfeite mit einer Reihe ziemlich großer Schilder. — 

Ganze Länge 7'/,”, Schnabelfirfte 7”, Flügel 4”, Schwanz 2/,", 
Lauf 9", Mittelzehe ohne Kralle 6'". 

Mein Sohn fhoR diefen Vogel einmal bei Lagoa fanta, im Yuli 
1851; e8 war das hier befchriebene Männdyen, Lichtenſt ein vefinirt das 
Weibchen. Auch Azara’8 Beichreibung giebt den Rüden bräunlicher an, 
als ich ihn bei meinem Vogel finde. Nach ihm läßt ver Vogel einen lauten 
Auf, wie bi-bi-bi Hingend, erfchallen und fucht, im Walde von Baum zu 
Baum umberflatternd, nach Infelten. Sein Benehmen war ebenfo forglos, 
wie das der übrigen Tyranniden. 

Anm. Tyranaula curtipes Swains. Birds of Bras. pl. 54, die einige Autoren 


a biefer Art rechnen, ift ein ganz anderer Heinerer Vogel mit viel kleinerem 
chnabel und einfarbigen Flügeln. 


4. Myiarchus uropygiatus Pr. Max. 


“ Muscicapa uropygiata Pr. Max. 2. Wieıl Beitr. III. b. 868. 24. 
Platyrhynchus ruficauda Spix Av. Bras. Il. 9. 2. pl. 11. fig. 1.7 


Obertheile olivenbraun, Flügelfevern mit. lichteren Säumen, Unterrüden und 
Steiß limonengelb, Schwanz röthlichbraun. 
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Kleiner als die vorhergehenden Bögel, doc von ähnlicher Geſtalt. — 
Der Schnabel ftark, mäßig gewölbt, die Firſte abgerundet, ſchwarz, ber 
Kinnrand liter, hornweiß; alle Obertbeile olivenbraun, Kopf, Hals und 
Druft mehr graulich olivengrün, der Scheitel dunkler. geftrichelt. Flügel 
röthliher graubraun, die mittleren und großen Dedfevern mit gelblich 
weißen Spigenrande; Schwingen am Außenrande röthlich braun, am 
Innenrande breit gelblichweiß gefäumt. Schwanz rotbraun, unten blaffer; 
voller gefärbt als der übrige Körper. Untertbeile an der Kehle und dem 
Vorderhalſe graulich grün, die Federn mit etwas lichteren Rändern; Bruft, 
Bauch und Schenkel weiß; Steig und untere Schwanzdecken Timonengelb 
Beine dunkel bräunlidy fleifchfarben. 

Ganze Länge 6" 7”, Schnabelfirfte 8”, Flügel 3” 4”, Schwanz 2’ 
6”, Lauf 9%/,”, Mittelzehe ohne Kralle 6". — | “ 

Der Vogel hat eine Fräftige würgerartige Geftult, ganz mie die erfte 
Art, und einen dien Kopf; er lebt in den großen Urwaldungen ſüdlich vom 
Rio Doce, wo ihn ver Prinz zu Wied erlegte. — | u 

Anm. Zu diefer Gattung gehören noch einige mir unbelannte, von fril- 
bern Schriftftellern bejchriebene Arten, welche ich bier kurz befinire. 

5. Myiarchus irritabilis Pieill. Enc. meth. Orn. II. 847. — Tyr. ceri- 
nitus D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. pag. 306. no. 204. — Suiriri pardo y roxo Azara 
Apunt. II. 143. 195. — Obertheile grünlic braun, der Scheitel dunkelbraun; 
Zlügel und Schwanz fehwarzbraun, die oberen Deckfedern weißlich, die unteren 
und die Schwingen roftroth gerandet. Schwanzfedern außen mit fchmalerem, 
innen mit breitem, voftgelbem Rande. Kehle und Borderhals hellblaugraır. - 
Bruft, Bauch, Steiß und Imnenjeite der Flügel tief rotbgelb. — Länge 7’/,, 
Schnabel 8',', Flügel 4", Schwanz 31/4". — 

6. Myiarchus cinereus Cabanis, Wieym. Arch. 1847. I. 248. 6. — 
Platyrhynchus cinereus Spir Av. Bras. II. 11. 6. tb. 13, fig. 2. — Einfarbig 
grau, oben bräunlichgrau, unten bleigrau, die Flügel und Schwanzfedern mehr 
Ihwarzgrau, die Kehle und der Steiß mweißlich, der Scheitel [hwärzlih. Ganze 


Länge 5%, Schnabel 6°, Flügel 3',”, Schwanz 2'/,. — Am Amazonenftrom. 
— Bielleicht Tyrannula curtipes Swains. Birds of Braz. pl. 54. 


24. Gatt. Elaenea Sund. 
Köngl. Swensk. Vetensk. Acad. Handb. 1835. 
Tyrannula Swains. Myiabius Gray. 


Schnabel kürzer ald der Kopf, flady gewölbt, am Grunde breit, 
vorwärts fchnell zugefpist, hinten ftarf feitlich zuſammengedruͤckt, mit 
fcharfem Endhaken; im Ganzen viel Kleiner ald bei Myiarchus, aber 
ähnlich geftaltet, wenn auch etwas niedriger; übrigens etwas ver- 
ſchieden in der Größe, bald länger, bald fürzer und gewöhnlid, dann 
auch fehmäler; der Grund von wenigen feinen und kurzen Borften 
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begleitet, die ſich nur am Zuͤgelrande durch ihre Laͤnge deutlicher 
auszeichnen. Gefieder mehr derbe als weich; Fluͤgel maͤßig lang, 
nur wenig uͤber die Baſis des Schwanzes hinabreichend, die Schwin⸗ 
gen gleichbreit, ziemlich ſtumpf und bloß die erſte ſtark verkürzt; die 
vierte in der Regel die laͤngſte; Deckfedern mit gewoͤhnlich breiten, 
mitunter ſchmalen, lichteren Saͤumen. Schwanz etwas fürzer als 
bei Myiarchus, kaum oder leicht ausgeſchnitten, meiſt grade ab⸗ 
geſtutzt. Beine im Ganzen ziemlich kraͤftig gebaut. Lauf mäßig 
hoch, nicht fehr dünn, bloß von den weit herumgreifenden vorderen 
Tafelfchildern bekleidet; Zehen derbe, nicht grade lang, mit Fleinen 
zierlichen Krallen, die Daumenfralle ſtets die größte, Mittels und 
Außenzehe am Grunde fehr dicht aneinander gedrängt, aber nur eine 
furze Strede mit einander verwachſen. 


Anm. Die zahlreichen Arten biefer Gattung laſſen ſich ic gut mit 
Schärfe in mehreren Gattungen fondern, obgleich ihre babituellen Unterſchiede 
mitunter recht bedeutend find. 


a. Scheitel mit gelber oder fenerfarbener Mitte. Tyrannula Gray. 


Das gelbe Scheitelgefieder tritt erft mit zunehmendem Alter hervor und 
fehlt den jungen Vögeln ganz; zuerft bilden fich fchmale, gelbe Schaftftreifen am 
Grunde der mittleven Scheitelfeber, bie allmälig bie ganze Feder ergreifen, 
während nach den Seiten hin neue gelbe Schaftftreifen erſcheinen; daher find bie 
jungen und alten Vögel nicht immer richtig erfannt worden. 


1. Elaenea miles Licht. 


Muscicapa miles Pr. Max. z. Wied Beitr. Ill. b. 850. 18. 
Muscicapa similis Spix Av. Bras. ll. 18. 14. tb. 25. 
Muscicapa trivirgata Pr. Max. z. Wied Beitr. III. b. 871. 25. (junger Bogel). 


Rückenfläche olivenbraun, Scheitel ſchwarz, bie Mitte feuerroth, Kehle und 
ein Streif über dem Auge weiß, Bruft und Bauch ſchwefelgelb. — 

Die größte Art der Gattung, in der Farbe und Zeichnung beinahe 
ganz wie Scaphorhynchus Pitangua. Schnabel von mittlerer Größe, ziem- 
lich body, aber weder fehr lang noch jehr breit, ſchwarzbraun. Iris gelb» 
braun. Oberkopf und die Baden ziemlich dunkel, faft ſchwarz; Mitte des 
Scheitels feuerroth, bald vollſtändig, bald unter ven braunen Fevernfpigen 
bei jimgen Vögeln verftedt. Rand ver Stirn und ein Streif von da über 
dem Auge bis zum Ohr rein weiß, Zügel und Anfang der Bade rein 
fhwarz. Kehle weiß. Rüdengefiever braungrün, die vorberen Flügelved- 
federn weißlich gerandet, bie übrigen, die Schwingen und Schwanzfenern 
bloß Lichter; die Innenfäune der Schwingen blaß voftgelb Bruſt, Bauch, 
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Schentel und Steiß voll fchwefelgelb; die untere Schwanzfläche graugelb, 
beſonders der Innenrand der Federn. Beine dunkel fleifchbraun. — 

Ganze Länge 7 — 71,1", Schnabelfirſte 6, Flügel 3/,", Schwanz 

21/", Zauf 9", Mittelzehe ohne die Kralle 6". — 

Diefer Vogel ift im Innern Brafiliend jehr gemein und überall bei 
Ortfchaften in ven Gebüfchen anzutreffen. Er bat. im Betragen Aehnlich⸗ 
feit mit dem Heinen Bentavi (Sauroph. lictor) und ähnelt dem überhaupt 
fehr, daher ihn auch Jedermann für einen Bentavi hält. Der Prinz zu 
Wied traf ihn befonvers bei Bahia, Spir noch am Amazonenftrom. 
Meine Exemplare wurven bei Lagoa fanta und Congonhas erlegt.. 

Anm. Die Unterfchiede von der höchſt ähnlichen Elaenea cajanensis Cab. 


v. Tschudi, Fn per. Orn. 158. 1. — Musc. cajanensis Linn. S. Nat. I. 327. 
12. — Buff. pl. enl. 569. 2. — Lath. Ind. orn. 1. 484. 68. muß ich dahin 
geftellt fein fuffen, indem mir feine authentifchen Eremplare Guyana's vorliegen. 
Wenn Buffon's Abbildung genau ift, jo haben die Farben einen viel volleren 
Zon, der Schnabel ift etwas länger und auch der Schwanz, wie es ſcheint. 
Cabanis zieht beide Arten zufammen (a. a. O. 24, 19. 1.) und rechnet auch 
bie Tyrannula supereiliosa Swains. Birds of Braz. pl. 46. dahin, allein die Abbil- 
dung paßt nicht zu meinen Exemplaren; Swainſon's Bogel hat eine ganz 
gelbe Kehle, einen grünen Rüden, ſchwarzbraune Flügel ohne lichtere Federn⸗ 
ränder und einen m ſchwarzen Scheitel ohne rothgelb. 


1. Elaenea albicollis Vzeill. 


Cabanis, Schomb. Reise Ill. 701. 162. 

Muscicapa albicollis Yieild. Enc. meth. Orn. II. 854. — Ei. Diet. d’hist. nat. 
T. 35. pag. 89. — Buff. pl. enl. 830. 2. 

Muscipeta albicollis D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. pag 318. no. 223. 

Muscipeta citrina Pr. Max. 2. Wied Beitr. III. b. 917. 9. 

Muscicapa Legatus Licht. Doubl. 56. 574. 

Tyrannus circumeinctus Swains. Birds of Brazilia pl. 50. 

Suiriri chorreado sin roxo, Azara Apunt. Il. 123. 186. 


Rückenfläche ſchwarzbraun, Scheitelmitte gelb; Kehle weißgrau, Bruft und 
Bauch gelblich grau, die unteren Schwanzdeden bräunlich geftreift. — 

Rückengefieder vunlelgraubraun, Mitte des Scheitel® bei alten Vögeln 
gelb. Bon Schnabel zieht fich ein feiner grauer Streif zum Augenrande, 
der fich Hinter dem Auge fortjett, Aber dem Ohr weitergeht und im Naden 
etwas breiter werbend endet; Kehle und Vorderhals ebenſo grau, bei alten 
Bügeln die Mitte faft weiß. Obere Flügelvedfevern und hintere Arm⸗ 
fhwingen ſchmal weißlich geranvet, der Spitentheil des Randes etwas 
breiter; Handſchwingen ohne lichteren Außenrand, aber inwenbig breit blaß- 
gelb gejäumt. Schwanzfedern mit ſchmalen, roftröthlichen Rändern, bejon- 
ders die mittleren und in ver Jugend; alte Bögel haben einen faft einfarbig 
fhwarzbraunen Schwanz. Bruft braungrau, die Ränder ber Federn lich⸗ 
ter, etwas gelblich weiß; Bauch und Steiß Licht grünlich gelbgrau, mit 
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dunkleren Schaftfleden, die befonvers auf ven unteren Schwanzbeden beut- 
licher und dunkler gefärbt find. — Schnabel kurz, um Grunde breit, dick, 
mit abgerundeter Firfte und feinem Endhaken; fchwarzbraun, ver Kinn- 
rand blaſſer; Iris hellbraun, Beine ſchwarzbraun. — 

Ganze Länge 5%, — 6"; Schnabelfirfte 4”, Flügel 3'/,", Schwan; 
2”, Zauf 7”, Mittelzehe 5. — 

‚Junge Bögel find lichter und matter gefärbt, haben aber veutlichere 
bellere Ränder an allen Federn; bei alten Männchen wird ver Rüden 
einfarbig ſchwarzbraun, das Weibchen behält einen etwas branneren Ton 
und hellere Febernränder; anı Bauch bat das Männchen mehr gelb in ver 
Farbe und eine weiße Kehle; beim Weibchen herrſcht das Grau mehr vor. 

Im Waldgebiet des mittleren Brafiliens und von da norbwärts bis 
Guyana, aber nicht grade häufig; mir ift die Art nicht vorgelommen. — 


Anm. Im ganzen inneren Campos-Gebiet Brafiliens ift ein wahrfchein- 
lich hierher gehöriger und ſehr befannter Vogel verbreitet, den ich nicht ſelbſt 
unterſucht babe, weshalb ich mich über feine ſyſtematiſche Stellung nicht mit 
Beftimnitheit äußern kann und es worziebe, ihn anhaugsweiſe aufzuführen als: 

Elaenea coronata. Muscicapa coronata Gmel. Linn. S. Nat. I, 2. 932. 
— Buff. pl. enl. 675. 1. — Latb. Ind. orn. ll. 487. 81. — Pr. Max. Beitr. 
I. b. 880. 3. — Myiarchus coronatus Schomb. Reise III. 700. 154. — Sairiri 
coronata D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 336. no. 256. — Pyrocephalus parvirostris 
Gould, Darw. Zool. of the Beagle, Orn. 44. pl.6. — Churrinche Azara, Apunt, 
11 105. 177. — Gefieder des Kopfes, Halfes, der Bruft und des Bauches 
prachtvoll roth beim alten Männchen, die Scheitelfebern verlängert, zu einer 
Holle aufrichtbar ; Ylügel, Rüden und Schwanz jhwarzbraun, die Febernränber 
etwas lichter. — Beim jungen Männchen haben bie Stirn, Zügelgegenb und 
bie Baden einen graulich braunen Ton, die Flügelfedern find breiter blaßgelbgrau 
eranbet, die Kehle und der Bauch fpielen ins Blaßrotbe oder Gelbliche und die 
Bruf ift dunkler geftreift. — Das Weibchen hat Überall eine graubramıe 
Farbe, die Federn find auf der Mitte dunkler, am Rande heller; das Flügel⸗ 
gefieber ift entfchieden meißgran geranbet; die Kehle,. der Vorderhals und bie. 
Bruft haben eine blaß bräumnliche, dunkler gefledte und der Bauch mit dem Steiß 
eine gelbröthliche Farbe. — Ganze Länge 5%, Schuabelfirfte 4,“, Flügel 3", 
Schwanz 2°, Lauf 8, Mittelzehbe ohne Kralle 4. — 

Man trifft diefen fchönen Bogel befonders in den füblichen Kamposgebieten 
bes inneren Brafiliens, wo er ſich gern in der Nähe menjchlicher Anſiedelungen 
zeigt und Jedermann wegen feiner jchönen Farbe im männlichen Gefchlecht be- 
kannt ift; er lebt einfam ober paarweis, bat das ftille Benehmen ver Tyranni⸗ 
den, ift aber nicht fo träge. D’Orbigny, ber den Bogel zu den Fluvi— 
colinen vechnet, fand mehrmals fein Neft und darin 4 — 5 graumeiße, rothhrann 
und ſchwarzbraun gefledte Eier. Beide Gejchlechter brüten abwechſelnd, wie alle 
Tyranniden. — 


b. Scheitel wie der übrige Nüden gefärbt, mitunter die Federn am Grunde 
weißer, — Elaenea Bonap. Paroides Less. Musclcapara Lafresn. 
3. Elaenea pagana Licht. 


Muscicapa pagana Licht. Doubl. z00l. Mus. 54. 562. 
Platyrhynchus paganus Spiw Av. Bras. 11. 13. 10. tb. 16. £. 1. 
Museicapa brevirostris Pr. Max. Beitr. IN. 799. 4. 
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Grau, Unterbau. und Steiß gelblich; Flügeldedfedern und Singen 
weißlich gerandet. 


Größer als die vorige Art, fo groß wie eine Goldammer; Schnabel 
furz, am runde breit, die Spige beträchtlich gewölbt, nur wenig hakig 
berabgebogen. Borften. am Zügel fehr ſpärlich, kürzer und geringer an 
Zahl: Oberfchnabel braun, Unterfchnabel blaßgelb. Ganzes Gefieder püfter 
aſchgrau, die Scheitelfevern etwas verlängert, befonvers beim Männchen, 
im Alter am Grunde weißlich, gewöhnlich ganz grau. Große Ylügelved- 
federn und die Keihe vor ihnen mit breiten, weißlichen Endfäumen; Schwin- 
gen ſchmal weißgrau gerandet; Schwanzfevern nur am Außerften Seiten- 
rande etwas Tichter. Kehle und Vorderhals weißgrau, auf der Bruſt ein 
gelblicher Anflug, ver gegen ven Bauch Hin zunimmt; Unterbau) und Steiß 
blaßgelb.. Iris braun, Beine glänzend ſchwarz; durch einen etwas dickeren 
Lauf, kürzere verbere Zehen mit kleineren Krallen ſich auszeichnend. 

‚ Ganze Länge 6”, Schnabelfirfte 4’", Flügel BA" Schwanz 2”, 
Lauf 3/4”, Mittelgehe ohne die Kralle 414". 

Gemein in allen Gebüſchen und Vorwäldern, wenig fchen, und eben- 
ſowohl im Binnenlande wie im Küftengebiet anſäßig; mein Sohn ſchoß ven. 
Vogel bei Congonhas, der Prinz zu Wied bei Rio de Janeiro, — 


4. Elaenea affnis Lund. 
Muscicapa affinis Lund. Msc. 


| Ruückengefieder grau, Unterbauch und Steiß lebhaft gelb, Kehle weiß. Flügel-⸗ 
deckfedern und Schwingen weißlich gerandet, Schwanz am Grunde limonengelt. 
| In. Größe und Geftalt völlig wie die vorige Art; der Schnabel ein 
wenig breiter nach vorn, fonft ebenfo gebaut und gefärbt. Rückengefieder 
Lichter grau, der Unterrüden grünlic angeflogen. Flügel unn Schwanz 
fhwarzbraun, vie Dedfevern und hinteren Armſchwingen breit hellgrau 
gerandet, die ‚übrigen Schwingen. nur mit feiner, weißer . Randkante. 
Schwanzfedern in der Mitte tieffchwarz, anı Grunde bis beinahe zur 
Mitte Timonengelb, amı Ende mit grauem Saume, nur das äußerſte 
Paar am Seitenrande weißlich. Kehle und Vorverhals rein weiß, Bruft 
filbergrau, Bauch und Steiß voll citronengelb, ebenfo vie Innenſeite 
der Flügel. 
Ganze Fänge. 6", Schnabelfirfte 4”, Flügel 31,", Schwanz 2", 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 4", 
Diefer Vogel ift an feinem zur Hälfte blafgelben und dann tief 
Ihwarzgefärbten Schwanz ſcharf von. ver vorigen, ähnlichen Art verfchie- 
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den; er bewohnt die lichten Sanıpos im Imern Braflliend und wurbe 
von meinen Sohne mehrmals bei Lagoa fanta gefchoffen. 


Anm. Die Schwanzzeichnung erinnert lebhaft an ben Schwanz won Musci- 
capa Nlavicauda Swains. Birds of Brazilia pl. 71. aus Megico, aber das Gelb 
reicht bei meiner Art nicht fo weit hinab. Wielleicht gehört Muscipeta strigilata 
Pr. Mar. Beitr. III. 900. 3. al® ber junge, eben außgefiederte Vogel hierher, 
worüber ich inbeffen nur meine Vermuthung äußern faun, Da ich kein folches 
Exemplar gefehen babe. 


5. Elaenea spadicea CB. 


Cabanis, Schomb. Reise III. 702. 163. 
Muscicapa spadicea Gmel. Linn. S. Nat. I. 2. 937. — Lath. Ind. om. 1. 


484. 67. 
Muscicapa virescens Pr. Mu:x. Beitr. III. b. 802. 5. 
Platyrhynchus ruficouda Spiz Av. Bras. Il. 9. 2. tb. 11. fig. 2. ? 


Rückengefieder trüb olivengrün, Flügel und Schwanz Braun, bie Febern 
breit rothbraun gefäumt; Bauch und Steiß gelblih. — 

Sp groß wie ein Sperling; der Kopf ziemlich did, der Schnabel 
fnrz, am Grunde breit, dann ſeitlich zufammengebrädt, mit hober, fanft 
gewölbter Kuppe, die ihm faft eine Kegelform giebt; vie Spite nur wenig 
hakig herabgebogen; Munpborften fein, ziemlich zahlreih, von mäßiger 
Länge. Oberliefer braun, die Spige und ber Unterkiefer blaßgelb. Ge⸗ 
ſieder [hmugig olivengrün, mehr oder weniger bräunlich überlaufen; bie 
Flügel und der Schwanz dunkler braun; die großen “Dedfebern, die Reihe 
vor ihnen, die Schwingen und Schwanzjedern mit breiten, roſtrothen 
- Säumen. Bauch blaß gelblih grün, leicht voftgelb angeflogen; Kehle 
weißlich, die Bruftfeiten bräunlic, die Baden mehr ins Aſchgraue fallend. 
Hris braun, Beine [hwärzlih grau. 

Ganze Fänge 6%,", Schnabelfirfte 4'/,”, Flügel 2” 10, Schwanz 
2u gm, Lauf 10”, Mittelzehe ohne Kralle 4%, — 

Im mittleren Brafilien, befonver® im Waldgebiet zu Haufe, nord 
wärts bi8 nach Guyana verbreitet. Der Prinz zu Wied erhielt. vie Art 
dei Bahia; mir kam fie in den füplichen Diftricten nicht vor. — 

Anm Ob Spir angezogene Art hierher, oder zu 'Myiarchus uropygiatus 
(S. 472) gehört; wage ich nicht, zu entjcheiden. — 


6. Elaenea modesta Pr. Wied. 


Muscipeta modesta Pr. Max. Beitr. Hl. b. 923. 11. (älterer Vogel), 
Rückengefieder olivengrau; Flügel und Schwanz branngrau, mit blafferen 
Rändern der Federn; Kehle mweißgrau, Bruft grüngrau, Bauch blaßgelb. — . 
Schnabel ziemlich furz, aber ſtark, ſchon an ver Stirn body, mit 
nad, der Spite: nur wenig binabgeneigter Zirfte und ohne deutlichen End» 
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haken, hornbraun, am Kinnrande blaffer; die Bartborften am Zügelranve 
etwa 3" lang. Rückengefieder olivengrau, die Zügel etwas Lichter grün. 
(ich; Flügel und Schwanz graubraun, mit blafleren, fehr ſchmalen Rän⸗ 
dern; die Schäfte ver Schwingen und Schwanzfedern glänzend röthlich 
braun. Kehle und Vorderhals weißlich, Bruft hell aſchgrau, etwas limonen⸗ 
gelb geftrichelt; Unterleib bis zum Schwanz weißgelb, vie Baſis ver 
Federn bleigrau. Beine hornbraun. | 
Ganze Ränge 5” 4". Schnabelfirfte 4'/'", Flügel nicht angegeben, 
Schwanz 2%", Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 4". — 
. Bei Bahia in Gebüfchen, von Freireiß gefammelt. 


7. Elaenea brevirostris Spex. 


Platyrhynchus brevirostris Spix Av. Bras. II. 13. 9. tb. 15. f. 2. 
Muscipeta Asilus Pr. Max. Beitr. III. b. 894. 1. 


Rüdengefteber olivengrlin, Bauchgefieder blaßgelb; Zügel und Augenrand 
weißlich gelb; Schwingen und Schwanzfedern braunlicheran, grün gerandet, die 
Deckfedern mit 2 hellen Querbinden. 


Schnabel kurz, am Grunde breit, gegen bie Spige hin etwas ge 
wölbt mit feinem Endhäkchen; Oberkiefer graubraun, Unterkiefer blaß— 
gelb. Mundrand mit ziemlid langen, aber feinen Borften. Ganzes 
Rückengefieder olivengrün, die Spigen ver Scheitelfevern etwas bräun⸗ 
lich; Zügelgegend und oberer Augenrand hell weißlid, grün. Schwingen 
und Schwanzfedern graubraun, die großen Dedfevern und die Reihe 'vor 
ihnen mit ziemlich breiten, blaß gelbgrünen Envjäumen, melde 2 Binden 
über den. Flügel bilden; hintere Armfchwingen breit weißlid grün ge⸗ 
randet, bie vorderen mit feiner lichter Randkante, aber breitem hellem 
Saum am Innenrande. Schmanzfevern wie die Schwingen hellgrün 
geranbet. Kehle faft weiß, von ver Bruft hinab das Gefieder blaßgelbs 
ih; die Bruftfeiten etwas grau angelaufen, bei jungen Vögeln trüber, 
gelblich geftrichelt. — Iris braun, Beine ſchwarz, Lauf ziemlich hoch, 
beinahe poppelt fo [ang wie die Mittelzebe. 

Ganze Länge 4" 6", Schnabelfirfte 3", Flügel 2”, Schwanz 1", 
Lauf 6'/,”", Mittelzehe ohne Kralle 31/4". 

Bei Rio de Janeiro in Gebüfchen, ebenfo bei Neu- Freiburg. — 

Anm. Die große Aehnlichkeit dieſer Art mit mehreren verwandten kleinen 
Dögelhen läßt keine Sicherheit in Bezug auf die Synonymie ohne Einficht der 


DOriginal-Eremplare hoffen; wahrjcheinlich. gehört noch Muscicapa virescens T'emm, 
pl. col. 275. 3. hierher. 
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8. Elaenea brevipes Pr. Wied. 


Rückengefieder zeiſiggrün; Schwingen graubraun, blaßgrün geranbet; Keble 
und Bruft hellgrau, Bauh und Steiß limonengelb. — 

Schnabel grade, die Firfte fanft hinabgewölbt, etwas Fantig, am 
Grunde wohl zweimal fo breit wie hoch, mit feinem Endhaken, graubraun, 
Unterkiefer blaffer; Zügelrand mit feinen, abftehenven Borften. Rüden- 
gefieder zeifiggrän; am Kopfe mehr ins Graue fpielend, Unterrüden am 
lebbafteften grün. Flügeldeckfedern graubräunlich, mit grünen Rändern; 
Schwingen und Schwanzfedern dunkler graubraun mit grünen Rändern, 
die mittleren Schwanzfedern breiter grün. Kinn, Vorderhals und Bruft 
graulich, blaßgelb geftrichelt, die Seiten mehr grau; Bauch und Steiß hell» 
gelb, ebenfo die Unterfeite der Wlügel und der vordere Raud. Beine kurz 
und ſchwach gebaut, bleifarben. 

Ganze Länge 4” 8", Schnabel beinahe 4”, Flügel und Schwanz 
nicht angegeben, Lauf beinahe 6”, Mittelzehe ohne Kralle 4", — 

Im Imnern der großen Waldungen des Küftengebietes vom Prinzen 
zu Wied entvedt. 


9. Elaenea obsoleta Zemm. 


Muscicapa obsoleta Nutt. Temm. pl. col: 275. 1. 


Oberkopf und Naden grau, Rüden grünlich, Flügel braungrau, die Federn 
licht geranbet, Kehle und Bruft weißlich, Bauch gelblih. — 


Schnabel fein, am Grunde faum doppelt fo breit wie body, die Firfte 
fanft gewölbt, am Ende herabgebogen; Dberfiefer braun, Unterkiefer blaß- 
gelblich; Zügelborften fein, mäßig lang. Oberkopf und Naden aſchgrau, 
gegen den Rücken hin bleifarbner, der Rücken ſelbſt olivengrün. Flügel 
ſchwärzlich braungrau, die großen Deckfedern und die Neihe vor ihnen hell 
blaßgelb geſäumt, Schwingen fein blaßgelb gerandet, beſonders deutlich die 
hinterſten Armſchwingen. Kehle und Vorderhals weißlich, nach den Seiten 
hin ins Graue ſpielend; Bruſt hellgrau, beſonders an den Seiten; Bauch 
und Steiß weiß, gelblich angeflogen. | 

Ganze Länge 4". 

Bon Natterer in Brafilien entbedt. 


Aum. Einige Schriftſteller vergleichen den hier nach Temmind beſchrie⸗ 
benen Vogel mit. Muscicapa rivularis Pr. Max. Beitr. III. b. 789. 1., ber zwar 
ähnlich — * aber größer zu ſein ſcheint. 


Gatt. Mionectes, 481 


10. Elaenea murina. 
Platyrhynchus murinns Spür Av. Bras. I. 14. 11. th. 16. 1.2. 
Muscipeta iacanescens Pr. Max. Beitr III. b. 898. 2. 


Rückengefieder graubraun, Flügel mit zwei blaß roftgelblihen Biuden; Unter: 
feite lichter, Die Kehle weißlich, der Bauch gelblich. 

Ein Heines Vögelchen, nicht größer als Sylvia Trochilus, aber mehr 
wie eine junge 8. hortensis gefärbt. Schnabel Hein, die Spike ſtark zu- 
fammengebrüdt, faft pfriemenförmig; die Baſis nicht ganz voppelt fo breit 
wie body; braun, am Kinnrande blaßgelb; Munpdrandborften ſehr ſchwach. 
Rückengefieder bräunlicdgrau, bei jungen Vögeln mehr ins Graue, bei 
alten mehr ins Braune fallend; in der Yugend ftreifig, indem die Federn 
etwas lichtere Ränder befigen; ver Oberkopf am veutlichiten und dunkelften. 
Flügel nur wenig dunkler als ver Rüden, die großen Dedfevern und vie 
Reihe vor ihnen mit blaß oder vielmehr träb roftgelben Spigen; die hin- 
teren Armſchwingen ziemlich breit, die vorderen Schwingen ganz ſchmal 
weiglichgrau gerandet. Schwanzfedern ebenfo. Kehle beinahe weiß, gegen 
ven Vorverhals mehr in grau übergehend; Bruſt filbergrau, Bauch und 
Steiß weißlichgelb überlaufen, beſonders die unteren Schwanzbeden ing 
trüb Roftgelbe fallend. Iris braun, Beine ſchwarz. 

Ganze Fänge 4/,", Schnabelfirfte 3'”, Flügel 2” 3”, Schwanz 1%", 
Lauf 614”, Mittelzehe ohne Kralle 31". 

Im Innern Brafiliens, bei Congonhas; von meinem Sohne im 
Garten dicht hinter unjerm Haufe mehrmals gefchoffen. “Der Prinz fand 
den Vogel bei Bahia. — 


25. Gatt. Mioncctes Cab. 
». Tschudi, Fn. per. Orn. 147. 


Schnabel grade, am Grunde breit, aber nicht flach, dann feit- 
lich zufammengedrüdt, ziemlich drehrund, länglich Fegelförmig, mit 
ftumpfer Firftenfante, feitlichen großen Nafengruben und wenig herab- 
gebogener, faum hafiger Spige; im Ganzen ziemlidy groß für bie 
Gefammtgröße der Vögel. Mundborſten fein, kurz, nicht fehr zahl: 
teich. Gefieder weich und lar, ziemlich ftarf dunig; die Flügel kurz, wenig 
über den Anfang des Schwanzed binabreichend, die erfte Schwinge 
ftärfer verkürzt, die zweite des männlicher Gefchlechted mehr ober 
weniger verfümmert. Schwanz ziemlich lang, die Federn ſchmal, die 


Sefammtform leicht abgerundet. Beine dünn und fein, der Lauf von 
Burmeifter foftem. Ueberſ. 1. 3l 
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mäßiger Höhe, die Sohle in der Mitte faſt ganz von den weit 
berumgreifenden Tafelfchildern bedeckt; die Außenzehe flärfer als bei 
Elaenca mit der Mittelzehe verbunden. Gefieder ziemlich einfarbig, 


namentlich ohne Binden über die Flügel. 


Anm. Legen der verfiimmerten zweiten Schwinge, welche fibrigens ver- 
änberlich in ber Größe ift, und nicht allen Arten zuzufommen ſcheint, fände bie 
Gattung vielleicht richtiger bei den Pfarinen, worauf aud ber ziemlich vide, 
ne ngleich ſchlanke Schnabel hinweift. Es find Heine fängerfürmige Vögel, welde 
viel Eigenthümliches ſchon im Anfehn verrathen. — 


1. Mionectes rufiventris. 


Cabanis, v. Tschudi Fn. Per. Orn. 148. Note 2. 
Muscicapa rufiventris Licht. Mus. ber. 


Kopf und Hals grau, Rüden olivengrän, Bruft und Banch roftgelbroth. 

So groß wie Sylvia Sibilatrix und ähnlich geftaltet. Schnabel länglich 
fegelförmig, am Grunde etwas breiter; braun, die Spige und ver Unter- 
kiefer blaſſer gelblihgrau. Kopf und Hals fhhiefergrau, ver Naden ins 
Grünliche jpielend, die Kehle ins Weißliche. Rüden und Flügelvedfevern 
ziemlich lebhaft olivengrün; die Schwingen graubraun, mit gelbgrüner 
Außenfahne, und blaßgelbem Saum am Innenrande. Schwanz grünlid 
grau, die Ränder der Federn grüner. Anfang ver Bruft grünlichbraun, 
dann bald in roftgelbrotb übergehend, Bauch und Steiß lebhaft roftgelb, 
ebenjo die inneren Ylügelvedfedern. Beine heil fleifchfarben, etwas -gebräunt 
an ven Zehen, die Außenzehe nur eine furze Strede mit der mittleren vers 
wachlen. 

Ganze Länge 5”, Schnabelfirfte 7”, Flügel 2" 8", Schwanz 2", 
Lauf 9”, Mittelzehe ohne Kralle 5”. 

Im ſüdlichen Brafilien, nad) einem weiblichen Indivivuum befchrie- 
ben, das aus Berlin bezogen wurde (Auction, 1839) und deſſen Fundſtätte 
mix nicht näher befannt ift; das von Cabanis a. a. O. befchriebene Erem: 
plar fällt etwas größer. 


Anm. Tyrannus rufiventris Lafresn. D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 312. 213. 
pl. 32. fig. 3. 4. ift ein ganz anderer Bogel, genirt aber, nah Bonaparte 
(Consp. 137. 370. 2.) in diefe Gattung. Ich Tenne denfelben nit 


2. Mionectes oleaginens, 


Cabanis, v. T’schudi Fon. per. Orn. 148. Note 3. — Schomb. Reise II. 702. 165. 
Muscicapa oleaginea Licht. Doubl. zool. Mus. 55. 565. 


Rückengefieder einfarbig olivenbraun, Bauchfeite trüb roſtgelb. — 

Etwas Meiner als die vorige Art, übrigens ebenfo gebaut; der Schnabel 
nad) Verhältniß etwas breiter am Grunde, die Außenzehe länger mit ver 
mittleren verwachfen. — Oberfchenfel und die Spige des unteren bräun⸗ 


Gatt. Tyrannulus. 483 


lich, Kinnwinkel und Rand beider Schnäbel blaß gelblihgrau. Gefiever 
des Rüden einfarbig grünlicholivenbraun, die Schwingen braungran, 
lichter gelblichgrün gerandet; der Schwanz obenauf wie der Rücken ges 
färbt. Unterfeite blaß roftgelbroth, die Kehle etwas ins Grünliche fpielend, 
bie Bruft roſtgelbroth überlaufen; Bauch und Steiß reiner roftgelbroth, 
aber viel matter als bei der vorigen Art. Schwanzfedern unten graulich, 
roftgelb überlaufen. Beine heil fleifhrothhraun, etwas zierlicher als bei 
der vorigen Art, die Krallen Heiner, vie Außenzehe weiter mit der mittleren 
verwachfen. — Ä | 

Ganze Länge 4°/,”, Schnabelfirfte 6", Flügel 2” 4", Schwanz 1" 
g”, Lauf 8", Mittelzehe ohne die Kralle 4/,'". — 

Mehr im nördlichen Brafilien zu Haufe und ebenfalls aus Berlin be- 
zogen; mir auf meiner Reife nicht vorgekommen. 


26. Gatt. Tyrannulus Vieill. _ 
Gal. d. Ois. II. 92. 


Schnabel flein, kurz fegelförmig, die Spite etwas hafig herab- 
gebogen, mit feiner Seitenferbe; Nafengrube vortretend, aber kurz, 
von feinen Borftenfedern befchattet, welche den ganzen Schnabelgrund 
begleiten, aber weder lang noch ftark find. Gefieder weich, ftarf 
bunig am Grunde; Flügel ziemlich furz, etwas abgerundet, bis auf 
ben Anfang des Schwanzed reichend; Schwanz ſehr Furz, daher 
breit erfcheinend, obgleich nicht breitfedrig, abgerundet. Beine ziem- 
lid) ebenfo wie bei Mionectes, der Lauf faft ganz von den weit 
bherumgreifenden Tafelfchildern bededt; die Zehen nicht beſonders lang, 
die Außenzehe mit der Mittelgehe am Grunde verwachſen. — 


Tyrannulus elatus Viel. 


Gal. des Ois. 1. 93. pl. 73. — Schomb. Reise 11]. 702. 364. 
Sylvia elata ZLath, Ind. orn. 11. 549. 153. — Buff. pl. enl. 708. 2. 
Pipra elata Spix Av, Bras. I. 7. 6. tab. 8.a. fig. 2. 


Rückengefieder olivengrün, Scheitel gelb mit ſchwarzem Rande; Flügel 
ſchwarzbraun, die Federn gelb gerandet; Kehle grau, Bruft und Bauch gelb. 
Vom Anfehn unferes Goldhähnchens (Regulus cristatus), aber 
etwas größer. Schnabel ımd Beine fhwarz; Rüdengefiever vunfel gras- 
grün, etwas ins Dlivengrüne fallend; Scheitelfevern längs der Mitte gelb, 
die Seiten ſchwarz eingefaßt; ebenfo die Stirn und die Zügel Kehle und 
Vorderhals grau, gelblich überlaufen; Bruſt, Baud) und Steiß rein gelb. 
31 * 
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Flügel ſchwarzbraun, vie großen Deckfedern, die Reihe vor ihnen und bie 
binterften Armſchwingen weißgelb gefäunt. Schwanzfevern obenauf ſchwarz⸗ 
braun, unten graubraun; vie mittelften Federn grünlich überlaufen. — 

Das Weibchen (Spir Figur) hat mattere Farben, nicht ganz fo lange 
Scheitelfevern und einen mehr graugelben Ton an der Kehle; das lebhafter 
gefärbte Männchen (Bieillot’& Figur) zeichnet fi) durch verlängerte 
Scheitelfevern aus, die eine Art Holle bilden und eine mehr orangene Yär- 
bung haben. 

Ganze Fänge 31", Schnabelfirfte 3", Flügel 2”, Schwanz 1%", 
Lauf 6. — 

Dies Heine zierliche Vögelchen hat große Aehnlichkeit mit Calyptura 
eristata (S. 448), ift aber etwas größer und lange nicht fo voll grün oder 
gelb gefärbt; c8 bewohnt die lichten Vorwaldungen des nörblichen Bra- 
filtend und wurde von Spix bei Para beobachtet; ven mittleren und ſüd⸗ 
lichen Diftricten fehlt dieſe Art, dort vertritt vie Calyptura ihre Stelle, bier 
die Cyanotis. 

Anm. Wir führen zur beſſern Bezeihnung die lettgenannte Art mit einer 
furzen Definition auf, da fie im füdlichen Brafilien noch worzufommen fcheint. 

Gyanotis omnicolor Swains. Ornith. of the Beagle pag. 86. — Regulus 
omnicolor Vieilt. Gal. 11. 271. pl. 166. — Tachuris rubrigastra D’Orb. Voy. Am. 
Ois. 333. no. 251. — Tachuri rey Asara, Apunt. Il. 72. no. 161. — Schnabel 
fein, wenig abgeplattet, Tänger und mehr pfriemenförmig geftaltet; feine ftärfere 
Zügelborften. Flügel kurz abgerundet, Schwanz ziemlich furz abgerundet, Lauf 
hinten platt und nadt. — Rückengefieder ſchwarz, der Naden ftahlblau, der 
Rücken grün glänzend. Oberkopf mit verlängerten rothen Federn, die von einem 


gelben Randftreif begrenzt werben. ylügeldedfedern weiß gerandet. Unterfeite 
gelb, Steiß voth. Länge 4. — 


3 Platyrhynehineae. 


Der Schnabel ift in diefer Gruppe viel ftärfer abgeplattet und 
in ben meiften Fällen ganz flach, ohne fuppenförmige Wölbung, und 
daher felbft noch nahe bei der Spige breiter al8 hoch, übrigens wie 
bisher mit einem Endhafen und einer Kerbe daneben verfehen. Die 
C°itenränder des Schnabels find nicht grade Linien, fondern mehr 
oder weniger nach außen gebogen, mitunter did aufgeworfen, wo- 
durch der Schnabel ein unförmliches plumpes Anfehn erhält. Die 
Najıngruben dringen ziemlich weit in den Schnabel hinein und enthal- 
ten die Fleinen runden Nafenlöcher vorn am Ende der Grube, nicht 
an den Seiten, wo fie bei den Tyranniden liegen. Hiezu kommen 
auffallend lange, für die Größe der Vögel ftarfe und Fräftige Bart 
borften am Zügeltande, über dem Mundwinfel, wodurch fie ſich leicht 
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und ficher von den Iyranniden unterfcheiden. Die übrigen Unter: 
fhiede find geringer. Das Gefieder ift bei den Platyrhynchinen im 
Allgemeinen larer, Duniger und großfedriger; der Slügelfchnitt ift bald 
fehr Furz, mehr abgerundet, bald lang und fpis; der Schwanz zrigt 
diefelben Schwanfungen. Die Beine find ebenfall8 veränderlidy in 
der Form; gewöhnlich haben fie hohe dünne Läufe, mit zierlichen 
Zehen und großen Krallen; mitunter ift der Lauf furz und ftarf, bie 
Zehen did, und die Krallen Hein. Die Laufjohle pflegt faft ganz 
von den weit herungreifenden Tafelfchildern der Vorderſeite bebedt 
zu fein. 

Die Platyrhynchinen find ebenfo einjame Vögel wie die meiften 
Tyranninen, welche fih im Walde oder Gebüfchen verftect halten 
und noch weniger in die Nähe des Menfchen kommen. Ihre Nahrung 
befteht in Inſekten; fie niften tief im Gebuͤſch und legen fehr läng- 
liche, dicht gefledte Eier. — 


A. Lanf body nnd jchlanf, Zehen fein, die Hinterkralle 
‚ jehr groß. 


a. Schnabel nad) vorn allmälig verichmälert, der Schwanz 
von beträdhtlidher Länge oder fehr lang. 1. Musci- 


r 


petinae. 


27. ®at. Muscipeta Lafr. 
Muscipetae pars Cuv. Pr. Max. Plaeneae pars et Leptopogon Cabanis. 


Mir vereinigen unter diefem Namen, dem Vorgange Lafres— 
naye’® in D’Orbigny’s Voy. d. !’Am. mer. Ois. pag. 319. 3. Th. 
folgend, diejenigen Platyrhynchinen, welche fi) den Tyranniden in 
der Echnabelform, namentlich) Elaenea, nähern, aber durdy die lan- 
gen, fteifen Bartborften ſich fcharf und ficher von ihnen unterjcheiden. 

Der Kopf ift groß, breit und ziemlich lady; der Schnabel ab- 
geplattet und in feiner Breite dem Kopfe analog; bald breiter, bald 
fchmäler, von oben betrachtet ſtets breifeitig, mit fanft gebogenen 
Rändern und etwas erhabener Firfte; der Endhaken Flein. Die großen 
Mundborften ftehen in einer Reihe am Zügelrande ſchief nad) außen 
ab und ragen weit vor. Die Flügel find ziemlich Furz, aber nicht 
eigentlich abgerundet; die erfte Schwinge ift ftetS viel Heiner als bei 
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Elaenea, und die zweite noch merklich kürzer als bie dritte. “Der 
Schwanz dagegen hat eine ziemliche Länge, ift nicht breit, eher fchmal, 
aber abgerundet, felbft etwas audgeichnitten, ohne flufig abgeſetzte 
Federn. Die Beine haben mäßig hohe Läufe und Feine Zehen; beide 
nicht fo lang und dünn wie bei den Platyrhynchinen mit kurzen 
Schwänzen und gleihhreiten Schnäbeln. — 

Anm. Cabanis Gattung Leptopogon ift auf bie Arten mit ſchmalen 


Schnäbeln gegründet, welche meines Erachtens ſich nicht generiſch von ben übri- 
gen mit etwa® breiteren Schnäbeln abjondern laſſen. — 


1. Schnabel breit vreifeitig, daher flacher im Unfehn, obgleich 
nicht platter, als in der folgenden Gruppe. 


a. Scheitel mit abweichendem Gefieder. 


1. Muscipeta virgata. . 


Lafresn. D'Orb. Voy. Am. mer. Ois. 320. no. 228. 

Muscicapa virgata Gmel,. Linn. S. Nat. I. 2. 948. — Buff. pl. enl. 574. 3. — 
Lath. Ind. orn, I. 486. 76. — Vieill. Enc. meth. Orn. II. 820. 

Platyrbynchus chrysoceps Spice Av. Bras. II. 10. 3. tb. 11. fig. 2. (jung). 

Muscipeta chrysoceps Pr. Max. Beitr. Ill. 940. 16. 

Muscicapa fammiceps T'emm. pl. col. 144. 3. (alt). 

Tyrannula ferruginea Swains. Birds of Braz, pl. 53. 

Pyrocephalus virgatus Bonap. Consp. 188. 


Nitdengefieder braun, Flügel und Schwanz dunkler, erfiere mit 2 hellen 
Binden; Scyeitelmitte gelb oder roth; Unterfeite gelblich weißgrau, in der Jugend 
braun geftreift. 


Geftalt und Größe von Silvia Curruca, der Schnabel aber breiter 
und größer, ver Oberkiefer hornbraun, ver Unterkiefer und der Rand blaf- 
gelb, Iris braun. Rückengefieder umbrabraun, die Scheitelmitte gelb, bei 
älteren Vögeln breiter und mehr feucrroth gefärbt. Flügel ſchwarzbraun, 
bie großen Dedfevern, die Reihe vor ihnen und die hinteren Armfchwingen 
blaß roftgelbroth geſäumt; die Hanpfchwingen- nur mit feinem, lichtem 
Außenrande, aber breiten roſtgelbem Innenfaum. Schwanzfedern grau 
braun, unten blaffer, die äußeren lichter gerandet. Unterfeite gelblichgrau— 
weiß, die Kehle und ver Steiß blaßgelb; Bruft und Bauchfeiten trüber, bei 
jungen Bögeln braun geftreift. Beine ſchwarz. 

Zunge Vögel haben feine gelben Scheitelfedern auf der Fläche, wohl 
aber fieht man das Gelb in ver Tiefe verftedt; bei alten Männchen ift ver 
ganze Scheitel feuerroth. — 

Ganze Länge 5", Schnabelfirfte 4”, Flügel 2" 8", Schwanz 2”, 
Lauf 7’, Meittelzehe ohne Kralle 4". — 
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Ueberall im Waldgebiet Brafiliens verbreitet, ich habe Exemplare fo- 
wohl von Neu-Freiburg, al8 auch von Congonhas mitgebracht. — 


b. Scheitelmitte wie der Rüden gefärbt. 


2. Muscipeta fuscata. 


Pr. Maz. z. Wied Beitr. etc. Il. b. 902. 4. 
Myiobius fuscatus Bonap. Consp. 188. 4. 


Rückengefieder braun, Flügel dunkler mit zwei roſtgelben Querbinden und 
lichteren Rändern der Schwingen; Kehle und Bauch blaßgelb, Bruft bräunfich. 


Eiwas größer als die vorige Art, aber völlig ebenfo gebant; der Kopf 
ein wenig dider und daher ver Schnabel etwas größer; Oberkiefer braum, 
Unterkiefer blaßgelb. Iris braun. Scheitel gleihfarbig mit dem Rücken⸗ 
gefiever und umbrabraun, letzteres etwas düfterer; Flügel ſchwarz⸗ 
braun, die großen Deckfedern, vie Reihe vor ihnen und die Schwingen 
roftgelbroth gefäumt; ebenfo ver vordere Rand und die Innenfeite aller . 
Schwingen. Schwanz völlig wie der Rüden gefärbt, die Ränder nur 
an ber äußerſten Seitenfeder lichten Kehle weißlih, Vorverhals und 
Bruft rauchbraun; Bauchmitte und Steiß rein blaßgelb; Beine fleifch- 
braun. — 

Ganze Yänge 5'/,", Schnabelfirfte 6”, Flügel 2” 8", Schwanz 2", 
Lauf 8", Mittelzehe ohne die Kralle 4'/,"". 

Männchen und Weibchen von gleicher Farbe, das lestere nur 
blaffer; der junge Bogel hat einen etwas Fürzeren Schwanz und lichtere 
Federnränder. 

Ueberall gemein in Gebüſchen und Vorwäldern von Rio de Janeiro 
bis Bahia. 

Anm. Einige verwandte Arten, die ich nicht ſelbſt zu unterſuchen Gelegen- 
beit hatte, mögen bier kurz befinirt werben. 

3. Muscipeta megacephala, Tyrannula megacephala Swains. Birds of 
Braz. pl. 47. — Genau von der Größe und dem Anſehn der vorigen Art, der 
Schnabel nach Verhältniß etwas Fürzer (5), Oberkiefer ſchwarzbraun, Unter» 
tiefer blaßgelb; Rückengefieder lebhaft olivengrün; Flügel ſchwarzbraun, Die großen 
Dedfebern, die Reihe vor ihnen und bie hinteren Armſchwingen blaß toftgelb 
geranbet; Schwanz wie der Rüden gefärbt, Bauchleite blaßgelb, die Bruftjeiten 
und Steiffedern ins Roftgelbe fpielend. Beine ſchwarz. — Bei Bahia. 

4. Muscipeta platyrhyncha, Pr. Max. z. Wied Beitr. III 932. 14. — 
Rückengefieder olivengraugrün, Flügel und Schwanz graubraun, Die Dedfedern 
und Schwingen mit weißlichen Rändern; Zügel, Augenftveif und Kehle weißlich; 
Borderhals ınd Bruft licht grau; Bauch und Steiß limonengelb. Schwanz- 


federn mit grünlichen Rändern. Ganze Länge 5'/,", Schnabel 4” lang, 3" 
breit. — Bei Rio de Janeiro; vielleicht ein junger Vogel der vorigen Art. 


5. Muscipeta strigilata Pr. Max. ibid. 900. 3. — Rückengefieder jahl 
braungrau, Flügel ſchwarzbraun, alle Federn fein blaffer gerandet; Geficht, Kehle 
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und die ganze Unterfeite weißlich, die meiften Federn mit graubraunen Schaft- 
reifen; Unterbauch ſparſamer geftreift, Steiß voller roftgelb. — Ganze Fänge 
a" 8", Schnabelfirfte 5. — Bei Bahia. 
2. Schnabel fchlanker vreifeitig, nad; vorn höher und mehr 
- gewölbt. 


6. Muscipeta flaveola. 


Muscicapa flaveola Licht. Doubl. etc. 56. 572. 

Platyrhynchus flaviventris Spix Av. Bras. li. 12. 8, tb. 15. f. 1. 
Muscipeta flaviventris Pr. Mar. Beitr. Ill. b. 929. 13. 
Eyclerhynchus flaviventris Caban. Schomb. Reise Ill. 700. 155. 


Rückengefieder olivengrün; Flügel und Schwanz graulich, die Yebernränder 
grün, die Dedfebern mit zwei weißlichen Binden; Unterfeite limonengelb, Brufl- 
feiten grilner. 

Wie Sylvia Sibilatrix, aber der Schnabel viel breiter, obgleich nicht 
ganz fo breit, wie bei M. fuscata oder M. virgata und befonver® nad) vorn 
etwas höher; aber die langen, fteifen, ſchwarzen Mundrandborſten entſchei⸗ 
ven für die Stellung unter Muecipeta. Schnabel horngraubraun, ver Unter- 
tiefer blaffer. Rückengefieder lebhaft olivengrän; ver obere Zügelrand, 
welcher fich über dem Auge als Streif fortfeßt, weißgrau; auch am Ohr 
ein weigliher led. Tlügel graubraun, die Schwingen mit grünen Rän- 
dern; bie großen Dedfevern, vie Reihe vor ihnen und die 3 legten Arm- 
fhwingen mit weißlihgrünem Endrande, der befonvers an ver Außenrand⸗ 
fpige der Armſchwingen fi ſcharf abfegt. Schwanz matter graubram, bie 
Federn grün gefäumt. Kehle und Vorderhals blaßgelb, Bruftfeiten grün. 
licher, Bauch und Steiß lebhaft limonengelb.. Füße bleigrau. 

Ganze Länge 4", Schnabelfirfte 5”, Flügel 2", Schwanz 1%," 
Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 4”. — 

In Geſellſchaft der vorigen Arten in Gebüfchen, beſonders im mitt 
teven Brafilien von Rio de Janeiro bis Bahia; von mir öfters bei New 
Freiburg beobadıtet. — 


Anm. Ein in ber hiefigen Sammlung befindliches, aus Berlin bezogenes 
Eremplar giebt über die Benennung von G. R. Lichtenftein ausreichende Ges 
wißheit; auch die Citate aus Spix und Pr. Mar. 3 Wied erfcheinen mir 
nicht zweifelhaft; wenigſtens nicht das von Spir. Dagegen bezweifle ich ſehr, 
daß Tyrannula modesta Swains. Birds of Braz pl. 48, welde Bonaparte zu 
Cycl. Alaviventris rechnet, hierher gehört. — 


28. Gatt. Euscarthmus Pr. Wied. 


Leptopogon et Hapalocercus Cabanis. Lepturus Swains. 


Es find Eleine, zierliche Bögel, vom Anfehn unferer Laub: oder 
Rohrfänger, welche ſich durch einen viel fchmäleren, mit einer ziemlich 
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ſtarken Firftenfante verfehenen Schnabel, der dadurch faft höher er 
jcheint, als breit, auszeichnen, zugleich aber die langen, fteifen, dicht 
aneinander gerüdten Borften am Zügelrande behalten, obgleich dies 
jelben weder fo lang, noch fo fteif find, wie bei der vorigen Gattung, 
fi) aber doch durch ihre didere, abgefegte, weiße Baſis von den 
übrigen Borften am Schnabelgrunde gut unterfcheiden. Die Spike 
des Schnabels ift beinahe grade, nur leicht herabgebogen; die Nafen- 
gruben ragen vor, haben Kleine runde Nafenlöcher, werden aber von 
feinen Borftenfedern überfchattet. Das Gefieder ift ungemein weid), 
lar und ftarf dunig; die Flügel find nad) Verhältniß kurz und reichen 
faum ober wenig über die Bafid des Schwanzes hinab; bie erfte 
Schwinge iſt ftarf, die zweite mäßig, die dritte wenig verkürzt, Be⸗ 
ſonders macht der lange, dünne, aus fehr fchmalen Federn gebil- 
dete Schwanz die hierher gehörigen Arten kenntlich, und daneben der 
dünne hohe Lauf, defien glatte Sohle faft ganz von den herumgrei- 
fenden vorderen Tafelfchildern bedeckt wird; die Zehen find nicht fehr 
lang, fein, und die beiden äußeren vorderen mehr oder minder ver: 
wachfen. — 


Anm. Die angegeben Eharaktere find nicht bei allen Arten gleich ſtark 
entwidelt, halten aber Schritt mit einander; je dünner und ſchlauker der Schnabel, 
defto dünner und fchmalfedriger ift auch der Schwanz und deſto höher der Lauf. 
Dadurch läßt fi) Hapalura abfondern, welche Gattung noch viel ſchmälere Schwanz- 
federn, aber auch einen viel breiteren kürzeren Schnabel befitt. Die Gattung 
Euscartlimus des Prinzen zu Wied gehört übrigens nur 3. Th. hierher, da fie 
aber die am meiften typifchen Arten enthält und die ältefte Benennung ift, fo 
babe ih den Namen beibehalten. Am bezeichnendften dürfte Swainjon’s 
Namen Leptarus fein; er kann aber feine Anwendung finden, da er ſchon mehr- 
mals anderweitig vergeben ift. 


a. Arten mit relativ Tüirzeren, breiteren Schnäbeln und breiteren 
Schwanzfedern. Leptopogen Cabunis. 


1. Euscarthmus aurifrons. 


Muscicapa aurifrons Licht. Mus. ber. — Pr. Max. z. Wied Beitr. III. 829. 13. 
Elaenea aurifrons Cab. Schoml. Reise Ill. 701. 160. 
Muscicapa luteocephala Lafresn. Guer. Maz. d. Zool. Ill. (1833) Ois. pl.13. — 
Lesson, Traite etc. pag. 392. 
Einfarbig grün, die Kehle weißlich; die Schwingen und Schwanzfebern grau⸗ 
braun, breit grün gerandet; Mitte des Scheitel® dottergelb. — 


Schnabel ziemlich breit, aber auch hoch, nad) vorn feitlich zufammen- 
gevrüdt; die Spitze etwas halig herabgebogen; Oberkiefer braun, fein 
Rand und der Unterkiefer blaßgelblidh. — Zügelborften jehr fein und 
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ſchwach. Gauzes Gefieder weid) und lar, einfarbig olivengrün. Die Kehle _ 
und der Vorderhals weißlich, die Bauchmitte mehr gelblich. Auf dem 
Scheitel von ver Stirn bis zum Hinterkopf ein dottergelber, von ven feite 
lichen Kopffedern verftedter Streif. — Flügel furz, ziemlich rundlich, vie | 
erfte Schwinge beträchtlidy verfürzt und ſchmäler als die folgenden, bie 
zweite noch 1’" fürzer al8 die britte, Übrigens grau, aber mit breiten grü- 
nen, nicht ſcharf abgejetsten Rändern. Schwanzfedern lang aber ſchmal, 
obenauf grün, unten gran mit weißen Schäften. Kehle und Vorderhals 
weißlich, die Seiten und die Bruſt grünlic grau, die Bauchmitte gelblich, 
der Steiß blaß grünlich gelb. — Beine dünn und fein, gelblich fleifchroth, 
die Außenzehe mit der Mittelzehe eine ganze Strede verwachſen; ver 
Daumennagel groß, die anderen Krallen Hein, doch die nıittelfte die grüßte 
von ihnen. — 

Ganze Länge 5”, Schnabelfirfte 4”, Flügel 21”, Schwanz 1” 10", 
Lauf 8”, Mittelzehe ohne Kralle 4," — 

Ber Bahia. 

Anm. Cabanis zieht die Art m Schomburgk's Reife (III. 701. 160) 
zu Elaenea, von der fie fih ſchon habituell jehr entfernt; paffender würde fie fid 
mit Mionectes verbinden, wie Bonaparte will (Consp. 187. 370. 4.), wenn 
fie die verfümmerte zweite Schwinge beſäße. Lafresnaye beſchreibt a. a. O. 
noch zwei ähnliye Arten aus Brafilien, Die beide größer und mir unbelannt 
find, daher ich fie übergehen muß: 


Muscicapa viridis Less. Trait€ 391. Ganz grün, Flügel und Schwan; 
bräunlicher, Kehle blaffer; 5 4 lang. 


Muscicapa rufo-olivacea Lafr. Cinfarbig olivengrün, Flügel und 
Rücken roftröthlich angeflogen. Länge 6° 8%. — 


2. Euscarthmus vilis Licht. 


Muscicapa vilis Zicht. Mus. ber. 
Orchilus vilis /d. Nom, Av. Mus. ber. 20. 


Rückengefieder graulich olivengrün, ber Oberkopf am dunkelſten; Kehle, Hals 
und Bruft röthlih grau; Bauch und Steiß hellgrau mit weißer Mitte. 


Völlig vom Anfehn der vorigen Art, aber nicht fo lebhaft grün ge- 
färbt, das Rüdengefiever mehr ins Graue fallenp, der Oberkopf faft bräun⸗ 
lich. Am Zügel dicht vor dem Auge ein weißer Fleck. Kehle, Vorderhals 
bi8 zur Bruft röthlid) rauchgrau, dann die Seiten perlgrau, die Mitte bis 
zum Steiß weiß. Tlügelvedfevern einfarbig grün, wie der Rüden, der Nand 
am Daunten und die Unterferte blaß limonengeldb; Schwingen graubraun, 
grün gerandet, die Innenfahne ſchmal weißlich; Schwanz heller graubraun, 
die Außenränder ver Federn grünlid. Schnabel hellbraun, ver Unterfiefer 
weißlich, Iris braun, Beine bleigran. — 
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Ganze Länge 4“ 8", Schnabelfirſte 4”, Bartborſten ebenſo lang, 
Flügel 2” 3”, Schwanz 1” 10, Lauf 8, Mittelzehe ohne Kralle 3". 

In der Provinz von Rio de Janeiro und ſüdwärts bis nach Mon» 
tevideo verbreitet. | | 

Anm. Ich finde diefen Vogel nirgends fo deutlich befchrieben, daß ich mit 
Beftimmtheit ihn hätte als befannt anfehen können; vielleicht gehört Azara’s 
Verdillo (Apunt. If. 64. no. 159) zu ihm. 

Nahe verwandt damit ſcheinen zu fein: | 

3. Euscarthmus amaurocephalus, Leptopogon amaurocaphelus Caban. 
v. Tschudi Fn. 1.1. 162. — Wieym. Arch. 1847. 251. — Rückengefieder leb⸗ 
baft olivengrün, der Oberkopf olivenbraun; Zügelfedern und Badenfedern mit 
einer fhwarzbraunen Querlinie. Flügel und Schwanz bunfelbraun, die Federn 
bellgrün gefäumt, große Flügeldeckſedern mit roftgelben Spiten, die Innenfahne 
der Schwingen blaßgelb geſäumt, Unterfeite, hellgrünlich gelb, Kinn, Kehle und 
Bruft etwas ſchmutziger. Ganze Länge 5%”, Schnabelfirfte 6°, Flügel 2'4,”, 
Schwanz 2” 4, Lauf 7. — St. Paulo. — 

4. Euscarthmus ventralis, Muscicapa ventralis Natt. Temm. pl. col. 275. 
2. — Sie ift am Rüden grün, an der Bauchfeite gelb und hat 2 gelbe Binden 
über die ſchwärzlichen Flügeldeckfedern, nebft folchen breiten Spitenfedern ber 
3 letzten Armfchwingen. Länge 4“ 3". — 

5. Euscarthmus caniceps, Tyrannula caniceps Swains. Birds of Braz. 
pl. 49. — Aidengefieber lebhaft grün, Scheitelfedern am Grunde blaßgelb; Flügel 
ſchieferſchwarz, alle Dedfevern und die Schwingen blaßgelb gerandet; Kehle, 
Borderhals, Baden und Bruft hellgrau, Bauch und Steig weiß. Schnabel und 
Beine ſchwärzlich. Länge 5/,". Wohl einerlei mit Helinaea viridicata Vieill. Enc, 
433. — Azara Apunt. Il. 57. no. 156. — D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 325. no. 236. 


b. Arten mit relativ längerem, dünnerem, ſehr zierlichem Schnabel. 


. Schwanzfedern von gewöhnlicher Breite. 


6. Euscarthmus eximius. 


Lichtenst. Nom. Av. Mus. berol. 18. 
Muscicapa eximia Temm. pl. col. 144. 2. 


Oberkopf fchiefergrau, Stirn und Augenftreif weiß; ganzes Gefieder grün, 
die Bauchjeite ins Gelbe fpielend. 

Ein feines, zierliches Vögelchen, vom Anfehn wie Sylvia. Schnabel 
kurz, wenigftens nicht fo lang wie bei ven nachfolgenden Arten; am Grunde 
breit, braun, der Unterfchnabel weißlih. Oberkopf fchtefergrau, die Stirn- 
federn und die über dem Auge bis zum Ohr mit weißen Spigen. Ohrdecke 
grün, jchwarz gefäumt. Nüdengefiever lebhaft und friſch zeifiggrün; bie 
Flügel Shwarzbraun, alle Federn mit lebhaft grünen Rändern, die Schwin- 
gen am Innenrande ſchmal weißlih. Schwanzfedern rauhbraun, am 
Grunde grünlich geranvet. Kehle weißlich; Vorderhals und Bruft grün, 
grau unterlegt, Bauch und Steiß gelbgrün.. Beine bleigran. 
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Ganze Länge 4”, Schnabelfirfte 3”, Flügel 2”, Schwanz 1',", 
Yauf 6,". — 

Diefe niedliche Art war in ven Gebüfchen um Neu: Yreiburg nicht 
felten und fonnte öfters erlegt werden; fie hüpfte wie cin Laubſänger ziwi- 
ſchen den Blättern umher, überall Inſekten auflefend. 

Anm. Temmind’s Abbildung ift etwas zu blaß gefärbt, fonft gut. Ich 
wunbere mich übrigens, daß der Prinz zu Wied den Vogel nicht erhalten hat, 


er fcheint den engen Gebirgsthälern anzugehören und darum auch bei Azara 
zu fehlen. 


* 


7. Euscarthmus pectoralis. 


Sylvia pectoralis Yieill. Enc. meth. Orn. 11. 162. 
Euscarthmus superciliaris Pr. Max. Beitr, Ill. b. 953. 3. 
Euscarthmus Pareolus Licht. Nom. Av. Mus. berol. 18. 
Tachuri peccho amarillo, Azar. Apunt. II. 80. no. 165. 


Rückengefieder brann, Oberkopf fhwärzlich, Zügel weiß; Unterfeite voftgeld- 
roth, Die Bruft am dunkelſten. - 


Schlank und geftredt gebaut, ganz wie ein Yaubfänger, aber Heiner. 
Schnabel fein, body, nur am Grunde abgeplattet, vie Spige fanft gebogen. 
Wundborften zahlreich, aber nicht lang. Oberkopf dunkel ſchwarzbraun, 
Zügel vom Nafenlody bis zum Auge weiß. Rückengefieder braum, vie Rän- 
ber ver Ylügelfevern etwas lichter, röthlicher, die Innenfahne der Schwin- 
gen weiß gefäumt. Kehle blaß roftgelb; Vorverhals bis zur Bruft dunkler 
rofigelbroth, die Bauchſeiten wieder etwas lichter, die Baudymitte und ber 
Steiß faft weiß. Schnabel und Iris braun, die Beine etwas Lichter ge- 
färbt. Aeußerſte Schwanzfever heller gerandet, vie übrigen obenauf braun, 
unten grau. 

Ganze Länge 4", Schnabelfirfte 31”, Flügel 1” 10”, Schwanz 1" 
6", Lauf zum — 

Im inneren Camposgebiet Brafiliens, lebt in den Gebüfchen, nahe 
bei Dörfern, wie die vorige Art. 


8. Euscarthmus nigricans. 


Sylvia nigricans Vieill. Enc. meth. Orn. II. 458. 

Tacburis nigricans D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 334. 
Serpophaga nigricans Gould, Zool. of the Beagle, Orn. 50. 
Euscarthmus obscuratus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 18. 
Tachuri obscurito menor, Azara Apunt. Il. 83. no. 167. 


Rückengefieder hwarzbraun, Flügelfedern hellbraun gerandet; Scheitel mit 
weißem Streif; Unterfläche bleigrau. — 
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Der legten Art ganz gleich in Größe und Bau, aber die Rüdenfurbe 
dunkler und die Schwanzfedern “jo breit wie bei ven bisher befchriebe- 
nen Arten. Oberkopf und Baden dunkel ſchwarzbraun, längs ver Scheitel- 
mitte ein rein weißer Streif. Rüden, Flügel und Schwanz dunkelbraun, 
die Flügelfedern heller gerandet, zumal un der Spige. Die Schwingen am 
Innenrande weißlih. Schwanzfevern gleichfarbig braun. Unterſeite hell⸗ 
gran, vie Kehle und der Steiß filberweiß. Schnabel und Iris braun, Beine 
ſchwarz. — 

Ganze Länge 4" 3", Schnabel 4, Flügel 2”, Schwanz 1’ ger, 
Lauf 8, . — Ä | 

In Süpd-Brafilien (Rio grande do Sul), nahe bei Gewäffern in Ge- 
büjchen, aber aud) am Boden nad) Infekten ſuchend. 


3. Schwanzfevern ungemwöhnlid) ſchmal. Hapalocercus Cuban. 


9. Euscarthmus flaviventris. 


Arundinicola flaviventris Zafr. D’Orb. Voy. Am, mer. Ois. 335. no. 254. 
pl. 36. £. 1. 

Hapalocercus flaviventris Cabunis, Wieym. Arch. 1847. I. 254. 

Tachburi vientre amarillo Azara, Apunt. Il. 89. no. 171. 


Rückengefieder olivenbraun, Flügelfedern blaß gerandet; Bauchjeite citronen- 
gelb. Scheitelgefieder zugefpitt, voftroth gejäumt. 

Ganz wie die vorige Art geftaltet, ver Schnabel nah Verhältniß 
etwas ftärfer und länger. Gefieder hellbraun, etwas grünlid, überlaufen; 
Federn des Oberkopfes zugefpist, voftroth gejäumt. Flügelfedern kaum 
etwas dunkler als der Rücken, mit feinen, blaßgrauen Rändern; die Schwin⸗ 
gen innen weiß gefäumt. Schwanzfevern ſchmäler und beſonders ſpitzer 
zugerundet, al8 bei ven vorigen Arten; fein grau gerandet. Ganze Unter⸗ 
jeite und die Innenfeite der Flügel lebhaft citronengelb. | 

Länge 4”, Schnabelfirfte 4”, Flügel 1” 10”, Schwanz 1" 7m, 
rauf TI". 

Bon Azara in ven dichten Wäldern nahe am Waffer beobachtet, hier 
nach einem Exemplar der Berliner Sanımlung von Montevideo befchrieben. 


10. Euscarthmus meloryphus Pr. Wied. 


Pr. Max. 2. Wied Beitr. Ill. b. 947. 1. 
Lepturus ruficeps Swains. Fly-Catb. Nat. Libr. X. 181. pl. 10. 
Hapalocercus ruficeps Cabun. 1.1. 1. — Id. v. T'schudi Fn. per. Orn. 164. 
Rücdengefiever braun, Oberkopf länge der Mitte roth, Kehle und Bruft 
grau, Bauch weißlich gelb. — 
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Genau wie die vorige Art geftaltet und ihr auch in der Farbe des 
Rückens ähnlich, aber etwas dunkler; die Flügelfedern mit roftgelben Säu- 
men, die Schwingen innen blaß roftgelb. Oberkopf längs ver Mitte orange 
oder hell roftroth, bei jüngeren Vögeln braun geftreift, die Bafis der Federn 
blaffer gelblicher; Baden und Ohrgegend roftgelblich, Kehle weißlich, Vorder⸗ 
hals und Bruft hellgrau, nach unten etwas gelblicy geftreift, Bauchfeiten 
limonengelb, Bauchmitte und Steig weiß. Schnabel braun, Unterkiefer 
blafier; Iris gelbbraun, Beine bleifarben. Schwanzfevern genau ebenfo 
ſchmal und ſchlank zugerundet wie bei ver vorigen Art, 

Ganze Länge 4" 2”, Schnabelfirfte 4”, Flügel 1" 9", Schwanz 1" 
Um, Lauf gr, — 

Vom Prinzen zu Wied und von Swainfon auf dem innern Cam- 
p08-Gebiet ver Provinz Bahia beobachtet; hier nad) einem Cremplar ver 
Berliner Sammlung aus derſelben Gegend befdyrieben. — 


Anm. 1. Bonaparte (Consp. Avium 184. 362) verbindet mit Diefer 
Gattung auch Muscicapa parulus Kittl. (Mem. d. l’Acad. Imper. d. St, Petersb. 
1831. tb. 9) und Culicivora reguloides Lafr. (D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 332. 
no. 250. pl. 37. f. 1. — Tyrannulus albocristatus Yigors zool. Journ. 1829), allein 
beide einander fehr ähnlichen Vögel haben einen ganz verſchiedenen, ſchlanker ge- 
bauten, höheren, fpigeren Schnabel, und jcheinen mir in die Nähe von Basileu- 
terus zu den Shlovicolinen zu gehören. Ihre Heimath ift die Corbilleren- 
fette von Peru bis Chili. 

2. Außerdem erwähne id) hier anhangsweife zwei merkwürdige brafilianifche 
Bögel, welde mir zwar aus eigener Anficht bekannt find, aber das Gebiet 
meiner Reife nicht berühren: 

Hapalura stenura, Cabanis, ITieym. Archiv 1847. I. 252. — Musci- 

capa stenura Temm. pl. col. 167. 3. — Schnabel an ber Bafis breiter als an 
der Spitze, ähnlich den won Euscarthmus, aber dicker, breiter, kürzer. Flügel 
ſehr kurz, ftark abgerundet, Schwanz bedeutend verlängert, die Federn ftufig ab» 

efett, jehr fcharf; Lauf mäßig hoch, hinten mit Heinen Warzen befleidet. — 
Srüidengefleber roſtrothbraun, jede Feder mit Dunkler Mitte; Oberkopf blafgelb, 
ſchwarz geftreift; Stirn, Zügel uud ein Streif Über dem Auge bis zum Ohr 
weiß; Kehle, Vorderhals und Steiß weißlich, Hals, Bruft und Bauchfeiten rofl 
gelb; Flügel und Schwanz braun, die Flügelfevern breit roftroth gejäumt. Ganze 
Länge 4’, — Im Innern Brafiliens von Natterer entdeckt. — 

Hapalura minima Cnaban. 1.1. — Bonap. Consp. 185. 363. 2. — Pa- 
chyramphus minimus Gould, zool. of the Beagl. Orn. pl. 15. — bat zwar eine 
ganz ähnliche Farbe, aber weder den furzen, breiten Schnabel, noch die fangen, 
ihmalen Schwanzfebdern und fteht richtiger unter Euscarthmus, wohin ihn aud 

R. Lichtenftein (Nom. Av. Mus. berol. 18.) als E. rubetra geftellt hat. 
Ganze Länge 3°, Kopf und Kehle ſchwarz, Scheitel mit weißen Streifen; 
Rückengefieder braun, die Federn roftroth gerandet; Bauchſeite voftgelbroth, bie 
Mitte blafier, beinahe weiß unter der ſchwarzen Kehle. — 
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b. Schnabel anfangs ziemlich gleich breit, erft von der Mitte ab 
nad) vorn verfehmälert; Schwanz von geringerer Länge 
oder fehr kurz. 2. Todidae. 


2%, Gatt. Triccus Cab. 


Todirostrum Less. 


Schnabel lang, fehmal, ganz flach, am Grunde gleich breit, von 
der Mitte an verfchmälert, Tänglich zugefpigt; Mundborften zwar fteif, 
aber doch etwas fein, mit der zierlicheren Schnabelbildung in Har- 
monie, Flügel kurz, abgerundet, nur bis auf den Anfang des Schwan 
zes reichend. Schwanz ſchmalfedrig, fehr Furz, die äußeren Federn 
ftark ftufig abgefegt. Beine fchlanf, dünn, mit hohem Lauf und lan⸗ 
gen, feinen, ftarf gebogenen Krallen; Mittel- und Außenzehe am 
Grunde eine Strede verwachlen. — 


1. Triecus melanocephalus. 


Todus melanocephalus Spix, Av. Bras. II. 8. 1. tb. 9. f. 2.— Pr. Mar. Beitr, 
111. 362. 1. 

Todus cinereus ibid. 2. Taf, 10, fig. 1. mas. juv. — Swains. Nat, Lihr. X. Fly- 
Catch. pl. 18. 


Rückengefieder grau, Bauchjeite gelb, Stirn ſchwarz. — 

Noch Heiner als ver Zaunkönig und nicht größer als ein Gold— 
hähnchen; Schnabel ſchwarz, die Spige des Unterkiefers weißlih. Rücken⸗ 
gefiever des alten Männchens ſchön und Har bleigrau; Stirn, Zügel, 
Flügel und Schwanz jhwarz, die großen Dedfevern und Schwingen gelb- 
lich weiß geranbet, die 4 äußeren Schwanzfevern jeder Seite mit allmälig 
nad) innen kürzeren weißen Spigen. Unterfeite citronengelb, vie Kehle 
Lichter, die Bauchjeiten etwas ins Grünliche fallend, Beine bleigrau, 
Iris brayı. | 

Das junge Männchen (Spiz Av. Bras. tb. 10. f. 1) hat eine trü- 
bere fchiefergraue Rückenfarbe und einen ſchieferſchwarzen Oberkopf; vie 
Tlügel und Schwanzfevern haben eine braungraue Farbe, mit matteren 
Rändern und die feitlichen Schwanzfedern fehr undeutliche weißliche Spigen. 
Die Unterfeite ift an ver Kehle weiß, graugrün geftrichelt, hernad) von der 
Bruſt bis zum Steiß grünlich gelb. — 

Das Weibchen hat eine bräunliche Dlivenfarbe am Rüden und eine 
blaß limonengelbe am Baud), die Kehle ift weiß; die braunen Flügelfedern 
haben breite roftgelbrothe Säume, und die Schmwanzfedern find einfarbig 
graubraum. Ä 
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Ganze Länge 3" 8”, Schnabelfirfte 6”, Flügel 2”, Schwanz 1", 
Yauf 9", Mittelzehe ohne Kralle 31/,'". 
Gemein in den Waldungen des mittleren Braflliens. 


Anm. Neuere Schriftfteller, wieBonaparte (Consp. Av. 182. 357) trennen 
den brafiliauifchen Vogel, unter dem bier beibehaltenen Namen, von dem Suriname 
als Todus cinereus Linu. S. Nat. 1. 178. — Lath. Ind. orn. 1. 265. 2. — Buff. 
pl. enl. 585. 3. — Desmar. Tod. pl. 68. Da ich keine Eremplare von dort 
unterjuchen kann, fo muß ich es unentichieden laffen, ob beide Formen fpezifiich 
getrennt werden Dürfen. — 


2. Triceus poliocephalus Pr. Wied. 


Todus poliocepbalus Pr. Max. Beitr. III. 964. 2. 
Todus perspicillatus Licht. Mus. ber. 
Todus flavifrons Lafresn. Guer. Revue zool. 1846. 361. 3. 
Scheitel ſchieferſchwarz, Zügel und die Unterſeite gelb, Rüden grün; Schwin- 
gen und Schwanzfebern ſchwärzlich, gelbgrün geranbet. 


Ganz vom Anfehn der vorigen Art. Oberkopf jchiefergrau, nad) vorn 
dunkler, die Mitte der Stirn und ein Fled vor dem Auge ſchwarz. Zügel 
breit citronengelb, desgleichen die ganze Unterfeite, die Bruftferten etwas 
grau angeflogen. Naden und Rüden zeifiggrün; vie Flügel ſchwärzlich, vie 
großen Dedfevern, vie Reihe vor ihnen und alle Schwingen blaßgrün ge: 
randet. Schwanzfedern grauer, grünlich fein gerandet. Schnabel braun, 
die Spitze und der Unterkiefer blaffer. Die Beine blaß fleiſchbraun. 

Ganze Länge 3” 8", Schnabelfirfte 4", Flügel 1” 10”, Schwanz 1", 
Lauf 8"', Mittelzehe ohne Kralle 3". — 

Vom Prinzen zu Wied bei Rio de Janeiro in allen dichten Ge- 
büſchen an der Stadt beobachtet, hernach nördlicher am Rio Parahyba und 
Belmonte. 


3. Triccus gularis Matter. 


Todus gularis Vemm. pl. col. 167. 1. 

Todus ruficollis Zicht. Mus. ber. - 

Todus plumbiceps Fieill. N. Diet. T. 32. p. 355. — Lafresn. Guer. Rev. 1846. 
361. 4. 

Tachuri cabeza de plomo, Azar. Apunt. Il. 86. 169. 


Scheitel ſchieferſchwarz, Zügel, Kehle und Naden roftgelb; Rüden grün, 
Bruft und Bauch weißlich; Flügel- und Schwanzfeder blaß gerandet. 

Stirn und Oberkopf fchiefergrau; die Zügel, ein Ring um das Auge, 
vie Kehle, Baden und ver Naden roftröthlichgelb; Rüden grün, Flügel 
braungrau, die großen Deckfedern blaßgelbroth gefäumt, die Schwingen am 
Borderrande grünlih, am hinteren weißlich gerandet. Schwanzfevern fehr 
ſchmal, ziemlich lang, graubraun, grünlich gerandet. Bruftfeiten grau, bie 


R 
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Mitte und der ganze Bauch weiß, die Seiten roftgelb überlaufen. Schnabel 
ſchwarz, pie Spige weißlich; die Beine blaß braungrau — 

Ganze Länge 3” 10", Schnabelfirfte 374", Flügel 1" 8", Schwanz 
ı" 2, Lauf 8", Mittelzehe 3". — 

Mehr im Innern Brafiliens zu Haufe, lebt, wie die vorige Art, in 
Gebüſchen. 


4. Triccus crinitus Licht. 
Todus crinitus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. 

Ofivengrün, Oberkopf bräunlich, Augenring und Ohrdecke röthlich weiß; 
Kehle weiß, Bauchfeite blafgelb; Flügel fchieferfhwar;, mit 2 blaffen Binden. 

Bom Anfehn ver vorigen Art, aber der Schnabel größer uud breiter. 
Rückengefieder olivengrün, Oberkopf olivenbräunlich, Zügelgegend weißlich, 
Augenrand und Ohrdecke röthlich fleifchfarben. Kehle bis zur Mitte des 
Halfes weißlih, Bruftfeiten grünlic grau, Bruftinitte und Bauch blaf 
limonengelb. Flügel ſchwärzlich, die großen Dedfevern und die Reihe vor 
ihnen mit breiten gelbgrünen Spigen; ale Schwingen grünlich gerandet. 
Schwanzfevern breiter als bei Tr. gularis, grau, außen grün geranbet, vie 
Spige auf der Unterfeite weißlich und davor ein ſchwärzlicher Schatten ; Die 
dritte Feder von außen die ſtärkſte und längſte. 

Ganze Länge 3", Flügel 1%/,”, Schwanz 1" 2”, Schnabelfirfte 4", 
Lauf gr. — | 

Anm. Die Art hat ſehr große Aehnlichkeit mit Tudirostum granatense 
Hartl. Rev. zool. 1843. 289., ift aber etwa8 größer, beſonders kräftiger gebaut 
und lettere durch einen kleineren Schnabel, die graue Stimm und bie grauweiße 


Bruft von ihr verſchieden. Musc. diops Temm., wofür Lafresnaye (Rer. 
1846. 363) viefelbe halten möchte, verbinde ich Tieber mit einer anderen Art. 


5. Triecus orbitatus Pr. Wied. 


Euscarthmus orbitatus Pr. Max. Beitr. Ill. b. 958 5. 
Todirostrum palpebrosum Lafresn, Guer. Rev. zool. 1846. 362. 11. 
Todus adspersus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. 


Küdengefieber olivengrün, Augenring und Kehle weißlich, grau geftreift; 
Bruft und Bauch gelblich, erftere dunkler geftreift. 

Etwas größer als die vorigen Arten, und beſonders durch einen ftär- 
teren, höheren, aber nicht breiteren Schnabel fi auszeichnend. Rücken⸗ 
gefieder olivengrün, Oberkopf ins Braune fallend; Stirn weißlich, Augen- 
randfedern rein weiß; Munpborften am Zügel jehr fteif, mit rein weißer 
Baſis. Kehle weiß, ſchieferſchwarz geftreift. Bruſt und Vorderhals gelb- 
lich, grüngrau geftreift; Bauch und Steiß blaßgelb. Flügeldeckfedern ganz 
grün, nur die Schwingen braungrau, grün gerandet; Schwanz grau, oben⸗ 

Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. IT. 32 
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auf matt grün gefäumt. Schnabel ſchwarz, die Spige und der Kehlrand 
blaßbraun; Beine fchiefergran. 

Ganze Fänge 4” 2", Schnabelfirfte 5", Flügel 2” 3”, Schwanz 1" 
5", Lauf 8”, Mittelzehe 314". 

Die Art ift ver Berliner Sammlung aus der Gegend von Bahia zu: 
gelommen, der Prinz zu Wied fand fie Dafelbft in ven dichten Wäldern; 
ob fie aud) in Kolumbien ſich findet, wie Lafres na ye a. a. O. vermuthet, 
muß dahin gejtellt bleiben. 

Anm. Lafresnaye befchreibt ebenda ©. 362. 10. ein Todirostrum fur- 
catum aus Brafilien, das fih durch einen gabelförmigen Schwanz mit ruber 
förmig verlängerten Seitenfedern anszeichnet, tibrigens aber ber vorigen Art 


(Tr. erinitus) am nächften ſteht. Da ich biefen Vogel nicht kenne, fo muß id 
ihn unbeichrieben laffen. 


6. Triecus nidipendulus Pr. Wied. 


Euscarthmus nidipendulus Pr. Max. Beitr. III. b. 950. 2. 
Triccus viridulus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. 
Muscicapa diops Temm. pl. col. 144. 1, 


Rückengefieder lebhaft grün, Zügel und Bauch rein weiß; Kehle, Hals und 
Bruft graulid. 

Beinahe jo groß wie die vorige Art, ver Schnabel ähnlich geftaltet, 
nicht ganz fo lang und fo body, aber viel ſchmäler zugefpitt, wie bei ven 
zuerſt befcehriebenen Arten, Horngraubraun, der Unterkiefer blaßgelb. Zügel- 
borften feiner, aber am Grunde auch rein weiß, wie die ganze Zügelgegend, 
welche befonvers mit zunehmendem Alter fid, jchärfer als weißer Fleck ab: 
fett. Rückengefieder lebhaft und frifch zeifiggrün, die Dedfevern der Flügel 
von verfelben Farbe, nur die Schwingen grau, außen grün, innen weiß 
gefäumt. Schwanzfedern Lichter grau. Kehle, Vorverhals und Bruft filber- 
grau, etwas gelblich geftrichelt; Bauch und Steiß rein weiß. Beine heil 
fleifhbraun, die Unterfchenkel grün befievert. 

Ganze Länge 3" 9", Schnabelfirfte 4”, Flügel 17 gr, Schwan; 10 
zuu, Lauf 8", Mittelzehe 3. — 

Der Prinz zu Wied beobachtete dieſen kleinen niedlichen Vogel, den 
ich aus der Berliner Sammlung zur Unterſuchung erhielt, in den Mangle— 
Gebüſchen am Ufer des Rio Mucuri und ſpäter bei Bahia. Er baut ein 
beutelförmiges Neſt, welches er ans den Seibenfloden eines Graſes dicht 
zuſammenwebt und ſchwebend aufhängt. — 


Anm. Hierher gehört Musc. diops Natt. Temm., die Abbildung ftellt ein 
recht altes Individuum vor, und bürfte, wie gewoöͤhniich bei Temminck, im 
— Ka verſchönert fein; der junge Bogel hat bloß einen " Imalen, blaffen 

gelftreif. — 


Gatt. Platyrhynchus. 499 


7. Triccus auricularis. 


Platyrhynchus auricularis Fieill. N. Dict. Tm. 27. pag. 16. — Enc. meth. Orn. II. 
Todirostrum auriculare Lafr. Rev. zool. 1846. 364. 12. 

Euscarthmus cinereicollis Pr. Max. Beitr. Ill. b. 955. 4. 

Vermivora melanotis Less. 

Todus megacephalus Swains. Fly-Catch. Nat. Libr. X. pl. 19. 

Orchilas exilis et pygmaeus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. — 


Rückengefieder grün, Baden und Hinterhals grau, Kehle weißlich und grau 
geftreift; hinter dem Auge ein blaffer, am Ohr ſchwarzer Fled. — 

Kleiner als alle anderen Arten, beſonders durch ven Hleineren, nach 
vorn fchneller zugeipigten Schnabel abweichend, im Uebrigen wie vie frü- 
heren Vögelchen geftaltet. Oberkopf, Rüden und Flügel grün, vie Spiten 
der großen Dedfevern heller, die Baſis ſchwärzlich, wie die Schwingen, 
deren Rand außen grün, innen weißlic gefärbt if. Schwanzfebern grau, 
außen grün gerandet. Kehle und Borberhals weißgrau, ſchiefergrau ge- 
ftreift. Halsfeiten, Wangen und Naden hell bleigrau; am Ohr ein weif- 
licher led, der nad) Hinten von einem ſchwarzen unfaßt wird; alle viefe 
Zeichnungen am Kopfe und Halfe bei jungen Vögeln viel matter und 
beſonders die am Hinterhalfe und Ohr verwafchen. — Bruft gelbgrün, 
grau geftreift, Bauch blaffer gelblih. Schnabel braun, die Spige und der 
Kehlrand röthlich; Beine blaß fleiſchbraun. — 

Ganze Länge 3", Schnabel 4", Flügel 1“, Schwanz 11", Lauf 6", 
Mittelzehe ohne Kralle 24". 

In allen dichten Waldungen Brafiliend im Unterholz und befonvers 
zwifchen ven Schlinggewächſen nicht felten, aber ſchwer zu erlegen, da er 
wie eine Meife inı Gezweig herumhüpft und fich gut zu verfteden weiß. — 

Anm. Der Prinz zu Wied hat diefe und die beiden vorhergehenden Arten 
zu feiner Gattung Euscarthmus geftellt, wozu der nach vorn mehr verfchmälerte, 
fchlanter zugejpittte Schnabel aud) einigen Grund giebt; allein ber fürzere Schwanz 
und bie viel Fürzeren Flügel entfernen diefelben Arten Doch ziemlich weit von ben 
übrigen der Gattung Euscarthmus, deren Schnabelbau auch ein viel bünnerer, 
zierlicherer und mehr pfriemenförmiger if. — 

Noch eine brafilianifche mir unbelannte Spezies mit langen, fpigen Hinter- 
fopffedern beichreibt Tafresnaye als Todirostrum spiciferum (Rev. zool. 1846. 
363. 8). Sie hat einen Fürzeren, mehr gebogenen, ſchlankeren Schnabel und 
ſcheint ein ächter Euscarthmus zu fein. Das Gefieder ift grün, ber Oberkopf 


fällt ins Braune, Bruft und Vorberhals find geftreift, der Bauch blaßgelb. Die 
Schwärzlichen, grün gerandeten Flügel haben zwei gelbe Binden. — 


30. ®att. Platyrhynchus Desm. 


Schnabel ungemein breit und flach, mit fcharfem, wenig ver- 
dicktem Rande, ziemlich deutlicher, aber flumpfer Firftenfante, und 


feinem Endhaken. Mundborften fehr fleif, aber die laͤngſten nicht 
32 * 
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ganz fo lang wie ber Schnabel. Ylügel trog der Kleinheit der Vögel 
nicht ganz kurz, ziemlich pi, über den Anfang des Schwanzes hinab: 
reichend; bie beiden erften Schwingen in dem gewöhnlichen Berhältniß 
verfürzt. Schwanz Fein, fchmalfebrig, fehr kurz, etwas abgerundet, 
die Äußeren Federn nur fehr wenig verkürzt. Beine bünn, zart, der 
Lauf hoch, die Zehen mit dünnen, flarf gebogenen Krallen, die Außen: 
zehe mit der mittleren völlig verwachſen. 


1. Platyrhynchus Cancroma. 


Temm. pl. col. 12. 2. 

Todus Cancroma Licht. Doubl. zool. Mus. 51. 540. --- Sırains. zuul. Illustr. 
11. pl. 115. — Ej. Fily-Catch. Natr. Libr. X. pl. 17. 

Platyrbynchus mystaceus Wietll. Enc. meth. Orn. II. 844. 

Bigotillos, Azara Apunt. Il. 93. 173. 


Rüdengefieder braun, Bruft und Banch roſtgelb, Zügel und Kehle weiß. 
Männchen mit geldgelbem Hinterkopf; Weibchen mit einfarbigem Oberkopf. 
Ein Heiner Bogel, faft von Anfehn des Zaunfönigs, aber durd 
einen viel breiteren Kopf unterſchieden Schnabel fehr breit und flad; 
Oberkiefer ſchwarz, Unterkiefer gelblich weiß, Mundborſten ſchwarz. Rücken⸗ 
gefieder graulich umbrabraun, der Zügel bis zum Auge weiß, die Federn 
des Hinterkopfes beim Männchen etwas verlängert, goldgelb; die Gegend 
hinter dem Auge roſtgelb, ebenſo die Bruſt und ver Bauch bis zum Steiß; 
die Kehle und der Vorderhals weißlich. Beine hellgelblich fleifchjarben. 
Iris bram. — 
Der junge Vogel wie das Weibchen gefärbt, nur matter; ber 
männliche Oberkopf dunkler braun. 
Ganze Länge 37,”, Schnabelfirfte 5”, Mundrand 9", Flügel faft 
2”, Schwanz 1”, Lauf 8". — 
Im Walpgebiet des Innern Braſiliens; ich erhielt ein Pärchen in 
Fagoa ſanta von dem benachbarten Sette Lagoas. — 


2. Platyrhynchus rostratus. 
Todus platyrhynchus Pall, Spir zool. 6. pag 19. tb. 3, — Gmel. Linn. S. 
Nat. I. 1. 446 
Platyrhynchus rostratus Vieill. Gal. II. 201. pl. 126. 
Todus rostratus Zath. Ind. orn. I. 268. 13. 
Platyrhynchus leucophrys Pr. Max. Beitr. Ill. b. 976. 3. 
— brunneus Desmar. h. nat. d. Todiers pl. 72. 
Rüdengefieder braun, Unterfeite roftgelb; Kehle weiß. 
Männchen mit weißer Mitte des Scheitels. 


Etwas größer und Fräftiger gebaut; Schnabel und Beine von ber- 
jelben Beſchaffenheit, auch das Gefieder des Rückens einfarbig umbrabraun, 
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des Bauches roftgelb, Kehle vein weiß, die Steißgegend weißlicher. Ober- 
fopf des Männchens über ven Augen mit einen weißen Fleck, welcher 
den Weibchen wahrſcheinlich fehlt. Iris braun. 

Junger Bogel ohne weißen Scheitel und graulicher braun gefärbt, 
die weißen Scheitelfedern bloß am Grunde gefärbt, mit braunen Spiten. 

Ganze Länge 4” 3", Schnabelfirfte 4'/,", Flügel 2” 8”, Schwanz 
9”, Lauf 7”, Mittelzehe ohne Kralle 3%". — 

In den dichten Urwaldungen des mittleren Braflliens. 


Anm Sch kenne nur die beiben hier bejchriebenen Arten; außer ihnen 
werden noch folgende unterfchieben: 

3. Platyrhynchus striatus Lessons, Rev. zool. 1839. pag. 41. 

4. Platyrhynchus prasinus, Sparm. Mus. Carlson. tb. 86. 87. 

5. Platyrbynchus pusillus Swains. Philos. Magaz. 1827. 336. — 
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Schnabel am Grunde mehr ald doppelt fo breit wie hoch, 
überall flach, mit etwas erhabener Firfte und mäßigem Enphafen; 
von oben betrachtet furz bdreifeitig, mit anfangs graben, dann leicht 
gebogenen Rändern; am Mundwinkel von fehr langen ftarfen Borften 
begleitet. Die Flügel find eher lang als kurz zu nennen, fie reichen 
beinahe bis zur Mitte des Schwanzes, und haben ziemlicy fchmale, 
furz zugefpigte Schwingen, übrigen aber ift Die erfte Feder ebenfo 
furz wie bei Muscipeta. Der Schwanz ift aud) lang und fchmal- 
fedrig, aber nicht ftufig, vielmehr in der Mitte etwas ausgefchnitten. 
Die Beine find ganz wie bei Muscipeta, der Lauf alfo nicht grade 
fehr hoch, und kürzer ald die doppelte Länge der Mittelzehe; bie 
Zehen Klein, nur der Hinternagel groß. 


Myiobius barbatus. 


Gray, Gen. of Birds. — Bonap. Consp. 187. 372. — Cabanis, Schomb. 


Reise III. 701. 136. 
Muscicapa barbata Gmel. Linn. S. Nat I. 2. 933. — Buff. pl. enl. 850 1. — 


Lath. Ind. orn. Il. 488. 86. 
Muscipeta barbata Pr. Max. Beitr. 111. 934. 15. 
Platyrhynchus xanthopygius Spix Av. Bras. Il. 9. 2. 1. tb. 9. fig. 1. 
Swains. zool. Hlust. 11. pl. 116. 
Rückengefieder graubraun, Scheitelmitte des Männchens gelb; Bruft und 
Borderbals röthfich grangelb; Bauch, Steiß und Bürzel blaßgelb. 


Geftalt und Anfehn der vorigen Arten, nur etwas größer, aber ver 
Kopf, trog des breiten Schnabels, nicht ganz fo Did, wie z. B. bei Muscipeta 
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Ganze Länge 4”, Schnabelfirfte 3, Flägel 2”, Schwanz 1%", 
Lauf 6',. — 

Diefe niedlihe Art war in den Gebäfhen um Neu: Freiburg nicht 
felten und fonnte öfters erlegt werden; fie hüpfte wie cin Yaubfänger zwi⸗ 
ſchen den Blättern umher, überall Inſekten auflejend. 

Anm. QTemmind’s Abbildung ift etwas zu bla gefärbt, fonft gut. Ich 
wundere mich übrigens, daß der Prinz zu Wied den Vogel nicht erhalten hat, 


er fcheint den engen Gebirgsthälern anzugehören unb darum auch bei Azara 
zu fehlen. 


7. Euscarthmus pectoralis. 


Sylvia pectoralis Yieill. Enc. meth. Orn. Il. 162. 
Euscarthmus superciliaris Pr. Max. Beitr. Ill. b. 953. 3. 
Euscartımus Pareolus Licht. Nom. Av. Mus. berol. 18. 
Tachuri peccho amarillo, Azar. Apunt. II. 80. no. 165. 


Rückengefieder braun, Oberkopf ſchwärzlich, Zügel weiß; Unterfeite roſtgelb— 
roth, die Bruft am duntelften. --- 


Schlank und geftredt gebaut, ganz wie ein Laubſänger, aber Heiner. 
Schnabel fein, body, nur am Grunde abgeplattet, vie Spige fanft gebogen. 
Wundborften zahlreich), aber nicht lang. Oberkopf dunkel ſchwarzbraun, 
Zügel vom Nafenloch 6i8 zum Auge weiß. Rückengefieder braun, die Rän- 
ber ber Flügelfedern etwas Lichter, röthlicher, die Innenfahne der Schwin- 
gen weiß gefäumt. Kehle blaß roftgelb; Vorderhals bis zur Bruft dunkler 
roftgelbroth, die Bauchſeiten wieder etwas Lichter, die Bauchmitte und der 
Steif faft weiß. Schnabel und Iris braun, die Beine etwas Lichter ge- 
färbt. Aeußerſte Schwanzfeder heller gerandet, vie übrigen obenauf braun, 
unten grau. 

Ganze Länge 4”, Schnabelfirfte 314"”, Flügel 1” 10”, Schwanz 1" 
6", Lauf Tr. — 

Im inneren Camposgebiet Brafiliens, lebt in ven Gebüfchen, nahe 
bei Dörfern, wie die vorige Art. 


8. Euscarthmus nigricans. 


Sylvia nigricans Vieill. Enc. meth. Orn. Il. 458. 

Tachuris nigricans D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 334. | 
Serpophaga nigricans Gould, Zool. of the Beagle, Orn. 50. 
Euscarthmus obscuratus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 18. 
Tachuri obscurito menor, Azara Apunt. Il. 83. no. 167. 


„Riüdengefieber ſchwarzbraun, Flügelfevern hellbraun gerandet; Scheitel mit 
weißem Streif; Unterfläche bleigrau. — 
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Der legten Art ganz gleid) in Größe und Bau, uber die Rückenfarbe 
bunfler und vie Schwanzfevern "fo breit wie bei ven bisher bejchriebe- 
nen Arten. Oberkopf und Baden dunkel ſchwarzbraun, längs der Scheitel- 
mitte ein rein weißer Streif. Rüden, Flügel und Schwanz dunkelbraun, 
die Flügelfedern heller gerandet, zumal un der Spige. Die Schwingen am 
Innenrande weißlih. Schwanzfevern gleichfarbig braun. Unterfeite hell⸗ 
grau, die Kehle und ver Steiß ſilberweiß. Schnabel und Iris braun, Beine 
Ihwarz. — 

Ganze Länge 4" 3", Schnabel 4”, Flügel 2”, Schwanz 1 gr, 
Lauf sy, — Ä | 

In Süd-Brafilien (Rio grande do Sul), nahe bei Gewäffern in Ge— 
büſchen, aber aud) am Boden nach Inſekten fuchenv. 


3. Schwanzfedern ungewöhnlich fchnial. Hapalocereus Caban. 


9. TEuscarthmus flaviventris. 


Arundinicola Naviventris Lafr. D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 335. no. 254, 
pl. 36. f. J. 

Hapalocercus flaviventris Cabunis, Wieym. Arch. 1847. I. 254. 

Tachuri vientre amarillo Azara, Apunt. 11. 89. no. 171. 


Rückengefieder olivenbraun, Flügelfedern blaß gerandet; Bauchfeite citronen- 
gelb. Scheitelgefieder zugefpitt, vojtroth geſäumt. 

Ganz wie die vorige Art geftaltet, ver Schnabel nad Verhältniß 
etwas ftärfer und länger. Gefieder hellbraun, etwas grünlic, überlaufen; 
Federn des Oberfopfes zugefpigt, roftroth gefäumt, Tlügelfevern kaum 
etwas dunkler als der Rüden, mit feinen, blaßgrauen Rändern; die Schwin⸗ 
gen innen weiß gefäumt. Schwanzfedern ſchmäler und befonvers fpiger 
zugeruntet, als bei den vorigen Arten; fein grau geranvet. Ganze Unter- 
jeite und die Innenfeite der Flügel lebhaft citronengelb. 

Länge 4”, Schnabelfirfte 4”, Flügel 1” 10”, Schwanz 1” 7m, 
Lauf 7". 

Bon Azara in den dichten Wäldern nahe am Waſſer beobachtet, bier 
nad einem Exemplar der Berliner Sammlung von Montevideo befchrieben. 


10. Euscarthmus meloryphus Pr. Wied. 


Pr. Max. 2. Wied Beitr. IH. b. 947. 1. 
Lepturus ruficeps Swains. Fly-Cath. Nat. Libr. X. 181. pl. 10. 
Hapalocercus ruficeps Cabun. 1.1. I. — Ad. v. Tschudi Fn. per. Orn. 164. 
Nücengefiever braun, Oberkopf längs der Mitte roth, Kehle und Bruft 
grau, Bauch weißlich gelb. — 
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Genau wie die vorige Art geftaltet und ihr auch in der Farbe des 
Rückens ähnlich, aber etwas dunkler; die Flügelfedern mit roftgelben Säu- 
men, die Schwingen innen blaß roftgelb. Oberkopf längs der Mitte orange 
oder hell roftroth, bei jüngeren Vögeln braun geftreift, vie Baſis der Federn 
blafjer gelbliher; Baden und Ohrgegend roftgelblich, Kehle weißlich, Vorder⸗ 
bals und Bruft hellgrau, nad) unten etwas gelblich geftreift, Bauchfeiten 
limonengelb, Bauchmitte und Steiß weiß. Schnabel braun, Unterkiefer 
blaffer; Iris gelbbraun, Beine bleifarben. Schwanzfedern genau ebenfo 
ſchmal und ſchlank zugerundet wie bei der vorigen Art. 

Ganze Yänge 4” 2", Schnabelfirfte 4", Flügel 1” 9", Schwanz 1” 
7eu, Rauf 8, — 

Bom Prinzen zu Wied und von Swainfon auf dem innern Cam 
pos⸗-⸗Gebiet ver Provinz Bahia beobachtet; hier nad) einem Eremplar ver 
Berliner Sammlung aus derfelben Gegend beſchrieben. — 


Anm. 1. Bonaparte (Consp. Avium 184. 362) verbindet mit biefer 
Sattung auch Muscicapa parulus Kirrl. (Mem. d. l’Acad. Imper. d. St. Petersb. 
1831. tb. 9) und Culieivora reguloides Lafr. (D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 332. 
no. 250. pl. 37. f. 1. — Tyrannulus albocristatus Vigors zool. Journ. 1829), allein 
beide einander fehr ähnlichen Vögel haben einen ganz vwerfchiebenen, ſchlanker ge- 
bauten, höheren, fpigeren Schnabel, und fcheinen mir in die Nähe von Basileu- 
terus zu den Salvicolinen zu gehören. Ihre Heimath ift Die Corbilleren- 
fette von Peru bis Chili. 

2. Außerdem erwähne id) hier anhangsmeife zwei merkwürdige brafilianifche 
Bögel, welde mir zwar aus eigener Anficht befannt find, aber das Gebiet 
meiner Reife nicht berühren: 

Hapalura stenura, Cabanis, IWieym. Archiv 1847. I. 252. — Musci- 

capa stenura Temm. pl. col. 167. 3. — Schnabel au der Bafis breiter als an 
der Spitze, ähnlich dem von Euscarthmus, aber dicker, breiter, kürzer. Flügel 
sehr kurz, ftarf abgerundet, Schwanz bedeutend verlängert, die Federn ftufig ab» 
nefetst, fehr Scharf; Lauf mäßig hoch, hinten mit Heinen Warzen bekleidet. — 
Rückengefieder roftrothbraun, jede Feder mit dunkler Mitte; Oberkopf blaßgelb, 
Schwarz geftreift; Stirn, Zügel und ein Streif über dem Auge bis zum Ohr 
weiß; Kehle, Vorberhals und Steiß weißlich, Hals, Bruft und Bauchfeiten roft- 
gelb; Flügel und Schwanz braun, die Flügelfebern breit voftroth gefäumt. Ganze 
Länge 4, — Im Innern Brafiliens von Natterer entdeckt. — 

Hapalura minima Caban. 1.1. — Bonap. Consp. 185. 363. 2. — Pa- 
chyramphus minimus Gould, zool. of the Beagl. Orn. pl. 15. — bat zwar eine 
ganz ähnliche Farbe, aber weder ben furzen, breiten Schnabel, noch Die langen, 
ihmalen Schwanzfeberu und fteht richtiger unter Euscarthmus, wohin ihn aud 
G. R. Lichtenftein (Nom. Av. Mus. berol. 18.) als E. rüubetra geftellt hat. 
Ganze Länge 3°,, Kopf und Kehle Schwarz, Scheitel mit weißen Streifen; 
Nüdengefieder braun, die Federn roftroth gerandet; Bauchfeite voftgelbroth, die 
Mitte blafjer, beinahe weiß unter ber ſchwarzen Kehle. — 
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b. Schnabel anfangs ziemlich gleich breit, erft von der Mitte ab 
nad vorn verfehmälert; Schwanz von geringerer Länge 
oder fehr kurz. 2. Todidae. 
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Todirostrum Less. 


Schnabel lang, ſchmal, ganz flach, am Grunde gleich breit, von 
ber Mitte an verfchmälert, länglich zugefpist, Mundborften zwar fteif, 
aber doch etwas fein, mit der zierlicheren Schnabelbildung in Har- 
monie. Flügel furz, abgerundet, nur bis auf den Anfang des Schwan⸗ 
ze8 reichend. Schwanz Ichmalfedrig, ſehr Furz, die Außeren Federn 
ftark ftufig abgefegt. Beine fchlanf, dünn, mit hohem Lauf und lan⸗ 
gen, feinen, ftarf gebogenen Krallen; Mittel» und Außenzehe am 
Grunde eine Strede verwachſen. — 


1. Triecus melanocephalus. 


Todus melanocephalus Spix, Av. Bras. II. 8. 1. tb. 9. f. 2.— Pr. Mar. Beitr, 
IN. 362. 1. 

Todus cinereus ibid. 2. Taf, 10, fig. 1. mas. juv. — Swains. Nat, Lihr. X. Fly- 
Catch. pl. 18. 


Rückengefieder grau, Bauchfeite gelb, Stirn ſchwarz. — 

Noch Heiner als der Zaunkönig und nicht größer als ein Gold⸗ 
hähnchen; Schnabel ſchwarz, die Spige des Unterkiefers weißlich. Rücken⸗ 
gefiever des alten Männchens ſchön und Mar bleigrau; Stirn, Zügel, 
Flügel und Schwanz ſchwarz, die großen Deckfedern und Schwingen gelb« 
(ich weiß gerandet, die 4 Äußeren Schwanzfedern jeder Seite mit allmälig 
nad) innen fürzeren weißen Spigen. Unterfeite citronengelb, vie Kehle 
lichter, die Bauchfeiten etwas ind Grünliche fallend. Beine bleigrau, 
Iris brayıı. 

Das junge Männchen (Spir Av. Bras. tb. 10. f. 1) bat eine trü- 
bere fchiefergraue Rüdenfarbe und einen fchieferfchmwarzen Oberkopf; vie 
Flügel und Schwanzfevern haben eine braungraue Farbe, mit matteren 
Rändern und vie feitlihen Schwanzfedern ſehr undeutliche weißliche Spigen. 
Die Unterfeite ift an ver Kehle weiß, graugrün geftrichelt, hernad) von der 
Bruft bis zum Steiß grünlich gelb. — 

Das Weibchen hat eine bräunliche Olivenfarbe am Rüden und eine 
blaß Iimonengelbe am Bauch, die Kehle ift weiß; die braunen Ylügelfevern 
haben breite roftgelbrothe Säume, und die Schwanzfevern find einfarbig 
graubraun. 
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Ganze Länge 3" 8”, Schnabelfirfte 6", Flügel 2”, Schwanz 1", 
Lauf 9”, Mittelzehe ohne Kralle 31/,'". 
Gemein in den Waldungen des mittleren Brafiliens. 


Anm. Neuere Scriftfteler, wieBonaparte (Consp. Av. 182. 357) trennen 
den brafiliauifchen Vogel, unter dem bier beibehaltenen Namen, von dem Suriname 
als Todus cinereus Zinn. S. Nat, 1. 178. — Lath. Ind. orn. 1. 265. 2. — Buff. 
pl. enl. 585. 3. — Desmar. Tod. pl. 68. Da ich feine Eremplare von dort 
unterjuchen kann, fo muß ich es unentichieden laſſen, ob beide Formen ſpezifiſch 
getrennt werben Dürfen. — 


2. Triceus poliocephalus Pr. Wied. 


Todus poliocepbalus Pr. Max. Beitr. Ill. 964. 2. 
Todus perspicillatus Licht, Mus. ber, 
Todus favifrons Zafresn. Guer. Revue zool. 1846. 361. 3. 
Scheitel fchieferihwarz, Zügel nnd die Unterſeite gelb, Rücken grün; Schwin- 
gen und Schwanzfedern jchwärzlich, gelbgrün geranbet. 


Ganz vom Anfehn der vorigen Art. Oberkopf fchiefergrau, nach vorn 
dunkler, die Mitte der Stirn und ein led vor dem Auge ſchwarz. Zügel 
breit citronengelb, desgleichen die ganze Unterfeite, die Bruftfeiten etwas 
grau angeflogen. Naden und Rüden zeifiggrün; vie Flügel ſchwärzlich, die 
großen Dedfedern, die Reihe vor ihnen und alle Schwingen blaßgrün ge- 
randet. Schwanzfedern grauer, grünlich fein gerandbet. Schnabel braun, 
die Spige und der Unterkiefer blaffer. Die Beine blaß fleiſchbraun. 

Ganze Länge 3” 8", Schnabelfirfte 4”, Flügel 1” 10”, Schwanz 1", 
Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 3". — 

Vom Prinzen zu Wied bei Rio de Yaneiro in allen dichten Ge 
büſchen an ver Stadt beobachtet, hernach nörblicher am Rio Parahyba umd 
Belmonte. 


3. Triccus gularis Natter. 


Todus gularis T'emm. pl. col. 167. 1. 
Todus ruficollis Licht. Mus. ber. 
Todus plumbiceps Pieill. N. Dict. T. 32. p. 355. — Lafresn. Guer. Rev. 1846. 
361. 4. 
Tachuri cabeza de plomo, Azar. Apunt. Il. 86. 169. 
Scheitel ſchieferſchwarz, Zügel, Kehle und Naden roftgelb; Rüden grün, 
Bruft und Bauch weißlich; Flügel- und Schwanzfeder blaß geranbet. 

Stirn und Oberkopf jchiefergrau; die Zügel, ein Ring um das Auge, 
vie Kehle, Baden und der Naden roftröthlichgelb; Rüden grün, Flügel 
braungran, die großen Deckfedern blaßgelbroth gefäumt, die Schwingen am 
Vorderrande grünlich, am hinteren weißlich gerandet. Schwanzfebern fehr 
ſchmal, ziemlich lang, graubraun, grünlicy geranvet. Bruftfeiten ‚grau, die 


R 
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Mitte und der ganze Bauch weiß, die Seiten roftgelb überlaufen. Schnabel 
ſchwarz, die Spige weißlich; die Beine blaß braungrau. — 

Ganze Länge 3” 10”, Schnabelfirfte 3°", Flügel 1" 8", Schwanz 
1” 2", Lauf 8”, Mittelzehe 3". — 

Mehr im Innern Brafiliens zu Haufe, lebt, wie die vorige Art, in 
Gebüfchen. 


4. Triccus cerinitus Leicht. 
Todus erinitus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. 


Dlivengrün, Oberkopf brännlih, Augenring und Ohrdecke röthlich weiß; 
Kehle weiß, Bauchfeite blaßgelb; Flügel ſchieferſchwarz, mit 2 blaffen Binden. 

Bom Anfehn der vorigen Art, aber der Schnabel größer uud breiter. 
Rückengefieder olivengrün, Oberkopf olivenbräunlid, Zügelgegend weißlich, 
Augenrand und Ohrdecke röthlich fleifchfarben. Kehle bis zur Mitte des 
Halfes weißlih, Bruftfeiten grünlidy grau, Bruftmitte und Bauch blaß 
limonengelb. Flügel Shwärzlich, die großen Dedfevern und die Reihe vor 
ihnen mit breiten gelbgrünen Spiten; alle Schwingen grünlich geranbet. 
Schwanzfedern breiter als bei Tr. gularis, grau, außen grün gerandet, die 
Spitze auf der Unterfeite weißlich und davor ein ſchwärzlicher Schatten; die 
dritte Fever von außen die ftärkfte und längfte. 

Ganze Fänge 3'/,”, Flügel 1%/,”, Schwanz 1" 2", Schnabelfirfte 4", 
Lauf sr. — | 

Anm. Die Art hat fehr große Aehnlichleit mit Todirostum granatense 
Hartl. Rev. zool. 1843. 289., ijt aber etwas größer, beſonders kräftiger gebaut 
und lettere Durch einen kleineren Schnabel, die graue Stirn und bie graumeiße 


Bruft von ihr verfchieden. Musc. diops Temm., wofür Lafresnaye (Rer. 
1846. 363) dieſelbe halten möchte, werbinde ich lieber mit einer anderen Art. 


5. Triccus orbitatus Pr. Wied. 


Euscarthmus orbitatus Pr. Max. Beitr. Ill. b. 958 5. 
Todirostrum palpebrosum Lafresn. Guer. Rev. zool. 1846. 362. 11. 
Todus adspersus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. 


Rückengefieder olivengrün, Augenring und Kehle weißlich, grau geftreift; 
Bruft und Bauch gelblich, erftere dunkler geftreift. 

Etwas größer als die vorigen Arten, und befonvers durch einen ftär- 
teren, höheren, aber nicht breiteren Schnabel ſich auszeichnend. Rücken⸗ 
gefiever olivengrün, Oberkopf ins Braume fallend; Stirn weißlich, Augen⸗ 
randfedern rein weiß; Mundborften am Zügel fehr fteif, mit rein weißer 
Baſis. Kehle weiß, ſchieferſchwarz geftreift. Bruft und Vorderhals gelb- 
lich, grüngran geftreift; Bauch und Steig blaßgelb. Flügeldeckfedern ganz 
grün, nur die Schwingen braungrau, grün gerandet; Schwanz grau, oben- 

Burmeifter foftem. lieberf. II. 32 
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auf matt grün gefäumt. Schnabel ſchwarz, die Spige und der Kehlrand 
blaßbraun; Beine fchiefergrau. 

Ganze Pänge 4” 2”, Schnabelfirfte 5", Flügel 2” 3", Schwanz 1" 
5”, Lauf 8”, Mittelzehe 3'4'". 

Die Art ift ver Berliner Sammlung aus der Gegend von Bahia zu- 
gelommen, ver Prinz zu Wied fand fie daſelbſt in ven dichten Wäldern; 
ob fie auch in Kolumbien ſich findet, wie Lafres na ye a. a. O. vermuthet, 
muß dahin geftellt bleiben. 

Anm. Lafresnaye beſchreibt ebenda S. 362. 10. ein Todirostrum fur- 
catum ans Brafilien, das fih durch einen gabelförmigen Schwanz mit ruber- 
fürmig verlängerten Seitenfedern anszeichnet, übrigens aber ber vorigen Art 
(Tr. erinitus) am nächſten ſteht. Da ich diefen Vogel nicht kenne, fo muß id 
ihn unbefchrieben Taffen. 


6. Triecus nidipendulus Pr. Wied. 


Euscarthmus nidipendulus Pr. Max. Beitr. III. b. 950. 2. 
Triccus viridulus Licht. Nom. Av. Mus. ber. 20. 
Muscicapa diops Temm. pl. col. 144. 1. 


Rückengefieder lebhaſt grün, Zügel und Bauch rein weiß; Kehle, Hals und 
Bruft graulich. 

Beinahe fo groß wie die vorige Art, ver Schnabel ähnlich geftaltet, 
nicht ganz fo lang und fo hoch, aber viel ſchmäler zugejpitt, wie bei ven 
zuerſt bejchriebenen Arten, horngraubraun, ver Unterkiefer blaßgelb. Zügel- 
borften feiner, aber am Grunde auch rein weiß, wie die ganze Zügelgegen, 
welche beſonders mit zunehmendem Alter ſich fchärfer als weißer Fleck ab: 
fegt. Rückengefieder lebhaft und frifch zeifiggrün, die Dedfevern ver Flügel 
von berfelben Farbe, nur die Schwingen grau, außen grün, innen weiß 
geſäumt. Schwanzfedern Lichter grau. Kehle, Borverhals und Bruft filber- 
grau, etwas gelblich geftrichelt; Bauch und Steiß rein weiß. Beine heil 
fleiſchbraun, die Unterſchenkel grün befiebert. 

Ganze Länge 3" 9", Schnabelfirfte 4”, Flügel 1” 8”, Schwanz 1" 
3”, Lauf 8”, Mittelzehe 31. — 

Der Prinz zu Wied beobachtete diefen Heinen nievlichen Vogel, ven 
ich aus der Berliner Sammlung zur Unterfudhung erhielt, in ven Mangle- 
Gebüfchen am Ufer des Rio Mucuri und fpäter bei Bahia. Er. baut ein 
beutelförmiges Neft, welches er aus den Seivenfloden eines Grafes dicht 
zufammenwebt und ſchwebend aufhängt. — 


Anm. Hierher gehört Musc. diops Natt. Temm., die Abbildung ftellt ein 
recht altes Individuum vor, und bürfte, wie gewöhnlih bei Temmind, im 
Re gpe⸗ verſchönert fein; ber junge Vogel hat bloß einen ſchmalen, blaffen 

gelftreif. — 
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7. Triecus auricularis, 


Platyrhynchus auricularis Fieill. N. Diet. Tm. 27. pag. 16. — Enc. meth. Orn. II. 
Todirostrum auriculare Lafr. Rev, zool. 1846. 364. 12. 

Euscarthmus cinereicollis Pr. Max. Beitr. II. b. 955. 4. 

Vermivora melanotis Less. 

Todus megacephalus Swains. Fly-Catch. Nat. Libr. X. pl. 19. 

Orchilas exilis et pygmaeus Zicht. Nom. Av. Mus. ber. 20. — 


Rückengefieder grün, Baden und Hinterhals gran, Kehle weißlih und grau 
geftreift; hinter dem Auge ein blaffer, am Ohr fchwarzer Fled. — 

Kleiner als alle anderen Arten, beſonders durch ven Heineren, nad 
vorn fchneller zugejpigten Schnabel abweichend; im Uebrigen wie vie frü- 
heren Vögelchen geftaltet. Oberkopf, Rüden und Flügel grün, die Spiten 
der großen Dedfevern heller, die Baſis ſchwärzlich, wie die Schwingen, 
deren Rand außen grün, innen weißlich gefärbt iſt. Schmanzfevern grau, 
augen grün gerandet. Kehle und Vorberhals weißgrau, ſchiefergrau ge- 
ftreift. Halsjeiten, Wangen und Nacken hell bleigrau; am Ohr ein weiß- 
licher led, der nad) hinten von einem ſchwarzen umfaßt wird; alle viefe 
Zeichnungen am Kopfe und Halfe bei jungen Vögeln viel matter und 
beſonders Die am Hinterhalfe und Ohr verwafhen. — Bruft gelbgrün, 
grau geftreift, Bauch blaffer gelblih. Schnabel braun, die Spige und der 
Kehlrand röthlich; Beine blaß fleiſchbraun. — 

Ganze Länge 3”, Schnabel 4’, Flügel 1',”", Schwanz 11", Lauf 6", 
Mittelzehe ohne Kralle 21, "". 

In allen dichten Waldungen Brafiliens im Unterholz und befonders 
zwifchen ven Schlinggewächſen nicht felten, aber ſchwer zu erlegen, va er 
wie eine Meife int Gezweig herumhüpft und fich gut zu verfteden weiß. — 

Anm. Der Prinz zu Wied bat diefe und die beiden worhergehenben Arten 
zu feiner Gattung Euscarthmus gejtellt, wozu der nad) vorn mehr verfchmälerte, 
ſchlanker zugefpitste Schnabel auch einigen Grund giebt; allein ber fürzere Schwanz 
und die viel kürzeren Flügel entfernen diefelben Arten doch ziemlich weit von ben 
übrigen der Gattung Euscarthmus, deren Schnabelbau auch ein viel dünnerer, 
zierlicherer und mehr pfriemenförmiger if. — 

Noch eine brafilianifche mir unbekannte Spezies mit langen, fpigen Hinter- 
fopffebern beichreibt Tafresnaye als Todirostrum spiciferum (Rev. zool. 1846. 
363. 8). Sie hat einen Ffürzeren, mehr gebogenen, ſchlankeren Schnabel und 
Scheint ein ächter Euscarthmus zu fein. Das Gefieder ift gein, ber Oberlopf 


fällt ins Braune, Bruft und Vorderhals find geftreift, der Bauch blaßgelb. Die 
Schwärzlichen, grün gerandeten Flügel haben zwei gelbe Binden. — 


30. ®att. Platyrhynchus Desm. 


Schnabel ungemein breit und flach, mit fcharfem, wenig ver- 
dicktem Rande, ziemlich deutlicher, aber ftumpfer Firftenfante, und 


feinem Endhaken. Munbborften jehr fteif, aber bie Iängften nicht 
32 * 
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ganz fo lang wie der Schnabel. Flügel trog der Kleinheit der Vögel 
nicht ganz kurz, ziemlich fpig, über den Anfang des Schwanzes hinab: 
reichend; die beiden erften Schwingen in dem gewöhnlichen Verhältniß 
verfürzt. Schwanz fein, fchmalfedrig, fehr Furz, etwas abgerundet, 
die äußeren Federn nur fehr wenig verfürzt. Beine dünn, zart, ter 
Lauf hoch, die Zehen mit dünnen, ftarf gebogenen Krallen, die Außen; 
zehe mit der mittleren völlig verwachſen. 


1. Platyrhynchus Cancroma. 


Temm. pl. col. 12. 2. 

Todus Cancroma Licht. Doubl. zool. Mus. 51. 540. --- Swains. zoul. Illnstr. 
II. pl. 115. — Ej. Fly-Catch. Natr. Libr. X. pl. 17. 

Platyrbynchus mystaceus Vieill. Enc. meth. Orn. II. 844. 

Bigotillos, Azara Apunt. Il. 93. 173. 


Rüdengefieder braun, Bruft und Bauch voftgelb, Zügel uud Kehle weiß. 
Männchen mit goldgelbem Hinterkopf; Weibchen mit einfarbigem Oberkopf. 
Ein Heiner Bogel, faft von Anfehn des Zaunkönigs, aber durch 
einen viel breiteren Kopf unterfchieden. Schnabel fehr breit und flad; 
Oberkiefer ſchwarz, Unterkiefer gelblich weiß, Mundborſten ſchwarz. Rücken⸗ 
gefieder graulich umbrabraun, der Zügel bis zum Auge weiß, die Federn 
bes Hinterfopfes bein Männchen etwas verlängert, golpgelb; die Gegend 
hinter dem Auge roftgelb, ebenfo die Bruft und ver Baud) bis zum Steiß; 
vie Kehle und der Vorderhals weißlih. Beine hellgelblich fleifchfarben. 
Iris braun. — 
Der junge Vogel wie das Weibdhen gefärbt, nur matter; ver 
männlide Oberkopf dunkler braun. 
Ganze Länge 3/,”, Schnabelfirſte 5”, Mundrand 9”, Flügel faft 
2”, Schwanz 1", Lauf 8". — 
Im Waldgebiet des Innern Braftliens; ich erhielt ein Pärchen in 
Lagoa fanta von dem benachbarten Sette Lagoas. — 


2. Platyrhynchus rostratus. 


Todus platyrhynchus Pall. Spixr zool. 6. pag 19. tb. 3, — Gmel. Linn. S. 
Nat. I. 1. 446 
Platyrhynchus rostratus Vieill. Gal. II. 201. pl. 126. 
Todus rostratus ZLath. Ind. orn. I. 268. 13. 
Platyrhyachus leucophrys Pr. Max. Beitr. Ill. b. 976. 3. 
— brunneus Desmar. h. nat. d. Todiers pl. 72. 


Rüdengefieder braun, Unterfeite voftgelb; Keble weiß. 

Männchen mit weißer Mitte des Scheitels, 

Eimas größer und kräftiger gebaut; Schnabel und Beine von der⸗ 
jelben Beichaffenheit, aud) das Gefieder des Rückens einfarbig umbrabraun, 
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des Bauches roftgelb, Kehle rein weiß, die Steißgegend weißlicher. Ober- 
kopf des Männchens über ven Wugen mit einem weißen Fleck, welcher 
dem Weibchen wahrfcheinlich fehlt. Iris braun. 

Junger Vogel ohne weißen Scheitel und graulicher braun gefärbt, 
bie weißen Scheitelfevern bloß am Grunde gefärbt, mit braunen Spigen. 

Ganze Länge 4” 3", Schnabelfirfte 4'/,””, Flügel 2” 8”, Schwanz 
9”, Lauf 7”, Mäittelzehe ohne Kralle 3%". — 

In den dichten Urwaldungen des mittleren Braſiliens. 


Anm, Sch Tenne nur die beiden bier bejchriebenen Arten; außer ihnen 
werben noch folgende unterſchieden: 

3. Platyrhynchus striatus Lesson, Rev. zool. 1839. pag. 41. 

4. Platyrhynchus prasinus, Sparm. Mus. Carlson. tb. 86. 87. 

5. Platyrbynchus pusillus Swains. Philos. Magaz. 1827. 336. -— 


. Gntt. Myiobius Gray. 


Schnabel am Grunde mehr als doppelt fo breit wie hoch, 
überall flach, mit etwas erhabener Firfte und mäßigem Enphafen; 
von oben betrachtet furz dreifeitig, mit anfangs graben, dann leicht 
gebogenen Rändern; am Mundwinfel von fehr langen ftarfen Borften 
begleitet. Die Flügel find eher lang als kurz zu nennen, fie reichen 
beinahe bis zur Mitte ded Schwanzes, und haben ziemlich fchmale, 
kurz zugefpigte Schwingen, übrigend aber ift die erfte Feder ebenfo 
furz wie bei Muscipeta. Der Schwanz ift auch lang und ſchmal⸗ 
febrig, aber nicht ftufig, vielmehr in der Mitte etwas ausgefchnitten. 
Die Beine find ganz wie bei Muscipeta, der Lauf alfo nicht grade 
fehr hoch, und kürzer ald die doppelte Länge der Mittelzehe; bie 
Zehen Hein, nur der Hinternagel groß. 


Myiobius barbatus. 


Gray, Gen. of Bird. — Bonap. Consp. 187. 372. — Cabanis, Schomb, 


Reise 111. 701. 136. 
Muscicapa barbata Gmel. Linn. S. Nat 1. 2. 933. — Buff. pl. enl. 830 1. — 


Lath. Ind. orn. Il. 488. 86. 
Muscipeta barbata Pr. Max. Beitr. III. 934. 15. 
Platyrhynchus xanthopygius Spix Av. Bras. II. 9. 2. 1. tb. 9. fig. 1. 
Swains. zool. Ilust. 11. pl. 116. 
Rückengefieder graubraun, Scheitelmitte des Männchens gelb; Bruſt uud 
Vorderhals röthlich graugelb; Bauch, Steiß und Bürzel blaßgelb. 


Geftalt und Anfehn der vorigen Arten, nur etwas größer, aber ber 
Kopf, trog des breiten Schnabel, nicht ganz fo did, wie 3.2. bei Muscipeta 
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füscata; Oberfchnabel ſchwarz, Unterfchnabel weißlich. Mundborſten 
fhwarz, fo lang wie ver Schnabel. Iris braun. Rückengefieder graulich⸗ 
braun; Unterrüden, Steiß und Bauch lunonengelb; Kehle, Vorderhals und 
Bruft röthlich gelbgrau. Flügel dunkelbraun, vie Ränder ver Federn etwas 
röthlicher ; Schwingen am Innenrande breit roftgelb gefäumt, unteres Ded- 
gefieder blaßgelb, Schwanz [hwarzbraun; Beine ſchwarzgrau. 

Männchen mit gelben Federn auf der Mitte des Scheitelg, welche 
je jünger das Individuum ift, um fo mehr braume Spigen haben. — 
Weibchen mit einfarbig braunem Oberkopf. — Junger Vogel grau- 
licher gefärbt, matter, beſonders die Unterfeite. — 

Ganze Ränge 5”, Schnabelfirfte 4”, Flügel 2” 5", Schwanz 2", 
Lauf 7”, Mittelzehe ohne Kralle 31," 

Im dichten Walde des Küftengebietes, doch mehr in den nördlichen 
Gegenden; lebt einfam und ftill, ift wenig ſcheu, ruft von Zeit zu Zeit mit 
ſchmatzendem Tone tschack, tschack, tschack, und baut 7 — 8 Fuß über 
dem Boden ein frei hängendes beutelförmiges Neft an offenen Stellen 
zwiſchen Schlinggewächſen aus allerlei trockknen Fäden und Moos gebilvet, 
welches in der Mitte des unteren dickeren Endes ein kleines überwölbtes 
Flugloch beſitzt, und 2 weiße Eier enthält. — 


Anm. In Beziehung ſcheint, ge biefer Art, die Tyrannula curtipes Swains, 
Birds of Brazilia pl. 54. zu ftehn; Bonaparte citirt bie Figur fragsmeife bei 
Myiarchus sibilans (Consp. Av. 190. 21.), allein bahin gehört fie gewiß nicht; 
eher zu M. cinereus (S. 473). Der Bogel ift etwas größer al8 M. harbatus, 6" 
lang, ganz dunkel fchiefergrau, mit Tichterer Unterfläche, ſchwärzlichem Scheitel 
und ins Gelbe fallender Steifgegend; fein Schwanz ift ziemlicy lang unb aus 
gejchnitten, fein Lauf kurz, fein Schnabel breit, flach, 4” lang, am Kinnrande 
weiß, am Zügel mit Tangen, fteifen Bartborften beſetzt. Bei Bahia, — 


32. Gatt. Oyclorhynchus Sund. 


Schnabel groß, breit, zwar flach, aber an den Seiten did und 
aufgeworfen, die gewölbten Ränder ſchon von der Bafid her einander 
genähert, die Epige ziemlich ftarf hafig._ Mundborften lang, fteif, 
zahlreih. Augengegend bis zum Zügel bin nadt. Gefieder wei 
und vol, die Fluͤgel von mittlerer Zänge, etwas Über die Baſis des 
Schwanzes hinabreihend; Schwanz ziemlich) Tang, ſchmalfedrig, zu 
gerundet. Beine fehr zierlich, der Lauf von mittlerer Höhe, die Zehen 
fein mit dünnen Krallen, von denen befonderd bie mittlere in eine 
jehr lange Spige ausgeht. Außenzehe innig mit der Mittelzehe am 
Grunde verwachfen. — Kolorit einfarbig grünlich, mit lichteren Federn⸗ 
rändern auf den Ylägeln. 
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1. Cyclorhynchus olivaceus. 


Todus olivaceus Licht. Doubl. zool. Mus 51. 538. 
Platyrhynchus olivaceus Temm. pl. col. 12. 1.— Pr. Max. Beitr. 11. b. 969. 1. 
Platyrhynchus sulphurescens fem. Spixz. Av. Bras. ll. 10. 4. tb. 12. fig. 2. 
Ziemlich fo groß wie ein Kernbeißer, mit viden breitem Kopf 
und großem, kräftigem Schnabel. Oberfiefer ſchwarz, Unterkiefer blaß horn- 
gelb. Rückengefieder olivengrün, der Scheitel etwas dunkler; Flügel und 
Schwanzfevern graulich, die Ränder ver großen Dedfevern und aller Schwin⸗ 
gen hell gelbgrün, die Ränder der Schwanzfedern matter. Unterfeite bis 
zur Bruft lichter graulich grün, ver Bauch bis zum Steiß gelbgrün. Beine 
dunkelgrau, Iris hellbraun. — 
Ganze Länge 6”, Schnabelfirfte 7”, Mundrand 1”, Flügel 3", 
Schwanz 27/,” Lauf 8”, Mittelzehe 4". — 
In den dichten Waldungen des Küftengebietes, von Rio de Janeiro 
bis Bahia, aber nicht grade häufig. — 


2. Cyclorhynchus nuchalis Pr. Wied. 


Beiträge IIl..b. 971. 2. — Platyrhynchus sulphurescens mas, Spix Aves Brasil. 
ll, 10. 4. tb, 12. fig. 1. 


Lichter grünlich, dev Bauch gelbliher; Hinterkopf bis zum Ohr mit hell⸗ 
gelber Binde. — 

Ertwas kleiner, als die vorige Art, übrigens ebenſo gebaut, nur der 
Scwahel etwas platter, wenigſtens an den Seiten, weil die Ränder nicht 
fo ſtark gewölbt find. Gefieder olivengrün, im Naden eine gelbe Binde, die 
fich jeverjeits bis zum Ohr erftredt, und beim Männchen deutlicher und 
reiner hervortritt, al8 beim Weibchen. Flügel und Schwanz ſchwärzlich 
graubraun; bie großen Dedfedern, die Schwingen und bejonvers bie hin- 
terften des Armes blaß gelblichgrün gefäumt; die Schwanzfedern Zumal 
nach unten lichter gerandet; Innenfeite ver Schwingen breit gelblich ge 
fäunt. Kinn, Kehle, Vorderhals bis zur Bruſt blaß grünlichgrau, gelb 
überlaufen, Bauch und Steiß limonengelb, Schnabel etwas grünlicher, Iris 
braun, Beine fleifhbraun. | 

Ganze Fänge etwas über 6”, Schnabelfirfte 5°”, Flügel 3” 2 
Schwanz 2" 6", Lauf 8”, Mittelzehe 4'/,”. — 

In ven großen Urwaldungen des Binnenlandes, von Spir anı 
Amazonenſtrom beobachtet. 


Anm. Spir beſchreibt deutlich die gelbe Binde hinter dem Auge am Ohr, 
welche diefe Art fo gut kenntlich macht und in der Figur nicht bargeftellt wor- 
ben ift; der Prinz zu Wied hat ven etwas ftärkeren, beffer ausgefärbten alten 
Vogel beichrieben und giebt darum ein wenig größere Dimenfionen an. Der 
unpaſſende Name C. sulphurescens muß dem paffenderen des Prinzen nachftehen. — 


504 Vierzehnte Kam. Schmudvögel. 


B. Zanf kurz nnd ziemlich did, die Zehen fleifdhiger, die 
Krallen kürzer und ftumpfer. Schnabel fehr breit und flad, 
ſchmäler zugefpist. — 3. Megalophidae. 


33. Sat. Megalophus Swains. 
Onychorhynchus Fisch. Terpsichore Glog. 


Schnabel ungemein flach, breit, Löffelförmig, mit ſtumpfer Kante, 
leicht gebogenen Rändern und ziemlich Tanger, am Ende fcharfhafiger 
Spite. Naſenloch weit nady vorn gefchoben, groß. Mundrand mit 
fünf ungemein langen, fteifen Borften am Zügel; Fleinere über den 
Rafengruben, am Kinn und hinter dem Mundwinfel. Stirngefieder 
zu einer langen und breiten Holle vergrößert. Das übrige Gefieder 
(ar und ftarf dunig. Fluͤgel ziemlich fpig, bis auf die Mitte deö 
Schwanzes hinabreichend, die erfte Feder ſehr ſtark verkürzt, bie 
zweite beträchtlich, die dritte bis fünfte die Längften. Schwanz mäßig 
lang, keinesweges kurz, grade abgeftugt. Beine kurz, die Laufſohle 
offen und ganz glatt; die Außenzche mit der Mittelzehe ziemlich lang 
verwachſen. 


Megalophus regius. 


Swainsun, Birds of Brazilia pl. 51.52. — Guerin, Magaz. d. Zool. Vol. 6. CI.2.pl.73. 

Todus regius Gmel. Linn. S. Nat. 1. 1. 445. — Buff. pl, enl. 289. — Latk. 
Ind. orn. I. 267. 10. 

Muscipeta regia Pr. Max. Beitr. Ill. b. 944. — D’Orb. Voy. Am. mer. is. 
317. no. 221. 


Hellbraun; Unterfeite, Bürzel und Schwanz rofigelb; auf dem Kopf eine 
rothe’ Federnholle, mit ſtahlblauen Spiten. — 

Dberfchnabel braun, Unterfchnabel blaßgelb; die langen Bartborften 
fhwarz. Gefieder hell umbrabraun, die Kehle weißlih; Bürzel, Schwan; 
und Unterfeite heller gelbbram, die Schwanzfedern mit dunklerem Enve. 
Flügel am vunfelften braun, die Schwingen ſchwärzlich, die großen Ded- 
federn auffallend kurz mit blaßgelben Spiten, aud) die Hleineren vor ihnen 
und bie hinterften Armſchwingen, letztere zugleidh an der Außenfahne roth- 
braun; alle Schwingen am Innenrande blafgelb geſäumt und das untere 
Deckgefieder ebenfo gefärbt. Beine blaß fleifchfarben. 

Die Stirnfevern pradhtooll feuer- oder karminroth, jede mit ſchwarzer, 
beim Männchen ftahlblau glänzenver Spitze; die hintern allmälig verlängert, 
und fo lang, daß fie bis zum Naden reichen, beſonders dig äußeren jever 
Seite, welche über dem Auge ftehn und die ſchmälſten find. — 
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Das Männden hat eine mehr Tarminrothe Holle und längere Yebern, 
deren Spigen ftahlblau find; die Holle des Weibchens ift mehr feuerroth, 
ihre Federn find fürzer, befonvers die vorderen Reihen, daher die ganze 
Holle ſtufig Schwarz gefledt ansfieht. Der junge Vogel ift mit einer Heinen 
orangenfarbenen Holle geziert und hat braune Querwellen auf der Bruft 
nebft braunen Flecken auf dem Rüden. 

Ganze Länge 6”, Schnabelfirfte 10”, Flügel 314”, Schwanz 2%”, 
Lauf 8", Mittelzehe ohne Kralle 4". — | 

Diefer prachtvolle Bogel bewohnt die dunklen ſchattigen Urmälver 
nahe an Flüſſen, niftet in mäßiger Höhe und legt zwei längliche, dicht kirſch— 
roth gefledte und getüpfelte Eier. Ich erhielt ihn aus der Unigegend in 
Reu-Freiburg, wofelbft er etwa 3 Meilen vom Orte am Waſſerfall des 
Rio grande niftet. Die Brafilianer erzählen, daß man zur Brutzeit dem 
Weibchen fein Männchen tödten könne, ohne daß daſſelbe ſich ftören Laffe, 
indem e8 fi bald nach einem zweiten und felbft einem vritten, vierten um- 
fehe, wenn aud die fpäteren ihm getübtet würden. Das wird librigens 
auch von den großen Fluvicolinen und ven Bentavis gefagt. Vgl. meine 
Notiz in Cabanis Journ. f. Ornith. I. ©. 165 flgd. 


Anm. Die Stellung der Stirnholle ift im Leben nicht aufgerichtet, ſondern 
niebergebogen, wie fie Swainſon barftellt. 


34. Gatt. Muscivora Cu. 
Hirundinea D’Orb. Lafr. Platyrhynchus ant. 


Schnabel ganz wie bei der vorigen Gattung, nur etwas ges 
wölbter und nad) vorn ſchlanker; Mundborften ebenfo, aber fehwächer. 
Stirngefieder nicht zu einer Holle verlängert, dad ganze Gefieder 
derber, dichter, Fluͤgel ſehr fpig und über die Mitte ded Schwanzed 
binabreichend, die erfte Feder nur fehr wenig verkürzt und bie zweite 
die längfte. Schwanz lang, fteif, grade abgeftugt. Beine fehr Hein, 
aber nicht grade ſchwach; der Lauf furz und did, die Sohle glatt; 
die Zehen ziemlich fleifchig mit fehr kleinen Krallen, die Außenzehe 
mit der mittleren nur wenig verwachſen. 


Muscivora ferruginea. 


Todus ferrugineus Gmel. Linn. S. Nat. 1.1. 446. — Lath. Ind. orn. I. 267. 11. 
Platyrbynchus hirundinaceus Spix Av. Bras. II. 11. 5. tb. 13. fig. 1. 
Platyrhynchus rupestris Pr. Max. Beitr. III. b. 997. 4. 

Hirundinea bellicosa D’Orbiyıy Voy. d. PAm. mer. Ois. pag. 314. no. 216. 
Myiarchus ferrugineus Cabanis, v. Tschudi Fn. per. 154. 4. 

Tyrannus bellicosus Vieill. N. Diet. Tm. 35. pag. 74. --- Enc. meth. Orn. 11. 846. 
Suiriri roxo obscuro Asara, Apunt. 11. 129. 189. 
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Braun, Schwingen und Schwanz ſchwarz, die Federn am Grunde lebhaft 
roftroth, wie der Bauch. — 

Hat im Anjehn viel Achnlichkeit mit der vorigen Art, ift aber im 
Ganzen gevrungener und kräftiger gebaut. Der Schnabel und die Beine 
find Schwarz gefärbt, nicht blaßgelbroth; die Iris ift bram. Das Gefieber. 
hat am ganzen Rüden eine tief braune Yarbe; die Stirnfevern und oberen 
Augendecken haben weißliche Ränder; im Naden zeigt ſich ein roftröthlicher 
King. Flügel und Schwanz find eigentlich [hwarzbraun, aber Die ſämmt⸗ 
lihen Dedfevern haben voftrothe Ränder; außerdem ift die Innenfahne 
aller Handſchwingen bis über die Mitte hinab roftroty. Bon den Arm: 
ſchwingen haben die drei legten eine fhwarzbraune Farbe mit roftrothem 
Rande, die übrigen find roftroth, mit ſchwarzem Fleck an ver Spige, ber 
nad) außen zu Heiner wird; die Schwanzfevern find alle von ver Baſis bis 
zur Mitte roſtroth; diefelbe Farbe haben Steiß und Unterbau; Bruft, 
Borvderhals und Kehle find brauner und blaß roftroth überlaufen. — 

Ganze Länge 7”, Schnabelfirfte 8”, Flügel 4”, Schwanz 2°/", 
Lauf 7”, Mittelzehe ohne die Kralle 4". 

Diefer Vogel bewohnt nicht das Waldgebiet, fonvern Die Campos- 
gegenven des Binnenlandes; er hat ganz die Lebensweiſe ver Tyranniven, 
fit hie und da einfam auf einem Baum, iſt wenig ſcheu und Läßt fich Leicht 
nahe kommen. Ich fah ihn täglich bei Yagoa fanta auf meinen Excurfionen. 
Der Prinz zu Wied traf ihn in dem oberen felfigen Gebiete des Rio 
Belmonte, Spir ebenfalls nur auf ven Campos. Sein Neft habe ich 
nicht erhalten, auch nichts über fein Brätgejchäft erfahren. 


4. Fluvicolineae. 


Ziemlich große, im Ganzen Fräftig gebaute Vögel mit in der 
Regel großem, aber nicht fehr breitem, fondern mehr hohem, fchlanf 
fegelförmigem Schnabel, befien Spige nur leicht herabgebogen und 
nicht zu einem förmlichen Hafen entwidelt zu fein pflegt; ihre Naſen⸗ 
geuben find kurz und bis dicht an die Stirn zurüdgezogen, die Nafen- 
Löcher Heine runde Deffnungen vorn in der Grube. Rund um den 
Schnabelgrund ftehen fleife Borften, unter denen fi) 3, A oder 5 
ftärfere am Zügelrande auszeichnen, aber doch nie die Größe wie 
etwa bei den Muscipetinen erreichen. Das Gefieder ift derbe, dicht, 
Fleinfedrig und wenig dunig; die Flügel zeichnen ſich durch Länge 
aus und die” erfte Handfchwinge fteht der zweiten nur wenig an 
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Größe nah. Auch der Schwanz ift gewöhnlich lang, ſtark, fteif 
und grade abgeſtutzt. Befonderd machen fräftige Beine mit hohen, 
foliden Läufen und vollen, derben Zehen die Sluvicolinen fenntlicy; Die 
Zauffohle ift öfterd mit einigen großen Tafelfchildern belegt und die 
Außenzehe nur wenig mit der Mittelzehe verbunden. Die Krallen 
find ſtets dicker und Fürzer ald bei den Tiyranniden. — 

Die hierher gehörigen Vögel find gewandt, ftarf, dreift und wenig 
Iheu; fie fommen in die Nähe der Anfiedelungen und eben hier “an 
Leihen, Weilern, Bächen, im Schilf oder auf den offenen Triften, 
nad) Inſekten jagend. Sie niften an benfelben Stellen und legen 
häufig ganz weiße Eier, — 


35. Sat. Copurus Strickl. 
Annal. of Zool. 1841. 


Schnabel kurz breifeitig, breit und flach, nur die Spitze leicht 
gewölbt, mit feinem Endhaken; am Mundrande fünf fteife Bart- 
borften, aber im Verhältniß zum Schnabel Kleiner. Gefieder weich 
und voll. Flügel lang, ziemlich fpis, bis über die Mitte des Schwanzes 
reichend, die Federn am Ende mehr zugerundet, die erfte bedeutend, 
die zweite wenig verfürzt. Schwanz ziemlich lang, die Außerften 
Federn etwas länger, als die inneren, breit und zugerundet; nur 
das mittelfte Paar fehmal, mit langer, weit vorragender, am Ende 
ruberförmig erweiterter Fahne. Beine ziemlich kurz, etwas bi, bie 
Zaufjohle oben unter dem Haden mit Kleinen Tafeln belegt; bie 
Zehen von mäßiger Größe, mit Kleinen, wenig gebogenen Krallen; 
die Außenzehe mit der mittleren nur leicht am Grunde verbunden. 


Copurus filicauda. 


Cabanis, v. Tschudi Fn. per. Orn. 157. — Ornith. Not. Wiegm. Arch. 1847. 
1. 254 

Platyrhynchus filicauda Spix Av. Bras. II. 12. 7. tb. 14. 

Muscicapa monacha Licht. Doubl. 53. 550. 

Muscipeta monacha Pr. Max. Beitr. III. b. 925. 12. 

Muscicapa Colonus Vieill. Enc. meth. Orn. Il. 824. 

Muscicapa leucocilla Hahn, Vögel etc. c. fig. 

Colon, Azara Apunt. II. 114. 180. 


Stirn, Borberfopf und Steif weiß, Scheitel nnd Hinterlopf grau, das 
übrige Gefieder ſchwarz. — 
Ein Heiner, nievlicher Vogel, vom Anjehn einer Meife, fidy durch feine 
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beiden langen Schwanzfevern überall bald verrathend. Schnabel, Beine, 
Iris und das ganze Gefieder ſchwarz, bei alten Vögeln etwas glänzend, 
bei jungen matt. Stirn rein weiß, desgleichen ver Rand des Scheitel® über 
rem Auge; Scheitelmitte, Hinterkopf und Naden grau, die Schäfte ver 
Federn ſchwärzlich. Bürzel rein weiß; legte Armjchwingen weißgrau am 
Innenrande gefäunt; äußerfte Schwanzfebern mit weißlichem Außenrande. 

Sanze Länge ohne vie beiven längften Schwanzfebern 5”, mit ven: 
ſelben 8'%,”, Schnabelfirfte 3”, Flügel 3”, Schwanz ohne vie Langen 
Federn 2”, mit venfelben 41/,”, Lauf 7’”, Mittelzehe ohne die Kralle 3". 

Gemein im Küftengebiet Brafiliens an offenen Stellen, z. B. an 
Wegen, hie und da auf einem Baume figend; wenig ſcheu, leicht zu ſchießen, 
und während der Brutperiode paarig, aber nie in größeren Gefellfchaften 
ſichtbar. Das Neft habe ich nicht erhalten, ebenfo wenig der Prinz zu 
Wied, der bie Pebensweife des Vogels ähnlich ſchildert. Auf dem Wege 
von Neu⸗-Freiburg nad Aldea da Pedra am Rio Parahyba fah ich ven 
Bogel tüglid) mehrere Male, — 


Anm. Sowohl durch das Benehmen, als auch durch feinen Körperbau 
ichließt fih der Copurus filicauda zunächſt an Muscivora ferruginea, die wegen ber 
jpigen Flügel, der langen, erften Schwinge und kurzen ſchwachen Füße den un- 
mitielbarften Uebergang zu dieſer Gattung der Fluvicolinen bildet. 


36. Gatt. Gubernetes Such. 


Schnabel ziemlich did, etwas baudyig gewwölbt, am Grunde breit, 
mit übergebogenen Rändern und ſtark hafiger, aber nicht langer Spitze; 
die Bartborften am Zügelrande recht fteif, aber nicht fehr lang. Ge: 
fieder weih und voll, die Flügel und der Schwanz derbe; erftere 
ziemlich weit über die Baſis des legteren hinabreichend, bie Schwin- 
gen ſchmal, aber nicht fpiß, die erfte mäßig verkürzt, die zweite bie 
längfte. Schwanz fehr fehmalfedrig, aber die Außerften Federn fehr 
lang, die folgenden ftufig fürzer, die Gefammtform ſpitz gabelförmig. 
Beine ziemlich, kurz, aber ftarf, der Lauf mit einer äußeren größeren 
und inneren Fleineren Reihe Hinterer Randſchilder; die Zehen ziemlid) 
lang, fleifhig, mit fanft gebogenen Krallen, die äußere mit der mitt- 
leren nur wenig am Grunde verwachfen, 


Anm. Diefe Gattung ift die vorige im Großen, doch mit dem Unter- 
ſchiede, daß hier Die Äußeren Schwanzfebern verlängert find; der Schnabel weicht 
nur durch größere Dide und fchlanfere Spike ab. — 
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Gubernetes Yiperu. 


Muscicapa Yiperu Licht. Doubl. d. zool. Mus. 52. 547. 
Muscicapa Yetapa Wieill. Enc. ıneth. Orn. Il. 834. 
Muscicapa longicauda Spix Av. Bras. II. 14. 1. tb. 17. 
Gubernetes Cuninghami Such, zool. Journ. II. pl 4. 
Gubernetes forficatus Swains. Fly-Catch. Nat. Libr. X. pl. 5. 
Alecturus Yetapa D’Orl. Voy. Am. mer. Ois. 342. no. 263. 
Jiperü Azara Apunt ]. 322. no. 75. 

Tisore (oder Tezoire) do campo der Brafilianer. 


Gefieder grau, Kehle weiß mit rothbraunem Rande; Flügel und Schwanz 
Ihwarz mit weißem Rande, mittlere Handfhwingen voftroth geſäumt. — 

Ein großer Vogel und die größte Art der ganzen Gruppe, im Rumpf 
ftärker als ein Pirol (Oriolus Galbula). Schnabel und Beine ſchwarz, 
Iris rothbraun: Gefieder afchgrau, jede Feder nit ſchwärzlichem Schaft. 
Kehle und Steig weiß, die erftere von einem brannrotben Bande eingefaßt, 
das hinter ven Auge beginnt und im Bogen am Halfe hinabläuft; Stirn 
und oberer Augenrand weißlich. Flügel ſchwarz, innen licht graumeiß, die 
erfte Schwinge mit weißem Außenrande, die übrigen alle breit weiß ge- 
füumt am Innenrande, die mittleren Handſchwingen hellroftroth an Außen⸗ 
rande und dann ſchnell abgefett verſchmälert; alle an der Spite grau ges 
ſäumt, beſonders die legten Armſchwingen; ebenfo die großen Dedfevern. 
Schwanzfevern ſchwarz, die äußeren am Grunde weiß gerandet, fehr ftarf 
verlängert. 

Ganze Länge mit dem Schwanz 15”, aber der Schwanz allein 9”; 
Schnabelfirfte 10”, Flügel 5”, Lauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 10, 
mittelfte Schwanzfeber nur 2/”. — 

Bewohnt das innere Camposgebiet, und ift mehr in den ſüdlichen als 
in den nörblichen Theilen deſſelben anfäßig; ich habe ven Vogel auf meiner 
Reife nicht lebend getroffen, wohl aber topt aus Sette Lagoas, 7 Meilen 
von Lagoa fanta, erhalten. Spir traf ihn in St. Paulo. Nach Azara 
hat er nicht die Lebensweiſe der Tyranniden, er ftreift vielmehr in Heinen 
Trupps umber, ruht in Geſellſchaft auf den offenen Camposſträuchen, fucht 
feine Nahrung am Boden, und läßt oft feinen Auf, einen einfachen ſtarken 
Pfiff, hören. Er ftellt ven Vogel deshalb unter die Caſſicinen. 


37. ®att. Alectrurus Vicill. 


Schnabel did fegelförmig, ganz wie bei ber vorigen Gattung, 
nur Feiner, mit bauchigen Rändern, feinem Endhaken und fleifen 
Zügelborften. Gefieder zwar weich, aber Fleinfebriger, die Federn 
fürzer und breiter. Flügel ziemlich lang, mäßig fpig, bie erfte 
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Schwinge ftarf verkürzt, eigenthümlich zugefpist, die zweite auch ſpitz, 
die folgenden gerundet. Schwanz furz, fteif, entweber die zwei äußeren, 
ober die beiden mittelften Federn, eigenthümlich geftaltet, wenigften® beim 
Männchen, ungleich fahnig, die inneren Aeſte auffallend verlängert. 
Beine zierlicher, der Lauf höher, mit einer Reihe Hinterer Randplatten 
an der Außenfeite. Zehen und Krallen lang, die leteren zwar wenig 
gebogen, aber fehr fein zugefpigt. — 


1. Alectrurus psalurus Temm. 


Muscicapa psalura Temm. pl. col. 286. mas, 296. femina. — Pr. Max. Beitr. 
III. b. 877. 2. — Darwin Zool. of the Beagle p. 51. 

Alecturus Guirayetapa Fieill. N. Dict. etc. Tom. 12. pag. 409. — Id. Enc. meth. 
Orn. 11. 861. — D’Orbiyn. Voy. Am. mer. Ois. 342. no. 262. 

Muscicapa risorea Vieill. Gal. Il. 209. pl. 131. 

Tyrannus bellulus Vieill. Enc. meth. Prn. Il. 846. — Id. N. Dict. etc. T. 35. 
pag. 75. 

Cola rara pardo y blanco, Azara, Apunt. Il, 244. 226. 


Männchen: Rückengefieder braun, die Federn mit roftrotben ändern, 
eine folche Binde auch über die Bruft; Kehle und Bauch weiß, Achſeln grau; Flügel 
und Schwanz fhwarzbraun, bie Federn weiß gerandet, die Äußeren Schwanz- 
federn mit einer fehr langen, breiten Ruderfahne. 

Weibchen: Rückengefieder braun, breiter roftgelb gerandet, iiber die Bruft 
eine roftgelbe Binde; Kehle und Steiß weiß; Flügel und Schwanzfedern grau- 
braun, weißlich gerandet, änßerſte Schwanzfebern verlängert, mit Feiner ſchmaler 
Ruderfahne. 

Etwas größer als die folgende Art und in allen Theilen geſtreckter, 
beſonders der Schnabel etwas ſchlanker; braun, der Kinnrand und die 
Baſis röthlich. Iris braun. Rückengefieder braun, beim Männchen 
ſchwärzlich, mit ſchmalen roſtrothen Rändern; beim Weibchen reiner 
braun mit breiten roſtgelben Rändern. Zügel, Backen, Kehle und Vorder⸗ 
hals weiß; die Bruſt mit breiter Binde, beim Männchen von der Farbe des 
Rückens, beim Weibchen nur blaß roſtgelb. Bauch, Steiß, Bürzel und 
Achſelfedern des Männchens ſilbergrau, die Bauchmitte und des Steißes weiß; 
beim Weibchen der Unterrücken und die Bauchſeiten roſtgelb. Flügel ſchwarz⸗ 
braun, die oberſten Deckfedern am Bug beim Männchen weiß, beim Weib- 
hen ſchwarzbraun und wie die folgenden roftgelb geranvet. Große Ded- 
federn und die Reihe vor ihnen beim Männchen mit filbergrauem, beim 
Weibchen mit roftgelbem Saum; alle Schwingen mit weißem Rande, nur 
bie Hinterften Armſchwingen gelbgrau gefäumt, die erfte Schwinge in eine 
längere, nicht jo ſcharf gebogene Spige ausgezogen. Schwanz ſchwarz⸗ 
braun, die Ränder beim Männchen blafer, gelblich weiß, beim Weibchen 
breiter voftgelb gefäumt; äußerfte Schwanzfeder jever Seite mit einer lan⸗ 
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gen Ruderfahne verfehen, vie beim Weibchen viel kürzer, ſchmäler und 
ftumpfer ift; übrigens dort ſchwarz, hier braun gefärbt. 

Ganze Länge des Männdyens 12— 13”, Schnabelfirfte 614”, Flügel 
3/,", Schwanz 9", die Ruderfahne 61/4”, Kauf 1”, Mittelzehe ohne Kralle 
7’. — Ränge des Weibchens 8”, der Schwanz 4”, die Ruderfahne 21/,". 

Der Bogel ift nur im fühlichen Brafilien an der Grenze von Para- 
guay zu Haufe, befonders in der Provinz Rio grande do Sul, und erftredt 
ſich weftwärts bis an den Fuß der Eorbilleren. Nach Azara ift das Weib» 
hen viel häufiger ald das Männchen, doch feheint er die jungen Vögel, 
welche das Kleid der Weibchen tragen, bei feiner Angabe, daß er ganze 
Schwärme von Weibchen mit ein Paar Männern beobadıtete, nicht gehörig 
beachtet zu haben. Das geht deutlic) aus feiner Beſchreibung weiblicher 
‚Individuen hervor, die an der einen Seite die männliche, an der anderen 
bie weibliche äußere Schmanzfeber trugen ; e8 waren offenbar junge Männ- 
hen, in der Mauſer begriffen. — 


2. Alectrurus tricolor Vieill. 


Encyel. meth. Ornith. II, 860. — D’Orbigny, Voy. Am. mer. Ois. 341. no. 261. 

Muscicapa alecterura Fieill. Gal. Il. 211. pl. 132. — Zj. Nouv. Dict. Tm. 12. 
pag. 402. 

Muscicapa Alector Temm. pl. col. 155. — Pr. Max. Beitr. III. b. 874, 1. — 
Isis 1821. S.647. — Licht. Doubl. 53. 551. 

Alecterura Azarae Swnins. Fiy-Cath. Nat. Libr. X. p. 96. 

Gallito, Azara Apunt. II. 240. no. 225. 


Männchen fchwarz, Kehle, Borberhals, Achſeln und Bauch weiß; mittlere 
Schwanzfebern ſehr breit, befonders an der Inuenfahne. 

Weibhen und junger Vogel gelbbraum, mit weißer Kehle und Tichten 
Federnrändern; mittlere Schwanzfedern nicht breiter als die jeitlichen. 

Männchen Oberfchnabel braun, ver Rand und der ganze Unter- 
jchnabel weiß. Gefieder ſchwarz, die Stirnfenern bis zum Augenrande nıit 
weißen Spigen. Kehle, Baden, Vorderhals, Baud und Steiß weiß, des- 
gleichen die Achjelfevern und Heinen Zlügelvedfevern; die großen Ylügel- 
deckfedern gran gerandet, die mittleren Schwingen mit weißem Vorftoß, die 
vorderſten und hinterſten graulich am Rande; die erſte mit kurzer, feiner 
Endſpitze. Mittelſte zwei Schwanzfedern ſehr breit, beſonders an der 
Innenfahne und daher im Leben aufrecht geſtellt, wie beim Haushahn, der 
ſteife Schaft in eine nackte Spitze verlängert. Iris braun, Beine ſchwarz. 

Weibchen hell roſtgelb gefärbt, die Federn des Oberkopfes, Nackens 
und Rückens dunkler braun, roſtgelb gerandet. Flügel und Schwanz dunkel⸗ 
braun, alle Federn roſtgelb geſäumt, doch am deutlichſten und breiteſten 
auch hier die mittleren Schwingen. Kehle und Vorderhals rein weiß, Steiß 
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weißgelb. Seitliche Schwanzfedern in eine ſcharfe Spige abgeſetzt, welde 
auch beim Männchen, aber kürzer, vorhanden ift, mittelfte ohne Ab- 
weichung. 

Ganze Länge 6”, Schnabelfirſte 6”, Flügel 3”, Schwanz 2”, Lauf 
10”, Mittelzehe ohne Kralle 6”. — 

Im Innern von Minas geraes, wofelbft id ven Vogel ebenfalls 
aus Sette Lagoas erhalten habe; auch in St. Paulo und weiter ſüdlich 
bei Paraguay, wo Azara ihn beobachtete, fommt er nit grade felten 
vor, doch gewöhnlid nur im Sommer, vom November bis zum März, 
obgleidy auch einzelne Individuen den Winter hindurch bleiben. Im Yluge 
fteht das Männchen mitunter momentan ftil und läßt fi) mit ausge: 
breiteten Flügeln und Schwanze ſenkrecht herabfallen, um auf einem 
Straudy zu ruhen. 


38. Gatt. Arundinicola Lafr. 


Schnabel etwas weniger gewölbt, Tänglich Eegelförmig, faum 
bauchig am Rande, mit grader ftumpfer Firfte, feinem Endhaken, 
kleinerem runden, fehr feitlih nad) außen gebogenem Nafenloch, und 
feinen fteifen, viel kürzeren Mundborften am Zügelrande. Gefieder 
ziemlich weich, die Flügel und der Schwanz kurz; erftere reichen nicht 
ganz bis auf die Mitte ded Schwanzes und haben im männlichen 
Geſchlecht eine fehr Eleine erfte Schwinge, der eine zweite zwar 
lange, aber ungemein verfchmälerte folgt, welche ber dritten nur 
wenig nachfteht; beim Weibchen ift die erfte Schwinge relativ länger 
und gleich der zweiten von normaler Breite. Der furze Schwanz ift 
abgerundet. Der dünne Lauf und die Zehen haben ganz die Yorm 
von Alectrurus, doch fehlt der Laufſohle jede eigenthümliche Beklei⸗ 
dung und die Krallen find viel fürzer, erfcheinen daher flärfer. — 


Arundinicola leucocephala Pal. 


D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 334. no. 253. — Schonb. Reise Ill. 703. 170. 

Todus leucocephalus Pall. Spix zool. VI. tb. 3. f.2. — Gmel. Liun. S. Nat. 
1. 1. 444. — Lath. Ind. orn. I. 266. 6. 

Muscicapa leucocephala Pr. Mar. Beitr. III. b. 822. 11. — Dess. Abbild. z. 
Nat. Bras. c. fig. 

Platyrhynchus leucocephalus Wieill. N. Diet. d’bist. nat. T. 27. pag. 21. — Id. 
Enc, meth. Orn. Il. 842. 

Muscicapa dominicana Spix Av. Bras. Il. 21. 21. tb. 29. fig. 2 mas, tb. 30. 
fig. 2 fem. — Le Paill. Ois. d’Afr. etc. IV. pl. 159. fig. 2. 

Suiriri cabeza blanca, Azara, Apunt. II. 103. n. 176. — 


Männchen ganz ſchwarz, mit rein weißem Kopfe. — 
Weibchen grau mit weißer Stirn, Vorderhalſe und weißlicher Bauchfeite. 
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Kleiner und ſchmächtiger gebaut als Aletrurus tricolor. Schnabel 
ſchwarz, Unterkiefer bis über den Kinnwinkel hinab weiß. Kopf beim 
Männchen rein weiß, bis zum Halfe und Naden hinab, das ganze übrige 
Gefieder rein und glänzend ſchwarz, nur auf dem Unterrüden ftehen noch 
einige weiße Federn und die Spigen der unteren Schwanzbeden find gran. 
— Das Weibchen hat venfelben Schnabel, und auch ganz fhwarze Füße, 
aber die Hauptfarbe des Rumpfes ift afchgrau, das am Bauch und Steiß 
weißlich wird, doch bleiben die Seiten und die Schenkel, gleichwie die Bruft 
graulich. Rein weiß ift nur die Stirn, Kehle, der Vorderhals und die 
Augengegend; wirklich ſchwarz dagegen nur ver Schwanz. — Das junge 
Männdyen wie das Weibchen, Rüden und Flügel etwas dunkler. 

Ganze Fänge 5”, Schnabelfirfte 714”. Slügel 214”, Schwanz 11%", 
Lauf 8, Mittelzehe ohne Kralle 5". — 

Der Bogel ift an Weilern und Seen im Schilf, aber auch am Mee- 
resftrande in ven Manglegebüfchen, überall Häufig, niftet auch dort, und legt 
4—5 rein weiße jehr kurze Eier (Vgl. Cabanis, Journ. f. Orn. I. 166. — 
Thienemann, Fortpfl. d. ges. Vögel Taf. 28. Fig.5.). — Sein Benehmen ift 
zutraulich und darum das Meine Vögelchen ein lieber Gaft, den man nicht 
leicht ftört; ich hatte am See bei Lagoa janta tüglid) Gelegenheit, ein dort 
wohnendes Pärchen zu beobachten. In Geſellſchaft fieht man ihn nicht. — 


39. ©att. Onipolegus Be. 


Schnabel wie bei Arundinicola, grade, Eegelförmig, nicht bau⸗ 
ig, mit ftumpfer Firftenfante, leichtem Endhaken, mehr feitwärtd als 
nad) innen gerüdten Najenlöchern und feinen mäßig langen Munb- 
borften. Gefieder fefter, derber, Eleinfedriger; die Kopffedern zugefpißt, 
bie hinteren Scheitelfedern in eine Holle verlängert. Ylügel lang, 
fpis, aber die Schwingen breit, ftumpf zugefpigt, ohne Geſchlechts⸗ 
bifferenz, die erfte nur wenig verkürzt. Schwanz lang, ftarf abgerundet, 
die Außern Federn allmälig etwas kürzer. Beine ziemlich hoch, bie 
Lauffohle nur oben am Haden mit Eleineren hinteren Randſchildern, 
dann nadt; die Zehen nicht grabe lang, die äußere mit der mitt- 
leren kaum verwachfen; alle mit fchlanfen, fein zugefpigten, wenig 
gebogenen Krallen. — 


Cnipolegus comatus. 


Muscicapa comata Licht. Doubl. d. zool. Mus. 55. 566. — Pr. Max. Beitr. 
Ill. b. 819. 10. 


Burmeifter ſyſtem. Ueberſ. I. 33 
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Muscicapa galeatu Spix Av. Bras. Il. 20. 17. th. 27 u. th 28. fig. 1. (jung). 
Blechropus cristatus Swains. Nat Libr. X. Fly-Catch. pl. 7. 


Slänzend ſchwarz. Handſchwingen mit weißem Streif auf der Innenfahne. 
Iris roth. 

Sp groß und faft auch vom Anfehn eines Staars, aber das ganze 
Gefieder einfarbig ſchwarz, dunkelblau glänzend, wie beim Raben; Schna⸗ 
bei und Beine ebenbolzihwarz, Iris blutroth. Die Handſchwingen an ber 
Bafis der Innenfahne weiß, vie Unterfeite ver Schwanzfedern bräunlich. — 

Ganze Länge 9”, Schnabelfirfte 7’”, Flügel 5”, mittlere Schwanzfe- 
tern 3/4”, Yauf 1”, Mittelzgehe ohne Kralle 7”. — 

Im Innern Braflliens, auf dem Campos-Gebiet und dorf nicht felten; 
man fieht ven Vogel auf freien Zweigen einzeln ftehenver größerer Bäume 
figen, wo er fo lange aushält, bis man ganz nahe berangelommen: ift. 
Seine langen Kopffevern kann er fträuben und ſenken wie ein Wiedehopf. 
Ich babe ihn in der Strede von Lagoa fanta bis Congenhas vielfältig ge- 
ſehen und mehrmals Individuen von meinem Sohne ſchießen lafjen. Er 
bat einen dreiſten Blick, wozu fein rothes Auge viel beiträgt. — 


40. ®att. Machetornis Gray. 
Pepoaza Lafr. 


Schnabel wie bei Cnipolegus, nur etwas ftärfer, die Ruͤckenfirſte 
feicht gebogen, die Baſis etwas breiter, der Endhafen dicker; Mund— 
rand mit feinen, mäßig flarfen Borften befegt. Gefieder ziemlich 
derbe, die Scheitelfedern zugefpigt, nad Hinten haubenförmig ver- 
laͤngert. Blügel nicht fo lang und fpig, nur bis auf ben Anfang des 
Schwanzes hinabreichend; die erfte Schwinge fichelförmig verfchmä- 
lert, ſtark verfürzt; die zweite ähnlich geftaltet, aber größer. Schwan; 
lang, kaum abgerundet, die äußern Federn wenig verfürzt. Beine 
hoch und ftarf, in allen Stüden Eräftiger ald bei Cnipolegus. 


Machetornis rixosus. 


Yyrannus rixosus Wieill. N. Diet. V. 35. pag. 85. — Ad. Enc. meth. II. 852. — 
Tyrannus ambulans Swains. Quartl. Journ. XX. 279. 15. 

Muscicapa Joazeiro Spiz Av. Bras. Il. 17. 12. tb. 23. 

Pepoaza rixosa D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 350. n. 276. 

Suiriri, Azara, Apunt. Il. 148. no. 197. — 


Nüdengefiever olivengrün, Bauchfeite gelb; Scheitelmitte feuerroth, Kehle 
weiß. — 
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Geftalt und Größe wie bei Cnipolegus comatus; Schnabel horn- 
ſchwarz, Iris orange, Beine glänzend ſchwarz. Ganzes Rückengefieder oliven- 
grün, die Schwingen und Schwanzfevern brauner, die Deckfedern ohne 
lichtere Ränder ; alle feitlihen Schwanzfevern mit breiter, gelblicher Spiße; 
die Schwanzveden lang, die oberen voftroth gerandet. Stirn, Zügel und 
Baden grau überlaufen; die Mitte des Scheitel orange oder feuerroth, 
die Kehle bis zum Vorderhals blaßgelb; die Bruft, ver Bauch und ber 
Steiß citronengelb. Schwingen an der Innenfahne breit blaß geſäumt, die 
untern Deckfedern citronengelb. | 

Ganze Ränge 7” 4”, Schnabelfirfte 8”, Flügel 4", Schwanz 3". 

Im ganzen Samposgebiet des innern Brafiliens, von Buenos Ayres 
bis über den Amazonenftrom hinauf, aber mehr in der weftlichen, als in 
der öftlichen Hälfte zu Haufe; lebt paarweis oder in Heinen Gefellfchaften, 
ift wenig ſcheu, kommt bis in die Nähe der Anfievelungen; fällt oft grö- 
Bere Raubvögel un, wie ver Bentavi, und fucht, den Anus ähnlich, das 
Ungeziefer von den Körpern der Hausthiere. D’Orbigny fah ven Vogel 
in einem Nefte des Furnarius brüten und 4—5 Eier legen von blafer 
Roſafarbe, dicht mit länglich roftrothen Flecken beftreut, die mit Heinern 
runden gemifcht waren und fich befonders am flumpfern Enve dichter ge- 
fammelt hatten (Voy. Am. mer. Ois. pl. 51. fig. 4. — Thienemann, 
Fortpfl. d. ges. Vögel. Taf. 24. fig. 9.). — Mir ift der Vogel auf meiner. 
Reife nicht vorgefommen, das Gebiet ift zu öftlich gelegen. — 


41. Gatt. Taenioptera Bonap. 


Xolımis Boje. Pepoaza Lafr. Blechropus Swains. 


Schnabel ftark, die Rüdenfirfte anfangs grade, hernach fanft 
gebogen, ohne abgefegte Kante; der Endhaken Furz, die Nafengrube 
mit dem Nafenlocy mehr nad) innen gerüdt, der Mundrand mit 
ziemlich fteifen, aber kurzen Borften befegt. Fluͤgel lang und fpig, 
die erfte Schwinge nur wenig verfürzt, die zweite beinahe fo lang 
wie die dritte, längfte; ruhend reichen die Flügel über die Mitte des 
Schwanzes hinab. Schwanz ftark, grade abgeftugt, am Ende am 
breiteften, mitunter leicht audgefchnitten. Beine mäßig hoch, ftark, 
die Lauffohle am hintern Seitenrande getäfelt; die Außen und 
Mittelzehe nur fehr wenig verwachſen; alle Krallen lang, ſpitz aber 
mäßig gefrümmt. — 

33 * 
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1. Taenioptera Nengeta Bon. 


Lanius Nengeta Linn. S. Nat. I. 135. 7. — Lath. Ind. orn. 1. 68. 7. 

Muscicapa polyglotta Licht. Doubl. 54. 554. — Pr. Max. Beitr. Ill. b. 862. 
22. — Spix Av. Bras. Il. 18. 13. tb. 24. 

Tyrannus pepoaza Pieill. N, Dict. T. 35. 91.— Id. Enc meth. Orn. Il. 855. — 

Pepoaza polyglotta Lafr. D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 346. n. 268. — 

Pepoazä, Azara Apunt. II. 166. 201. 


Gefieder grau, Flügel und Schwanz ſchwarz, bie Schwingen am Grunde, 
bie Schwanzfebern bier und an ber Spitze weiß; Kehle und Steiß weiß, unter 
dem Auge ein Schwarzer Streif. — 

Sp groß wie ein Krammetsvogel, auch ziemlich jo gefaltet. 
Schnabel ſchieferſchwarz. Iris blutroth. Gefieder grau; große Tlügel- 
deckfedern, Schwingen und Schwanz jchwarz, erftere graulid) gefäumt. Alle 
Handſchwingen mit breiter weißer Baſis, die Armfchwingen mit weißem 
Endrande, mitunter die eine oder andere auch ganz weiß; Schwanzfebern 
weiß am runde und mit weißer Spike, die äußere auch mit weißem 
Außenrande. Kehle weiß, desgleichen vie Zügel bis zum Augenrande; an 
dem Auge ein ſchwarzer led, ver fi als Streif an der Grenze ver 
weißen Kehle herabzieht. Bruft grau, Bauch und Steiß weiß; Beine glän- 
zend ſchwarz. 

Ganze Länge 9", Schnabelfirſte 9, Flügel 514", Schwanz 3”, Lauf 
1” 2", Mittelzehe ohne Kralle 9". — 

Im inneren Camposgebiet und dort überall einer der gemeinften und 
wegen feiner Größe befannteften, aber nur einzeln over paarig auftretenben 
Bögel; dreiſt und verwegen, bis zum Uebermuth, ohne alle Scheu nahe 
beim Schügen aushaltend. So nahm mal ein folder Vogel meinem Sohn 
einen Trochilus macrurus, als er geſchoſſen vom Baum fiel, und zog damit 
ab. Niftet dicht bei Häufern auf hoben Macauba - Balmen zwifchen ven 
Blattftengeln und legt 4—5 ganz weiße, fehr kugelige Eier (D’Orbigny 
Voy. Am. mer. Ois. pl. 39. f. n.). ‘Der Name Musc. polyglotta ift nicht 
paflend, man hört zwar von ihm eine kreiſchende Stimme, wenn man ben 
Vogel jagt und er dann Ängftlic oder erzürnt wird, aber mannigfaltig ift 
fie nit. — 


2. Taenioptera velata Licht. 


Muscicapa velata Licht. Doubl. etc. 54. 555. — Pr. Max. Beitr. III. b. 859. - 
21. — Spix Av. Bras. Il. 17. 11. tb. 22. 
Pepoaza velata D’Orbigny, Voy. Am. mer. Ois. 347. no. 270. 


Rückengefieder gran, die Stirn und alle untern Theile weiß. Flügel und 


Schwanz fohwarz, die Armjhwingen weiß gerandet, die Schwanzfebern nur am 
Grunde weiß. — 


Gatt. Taenioptera. 517 


Etwas Heiner als die vorige Art, aber völlig ebenfo geftaltet. Schna- 
bel und Beine ſchwarz, Iris roth. Nüdengefiever lichter bleigrau; Stirn, 
Augenrand, Zügel und alle unteren Theile rein weiß; Flügel ſchwarz, bie 
oberjten Heinften Dedfevern grau, die großen Dedfedern etwas blafjer ge- 
vandet; die Handſchwingen an der Inrienfahne weiß gefäumt, die Arm- 
ſchwingen am ganzen Rande. Schwanzfedern zur Hälfte weiß, dann tief 
kohlſchwarz. | 

Ganze Länge 8”, Schnabelfirfte 8", Flügel 5", Schwanz 2" 9", 
Lauf 1” 1”, Mittelzehe 8". — | 

An venfelben Orten, und oft in Gefellihaft mit der vorigen Art, 
ebenfo einzeln oder paarig fihtbar, aber nicht ganz fo reift, und namentlich) 
nicht fo dicht bei den Anſiedelungen niftend. Bei Lagoa fanta war auch fie 
täglich zu treffen. 


3. Taenioptera moesta Licht. 


Muscicapa moesta Licht. Doubl. etc, 55. 557. 

Museicapa nivea Spix Av. Bras. II. 20. 19. tb. 29. f. 1. 

Tyrannus iruperu Vieill. N. Dict. T. 35. 92. — Id. Enc. metlı. Orn. II. 856. 
Pepoaza iruperu, Lafr. D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 348. no. 271. 

Pepoaza iruperu Azara, Apunt. II. 171. 204. 


Rein weiß, vorberfte Handſchwingen und die Spitze des Schwarzes ſchwarz. — 


Schnabel und Beine ſchwarz, wie bei den vorigen Arten, vie Iris 
roth; das ganze Gefiever weiß, nur die vorderen großen Dedfedern, bie 
4—6 erften Handſchwingen und ein ziemlich breiter Nanp am Ende des 
Schwanzes ſchwarz; die beiden erften Handſchwingen abgefett zugefpigt, mit 
feinerer Spige. — 

Ganze Länge 7”, Schnabelfirſte 6", Flügel 4'/,", Schwanz 2%/,"”, 
Lauf it, — . 

In St. Paulo und St. Katharina bis nad) Montevideo hinab; eben 
fo dreift und nahe bei den Anfievelungen, wie Taenioptera Nengeta, mit 
welcher ımd der verigen Art fie das ganze Benehmen gemein hat. — 

Anm. Außer den bier befchriebenen drei Arten bewohnen noch einige ver- 


wandte, 3. Th. ähnliche Vögel dieſe füdlichiten Theile Brafiliens, weshalb ich fie 
bier kurz definiren will: 


4. Taenioptera coron’ata. Tyrannus coronatus Vieill. N. Dict. T. 35. 
92. — Id. Enc. meth. II. 855. — Muscicapa vittigera Licht. Doubl. 54. sub 
no. 554. — Pepoaza coronata D’Orb. Voy. etc. Ois. 550.275. — Azara Apunt. 
ii. 168. 202. — Darwin, Zool. Beagl. Orn. p. 54. — Sudengefieber rauchgrau, 
Unterfeite weiß; Oberlopf jchwarz, Stirn und Baden weiß; Schwingen jchwarz, 
innen weiß gefäumt; Schwanz ſchwarz, mit weißgrauer Spike. Ganze Länge 
8”, Schnabelfirfte 7°, Flügel 5, Schwanz 3. — 


5. Taenioptera dominicana. Tyrannus dominicanus Vieill. N. Dict. 
T. 35. pag. 92. — Enc. meth. Orn. Il. 856. — Pepoaza dominicana D’Orb. Voy. 
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Am. mer. Ois. 347. no. 269. — Azara, Apunt. Il. 170. 203. — Fluvicola 
Azarae Gould. Zool. Beagl. Orn. pag. 53. pl. 10. — Ganzes Gefieber weiß, 
Flügel und Schwanz fhwarz, die Schwingen mit weißen Spiten, die erfte mit 
abgeſetzter feiner Spite verfehen. — Ganze Länge 7',”, Schnabelfirfte 5’, 
Flügel 5°, Schwanz 3°, Lauf 1° 1“. — 


6. Taenioptera atricapilla, Tyrannus atricapillus WYieill. N. Dict. T. 35. 
ag. 92. — Id Enc. meth. Orn. Il, 856. — Pepoaza cabeza negra Azara Apunt. 
11. 174. 206. — Gefleber weiß, die Bruft und der Rüden ins graue fpielend; 
Kopf, Flügel und Schwanz fchwarz, die Schwingen am Imnenrande unb bie 3 
legten Armſchwingen weiß; Schnabel und Beine horugran. — Ganze Länge 7”, 
Schnabelfirfte 6°, Flügel 5, Schwanz 2',”, Lauf 1° 3". — 


7. Taenioptera ieterophrys Vieill. 


Muscicapa icterophrys Wieill. N. Dict. T. 21. pag. 458. — Id. Enc. melh. 
Orn. II. 832. — 

Muscicapa chrysochloris Pr. Max Beitr. Ill. b. 793. 2. 

Suiriri icterophrys D’Orb. Voy. Am. mer. Ois. 338. no. 257. 

Tyrannus Cinchoneti ve. T'schudi Fn. per. Orn. 151. 2. tb. 8. fig. 2. 

Suiriri obscure y amarillo Azara Apunt. Il. 118. 183. 


Rückengefieder olivengrün, Ylügel und Schwanz graubraun, die Dedfebern 
und hinteren Armfchwingen weiß gerandet; Unterjeite lebhaft citronengelb. 

So groß wie eine gelbe Badhftelze und der aud im Anfehn nicht un- 
ähnlich. Schnabel etwas flacher, die Firfte mehr abgefett, ſchieferſchwarz. 
Ganzes Gefieder des Rüdens dunkelgrün, wie mit ſchieferſchwarz unterlegt; 
die Stirn, ein Streif über dem Auge, die Zügel, Kehle und die ganze Un- 
terjeite lebhaft und rein citronengelb, bei jungen Vögeln matter. Tlügel 
ſchieferſchwarz, vie oberften Heinften Dedfevern grünlich, die unteren und 
bie großen Dedfedern weiß gefäumt, ebenjo vie 4 —5 leßten Armfchwingen, 
bie Äbrigen nur mit jehr ſchmalem weißlichem äußerem Rande, aber brei- 
tem weißem Saum an ver Innenfahne. Schwanz ſchwarzbraun, die äußere 
Feder mit weißlihem Rande. Beine ſchwarz, Iris braun. — 

Das Weibchen und ver junge Vogel find matter gefärbt, befon- 
ders am Bauch, und haben breitere weißlihe Säume am Blügelgefiever. — 

Ganze Fänge 6”, Schnabelfirfte 4", Flügel 4”, Schwanz 2”, Lauf 
8”, Mittelzehe ohne Kralle 5". — 

Diefer Vogel ift ftellenweis häufig, fo bei Neu» Freiburg und Lagoa 
fanta; er hält fi im fchattigen Gebüfchen auf, ift wenig ſcheu, liebt vie 
Nähe des Waſſers, und hat in feinem Benehmen viel von ver Bachſtelze. 
Er niftet ebenda und legt 4 weißliche Eier mit braunen Flecken und Punk⸗ 
ten, die etwas ſparſam ftehen, am flumpferen Ende aber ſich mehr fammeln 
(D'Orbigny, Voy. Am. mer. Ois. pl. 45. fig. 3.). 


Anm. Es iſt fonberbar, daß ein fo häufiger Bogel noch von dem neue: 
ften Beobachter erlannt werden konnte, denn cobgleih vie Abbilbung in 
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von Tſchudi's Fauna peruana fchlecht if, und namentlich einen zu diden Schna- 
bel hat, fo kann fie doch nur hierher gezogen werden. Bonaparte ftellt bie 
Art zu Fluvicola, was auch ber etwas feinere Schnabel wohl zugiebt, allein 
Zeihnung und Schwanzbilbung verweifen fie unter Taenioptera. — 

Die ihr zunächft verwandte Art ift: 


8. Taenioptera Suiriri. Muscicapa Suiriri Vieill. N. Dict. T. 21. 287. 
— Enc. meth. Orn. II. 820. — Suiriri suiriri D’Orbigny Voy. Am. mer. Ois. 336. 
no. 225. — Suiriri ordinario Azara Apunt. II. 111. 179. — Kopf und NRaden 
bleigrau, Rüden und Bürzel grünlih; Kehle weiß, Bruft hellgrau, Bauch gelb- 
ib; Schwingen und Schwanz ſchwarz, bie Flügelfevern und die äußeren 
Schwanzfedern weißlich gerandet. Schnabel und Beine fhwarz, Iris braun. 
Ganze Länge 6°, Schnabelfirfte 5, Flügel 4, Schwanz 2° 2%, Lauf 10. — 


42. Gatt. Fluvicola Swains. 
Entomophagus Pr. Wied. 


Schnabel ziemlich flach, Fleiner ald bei Taenioptera, die Rüden- 
firfte ſcharf abgefegt, die Bafid relativ breiter; die Nafengrube länger 
tiefer und dad Nafenlody mehr auf die Seite gerüdt; Mundrant- 
borften fehr lang, nur wenig fürzer ald der Schnabel. Gefieder 
weicher, Ylügel und Schwanz fürzer ald bei Taenioptera; aud) bie 
erfte Schwinge mehr verkürzt und die Schwanzform mehr oder min- 
der abgerundet, bie einzelnen Federn ſchmaͤler, die feitlichen viel Fürzer. 
Beine hoch und fein gebaut, der Lauf relativ höher als bei Tae- 
nioptera, die Zehen dünner, die Krallen feiner und geftredter. - 


1. Fluvicola mystacea Pr. Wied. 


Entomophagus mystaceus Pr. Max Beitr. II. b. 783. 1. — 
Muscicapa mystacea Spix Av. Bras. II. 22. 23. ıb. 31. — 
Muscicapa Nengeta Licht. Doubl. 56. 576. 

Fluvicola cursoria Swains. Zool. Ill. n. 5. pl. 47. 
Platyrhynchus pseudogilla Zesson. 

Muscicapa climacura Fieill. 


Gefieder weiß, ein Streif am Auge, die Flügel und der Schwanz ſchwarz, 
letere mit weißer Spike. 

Schnabel und Beine ſchwarz, Iris braun. Gefieder ganz weiß, ver 
Rücken ifabellgraugelb überlaufen, ver Steiß blaßgelb. Flügel einfarbig 
Ihwarzbraun; Schwanzfedern reiner ſchwarz, die Spiten weiß, an ben 
äußeren kürzeren Federn allmälig breiter. Hinter dem Auge bis zum Obr 
ein ſchwarzer Streif. 

Weibchen und junger Bogel matter gefärbt, der Scheitel grau 
überlaufen; große Flügeldeckfedern weißlich geranvet, mitunter auch die hin- 
terften Armfchwingen. — 
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Ganze Länge 6” 4”, Schnabelfirfte 5'/,", Tlügel 3", Schwanz 2" 
4’, Lauf 1”, Mittelzehe ohne vie Kralle 5/,". — 

In Waldgebiet der Küftenftrede an Bächen und Ylüffen, auf deren 
Ufern ver Vogel ganz wie eine Bachftelze herumläuft, daher ihn die Brafi- 
lianer auch die Wäfcherin (Lavandeira) nennen. Uebrigens einſam und 
wenig ſcheu, wie die Fluvicolinen alle, und ftill, gleichfam traurig im Be⸗ 
tragen. — 


2. Fluvicola bicolor G’mel. 


Muscicapa bicolor Gmel, Linn. S. Nat. I. 2. 946. — Buff. pl. enl. 566. 3. 
u. 675. 1. — Lath. Ind. orn. Il. 469. 4. 

Fluvicola bicolor Swains. zool. Nlust. 1.}. — Schomb. Reise Ill. 703. 169. — 
D'Orbign. Voy. Am. mer, Ois. 343. no. 264. 

Platyrhynchus bicolor Vieill. Enc. meth. Orn. Il, 837. — N. Dict. T. 27. 
ag. 13. — 

Muscicapo albiventer Spix. Av Bras. 11. 21. 20. tb. 30. f.1. (juv). 

Suiriri dominico Azara Apunt. 11. 100. no. 175. 


Rückengefieder ſchwarz, Unterfeite und Stirn weiß; Heine Flügeldeckfedern 
weiß, bie übrigen und die Schwanzfebern weiß geſäumt. — 

Kopfjeiten, Stirn, Kehle und die ganze Bauchflädhe weiß; Scheitel, 
Naden, Rüden, Flügel und Schwanz fchieferfhwarz; ebenfo der Schnabel 
und die Beine. Junge oder weibliche Vögel behalten viefen einfarbigen 
Rüden; alte männlihe Individuen haben weiße Säume an den Tlügel- 
federn und meiften® ganz weiße Fleinfte Dedfevern. Die Schwingen find 
am Innenrande breiter weiß gefäumt und die vier äußeren Schwanzfebern 
jeder Seite haben feine weiße Spigen. Der Schwanz ift etwas Fürzer, 
aber die äußern Federn weniger verfürzt, er erſcheint darum weniger ab- 
gerundet. — 

Ganze Fänge 5”, Flügel 3”, Schnabelfirfte 5", Schwanz 1” 8", 
Lauf 13". 

Lebt an ähnlichen Localitäten wie die vorige Art, hält fi aber mehr- 
in den nörblichen Gegenden Brafiliens, auch tiefer im Innern auf, und 
fam mir nicht vor. Das Neft ift bekannt, figt in Gebüfchen nicht ſehr hoch, 
befteht fat nur aus Baummolle, und enthält 2, höchftens 3 weißliche, am 
ſtumpfen Ende fparfam braun gefledte Eier (D’Orbigny, Voy. Am. mer. 
Ois. pl. 57. fig. 3.). 


Nachträge. 


J. Zum erſten Bande. Gerlin 1854.) 


S. 25. Meine Bearbeitung ber Gatt. Cebus iſt in den Abhandl. der naturf. 
Gesellsch. z. Halle II. Bd. S. 81 Agd. nunmehr erjchienen; ich verweiſe baranf, 
ohne die NRejultate hier zu bejprechen. — 

©. 91. Caninae. Neue Zufendungen haben mid in den Befit aller 
befannten wilden Hunde-Arten Süd⸗-Amerika's gefeßt und Dadurch die früheren 
Refultate weſentlich modificirt. Ich berichte darüber ausführlich in den Erläu- 
terungen zur Fauna Brasil. I. Abth. Berlin 1356. Fol. Hier iſt gezeigt: 

1) Daß der Seite 103 u. flgd. als eine Marberform befchriebene Icticyon 
venaticus Lunds wirffih zur Gruppe der Hunde gehört, Dr. Lund's Anficht 
aljio mit Unrecht von mir beanftandet wurde. Das Thier Hat übrigens nicht 
14 Rippenpaare und 6 Lenden-Wirbel, fondern 13 Rippen tragende Rüden- 
wirbel und 7 Lendenwirbel; es ift außerdem von Gray als Cynalicus melano- 
gaster (Ann. et Mag. of nat. hist 1846. XVII. 293.) und von Schinz als 
Melictis Besckii (Guer. Rev. zool. 1848. T. 177.) befchrieben worben. 

2) Canis Azarae aut. 5.96 begreift 2 Arten in fi; die eine.ift ber ächte 
Canis Azarae von Rengyer, Fr. Cuvier und Waterhouse, Azara's Aguarachai 
und lebt bloß im Gebiet des Rio de la Plata; die andere, wohin Canis brasi- 
liensis Lund, C. melampus Wagn. zu ziehen find, ift wahrfcheinlich einerlei mit 
Canis cancrivorus Desm. Zu ihr gehört der Waldfuchs (Raposo do mato) 
der Brafilianer. 

3) Canis Azarae des Prinzen zu Wied bezieht ſich auf keine ber beiben 
vorigen Spezies, fondern auf Den Canis vetulus Lund, womit befien C. fulvi- 
caudis zufammenfällt; beide find Camposfücdje (Raposo do campo). 

4) Eine gute Art ift Canis magellanicus, fie fteht dem C. jubatus in Größe 
und Farbe am nächſten; Canis fulvipes Walerh. dagegen ſcheint vom ächten 
C. Azarae Rengg. kaum verfchieden zu fein. — 

S. 109. Der lebte Sag biefer Seite muß fo lauten: Das Gebiß gleicht 
zwar bem der vorigen Art, hat aber jchärfere Kanten und der obere Fleiſchzahn 
einen viel breiteren, weniger abgejetten, faft zweilpigigen Höder, während dem 
unteren ber Hleinere innere Nebenhöder abgeht; — auch ift ber obere Kauzahn 

Burmeijter foftem. Ueberſ. I. 34 
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nach innen beträchtlich ſchmäler. Häufig fehlt der erfie Lückenzahn, beſonders 
im Obertiefer. Die Milchgebiße beider Arten zeigen mehr Liebereinftinmung; 
denn der innere Nebenbhöder am unteren Fleiſchzahn wirb in diefem Alter bei 
beiden vermißt. 

In den Abhandl. d. naturf. Gesellsch. z. Halle. II. Bd. Sitzungsber. S. 46 
babe ich Mittheilungen über Mustela brasiliensis aut. gemacht und gezeigt, daß . 
diefe Art nicht in VBrafilien, fondern in Californien lebt. Der von D’Orbigny 
als ihr angehörig abgebildete Schädel ift vom Grifon (Galictis vittata). 

S. 129, Auch über die Beutelthiere werben die Erläuterungen zur Fauna 
Brasiliens I. Abth. neue Aufflirungen enthalten, benen ich indeflen bier nicht 
vorgreifen will; nur foviel fei erwähnt, daß faft alle Arten mit langen Stichel⸗ 
baaren zu Zeiten (in der Jugend und im Sommer) braune, zu andern Zeiten 
(im Alter und Winter) weiße Grannenhaare haben können. 

S. 136. 3. 2 von oben ftreihe wollig; der Pelz von D. myosurus ifl 
zwar weich, aber glatt, kurz und etwas ftraffer, als der von D. Quica, ber bie 
Art zunächft ftebt. 

©. 293. Die bier befchriebene Brafilianifche Art mit 5 Zehen an allen 
Pfoten ift von der fühlichen in Paraguay, bie wirflih vier Zehen an ben 
vorbern bat, verſchieden. Man ftreiche daher unter den Synonymen bie Eitate 
ans C’lusius, Seba und Azara, welche bie fitbliche Art (Dasyp. conurus Geoff.) 
befchreiben und ebenfo bie Worte Zeile 18 v. oben: nicht 4, wie man bisher 
annahm und fee ſtatt ber Note *) nachftehenbe. 

*) Iſid. Geoffroy St. Hilaire hat nachgewiefen, bag unter bem Apar 
zwei Arten fteden, von benen bie fübliche, welhe Azara (Apunt. II. 161. no. 60) 
ale Mataco beichrieb, wirklich vier Zehen an den Borberpfoten befitzt. Letztere 
nennt Geoffroy Das. conurus; fie hat neun Zähne, Das. 3-cincetus nur adt. 


Bgl. Compt. rend. etc. XXIV. N. 14. 8. 572. — Burm. D’Alt. Zeitg. etc. I. 29. — 
Guerin Revue zool. 1847. S. 135 figd. 


S. 315. Einige Spießhirfche haben in männlichen Geflecht Edzähne, fo 
bie Art, welche in Cayenne und Surinam ben brafilianifchen C. rufus vertritt. 
Diefelbe nennt Pucheran nah Cuviers Vorgange Cervus rufus, bie etwas 
Heinere Form Brafiliens ohne Edzähne beim Männchen mit Samilton-Smith 
Cerrus simplicicornis. Bann befommt unfer Cerv. simplicicornis (S. 317) ben 
Namen Cervus nemorivagus. Vgl. Pucheran Monogr. d. Cerfs etc. a. a. 0. — 

S. 331. Euvier giebt in feiner vergl. Anatomie beim Tapir andere 
Wirbelzahlen und das hat mich beftimmt, unſere biefigen Stelete nochmals zu 
prüfen. Ich finde bei Tapirus Suillus jetst- 18 Rippen tragende Wirbel, wovon 
9 direct ans Bruftbein flogen, 4 Lendenwirbel und 6 Kreuzmwirbel, ber früher 
zur Lenbenpartie von mir gezäblte erſte Kreuzwirbel wirb aber richtiger zum 
Kreuzbein gezogen, weil er das Darmbein mit trägt und außer ihm nur noch 
ber folgende; die hinteren 4 Wirbel find frei. Der Schwanz hat zwar 13 
Wirbel, aber der letzte iſt bloß ein Knötchen. — Bei Tapirus indicus ift ein 
Rippenpaar mehr vorhanden, aljo 19; Lenbenwirbel zähle ich ebenfalls 4, Kreuz 
wirbel aber 7, wovon die 3 erften an das Darmbein floßen; Schwanzwirbel 
find nur 9 da, es fehlen noch mehrere. Euviers Angabe von 20 Rippenpaaren 
möchte wohl auf einem Irrthum beruben. 
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1I. Zum zweiten Bande. 


©. 31 u. 33. Die hier befchriebenen Eier von Cathartes Aura und C. 
Urubu find verwechjelt, die Befchreibung Seite 31 gehört zum Urubu, bie 
Seite 33 zum Aura. 

S. 32. Ein jehr flörender Druckfehler fteht hier in der Note; wo e8 3.2 
v. unten Kropf ftatt Kopf beißen muß. 

©. 40. Ueber die Stimme bes ſchwarzen Caracara (Polyborus vulgaris) 
macht Darwin (naturwiff. Reifen, v. Dieffenbadh I. S. 62.) bemerkenswerthe 
Angaben. 

S. 53. Nach Einfiht der Ereniplare des zoologifchen Muſeums zu Berlin habe ich 
mic überzeugt, Daß die von mir ausgefprochene Meinung, Temmind’s Buteo 
lacernulatus pl. 437 fönne zu Buteo tricolor D’Orb. gehören, nicht ftichhaltig if; 
D’Drbigny’s Figur des Männchens ift vielmehr zu hellgrau gefärbt, und 
der männliche Vogel genannter Art, wie er im Berl. Muf. fteht, bat einen 
ſchwärzlich jchiefergrauen Ton. Indeſſen bezweifle ich doch, daß ber B. lacernu- 
latus Z'enım. zu der von mir als B. scotopterus befchriebenen Art gezogen werben 
darf; kein Eremplar in Berlin bat fo helle Farben. 

Was die drei in ber Note 2, erwähnten Arten betrifft, fo find nur bie 
beiden erften ächte Buteones, die dritte (F. melanops) ift ein Habicht, ber ben 
Tlügeljchnitt won Climacocercus mit der Schwanzbildung von Nisus verbindet, 
und unter den Habichten ftehen muß. 

F. albicollis Lath. bat in der Jugend gar feine weißen Spigen am Ylügel- 
deckgefieder, und im Alter bloß an den Achſelfedern und Armſchwingen; fein 
Rücken ift bi zum Schwanz hinab fhwarz, mit weißen Querſtreifen; der Schwanz 
ihwarz, am Ende breit weiß, welche weiße Strede mit zunehmendem Alter 
breiter wird, Die Eremplare find von Bahia. 

F. poecilonotus Temm. pl. col. 9 bat nicht bloß au ben Achjelfedern und 
Armſchwingen, jondern auch an allen äußeren Flügeldeckfedern, weiße Spitzen, 
einen rein weißen Unterrüden und einen weißen Schwanz, mit einer ſchwarzen 
Dnerbinde, die in der Jugend fehr breit ift unund allmiälig immer ſchmäler wird. 
Die Exemplare find aus Guyana und Columbien. 

Beide Arten find größer als B. scotopterus, gegen 20° lang, haben ftärfere 
Schnäbel und viel ftärkere Beine mit etwas kürzerem Lauf, kürzeren Zehen uud 
größeren Krallen. 

S. 62. Unter Spizaötus tyrannus fteden nach den Unterfuhungen von 
de Murs und Lafresnaye, zwei verjchiebene Arten (Revue zovlog. etc. 1847. 
S. 315 und 1848. S. 35 u. S. 134.). Ich babe die Eremplare unferer Samm⸗ 
lung auf bie hier feftgeftellten Unterſchiede geprüft und gefunden, daß aller- 
dings zwei Formen, eine etwas größere und eine relativ kleinere mit 
ftärterem Schnabel und größeren Fängen eriftiven; allein ich gehe nicht fo weit, 
daraus zwei verſchiedene Spezies zu machen; fagt doch Lafresnaye felbit 
(Rev. zoul. 9848. S. 135.) daß beide in der Farbe und Zeichnung keinen rechten 
Unterſchied darbieten, was fiher für zwei wirklich verſchiedene Arten fo 
großer Vögel höchſt überrafchend fein würde. 
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Mein kleineres Eremplar ift entſchieden ein alter Vogel, was ber große 
ſtarke Schnabel und die langen Fänge beweifen; es mißt von der Schnabelſpitze 
bis zum Schwanzende 25, die Flügel find 15%,” Tang, der Schwanz 11”, der 
Lauf 3'4“: der Oberkopf ift blaßgelb mit fchwarzbraunen Federſpitzen; bie 
Kehle faſt weiß, breit ſchwarz geftreift; ber Rüden trüber braun, mit verlo- 
ſchenen dunkleren Querbinden; das Schenfelgefieber deutlich weiß guergebänbert, 
nicht getitpfelt, und lang abftehend, wie bei den ächten Ablern. Das Individuum 
wurde von einem Naturalien » Säntler erflanden, baber fein Heimathsort nicht 
genau angegeben werben kann. — Diefe Form nennen de Murs und Tafres- 
naye Spizadtus braccatus und ziehen dahin Spir Av. Bras. I. 7. tb. 3. — 

Mein größeres Eremplar bat einen relativ Heineren Schnabel, Türzere 
Fänge, höhere Läufe und eine viel reinere Farbe; bie Federn des Oberlopfes 
find nur in der Tiefe weiß; die des Rückens röthlicher braun, bes Nackens und 
ber Kehle ganz fchwarz, nes Bauchs und ber Beine nicht gebändert, fondern mit 
Querreihen weißer Tüpfel geziert, und bie Hofenfebern viel kürzer, den Lauf 
nur eben bebedend. Das Individuum ift ein Weibchen und wurde bei Neu- 
Freiburg geſchoſſen; feine Gefammtlänge beträgt 28”, die Flügel 17, der Schwanz 
13'/,”, der Lauf beinahe 4. — Dies iſt der Spizadtus tyrannus Tem. pl. col. 73. 
— Pr. Max. Beitr. III. 83. — 

Der Schwanz hat bei beiden Bügeln fünf hellere Binden und einen fchmalen 
weißlihen Endrand wenigftens an den äußeren Federn; bei der erften Fleineren 
Form find die lichten Binden viel breiter, als bei ber zweiten größern. Ganz 
bafjelbe gilt won den hellen Binden der Schwingen. Die unteren Flügelved- 
federn verhalten ſich wie die Bauchfeiten überhaupt; bei ber Heineren Form find 
fie breiter weiß gebänbert, bei ber größern weiß gefledt. Dem Rückengefieder 
fehlen bei Tettterer die dunklen matten Querbinden, und dafiir treten Lichtere fchmale 
unbeutlihe Ouerbinden anf. — 

Das find bie Unterfchiede, welche ich wahrnehme; fie fcheinen mir zur fpe- 
zififhen Differenz nicht genligend zu fein, und nur dem Unterſchiede ver Größe 
zu entfprechen, welche bei anderen großen Ranbvögeln (3. B. Bubo crassirostris 
und magellanicus) noch viel ftärfer auftreten. — 

Mebrigens ift mein größeres Individuum in der Maufer begriffen, wie 
einzelne frifche fehr dunfle Federn verrathen; mein Heines Individuum Dagegen 
fehr abgeflogen und daher fein viel matterer Farbenton zu erflären. Sch halte 
das größere Eremplar für einen mäßig alten weiblichen Vogel, das Heinere für 
einen recht alten männlichen, deſſen mehr jugendliche Form von Spir a.a. O. 
vorgeftellt ift, wie u. a. das kurze Lanfgefieber beweifl. Die Zeichnung des 
Schmwanzes ift wohl nicht ganz richtig, auch der Flügelſchnitt kürzer, als an 
meinem Bogel; vielleicht nur weil er jünger war. — 

S. 107. Eine neue Art Cymindis bat Caſſin ale C. Wilsonii von Cuba 
befchrieben (Journ. Ac. Nat. Sc. Philad. ].) 

©. 217. Die Gruppirung der Spechte von Boje ftebt in dev Iſis 
1826. S. 977 und 1831. ©. 541; mofelbft die von mir benutten Gattungen 
kurz deftnirt werben. — 

S. 256. Boje's Gattung Diplopterus ift zuerft in ber Iſis 1826. S. 977. 
ſür Cuculus naevius aufgeftellt worden. 
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S. 267. Die hier feſtgeſtellte Gruppe von Coccygus nennt Boje Cureus, 
$fis. 1831. S. 541. — 

S. 272. Einige anatomifche Angaben über die Trogoniden hat T. C. 
Eyton in den Ann. ei Mag. nat. hist, XVil. pag. 310. pl.8 (1846) gegeben. Die 
Abbildungen find roh und die Beichreibung erftredt ſich nur auf ganz allge 
meine Berbältniffe. 

©. 283. Hier wäre nachzutragen die Synopsis of the fissirostral Family 
Bucconidae by Ph. L. Sclater. Lond. 1854. 8. (Extr. Ann, et Mag. nat. hist. 
2. Ser. 1854). 

S. 284. Der in der Anmerkung citirte Buceo Swainsonii Gray. Bon. ift 
allerdings die von mir al8 Buceo macrorhynchus befchriebene brafilianifche Form 
mit gelben Bauch und dürfte Artrechte wohl verdienen, daher fie auch Sclater 
annimmt. 1.1.8.3. Mein Capito macrorhynchus würde alfo Capito Swainsonii 
Gray. Gen. of Birds p. 74. — Tamat. macrorhynchus Swains. zool. Il. pl. 99 
zu nennen fein. 

Bei Capito melanoleucus ift Buceo tectus Bodd. tabl. pl. eni. pag. 43 — 
Sclater 1. 1. 9. 6. nachzutragen. 

©. 285. Capito macrodactylus wird von Sclater 1. 1. 14. 15 zu einer 
befonderen Gruppe Cyphos gebracht, weil die Schnabelfornt eigenthümlich ab- 
weiche. — | 

©. 290. Monasa fusca. Sclater tritt der Auffafjung von Lafresnaye 
(Revue zool. 1848. 249) und Stridland (Contrib. to Orn. 1852. 43) bei, 
wornach die brafilianifche Form diefer Art fpezifiih von der nördlichen Guyanas 
getrennt werden muß. Die Brafilianifche nennt er mit Hahn (ausländ. Vögel, 
Taf. 13. fig. 5.) Monasa torquata, und zieht dahin die Bejchreibungen von Spir, 
Wagler, dem Prinzen zu Wied und Lichtenfteiu a. a. O. nebit ber Abbil- 
dung von Smwainfon, er giebt fiir beide Vögel folgende Diagnofen: 

Monasa fusca: brunnea, clare fulvo-striata: macula utrinque frontali et 
magna triangulari superpectorali albis; ventre obscure fulvescente, pedibus albidis, 
rostro nigro basi aurantiaco. 

Monasa torquata: nigrescenti-brunnea, rufescente fulvo-striata: dorso 
iıno, remigibus rectricibusque immaculatis pallidioribus; plaga pectorali alba, infra 
vitta nigra terminata; loris et ventre summo rufescentibus, ventre laterali virescente- 
brunneo, medio cum crisso albescentiori; pedibus nigricantibus, rostro nigro. 

S. 292. Monasa Rubecula wird von Sclater in eine bejondere Gruppe: 
Nonnula gebradt, wohin noh 2 Arten aus Neu-Öranada und Peru lommen. 

S. 297. Eine ähnliche Arbeit hat Sclater auch über die Galbuliden 
geliefert (In W. Jardine Contrib. to Ornitholog.) mit Nachträgen dazu in ben 
Proceed. zool. Soc. Jun. 1855. Berf. bildet aus Galbula Paridisi und einer ver- 
wandten Art vom Amazonenftrom bie Gruppe Urogalba; aus Galbula albiventris 
Cuv. und einer neuen Art, welche Brof. Behn in Kiel aus Goraz mitgebracht 
hat, die Gruppe Brachygalba.. Zu Galbula Paridisi zieht er al8 Synonym bie 
G. albigularis Spir. trennt dagegen die G. viridis Pr. Max. z. Wied al& eigene 
Art: G. maculicauda von der G. viridis Lath. welche lettere nur in Guyana 
lebt und fih durch emen einfarbig erzgrünen Schwanz keuntlich macht, während 
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bei der Art Braſiliens, wie ich fie S. 299 beſchrieben habe, bie äußeren 
Schwanzfedern z. Th. voftgelb gefärbt find. — 

Außerdem kommt nod eine neue Art von Para vor: G. cyanicollis. Cassin 
Pr. Av. n. Sc. Phil. 1851. 154. — G. cyanopogon Caban. Ersch u. Grub. Enc. 
p. 308, deren Definition fo lautet: 

G. aureo-viridis, pileo et colli Jateribus sub oculis metallice purpurascentibus; 
subtus rufo-castanea, reciricibus mediis omnino et lateralibus margine externo 
viridibus; rostro Navo, mandibula apice nigra. Long. 7" 5, — 

Die Definition der neuen Brachygalba melanosterna aus Goyaz lautet: 

Br. supra nigricanti-fusca, subtus nigra, mento albido, ventre medio albo; 
alis caudaque aenescentibus, rostro albo. Long. 7. — 

©. 364. Die Brafilianer belegen Acanthylis collaris nit dem Namen 
Gayotte. 

S. 401. Den Catalogue of the Halcyonidae in the Coll. Acad. N. Sc. Philad. 
by J. Cassin Nov. 1852. erhielt ich zu fpät, um ihm citiven zum können; ex 
bringt auch für bie füdamerilanifchen Arten nichts Neues, ale daß Chloroceryle 
bicolor (&. 406) bier Ceryle inda genannt wird, weil Alcedo inda Linn. S. Nat. 
1. 179. — Lath. Ind. oro. 1. 259 37. bahin gehört. 

©. 465. Dein Tyrannus albogularis ift nicht Tyrannus tuberculifer D’Orb. 
Voy. d. PAm. mer. Ois. 307. no. 206. pl. 32. f. 1.2. denn es fehlt ibm jebe 
Spur ber beiden Höder am Flügelvande unter dem Bug; auch ift die Farbe 
des Oberlopfes und der Flügel lange nicht fo dunkel, bei meinem Exemplar, 
wie in der Abbildung a. a. DO, — 

©. 493. Zur zweiten Section von Euscarthmus gehört noch eine mit 
E. nigricans nah verwandte Art, welche ich überjeben habe, es ift: 

Euscarthmus cinereus Strickl. Ann. et Mag. Nat. Hist. 1844. 414. — 
v. Tschudi Fn. peruana. Orn. 25 u. 1655. — rau, Flügel und Schwanz ſchwärz⸗ 
lich, Kehle weißlich, Steiß gelblih. — 

Schnabel ziemlich lang, etwas größer als bei E. nigricans, relativ breiter, 
flacher; ſchwarz, Unterkiefer am Kinn fleifchroth. Iris braun. Gefieder des 
Rückens dunkel afchgran, am eigentlichen Rüden bräunlich überlaufen; mittlere 
Scheitelfedern in der Tiefe rein weiß. Flügel und Schwanz ſchwarzbraun, bie 
Deckfedern ohne helleren Saum, die Schwingen am Innenrande blaſſer geſäumt. 
Kehle und Vorderhals weißgrau; Bruft und Oberbauch bleigrau, Unterbauch 
und Steiß gelbgrau. Beine jchwarz. 

Sanze Länge 5°, Schuabelfirfte 4, Flügel 2%”, Schwanz 1,", 
Lauf 8". — 

Die außerordentlich fein gebauten Beine haben einen hoben Lauf aber nicht 
grade lange Zehen, von denen bie äußere am Grunde mit ber mittleren innig 
verbunden ift; ber Schwanz ift etwas abgerundet; bie erfte Schwinge 3°“ kürzer 
als die zweite, und Diefe 1° kürzer als die dritte längſte. — 

Bei Congonhas und Lagoa fanta, in Gebüfchen, aber nicht häufig. —- 
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1. Im erftien Bande. 
Seite 122 Zeile 80.0.1. ſt. 5 


o 
— 130 — 8v. o. l. klare ſt. Heine 
— 142 — 1v. o. l. ſchiefer grau fl. lichtgrau 
— 188 — 14 v. u l. Parana fl. Panama 
— 237 — 14 v. mL Falte fi. Kante 
— 27 — 5 v. o. l. Mittelpunkt fl. Mittepunkt 
— 312 — 12 v. u. l. ein fl einen 
o 


— 329 — 300.114 ſt. 11 


I. Im zweiten Bande. 


Seite 23 Zeile 2 v. o. l. im fl. in 
— 32 — 2» u. l. Kropf ſt. Kopf 
— 45 — 16». o. l. 14 ft. 14” 
— 51 — 18» u. 1. feinen f. feine 
— 65 — 19 u. fege nicht vor „giebt“ zu 
— 19 — 16». u 1. Wangen fl. Barzen 
— 148 — 16». o. I. Bürzeldrife fl. Bügeldrüſe 
— 151 — 18. o. desgleichen. 
— 157 — 10» 0.1. großen fl. große 
— 158 — 1v. n. Jl. Ararauna ft. Araraura 
— 2565 — 10». u. 1.1. Gatt. fl. Gatt. 
— 322 — 12.01. jene fl. jener 
— 318 — 9v. n. l. brüten fl. bauen 


— 853 fieht im Pagina 335 fl. 858 

— 364 Zeile 4 v. o. ift mittlere unrichtig von etwas getrennt 
— 367 — 3». 0. 1. Noſeda fl. Noſada 

— 3831 — 8». o. fehlt im Eitat 158. fem. 


426 


Dr 


Seite 414 Zeile 16 ©. 


419 
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420 
428 
450 
464 
475 


— 3)» 
— 5 v. 

>®e 
— 15». 
— 3% 
— 4v. 
— 2» 


udiebiler. 


u. f. Zaijerling ſt. Kaiſerl ng 
e. f. frei ſt. fein 

o. I. gebalten fl. geballen 

e. I. veridierten ft. verſchieben 
o. jege aber ſtark: fl. aber; Hart 
o. I. felten fl. nie 

o. I. ſchmalem fl. ſchmalen 

u. ſetze 2. fl. 1. 
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